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Vorrede. 





Eigentich follte diefs kleine Werk ohne 
Vorrede ins Publieum treten und fein Er- 
> felbft rechtfertigen. Was es leiften 
fol? — wird ein flüchtiger Ueberblick leh= 
ten. Was es wirklich leiftet? — bleibt der 
„genaueren Prüfung überlaflen. ‘Der gütige 
Lefer wird bey feiner Beurtheilung, be- 
rückfichtigen, dafs es, allein in feiner Art 
da fieht, und Plan und Ausführung gänz- 
lich mir gehört! Meine Unerfahrenheit in 
‚der litterärifchen Welt berechtigt mich 
wohl nicht fo fehr, um [eine Nachficht zu 
bitten, — 


Meinen eigenen Benterkungen, Erinne- 
rungen und Rathfchlägen wird man, ‚wie 
ich mir fchmeicheln darf, innige Ueber- 
zeugung und volle Glaubwürdigkeit zu- 
‚trauen; 


‚Ai 


, . . in 
. «tr ' “ - { 1 
’ man O — * 
. . m. 
. R . 


“ trauen; weil ich aus Areyjähriger Erfah- 


rung [preche und fehr wohl weils, wie ei- 
nem Jüngling zu Muthe ift, der, unbe- 


_ annt mit ’den Eigenthümlichkeiten und. 


Gefahren des academifchen Lebens in das- 
Selbe übergeht. Durch eigenen Schaden 
ward ich klug; und viele Mühe koftete es 


‚mich, die Erfahrungen zu l[ämmeln, die 
‚ Brelultate mir abzuwägen, welche hier der 
‘Lefer auf Ein Mal kennen lernt. Dage- 


gen ‘glaube ich in Hinficht mancher Mei- 


nungen und Aeuflerungen von den Lelern ' 
reiferen Nachdenkens ‚und mehrjähriger 


Umficht "Entfchuldigung zu verdienen, 


‚ wenn mich vielleicht die. noch glühende | 


Liebe für das Studentenlehen einleitig ur- . 


theilen machte. — 


! 


- "Entfpricht das ‘Werk nur’einigermaa- 


“. Isen feinem Zwecke, [o wird man es nicht 


aunfreundlich aufnehmen. 


% 


“ Göttiigen im September ıgız. 
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Erfter Ablchnitt _ 
Von der Stadt Götidgen! überhaupt. 


ine 
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Erßes MEER 
Von ihrer Gröfse, Lage, " Witterling, 
inneren 'Befchaffenheit und Bauart. 


N u 


Gern gen, ehemals Hauptort im füdli- 
dien Theile des Fürlienthums Calen- 
berg, jetzt Hauptort im Leine - Departe- 
ment "’des Königreichs Welftphalen, hält 
eine larke halbe Stunde im Umfange, un? 
befteht aus etwa taufend Häulern, auf de- 
ıen jedes man im Durchfchnitt eilf Ein- 
wohner rechrien kann, Sie liegt in einem 
ehr reizenden Thale, durch welches fich 
ein Flüfschen, die fallche Leine ge- 
nannt, windet, das felbft Göttingen in zwey 
Theile theilt: Der öftliche Theil der Stadt 
liegt höher als der weltliche, weil derfelbe 
auf 


Pe | 


auf dem Fulse eines Berges — des Hain- 


berges — ruht. Gegen Welten heben 


oo. . I... 
kaum einige hundert Schritte von der Stadt 


die Hügel wieder an, [o dafs das Leinethal 


‚ hier nur eine unbedeutende. Ebene bildet, 


‚ Ueberall ift es nur fchmal,, und dennoch fo: 
reich an Natur - Schönheiten!” Doch davon 


weiter unten im dritten Abfchnitte. — 


. Die Witterung wird in der Regel 
fehr getadelt,: weil im. Sommer unausfteh- _ 


liche Hitze mit unaufhörlichem Regenwet- 
ter abwechfelt; und ein unpartheyifcher 


"Beobachter kann es nicht leugnen, dafs diele . 
Vorwürfe nicht ganz ungegründet, dafs hie : 


gleichwohl ein wenig übertrieben ausge- 


drückt find. Dergleichen Urtheile xühren 
gewöhnlich von Studirenden her, welche 


theils aus [chöneren Himmelsfirichen kamen, 


und theils nur einige Jahre Gelegenheit . 
hatten, die hiefige Witterung kennen zu : 


lernen. Wie fehr ver[chieden ift oft das 
Wetter des. einen Jahres gegen das des an- 
deren! So habe ich in Göttingen Arey in 
Hinficht der Witterung ganz verfchiedene 


Sommer erlebt. Der Erfte verdiente voH- 


| "kom- 


f | 


a ae De oo 


kommen‘. den Vorwurf einer "übergtofsen” 


Hitze; die ganze Vegetation ging in rafche- 
ren Schritten, obgleich Mangel am Näffe 


bald: ein. 'welkes Anfehen  hervorbrachte, . 


Der Zweyte war, ganz. tadelfrey, fo. Schön 


man ihn nur immer \wünfchen konnte. Der ° 


Dritte, war das. Gegentheil des Erlten; Re- 
gen mit unfreuntllicher Kälte war fat fo an 
der Tages - Ordnung, wie es etwa im Spa- 
nifehen. Winter der Fall feyn mag... Wäh, 
end .des; ganzen Sommers waren. nur we 
nige Tage, wo nicht ‚wenigliens, eine, Ge- 
witterwolke ihren Vorrath- herabfchickte, 
Bis zum Mittag blieb‘ das Wetter [chön, 
dann ward die Luft fchwül, und geg: 2 
Abend. folgte ein Regenf[chauer. Und auch 
" die freundlichen ‚Morgen waren in manchen 


Woher diefo veränderliche Witterung kommt, 
vermag ich nicht zu entfcheiden , jedoch 
glaube ich, dafs die Enge des Leinethals 
keinen unwelentlichen Einfluls darauf ‚hat. 


So viele Unannehmlichkeiten die "Wite 
terung immerhin haben mag, fo bleibt ‚es 
doch eine. ausgemachte Sache, dafs das. 


x . ‚Clima’ 


- 


Monaten, 2. E. dem Auguli, höchft felten. _ 


. 


u ÄM 
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Clima Tehr gefund if. . Hiefür zeugt das 


. ‚hohe Alter. derjenigen » welche ntr einiger- 


mafsen für ihren Körper . forgten,  z. E. vie-. 


ler Profefloren,. die‘ bis ans Ende unge- 


fchwächte Munterkeit ‘des Geiftes 'behiel- 


ten; — hiefür fpricht ferner das Wohlbe- 


finden der Studirenden, welche doch aus fo 


- verfchiedenen Gegenden hier beyfämmen. 
find: es wird ihnen leicht, fich zu ackli- 


matifiren; unerhört [elten graffirt in Göt- 


tingen eine anfteckende Krankheit; — hie- . 


für fireitet endlich die Gene[ung fo mancher 
Jünglinge, welche mit einem fchwächlichen 


“,” 


Körper kamen, und gelund und munter, 


sefiärkt an Körper und Geilt diefen Ort 
‘ verlalfen. Jedoch mag zu diefer Umände- 
rung die. eigenthümliche Weife des Studen- 
tenlebens wohl das ihrige mit _ beygetragen 
haben. Ä 


Da die Stadt, wie gleich anfangs be- 


merkt ifi, zum Theil auf dem Fulse des 


Hainbergs erbaut ift, fo' if natürlich ein 


grofser Theil der Strafsen abhängig, welches 
neben der kleinen Unbequemlickkeit den 


grolsen Vorzug hat, dals hier ‚das Waller: i 


‚in 


De Be as 


in den Golfen i immer freyen Flafs ‚hat, da 
es fich hingegen in anderen. Strafsen ‚fel- 
fetzt und bey warmem Wetter einen fau- 
_ liehten Uebelgeruch verbreitet... Im Ganzen 
\ it die Stadt von etwa zwanzig ordentlichen 
Stralsen ‚durchkrenzt, welche aber oft bey 
dänem Kreuzwege andere Namen: bekommen, 
ob fie gleich in gerader Schnur fortlaufen, 
1,56 z. E. bildet die Prinzen- Buch-und Ku- 
pfer‘ --Strafse eigentlich nur eine einzige 
' fortlaufende Galle mit zwey Abfätzen. — 
‚Das: Stralsenpflafter ift fehr gut, und zeich-. 
net fich vorzüglich durch die grofse ‚Nettig- 
keit der Fulsbänke aus. Diefe find durchge- 
\ .hends mit grofsen Quaderfteinen belegt, und 
- felbft durch die engften Gallen läuft meiften- 
theils eine Reihe dergleichen platter Steine. — 


Ein ganz vorzügliches ‘ Erfordernifs 
zur Gefundheit der Einwohner ift ge- 
wils das Waller; und diefes findet fich in 
Göttingen von ausnehmender Güte. Faft in 
jeder Strafse befindet fich ein Brunnen, wel- 
cher vermöge eines Druckwerks das kühlfte 
zeinfte Quell-Waller liefert. Im befondern 
Rufe fieht ein auf dem Concilien-Platze be- 
findlicher Brunnen; und feines weichen 

2 Wal- 
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Walfers wegen wird ein Brunnen im n Papen- 


>. 


diek- Sehr befucht. 


Von: der Bauart bemerke ich abficht- 


‘lich nur diefs Wenige, ‚dals die Häufer bis 


auf ein einziges, nieht malfiv find, höch- 
ftens aus drey Stockwerken  beftiehen, und 
durch die vielen Fenfter mit grofsen Schei- 
ben ein [ehr freundliches‘ Anfehen, [o wie 
durch den mannichfaltigen Anftrich ein 
munteres Acufseres bekommen. Die Kir 
: chen, deren .mit Einfchlufs einer katholi- | 
** fchen und einer reformirten [echs im Ge 
brauch find, zeichnen fich äufserlich durch 
nichts aus. Innen find fie [ehr gefchmack- 
“voll aufgeputzt und ausgebauet,, vorzüglieh. 

die St. Johannis - ‚Kirche, im. welcher die : 
Profefforen und Studenten neben einander 
angewie[ene Plätze haben. — Das Rathhaus 
kann wohl am wenigfien Anfprüche auf den _ 
Namen eines fchönen Gebäudes niachen! | 
Schade wegen des hübfchen ‘Marktplatzes, _ 


den .eine Fontaine recht arig ziert, Es, 


gibt noch einen zweyten Marktplatz am - 
oberen Ende der Stadt, der aber gar nicht . 
benutzt wird; an ihm liegt die Hauptwache, _ 

u 0 Au- 


zZ 
‘ no. 


” ” ‘ ." \ I) x - on " 
' ann “ .” Th. \ en .' ‘ u. ." 
- , 1% . .. . r . . x 
- » - ” “ % " . . 


K : ’: u BE rn . \ | Bu | 
EEE DEE ja © ——n an 
5 Aofaer- Aitien beyden’ gibe es weiter heine‘ 


2 öffentlichen Plätze, wenn. .man. nicht den 
L- unbedeutenden Congilien- Platz unter diefel- 
ben’. zählt. Alsdann ‚möchte er wohl die, 


: fchönften wichüigken ° Gehäude aufzuzeigen. - 


. haben, Alst das. Mulaum,, ‚die Bibliothek 
"u ung u Coneilien- Haus, - | 


En 


’ Die. Schönfe Strafse der. Stade iR. Un“ 


und als- Promezade die Allee; die,häfslichfte. 
5 ‚das ' fogenannte "kleine: Paris, wolelbß 
hich die Sternwarte -befindet.” 


F Beeig, die ‚Weender; nächft. ihr. die Groner: ° 
Die öffentlichen Univerhitätsgebäude 


: der Stadt, Grofsentheils mafliv trotzen fie 


Stadt- Gebäude, | 





find der grölste Schmuck, der höochfte Stolz 


B __.... Zwey- 


r » 


"- länger der Vergänglichkeit wie die übrigen 





Zweytes Capitel. 


| Kurze Gefchichte ‚der Stadt. | 
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Ich halte es für unnütz und unzweck«' 


mälsig, die Schickfale der Stadt, fo weit - 


man ihrem Urfprunge nachfpüren kann, 


- einzeln aufzuzählen; diefe finden Wilsbe‘; 


gierige in „Meiners Befchreibung 


von Göttingen und der umliegen-" 


den Geg en d” weitläuftig verzeichnet. ! 


Hier mögen nur folgende kurze Notizen 


Raum finden: 


Ed 


In einem 'Schenkungsbriefe Otto des: 


Grofsen gefchieht zuerft der Villa ‚Gutingi 


Erwähnung, welche fchon damals fo bedeu» | 


. DZ 


tend war, dals er dem Rlofter Poelde Kirche , 


und Zoll derfelben vermachte. Im Jahre 1203 
erhielt fe vom Pfalzgrafen Heinrich, dem 
Sohne Heinrichs des Löwen, Stadtrechte. Im 


dreyzehn ten. Jahrhundert ward fie [ehr 
durch neue öffentliche Gebäude, worunter ° 
die Jacobi- und Marien-Rirche und die Burg 

| Ale 


v..; 
"Albrechts "des reifen, wovon ‚die Burgfirafse 
noch jetzt den Namen hat; verfchönert, — 
Im Anfang des: vierzehnten “Jehrhun- | 
derts war: ‚die Stadt noch’ zum Theil’ von’ blö- '. 
(sen Ackerleuten bewohnt; jetzt ward die 
Altftadt mit der 'Neuftadt. vereinigt, und: 
überhaupt "manches wichtige Privilegium 
langt. ;. Die Vorftädte umzog ‚man. mit 
‚Mauern; Thürmen- ünd: ‘Gräben;, man erbante u 
'. das Rathhaus. — Im fü nfzehn ten Jahr-- 
F kundert ‚war die Stadt. fef; fie ‚wehrte fie d 
Eineen. zwey mächtige. Feinde, den’ HM 
Wilhelm zu Sachfen und den Markgrafen 
von Meifsen ,‘ welche- zulammen ein Heer 
von 42,000 Mann kommandirten. 149% 
ı erbaute man die Rathsfchule und 1500 das 
., Commandantenhaus. — Im fechs zehnten 
:Jahrhundert rückte man - immer weiter in 
‚der Verfchöneruug der Stadt, und legte un- 
‚ter‘ andern "den Springbrunnen auf dem 
"'Markte an. -— Im [iebzehnten Jahr 
| „hundert ward lie im. Laufe des dreyl[sigjäh- 
"Zigen Krieges viermal belagert, zweymal hef- 
tig - beichollen, einmal geflürmt‘ und ge- 
plündert. — Im achtzehnten Jahrhun- 
dert errichtete Georg II. das erfte‘ Leihhaus 
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(1731). Im Jahr 1735 ward der Grund zur‘. 
‚ Errichtung einer Univerfität gelegt! — doch '. 
hiervon weiter unten im zweyten Ab- - 


f[chnitt. 
% 


Drittes Capitel. 


Ueber Göttingens Bewohner. 





Noch im Anfange des vierzehnten “ 


hrhundert lebte eine £rofse Zahl allein: 


vom Ackerbau, und erft unter Georgs He) 
Regierung, etwa ums Jahr 17530, wurdag. . 


gelchickte Handwerker und Künfliler durch-.; 


reichliche Verfprechungen nach Göttingen. 
gelockt, und einige Fabriken mit grofsen‘“. 


- 


Glück angelegt. Der eigentliche Göttinger: 
Bürger war noch bey Errichtung der Uni 
verfität lo ungebildet und befthränkt von E 
Begriffen, dafs er gar keine Idee von dem ; 
Wefen und den Vortheilen dieler Anfale : 
hatte, dafs er vielmehr über die Neneran= 
gen unzufrieden war, und: lo gern im alten - 


Schlendrian fortgelebt hätte. Nach weni 


gen Jahren kam er indellen zu einer beffe- 


ren. 


ie ne a 
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. OR Veberzeugung:: ‚und: ‚gewöhnte‘ Kch an. - 
Zrciieneig nn dire Der Umgang mit | 
dem : anwefenden :.$tudirenden bildete :ihn 


$, 


k * immer mehr; [ehndller aber siahmen die : ' 
. Töchter: non, Weiber in feiueren Bitteh zu, -. . 


h- machten aber zugleich durch grölseren Auf- 
“ wand dem Vater und Manne mehr Koften.— 
Die Charactetiftik der Einwohner in jetziger. 
Zeit kanı man..-wohl: dahin . beflimmen; - 
„dafs fie höflich ‚ ‚gefällig, auf ihren Vortheil _ 
‚Andacht und arbeitlam find. "Mifstrauifch 
die ‚Studenten find fi# allerdings in 
e Regel, allein mit vollem Rechte, denn 
man prellt: fie auf zu vielfache Art und zu 
| ee Eine Folge hiervon ift, dafs fie durch 
.@eiche Münze fich bezahlt machen), und 
"hey ‚Rleinigkeiten vielen Unlichuldigen ab- 
‚swacken, was fie ein Schüldiger koftete. 
; Auch. abgefehen von diefem Wiedervergel- 
tangsrechte fiehen fie in der Meinung: „der 
"Student .könne am beften bezahlen, und . 
-Jeicht etwas mehr geben, als. andere Leute, 
denn auf Eine -Weile bringe er ja doch 
fein Geld durch!” "Merkwürdig ift es, dals 
men ‚diefen Wahn bey jedem Kaufmann 
ud jedem Handwerker, ja [elbft Arbeiter 
trifft!" 
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trifft! Man hat ordentlich zwey normale _- 


'Preile, den einen für Studenten, den an- - 


dern für fonftige honnette Leute. 'Diefs ent- 
fchuldigt einigermafsen die au fich unge. 


rechte Meinung der Studenten, dafs es keine 


Sünde fey, einen Göttinger Philifier zu 


prellen. — Artigkeit räth den Bürgern 


‘ihre Klugheit, ihr eigener Vortheil an: eine . 


1 
° 


l 
1 


gefürchtete Strafe (die Acht- Erklärung) har- - 
‚xet derer, die fich ohne Grund grob betra- .. 
gen; und aulserdem möchte nicht viel da- | 


bey herauskommen,’ die jungen Leute gegen 
fich durch unhöfliches Betragen aufzureizen! \, 
= Das Lob der Arbeitfamkeit und des ! 
Fleifses glaube ich ihnen mit Recht ge..' 
ben zü können, indem hiefür auch die Ge= \\, 


gend um die Stadt [pricht. Wo findet man Ä 


wohl mehr Gartenländerey ? Jeder Bürger 
faft hat ein Stück Gartenland, das er ‚nach - 


„ 


vollendetem Tagewerk mit Frau und Rin- . 
. dern bearbeitet. Oft liegt es über eine : 


viertel Stunde von den Thore entfernt. ' 


Zum gefelligen Umgange mit den , 


A 


Studenten follen die Bewohner anderer Uni- \ 


vorhtäten geneigter [eyn, als dies. in. Göt-,, 


tin- i P 


do, a 


tingen ‚der Fall if. Es .ift wirklich lehr 
Schwer, einen. freundfchaftlichen 'T’amilien- 
Umgang zu bekommen, welches doch zur 
‚Unterhaltung und Bildung To aulserordent- 
lich beytragen'würde. Freylich würde diefs 
mänchem Familien-Vater eine kofibare Bil- 
‚dungsanfialt werden! aufserdem hält die 
‚auch wohl. die Furcht vor den oft rohen 
Sitten der jungen Leute ab, ihnen den Zu- - 
tritt zu der Familie zu geftatten. Diefe und 
andere Umftände machen es in Göttingen 
möglich, die Familien an den Fingern auf- 
'zuzählen, welche einem ausgewählteren Zir- 
kel von Studirenden einen freyen Zutritt 
erlauben, die mit; wahrhaftem Edelmuth 
‚Zeit und Geld aufwenden, um diefen jun- 
gen Leuten mit Gefälligkeit 'und Freund- 
fehaft zu entgegnen, ihnen bey eintreffen- 
den Unfällen liebreich zu helfen, fie in 
Leiden ‚theilnehmend zu tröften und durch 
gefellfchaftliche Vergnügungen aufzuheitern. 
Wie ganz. anders ift der Ton, wie unend- 
lich freundfchaftlicher in diefen Familien- 
Zirkeln, als in jenen fieifen Gefellfchaften, 
welche andere Familien der ‚blofsen Höflich- 
keit wegen auf eine Tafle Theo etwa. vier- 
tel- 
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teljährig zufammenbitten, wo dann: drey ° 
Stunden mit alltäglichen Gefprächen hinge- . 


bracht werden. Man Ipricht über das- Wet- 


ter, über die politifchen Begebenheiten und 
füllt die Zwilchenräume damit aus, den an- - 


wefenden Damen Schmeicheleyen und G& 
lanterien zu fagen, wogegen diele lich ei- 


eifern, den Herren Artigkeiten an zu dich- 


ten. — 


Und auch zu diefen Gelellfchaften 


kommt man nicht ohne Mühe; vorzüglich 
' gibt es zwey Wege: der’ eine find Empfeh- ' 
lungsbriefe, der andere das Ausland. Die, . 
welche auf. jenem .Wege kommen, muls' - 
man der Höfllichkeit wegen zu Galie .bit- - 


ten; den. Umgang mit Ausländern f[ucht 


man hingegen oft [chpn der Ehre willen, 


ohne dafs diefe fich .befonders deshalb be- 
mühen. Nun mufs man aber. auch .beyde 


Theile zuweilen einmal zn fich ins Haus 


bitten; — diels gefchieht nun auf jenes . 
wallerfchwangere Getränk, und auf obenbe. 


fchriebene Weife. Man nennt diels wohl 
im Scherz nicht ganz unpallend eine all- 
gemeine Abfütterung, 


Der. 
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Der Umgang mit den Profelloren if 
unftreitig oft [ehr angenehm und belehrend; 
und Viele derlelben haben die Artigkeit, zu 
jeder Zeit den-Studenten freyen Zutritt zu 
gefiatten. Die gewöhnlichfie Zeit ift des. 
Mittags zwilchen ıı und ı2 Uhr, -wo man 
eigentlich Empfehlungsbefuche macht, und 
des Abends von 6 bis g, wo man gewöhn« 
lich zu einer Taflfe Thee ins Zimmer der 
‚Frau Profellorin geführt wird, Wirklich 
auffallend ift die Sitte, der Frau Profellorin 
und ihren Töchtern unmittelbar die Auf- 
wärtung zu machen, ohne einmal nach dem 
Hın. Profellor zu fragen: und diefs ge= 
fchieht doch jedesmal, wenn man nicht mit 
dem Hausherrn nothwendig zu [prechen 
hat! — So angenehm und nützlich dieler 
Umgang auch feyn mag, [o bildet er doch 
niemals vertraute Hausfreunde. Diels ift 
der grolse Vorzug jenes Familien - Umgan- 
ges, den ich zuerft erwähnte. Glücklich 
preile fich der, dem es gelingt nur in Ei- 
nem Haufe ihn zu genielsen! Ich war fo 
glücklich, , ihn ın mehreren Häufern zu be- 
konımen. Ewig, und doch nie genug, 
werde ich dielen vortreflichen Familien für 

die 
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die grofse. Freundfchaft danken, deren fie , 
mich würdigten, fie für die Güte preilen, . 
die fie mir erzeigten, für die Sorgfalt und 
Liebe, mit der fie mir begegneten, kindlich 
lieben und yerehren. Sie ind es hauptfäch- 
lich, die mir den Abfchied von Göttingen 
fo Schwer machen ! | 
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' Zweyter Abfchnitt. 
Göttingen als Univerfität. 





| Erfes Capitel, 
Kurze Stiftungs - Ge[chichte. 
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Den Plan zur Stiftung einer Univerhität 
führte im Jahr 1735. Georg II. wirklich 
ins Werk. Eifrigft betrieb man die Errich- 
tung der wichtigften academifchen Gebäude, 
und arbeitete an der Anlegung anderer öf- 
fentlichen Anftalten. Des uürfterblichen 
.‚Mänchhaufens Genie leitete Alles. Im 
Herblt des Jahres 1735. waren [chon _400 
Studirende da, für deren Unterkommen man 
mit nicht geringen Schwierigkeiten gelorgt 
hatte. Anfangs mulste man durch Prämien 
und (onfiige Begünftigungen die Bürger zum 
Anbau neuer und zum Ausbau alter Häuler 
eımuntern; bald [ahen fie von [elbfi ein, wie 
fhr diefs ihr eigener Vortheil fey, und 

zeig- 
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zeigten eine grolse Bauluf. Man fah in 


Einem Jahre 37 neue Häufer entltehen! 


Von Stiftung der Univerfität bis zum Ende 
des vorigen Jahrhunderts beftimmt man die, 
Zahl der neuen Häufer auf 290 Stück, Im‘. 
Jahre 1736 taufte fie ihr erhabener $tifter - 
unter dem Namen; Georgia Augufia 
Im folgenden Jahre erfolgte die förmliche 


 Einweyhung. — Schon nach zwey Decen- 
'nien war. die Stadt fo verändert, dafs fie 


fich gar nicht mehr ähnlich fah. Hiezu trug 
auch. nicht wenig das verbellerte Strafsen- 


_ Pflafter, die Schönen Fufsbänke, und die 


‚helle Strafsen - Erleuchtung bey, für welche . 


Verfchönerungen man [chon im Jahre 1738... 
forgtee Mit Recht. konnte. fich Göttingen ®: 
jetzt mit den erlieren Städten -Dentfchlandg,, h 
in die:Reiho ‚fielen; r,Der fiebenjährige: Kid," 
Schädete der Univerlität bey weitem: nicht * 
fo viel, wie der Stadt; allein weife war; N 
dennoch die Verfügung, dafs man im Frie- - “ 
den die Feftungswerke demolirte, und den: 

Wall in einen bloflen Spaziergang . um[chuf, ° 

Jetzt auch erfi trater das Entbindungs- Hos-'. x 
pital, der ökonomifche Garten, das Natura- 
lien » Cabinet und andere Infiitute ang Licht... v 
.. Hier 
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"e “ich And Yerwälld Gbjehigen,wälch um- 


- fändlichere "Nachtichten ‘verlangen, auf dns 
‚apem. angeftleriwäit- A Meiner. | 
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Ä Hier darf ich wohl. kühn behaupten, 
"#als Göttingen Eine der erften Univerhitäten; 
Wenn nicht des Continents, doch wenig: 
Mies Deütfchlands if! Wo- findet. man lo 


‚he Zweckmälsigkeit, Gemeinnützigkeit und 
%ehönheit im 'gleichen Maafge in fich ver- 
“uigen ? — Es würde bey “ihren anerkant: 
sen , Vorzügen unzweckmäfsig feyn), hier- als 
fr Lobredner aufzutreten; ıch erlaube 'es 
‚air deshalb nur, fie einzeln aufzuzählen, 


e vortreflliche An ftalten böyfammen, wel- 


hanene der bffonttichun Knkiiten u. 
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Notizen :für die Befuchenden zu begleiten. | 
Wir"betrachten demnach: | | ur 


ı. Die Bibliothek. 


Sie verdient wohl als erltes Inftitut den, 
Ehren - Platz, und mag uns zu einigen Be- 
merkungen berechtigen und Gelegenheit ge- . 
. ben. - Sie befteht jetzt aus mehr als 300,000 
Bänden und enthält die :koftbarften Werke 
vielleicht unter allen ihren deutfchen Schwge- 
fiern. Der Real- Catalog über ' fämmtliche 
Bücher ift etwa 200 Bände fiark; der alpha- . 
betifche umfafst deren ı50. Aufserdem fin«‘ 

. det fich noch ein dritter Catalog, welcher _ 
die. Bücher nach ihrer Ankanis- -Ordnung 
enthält. Ä | I. 


Die Bibliothek wird jeden: Tag aufser 
Sonn- und Felt- Tagen geöffnet, Nachmit- . 
tags. viermal ı, und zweymal ‚Stunden, . 
wo Jedem der Zutritt offen fieht, Man kann F 
durchaus jedes ‘Werk zur Kinficht' fich von " 
“ einem Bibliothekar dort ausbitten: —— au"; 
"geliehen werden in der Regel nur Oktav- A 
bände, welche keine kolibare Kupfer ent-' A 
halten. Man gibt zu diefem Behufe einen iu 

Zet« 
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‚Zaiasl mit dem Mike), ‚de Büches, feinen: ein. 
‚genen. und einst: 'Brofelors Namens Uäter-. 
Schrift‘. auf :der Bibliothek; ab; und erhält ! 
am: andern: Tage: dallelbe, wenn es: vorhan- 
‚den: war... Nach vier Wochen, foll man ei- 
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Ä gentlich jedes. Buch abliefern, ‚und ‚nie zıchr 


als 6 Bände im Haufe haben, allein. diols 


Ä : 2, v . | Das Mutiumi. BE u 






ige zaehrere billige Ausnalimen, m 


N 


2 See nur. den Namen. Blumenbach 
| „ud erfährt ,. dafs. das Mufaum unter: 
einer Leitung fieht, der wird fchon zu 
„„aöcht geringen Erwartungen [ich berechtigt 


‚gaben „ — und er täufcht fich auch nicht! - 
n Lobenswerth ift zugleich der hohe Grad 
-von Gemeinnützigkeit diefer vartreffllichen 
Semmlung von. Merkwürdigkeiten. aus allen 
Maturreichen, indem man von einem .ange- 


Ietzten Auffeher lich das Ganze zu beliebi- 
n Stunden gegen eine kleine Erkenntlich- 
seit (von a Gulden; wofür aber 6 Per- 
fonen das Vergnügen genielsen können) zei- 
gen laflen kann: ungleich gröfseres Interelle 


jr es allerdings, wenn man Blumen- 


tachs eigene Anlichten und ‚Bemerkungen 
ZU- 





= 


2 0 — 

zugleich hören kann. Diefer geiftige Genuls: 
wird feinen jedesinaligen Zuhörer in der 
Naturgefchichte zu Theil! In demfelben 
Gebäude” befindet fich auch die Gemälde- ° 


Sammlung, das Münz-Cabinet und die Mo- 
‚dell - Kammer. | 


3. Die Sternwarte, 


Sie fteht unter der Aufficht eines Man- 
nes, der unter den Afironomen einen der 
erftien Plätze einnimmt, des Prof. Gaufs.. 
Bald wird aulserhalb der Stadt ein neues 
Obf[ervatorium, ein wahres Prachtgebäude, ' 
daftehen. Das jetzige ift auf einem Thurme 
der inneren Stadtmauer an einem fchr 
fchmutzigen Theile der Stadt angebracht. — . 
Der Zutritt ift immer frey, nur mufs man 
fich vorher an den Auffeher wenden, wel-:* 
cher die vorzüglichften Inftrumente kennen. \ 
lehrt. | u 


N 


4 Das Entbindungshaus. . 

Ofianders Leitung hat gewils nicht we«“ E 

nig zum. Ruhme diefer Anftalı beygetragen, * 

den fie vor allen ihres Gleichen hehauptet, " 

wenn auch „manche ähnliche Anftalt den _, 
| Vor- 
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for ve vor . Ihr. hat, Aue, udhtine, Rotdin, ’ 
"ungen dafelbfk. "vorfallen, n- ‚Hospitänten- 


Süd nicht geduldet; ein. anderes ift e es bey, 1 
| dm hogretifchen Vortrage., 


. « 


in 5. Die Anktoinie. 
== Sie: hat: in Göttingen | ‚einen. ‚Verzug. 
"den man: nicht: altenthalben findet, nemlich, 
Mile: :fie im Winter feheizt- wird, wogegen . 
2 :eine gröfsere Anzahl von: ‚Beichnamen - 
wäilchen wäre Die vorhandens. Saum 
$ von Präparaten verdient wohl. einer Ki= . 
; wälnung : Allein von einem Langenbeck 
Mist fich auch etwas Vorzügliches erwarten! 
"Wer. Be[luch fteht jedem Studirenden offen, 
Nur die erwähnte Sammlung mufs man. auf 
i ndere Bitten fich von einem der Profel- 
ören *) zeigen laffen. 


6 ‚Das academilche Hospital. 

.. und - 
ins chirurgifche Krankenhaus, . 
Ueber jenes- hat Himly, über -diefes 

Lan genbeck die' Direktion, zwey 'Män- 

‚wer von anerkannt grolsen Verdienften um ' 

FE die . 

ze Jetat Lengenheck und Hempel. Ä 

A - ” u | C 
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"erden. natürlich hey ..den. ‚Entbindungen. . 


HU mm 


die Heilkunde und Wundarzneyknnft. Der 
Befuch in beyden Anftalten ift neuerdings 


nur mit Krlaubnifs der Direktoren geltatter. 


7, Der botanifche Garten. : 


Schöner und reichhaltiger liefse er- fich 


für Göttingen wohl nicht wünfchen!: Nir- 


gends vermifst das Auge Nettigkeit und Ord. 
nung, und felten bleibt das Verlangen'nach, - 
einem irgend gangbaren Gewächfe unbefrie«- ;, 
dig. Dem Befuchenden ift diefe fchöng : 
‚ Anftalt ‘jeden Tag, aulser den Sonn - und . 


Fefttagen, 8 Stunden oflen; natürlich  ilk 


‚aber das eigenmächtige Abpflücken verboten. 
Das ‚Gewächshaus ift keine unbedeutende - 
Zierde für den vorderen Garten; denn der 


hintere und gröfsere Theil befindet fich j jen- 


: chen. Ende ausfchlielslich die Botanik der 
Sumpf - und Wallergewächfe; hingegen im, 
vorderen Theile am öftlichen Ende: die zur 
Borfwillenfchaft ‚gehörende Botanik. 
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feits des Walles. Hier findet fich am’ öftlie | 
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Um die Befichtigung des Gewächshaufen Ä 


muls man den Garten - - Infpektor ” bitten. 
8) Der, 


s 


) jetzt Filcher. rw 


2 
3 


y 


u u > wi . 3 
g Der- shonemitche Birken | 
u :, "Dieler ‚enthält, ‘wie “fein Namo Tchon 


Sagt, alle zur Dekonomie- geliörenden - ‚GE. : 
 wächfe, ' Bäume . und Pflanzen. Jedoch findi. 


: auch. die Beete sn. den. ‚Hauptwegen it ‚den‘ 


Ichönften und. mannigfaltigfien. Blumen ge’ 


x > 
” - 


} ziert, [0 ‚wie der Infpektor auch :viele Arten- 5 
von Topfgewächlen zu feinent Vorthail: :zi jehe: 








hinreichend große. : ' "Er if fat Freundl:: 
zund. anmuthiger.: wie - der - botaniiche, 
‘und hat. den Vorzug, dals er den gänzen‘ 
res über offen ikt, 


er‘ Die Societät der Wiflenfchaften. 


' Es af natürlich [ehr intereflant und‘ 
khrreich, den Siizungen derfelben beyzu-. 
Beohnen,: indem jedesmal einige Profelloren 


Vorträge halten über Gegenftände, die ihre 
Se fondere. Aufmerkfamkeit auf lich gezogen 


Baben, und die ihnen .einer öffentlichen Er. 


nung "werth [cheinen. S 


“ Der öffentlichen Verfammlungen na 


tet ke Jahre acht, auf, den Sonnabend Nach- 


 Mpiıg um 3 Uhr. Jedermann Ihat £reyen: 


wi verkauft. Der: Garten! HR "freylich 
klein, ‚alier,, wie, air däucht, zu-leinem Zweki- 


“ 


ar 
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10. Die gelehrten Anzeigen - . 


.Ein gehaltreiches Inneres und ein be. ' 
[cheidenes Aeulseres characterilirt diefe ruhm-. . 
gekrönten critifchen Blätter, welche fchon \ 
“Seit dem Jahre 17539 befichen. Der vere- 
wigte Heyne hatte 42 Jahre die- Directien . 
und Redaction derfelben; [ein würdiger. } 
Nachfolger in diefem Amte ıft Eichhorm.., 
Wöchentlich erfcheinen vier Nummern.. Die 
‚ Recenfenten find meiltentheils hiefige Gen, 
lehrte, fo wie nur diejenigen Bücher recenk' 
firt werden, welche. für die hiefige: Biblioi” 
thek angefchafft werden, allo die wichge, 
‚ fen wiflenfchaftlichen Werke. 


Le TE 


Be 


Zweyte Abtheiling. N 
In Hinlicht der Lehrer und Vorlefungen,, 


Auch hier wird man eben fo ‚wenig, j 


wie bey den öffentlichen Anftalten erwär,, 


„ten, dafs ich die. Verdienfte und Vorzüge; 
‚eines jeden Mannes öffentlich erwähne; ; 
diefs ‚würde, wenn es auch meine Kräfıp, i 
nicht überftiege, dennoch fehr unzweckmäz;, 


[sig 





men eines grolsen ‚Theils derfelben. erfüllen 
[hön, Jedermann mie’ -Ehrfürchg, "und ich 
"würde nichts Neuss” ven ihnen Sagen | ‚köh- 
} . Bengals etwa Perföplichkeite die wiederum 
nicht -vor das grofse Pablikt gehören; A 










‘Die Univerfirät-beftet im Ganzen 'jetzt ' u 
40: Profelloren; ‚nemlich 34 ordentliche und j 
| W6iätilserordentliche. Die the.ologifche Fa- 
 ailtäe nimmt davon vier; die jurifiifche, . 
1 die medicinifche neun; und die 
pPhilofophifche ein undzwanzig. Planck, - 
| Stäudlin; Waldeck; Hugo, 'Meilter; Crell, 
) Blumenbach, Ofiander, Himly, Langenbeck;, 
Eichhorn, Heeren, Gaufs, Reufs, Mayer, Schul- 
ze, Lüder, Hausmann; — diels find gtwa die 
"Namen der berühmteften und .bekannteften 
"Männer, obgleich faft alle übrigen ihre Po- 
fien auch mit Ruhm bekleiden. 






















Aulfer diefen Profelloren findet fich eine 
eben [fo fiarke Anzahl von Privatleh- 
in allen Wiflfenfchaften, ‘unter denen 
ie, Oefterley, Ballhorn, Brinkmann, - 
, Forkel und andere eine vorzüglich 


liche Erwähnung verdienen. 
Aus 
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Aus diefer grofsen Anzahl von Lieb; 
rern wird man von [elblt fchon fchliefsen, : 


dafs Collegia über alle Fächer aller Wifleg- , 
fchaften gelefen werden. Man hat oft die, 
Wahl unter 4 - 6 Docenten, welche - im. 
" Laufe eine Jahres einen und: denfelben- , 
Punkt der Wilfenfchaft abhahdeln; und in- 


[1 
“ 


nerhalb zweyer Jahre werden die’ [eltenfien .\ 


Vorlefungen gewils einmal gehalten. 
Aus dem gröfseren oder geringeren 

Ruhme der Männer kann man nicht imd 

mer die Folgerungen ziehen, dafs man aus. 


ihren Vorlefungen melir oder weniger, pra- , 


fitiren müffe Manche weniger berühmte." 
“ Docenten tragen die Sachen weit unterhal-" 


tender ‘und fafslicher vor, als andere weit ' 


4 


A 


\ 


geprielene Männer, deren Vortrag oft fo un N 


deutlich und einfchläfernd ift, dafs, wenn: 
man nicht ganz befondere Liebe zu der Sache: 
felbft hat, man weit klüger handelt, bey. 
Jenen das Collegium zu befuchen. Dahgr ') 


h 


kommt es [o oit, dafs junge in der litterä.® 


rifchen Welt wenig oder gar nicht bekannte 


ıR 


Docenten grolsen Zulauf haben;- anders“ 


weltkundige erfahrene Männer in einem: 


10" 


RESP 
me 0.9 
leeren Hörfaale‘ dociten: Uebeihaupt. geht 
‚es.dielen  grofsen Männern‘ häufig fo, dafs 
‚lich die grofse: Ehrfurcht, welche man vor 
ihmen hatte, bevor man fie perfönlich kannte, 
jetzt in blofse Hochachtung verwandelt, ja 
dafs fie endlich in’ Gleichgültigkeit ausartet,” 





















Die Befoldungen der Profelloren yarli- 
zen fehr. Vorzüglich bsfümmt fich diefs 
nach dem Rufe zu anderen Univerlitäten, 
‘wo man ihnen dann, um ße zu behalten, 
mehr Gebotene zulegen mufs.. Die 
| fie Befoldung, die einer der jetzigen 
‚Profefloren erhält, beträgt gegen 2000 Rthl.; 
die geringfte 100 Rıhl, Zu diefem Gehalte 
kommt nun noch das Honorar für die Colle- 


oo Rthl. beträgt. Die gewöhnliche Zahl 
er Collegien, welche ein Profellor in jedem 
‘Semefter lieft, ift 4; das Honorar in der _ 
Regel für jede Vorlefung ı Louisd’or, welches 
yorausbezahlt wird. Manche Collegia, wel- 
e mit Koften verbunden find, oder dem 
"Docenten. befondere Mühe machen (wie 
"u FE. Practica) oder mehr als 6 Stunden wö- 


tientlich erfodern, werden ‚doppelt hono- 
sirtz 


v 
[4 
= 
] \ j 
" „’ 
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rirt: manche fogar dreyfach, befonders ne‘. 
dicinifche Prastica Nur wenige erfodern. 
mehrere Semelter, und diefe find meifteng . 


medicinifche Collegia, von denen eins fe» 


gar 5 halbe Jahre einnimmt. Von obigem . 
gewöhnlichen Preile weichen zuweilen die 
philologifchen Collegien ab, weil es ihnen * 
fonft vielleicht an einer hinlänglichen Zahl '. 


von Zuhörern fehlen würde, 


BR 9 
’ 


Jeder Profellor- (ollte eigentlich jedes : 


Semefter ein Publicum lefen, | allein diefs: 
wird aus. mehreren Gründen nicht gewillen- - 


haft. gehalten. Mancher lieft nie public® 


‘ 


und Andere vielleicht alle 2 Jahre ein Mal; ö 
theils weil diefe ‚öffentlichen Stunden faft 


nie ordentlich be[ucht werden, und fie sus 


diefem Grunde ihre Mühe verdrielst, die fie | 
auf die, Ausarbeitung und den Vortrag ver- 


‚wenden mülfen, und theils weil fie erbötig . 
find für diejenigen, welche in dürftigen‘ 


Umiländen find, jedes ihrer Collegien unent-, | 


geldlich zu lefen. 


Von den Privat- und öffentlichen . Vor«' 


lefungen unter[cheiden. fich die Privatilima,. 


die 


— RT —_ » RR 
die dis Kind, was man anderer ‚Orten Prien 
‚yatfiunden nennt. Zu: einem „Privatilfimunt 
werden höchfiens ‚6 Perfonen gelaflen, von 
. denen Jeder weaiges! 2. Louisd’or zahlt. 


4 


Schliefslich Rah. din Bemerkung, änfs } 0 


j die Profelloren und übrigen Lehrer das Ver-', 
| zeichnils ihrer Vorlefungen mit dem An- 


fangs- -Termine einige Zeit vor dem Begin- 
nen der Collegien am Ichwarzen Brette 


Br: machen, 















Dritte Abtheilung. 
In Hinficht der Studirenden, 


— 


Es wird nicht unintereflant [eyn, einen 
allgemeinen Ueberblick ‘über die fieigende 
‚und finkende Anzahl der Studirenden vom An- 
beginn der Univerfität zu haben, und dann 


den jetziger Zeit überzugehen. — Im erlten 
Anfange wären nicht Wohnungen für 200 
‚Studenten in Göttingen, [o dafs viele jun- 
‚gen Leute wieder davon gehen wollten; al- 
lein 


‚erfizur genaueren Betrachtung der Studiren-_ 


lein man forgte aufs fchnellfie und emfigfte _ 
. für’ die Einrichtung von Studenten »- Woh- 
nungen, und einige Profelloren nahmen 
felbfi mehrere Studirende unter ihr Obdach, 
bis diefem Mangel abgeholfen war... So 
wuchs die Zahl der Studirenden im Herbft 
1735 fchon zu 400 heran. “Von dem Jahre 
2738 bis zum Jahre 1747 betrug die. Zahl 
. der Neuangekommenen nie 200; von 1747 
bis 1750 [chon 300. — Im 6ten Jahrze- 
hend waren zwifchen 6 und 700; 'ini 7ten 
zwilchen 9 und 800; und zwifchen den: 
Jahren 1770 und 1790 felbit über 900 'Stu- - 
denten vorhanden! Diefs war in Hinficht ' 
‘der Menge der fiudirenden Jugend die blü. \ 
_ hendfie Periode für Göttingen. Seitdem ' 
finkt die Zahl, hält fich oft fchwebend und 


Bx-. [ . .” . . ab ..:L, 
fcheint wieder fteigen zu wollen, erreicht 


“ aber nie wieder die obige Höhe Im letz . 
ten. Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts ‘ 
kam fie einige Male nahe an 900. In vor-- i 
wzüglicher Anzahl waren die Juriften; nicht ° 

‘ felten über 400! Mediciner nie über 118; i 
"Philofophen höchfiens 135; Theologen 237. '. 
= Im jetzt laufenden Jahrhundert war der: ,A 
Sonımer 1804 das meiltbeletzte Semelter, in-. 4 
| dem 


| SD e satt. 
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| dem fich "bier 74a onen fanden Ihm 
zunächfk fieht der Sommer. ig11, wo 736 
| anwefend waren. "Die wenigfien. Studenten 
ag der Winter ea nemlich ann ao 


| Diefer letzte Sommer 'hiel’ für Göttingen 
| bey weitem: befler aus, als man. nach den 
Kriegs - - Umfüänden hätte erwärten können; | 

| es fanden fich nach und nach 540 Studi- 
rende ein, alfo doch beynahe hundert mehr 
als im traurigen Winter ı809. Dennoch 
bagten die Hauswirthe fehr, dafs ihre Zim- 

| "mer fo häufig leer fianden — allerdings ein 
bedeutender Nachtheil für diefelben! Ein 
grolser Theil der Zimmer. war zwar vermie- 
'thet aber doch nich bewohnt, weil die Mie- 
ihenden durch die Zeit- Ereignille abgehal- 
ten wurden, für diefen Sommer zu kom- 
dem.‘ "Billigermaafsen leiden hiebey die Wir- 
the auch einiges durch das verminderte. 


Miethgeld. 


Im übrigen merkte man es nicht [ehr, 
dals weniger Studenten, wie gewöhnlich, 
da waren, Alle Collegia wurden gelefen 
ünd waren ziemlich gut befetzt; an den öf- 

feate 
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fentlichen Oertern: fehlte es nie an Beluchen | 
der Studenten, und die Stralsen waren im- 
merwährend munter und lebhaft durch 'die | 
felben. Die Begebenheiten in der Aullenwelt. 
mögen wohl nicht felten vom Fleilse und ’ 
von der angelirengten Thätigkeit und Auf- 
 .merkfamkeit abgehalten haben, und dennoch 2 
war im allgemeinen Ge[chäftigkeit zu Haufe, | 

‚ wofür die gutbefetzten Collegia einigerma- 1 
'[sen zeugen. — 
ı an 
Abgefehen von  diefen zeitlichen Störun: « 

gen herrfcht gewils in Göttingen ein gro ; 
[ser Fleifs; ein guter Ton, ein gefittetes, i 
Betragen unter den Studenten; wenigftens ; im -ı 
Vergleich mit vielen anderen Univerfitäten % 
ift’ alles drey in hohem Grade  vorhanden., Br 

g Junge Leute, die Blos fiudiren, um Stuklen- ; | 
“en"zu feyn, gibts in der. That wenige Abe & 
“werden auch nicht geduldet. Sogenannts,; 
Renommiften kennt man faft nur. der Bor 
(chreibung nach, oder aus dem Anblick durch- 
reifender oder ankommender junger Leute,- 
jener Art von anderen Univerftäten; denn’ s 

; die 


“2 





Gi auieielmätihen. Ball, und Kamen Gh 
a Jenen sticht ahelfeh;> | Ä 
Ta Man. klagr Hilfikig,, Aal dee heine Tag. . 

Pr  Vezztit: jetzt nicht. mehr. unter: ‚dent Sta, u 
"anieh ZB: ünden: Says: indem. die. Aukömaiy N | 
Imgp: anderer : Uiiverlitäten nohe. Sitten: nik, 
| gebracht hätten Ich. häkte:diefs. einigermafsen 
| Fe uhgegründet,. erkeris: weildie altem Laute, 
FOR 2: von: fühlechteren Zeiten, "verdorhe-; 
F nen Sitten u. I. we reden; und zweytens, 
weil des Schlechtere- [o leicht angenommen 
‚yad,. dafs man. in Göttingen darin [chon, 
* weit miehr-vorgerückt feyn mülste. Dagegen. 
‚Iekeint mir der gute Ton in. Göttingen lo: 
"B& eingewurzelt zu. (eyn, dafs er, felbft auf 
Me Ankömmlinge anderer Univerfitäten. vor-- 
\ theilhaft wirkt; denn kaum haben diefe dia, - 
Göttinger Lebensweife kennen gelernt, und. 
ho bequemenlich fchon wach derfelben „Je-. 
fen die mitgebrachten Manieren ab und find. 
ach kurzer Zeit nicht.von den älteren hie- 
BRer ‚Stadirenden zu unterfcheiden. - Ä 














Luxus 


- 
F } 
N . 
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Luxus trifft man unter. den Studenten 
wohl‘ "eigentlich nicht an, denn reinliche 
Kleidung und faubere Wäflche wird Niemand; 
zu den Luxus - Artikein rechnen. Hieher:” 
zähle ich etwa: Fquipage, Reitpferde, Be- 
dienten, kolibare Wohnungen u. f. w..und 
Alles diefs findet, man felten, oder doch. wur : 
“bey denen, derien es ihre’ Vermögensumftände 
erlauben; da hingegen ein Tauberes reinliches 
äufseres Anfehen ihnen mit Recht zum LoO- 
be nachgefagt wird. ' Wie [ehr ftiehen ihnen‘ 
hierin die Studirenden maricher Univerfiä- u 


ten nach! Ä 
Eine gröfsere Anzahl von Ausländern. 


aus den entfernteften Theilen Europa’s, und: : 
felbft aus den anderen W.lttheilen, findet 
fich wohl nirgends: gewils kein geringer 
Vortheil für Göttingen! Denn ‘gewöhnlich: 
bringen diefe das meifte Geld hieher und: 
bewirken einen grölseren Verkehr. Leider . 
hat der Krieg im letzten Decennium man-- , 
ches hierin geändert, allein dez;immer fort-: ; 
wach[ende Flor der Univerfität lälst mit Gew. ;# 
wilsheit für die Zukunft hoffen, dafs die‘ 
jungen Leute wieder aus. den fernften Ge-' = 
genden herbeyfirömey werden. — Der Zu-: 
fam- 


-eı-. ! AR 


nmenflufs fo vieler Nationen-und Yalkanı) A 
iskt gewils nicht, unbedeutend"auf die Bil- 1" 
ng, auf die Bereicherung ‚der ‚Kenntniffe. 
\d Erfahrungen ‘der Studirenden felbft, und. 
bon die Bekanntfchaft mit Ausländern ift 
|: intereflant und nützlich; ‚freylich pfle- 
a die Freundfchafts: Verhältniffe hie ‘über - 








gen Dorchfehnitt auf 250, ‚000 Rihlr. Diefs 
tchte für die letzten Zeiten wuhl zu viel 
blenommen. feyn, wo der Krieg!thei's die 
der Studirenden verminderte; und theils 

ie Wechfel befchnitt,..—.. Die, geringfien 
ılelı beirägen: 200 Rthlr.,, denn wenn 

r arme Student auch nöch'weniger 
‚ehren hat, fo kann. man.diefe nicht 

| denen zählen , welchen eine, befiimmite 
e zum Studiren. ausgeletzt ift. Die 
ıtlichen Wechfel fangen von 200 Rthlr, 
jens an und fteigen: bis 2000 Rthlr,, 
ohl auch von diefer höchften Summe\ 
ch Ausnahmen Statt finden, nur nicht im 
den 
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den neueren Zeiten. : Die mittlere und g5- 
- wöhnlichfte Summe find 400 Rthlir., mit de- 
nen man in Göttingen auch fehr gut aus- 
reicht. 


Schulden werden in ruhigen friedlichen 
‘ Zeiten von den Studirenden gewils nicht 
mehr, wohl eher weniger, hinterlaflen, wie’ 
auf anderen Academien, welches das beffere. 
fittliche Betragen fchon erwarten läfst. Dafs 
in neueren Zeiten mancher junge Mann, be-- 
“_ fonders aus dem Auslande, nothgedrungen. 
Schulden machen mufste, ift wohl aus den‘ 


: Weltbegebenheiten fehr verzeihlich! BE 


Was bliebe allo — wenn man Alles 
zufammenfalst — für Göttingen in Hinficht‘ 
der Studirenden zu wünfthen übrig, "wenn; 
man noch obendrein andere Acaderien iv 
diefem Punkt damit vergleicht? Findet 

man irgendwo einen gröfseren Fleifs, einen. . 
befferen Ton, ein gelitteteres Betragen ? —- 

.Grofse Vollkommenheit, darf man am wenig-: 
fien von einer Gelellfchaft junger Leute for. 

dern, die fich felbft überlaflen : den : em‘ 

fien Schritt in die Aulsenwelt thun, den em! 

Ben Bliek ins Gelchäftsleben werfeat- X 
u Drie‘ 


: 
° 





Drittgr Abfchnitt. , 
Von der umliegenden Gegend, 


—a— 


N Erkes Capitel, 
Mit. ‚Binlicht auf Wiltenfehaft. 


Easy sunlagh ; = 
Ich fühle mich nicht der Fordernng gewach- 
fen, diefs, Capitel nach Würden abzuhan- 
deln; es darf und foll auch nicht meine Ab- 
ficht feyn. Nur kurz andeuten will ich, wel- 
cheZweige von Kunft und Willenfchaft in die- 
fer Gegend einige Ausbildung zu hoflen haben, 


Die reichfie Ausbeute möchte in der 
Göttinger Gegend wohl der Mineräloge fin- 
den Der Hainberg. ift in Hinficht [einer 
Männigfaltigen Verftinerungen ein fehr 
Merkwürdiges Gebirge. Excurfionen auf meh- 
tere Stunden weit, z. E, nach Dransfeld, 
ind ebenfalls fehr lehrreich, und werden 

m Profellor der Mineralogie mit den Zu- 
D hörern 


d 
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hörern auch nicht verfäumt. Die Nähe des 
Harzes ift für die Mineralogen gewifs niche 
uninterellant. en on 

Der Technologe findet in der Nähe ei-. 
nige Papiermühlen, von denen Eine Glanz- 
Pappe verfertigt.. Sonft findet er in Göt- 
tingen. fat alle Gewerbe F "und mehrere 
‚bedeutende :Manufakturen und: Fäbriken. In 
Münden ift eine Glas - Porcellan-. und. Fa-- 
yence + Fabrik. 


| Die Botanik und Infectologie gehen in 
der umliegenden Gegend auch nicht 'ganz, 
leer aus. Wichtiger ift aber für jene erftere 
Göttingen felbft. | | 
Der Zeichner wird die Göttinger Ge- 
gend reich an [chönen Naturfcenen finden, 
und hie und da ächte Schweizer- Parthien, ro- 
mantifche Thäler, und malerifche Gebirge 
antreffen. Ein Mehreres hievon. nachher. . 


u — 


Zweytes 


Zweytes Capitel. 
In Beziehung auf Vergnügem, 


sa — , Ü 
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‚Erfe Abtheilung ‚,; 4 


Schöne Naturfeenen und Auslichten' 
| an [ich 


u , 


"i . Der Hainberg 






Er ward gleich anfangs bey der Lage 
Göltingens erwähnt, weil auf feinem welt- 
lichen Abhange die halbe Stadt ruhlet. Jetzt 
‚ Einiges näher von demfelben! — Er ift 
ein nacktes Gebirge, ganz von Gefträuchen 
entblöfst. Nur hin und wieder, nördlich 
und füdlich von Göttingen find Waldungen, 
allein wie es [cheint auf anderen mit dem 
Hainberge zufammenhängenden Gebirgen. 
Der Hainberg ift 500 Parifer Fufs höher als 
das Bibliotheks - Gebäude. Man überfeht 
von ihm einen grofsen Theil des Leinethals, 
‚welches mit vielen zerftreuten freundlichen 
Dörfern und einzelnen Höten befäet' if. 
Da Göt- 


a oo 


Göttingen liegtdem Betrachtenden [o tief un- 

ter den Fülsen, dals man den ganzen Umfang 
der Stadt fieht, nebft dem ringslaufenden 

Walle, Es ift ein [ehr [chöner herzerhebender 
Anblick, fo von oben herab eine Stadt zu 

überfchauen, die _in ihren Mauern die gröls- . 
ten Gelehrten Deutfchlands, die vortreflich- 
fien academifchen Anftalten, und fo. viele 

 hoftnungsvolle Jünglinge umfalst. — Auf 
: dem weliilichen Abhange befindet fich ein [ehr 
; klarer kühler Quell, dem man ein gemauer- 
tes Ballin gegeben hat, der Reinsbrum 
nen. Weiter oben ift ein Erdfall, :delfen . 
Grund man aber nicht zu fehen vermag;_er 

ift erft in neueren Zeiten entftanden. .— 
Auf [einer Höhe liegt, nördlich von_der 
Stadt, Clausbergen, ein Dorf, deffen Lage 
. in der Entfernung [ehr romantilch ift, wel 

ches aber im Innern den belcheidenften Er- 
wartungen nicht genügt! — Südlich liegt : 
ein Wirthshaus, Kochsluft genannt, -wo- 
hin viele Göttinger an Sonntag Nachmitise . 
gen wallfahrten. ah | 


Die , Ausicht vom Hainberge :nach. Often 
ift durch yiele ‚grölsere und kleinera, Berge 
be - 


a as 53 


befchräft und. durchfchnitten; hie und.da 
erblickt: man Stücken von Dörfern in’ Berg- 
schluchten; der Blick ins Eichsfeld ift ganz 

 benommen. Am Abhange liegt das Dorf 
Kerllingero de, eine Stunde von Göt- 
fingen, ein fchöner Spazier-Ort, ehemals 
fehr befacht, jetzt. wegen Schlechter Wirth: 
fenafe weniger, an 





air ori kleine Hagen. 


. Diefs Gebirge liegt £ Stunde nordwelt-. 

lich von Göttingen, und hat felb vor dem 

| Hainberge noch manche Vorzüge, obgleich 

| es ich in Hinficht der Höhe 'gar nicht mit 

| ihm mellen darf. Gegen Olten, und Sülten 

ift es ziemlich fieil; gegen Welten und Nor- 

den weniger. Ein Weg führt.zu demfelben 

durch die Königs- Allee rechts von der Gro- 

ner /Chaullee ab; ein anderer über die 
Mafchmühle. i 


« Man überfieht vom Hagen das ganze 
Göttinger Thal gegen Norden und Süden 
. der gröfsten Länge nach, und erblickt alle 
Gegenftände näher und deutlicher, als von 
"anderen Standpunkten. Unter fich hat man 
den 
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den Gronebach und die Leine #® Gegen 
Welten fieht man. in ein Thal, worin die 
Dörfer Lenglern, Harfte, Moringen . a. m. 


li egen. , 


‚ Merkwürdig ift diefer kleine. Hagen 
noch dadurch, dals auf demfelben die Burg 
Grona, die erfte kailerliche Pfalz im Sach- 
fenland, lag, errichtet von Otto dem Gro- 
fsen, Heinrichs I. Sohn. ° Zwifchen den Jah- 
sen 950 -:60 kaufte er unter anderen, Villen 
auch die Villa Gutingi von einem Grafen 
Bieling, und knüpfte fie an feine ‚Burg. 
Heinrich II, hielt im Jahr 1014 "auf derfel- 
ben einen Reichstag. — Nach mehrmaligen 
Verwültungen ward’ fie wieder aufgebaut, 
aber 15387 gänzlich zerfiört, Eine Capelle 
erhielt fich noch bis 1550, 


Man finder noch jetzt deutliche Spuren 
von der Burg, als: wallähnliche Erd- Hügel, 
‘ und mit Ziegelftein - Scherben vermifchtes 
Erdreich. Ä 


N 


| 3. Die Bruck. \ 

Eine Stunde hinter Kerftlingerode, alfo- 

2 Stunden von Göttingen „ erhebt fich die 
Bruck, 
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Bruck, ein hoher Berg, von .dem.eine vor 
twefliche ‚Ausficht ins Unter-Eichsfeld das 
Auge ergötzt; \ Seeburg, welches fab Nro. 9: 
vorkommen yird, ‚nimmt. fich von. hieraus 
fhöner aus, als es in der Nähe felbft ift, 
In weiter Ferne fieht man die Harz- Ge 
birge, und unter denfelben den Brocken [ehr 
deutlich, Ani Rande der Bruck läuft, ein 
langer [chmaler Fufsfteig hin, welcher etwas 
gefährlich zu betreten if. F, 
4 Reinhauleh. 

Diefs Dorf liest eine Stunde von Göt- 
üingen an der Chauflee, welche nach Heili- 
genfiadt führt; bey Keinhaufen geht fie 
links vor einem hohen .Sandftein - Gebirge 
vorbey, auf dem das ehemalige Schlofs des 
Grafen von Reinhaufen, und das Rlofier 
| (Ipäter das Amtgebäude) ftehen.  Furcht- 

bare Felsmaffen thürmen fich in Würfeln 
auf einander, bilden ungeheure Klüfte mit 
fenkrechten Wänden, ‚und einzelne Fels- 
ftücke ragen oft über den Weg hervor. An 
diefen Felswänden fteht eine Reihe Bauer- 
häufer-längs der Chauflee, welche dadurch 
mehrentheils der hinteren Wand entbehren, 

die 
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die ihnen .der ebene Fels darbietet. Ställe 
und Backhäufer haben oft an mehreren Bei- | 
ten natürliche ’Felswände, oft Felsdächer. — 
Freundlich ift der Anblick eder Gebüfche ‘ 
und Obfibäume, welche aus dem Felfen her- - 
vorgewachlen find, fo wie die kleinen Gärt- 
"chen die man auf Abfätzen hin und wieder 
 amgebracht hat. An einem der höchften, 
fchroffeften Felfen finden ich zwey ausge-. 

| hauene Kreuze, zum Andenken einer trauri» 
gen. Begebenheit, welche die Dorfsbewoh- | 
ner erzählen; Zwey Kinder [pielen auf dem . 
Gipfel diefes Felfens, eins von 5, das an- 
| dere von 7 Jahren; jenes fiürzt, aus Un- 
j vorlichtigkeit herab, und diefes in der Angfi 

freywillig nach; zerf[chmettert Hegen beyde 
unten. 


5 Das Bürger - Thal. 


Diels liebliche fiille Thal foll des ver- 
‚ewigten Bürgers Lieblings - Aufenthalt 
 gewelen und deshalb nach ihm benannt | 
feyn. Den Eingang in dallelbe zeigt ein 
Fulsfteig vor ’Reinhaufen. Das Thal if 
 fchmal, von [chroffen Wänden und fieilen 
‚Hügeln, die von [chönen Laubhölzern. ge- 

ziert 
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ziert find, begränzt, ‚Mehrere Seitenthäler _ 
find eben [o gebildet. - Nirgends fühlt man - 
den. !Wind vftark ‚wegen der’ hohen Berge, 
ünd mehrere natürliche Hölen und Klüfte 
bieten Schutz gezen Regen dar, Ein-himm- 
lifcher Friede [cheint in diefen ruhigen 
Thälern zu wohnen, wo man nur das Säu- 
fdn des Windes in den höchfien Gipfeln 
der Bäume gewahrt, 


y 


‘6. Das Bremker Thal. \ 

Es liegt $ Stunde hinter Reinhaufen; 

die Chauffee führt durch daffelbe. Lieblich 

und eng ift diefs ‘Thal; hohe, fchöne Bu- 

chenberge erheben fich rechts und links. 

_ Nackte Fellen ragen zur’ linken Hand oft 

" aus dem grünen Dickicht hervor; ein kla- 

rer Bach riefelt der Länge nach durch daf- 

felbe, von einem grünen Teppich begränzt. 

* Die durchlaufende Poftfirafse nimmt ihm die 

feyerliche Stille, die dem Bürgerthal ei- 
gen ift. ° 


7. Ellershaulem 


$teil führt die Cafsler Chauflee eine 
Stunde von Göttingen zum Dorfe Ellers- 
ie hau- 
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haufen, von dem man einer entzückenden 
Ausficht genielst. Der Hainberg mit den . 
benachbarten Gebirgen begränzt den ößli- 
chen Horizont; Göttingen liegt zu den Fü- 
' Ssen diefer Gebirgskette;. rechts ragen die 
Gleichen hervor, noch weiter rechts der 
Hanftein; links erblickt man die Pleffe; 
in der Ebene liegen unzählige Dörfer. und 
Häufer zerftreut. 


/. ' 
Das Wirthshaus hat eine [o angenehme . 


Lage, ‚dafs man- aus dem Fenlter die ganze 
Ausficht bewundern kann. | 


® "Marialpring. | 
Mit Recht glaube ich die Lage diefes 
Bergthales unter die Naturf[chönheiten rech- 
nen zu dürfen, und alfo diefen beliebten . 
Luf- Ort unter die Erfte Abtheilung aufneh- 
men zu müllen. Die Natur hat hier ein 
fchmales von Eichen befchattetes Thal’ ge- 
bildet; am Eingange deffelben einen criftall- 
klaren Quell, den eine weitl[chattige Buche 
‘vor jedem heiflsen Sonnenftrahl fchützt; nur 
die Abendfonne fpiegelt fich in demfelben. 
Der Bach, den derlelbe bildet (das rau- 
fchen- 





Ce 
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[chende, Waller: genannt), ift von gro, 
Iser Wichtigkeit; er treibt 7 Mühlen und 
-ergielst fich dann.in die Leine. — Die Kunft 
if der Natur zu Hülfe gekommen; hat dem 
Quell ein engeres Ballın gegeben; den Berg 
zechts mit immer fteigenden Terrallen ge« 
ziert; diefe wieder mit Tifchen und Bän, 
'ken verfehen,; unten nicht fern vom Quell 
einen Tanzplatz, angelegt unter zwey dicken 
Eichbäuimen; ein Häuschen aus Borke auf- 
geführt. um den Gälten mit Erfrifchungen. 
zu dienen; ein Carouffel und eine Kegel- 
bahn zugerichtet, 


Die romantifche Lage diefes Orts be- 
wog noch vor ı5 Jahren einen jungen Phi- 
lofophen aus’ Siebenbürgen, welcher in Göt- 
tingen Dactor ward, dort feinen Wohnfitz fürs 
erfte aufzulchlagen;,er wohnt noch‘jetzt in 
der. naheliegenden Pappmühle, und lireift am 
Tage in der [chönen Gegend umher. In 
diefem letzten Sommer hat er zu [einem 
Vergnügen und Zeitvertreib fich im dicken 
Gehölze eine ‚eigene Philofophen - Wohnung 
im Gefchmacke der Vorzeit erbaut. Nahe 
am, Gipfel eines hohen Berges liegt diefs 

Häus- 


Häuschen, defien Wände zum Theil natür- 
Hiche Felfen find; äufserlich ift es mit: '‚Baum- 


‘“ rinde belegt. Im innern zeigt fich- Nettig- 


keit und prunkloie, Einfachheit. Ein Gärt- 
chen vor dem Haufe liefert Blumen, einige’ 


| ändere Beete [eitwärts Feldfrüchte und -Ta- 


back. Ein Schaaffiall und zwey.Bienenkörbe 


"find in der Nähe. Herzerhebend ift der un- 


vermuthete Anblick der Pleffe, die durch | 
das wenige Licht zweyer hohen Bäume her- 
vorfchein., — Die ganze Anlage ift mit. 
Fleils und Gefchmack begonnen und durch-: 
geführt; lange wird man in ihr den Urhe . 
ber ehren und bewundern, wenn diefer längft > 
in [eine ferne Heymath zurückgekehrt if. 


9 Seeb ung. 
welcher ihm wohl den Namen gab, und 


noch jetzt grofsentheils die Nahrung: gibt; 
denn die meiften Fifche, welche . man in 


» Göttingen feil bieter, find aus Seeburg, 


Man gelangt in vier Stunden, aber auf . 
höchft fchlechten Wegen, dahin. ..Zuerft ' 
führt derfelbe über den Hainberg, dann ü- | 
ber einen zweyten Berg vor Rohringen, und 
\ von 
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ınunan RN nach "Waake. Das näch- 
Dorf ift fodann ‚Ebergötzen, und ä 





itande ift man in Seeburg. Der Ort il’ 


und für fich nicht hübfch, aber defto 
'enehmer wird man durch xp Anblick 

Sees überafcht, der nahe hinter dem 
tfe liegt. Diefen durchfireift man in 
inen Nachen, die nur für zwey Paflagiere 


1 einen Ruderer grols genug [ind. Am jen« / 


igen 'Geftade liegt ein überaus, freundli- 
s: Dorf, dellen krebsrothe Dächer fich im 
I fehr hell fpiegeln. — Bey füllem Wet- 
fcheint der See Eine Spiegelfläche, aber 
r fürmifchem Wetter fchlägt er hohe 
ellen und kann von kleinen Nachen nicht 
ne Gefahr befahren werden. — Im Wirths- 
ule harret der Gäfte ein Gericht Fifche, 
eich der Göttinger Student 'felten, pflegt 
wider gegellen zu haben: dem beugen die 
ıköche vor! - 


Von den Gegenden, dusch die man 


It, ft noch zu bemerken, dafs fie dem- ° 


nigen fehr gefallen werden, der ein Freund 
im Berggegenden if. Man fitht in der 
Aeraung den Brocken, auf dellen Gipfel 

fehr 
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den Gronebach und die Leine. E ) ‚Gegen 
Welten Geht man: in ein Thal, worin die 
_ Dörfer Lenglern, Harle, Moringen u.a m. 
legen. | , en 
. Merkwürdig it diefer kleine. Hagen 
noch dadurch, dafs auf demfelben die Burg 
Grona, die erfte kailerliche Pfalz im Sach- 
fenland, lag, errichtet von Otto dem Gro- 
(sen, Heinrichs I. Sohn. Zwifchen den Jah- 
ren: 950 -:6o kaufte er unter anderen. Villen 
auch die Villa Gutingi von einem Grafen 
Bieling, und knüpfte fie an feine Burg. 
Heinrich II. hielt im Jahr 1014: auf derfel- 
ben. einen Reichstag. — Nach mehrmaligen 
Verwültungen ward’ fie wieder aufgebaut, | 
aber ı387 gänzlich zerftört, Eine Capelle 
erhielt fich noch bis 1550. | | 


Man finder noch jetzt. deutliche Spuren 
von der Burg, als: wallähnliche Erd - Hügel, 
‘ und mit Ziegelltein - - Scherben vermifchtes 
Erdreich. = ee 


N 


| 3. Die Bruck. | 

Eine Stunde hinter Kerftlingerode, af. 

% Stunden von. Göttingen. s ‘erhebt fich die 
| Bruck, 
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| Bruck, ein 'hoher, Berg, von dem eine vor« 
teflliche Ausficht ins Unter-Eichsfeld das 
Auge ergätzti ' Seeburg, welches Lab Nro.9, 
vorkommen yird, nimmt lich von, hieraus 
fchöner aus, als es in der Nähe felbk ift, 
In weiter Ferne fieht man ‘die Harz- Ge- 
birge, und unter denfelben den Brocken [ehr 
deutlich. Am Rande der Bruck läuft ein 
langer [chmaler Fufsfteig hin, welcher etwas 
gefährlich zu betreten if. 4 Kr 


4 Reinhaulen 


Diels Dorf liegt eine Stunde von Göt- 
tingen an der Chaullee, welche nach Heili- 
genfiadt führt; bey Reinhaufen geht fie 
links vor einem hohen .Sandftein - Gebirge 
vorbey, auf dem das ehemalige Schlofs des 
Grafen von Reinhaufen, und das Klofier 
(fpäter das Amtgebäude) 'fiehen. Furcht- 
bare Felsmaffen thürmen fich in. Würfeln 
auf einander, bilden ungeheure Klüfte mit 
fenkrechten Wänden, und einzelne Fels- 
fiücke ragen oft über den Weg hervor. An 
diefen Felswänden fieht eine Reihe Bauer- 
häufer-längs der Chauflee, welche dadurch 
mehrentheils der hinteren. Wand entbehren, 

die 
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PENEREER fich dort: 








1 gegen die Mitte, des vorigen Jahr- 
; ward diefs jetzt gänzlich verfallene 
's von leinen Gebietern bewohnt. Die 
wir” y Er- 


Erbauungszeit ift ungewifs; man weifs:in-" 
deflen, dafs es im eilften: Jahrhundert fchon: 
im Befitz des Erzfiifts Mainz war, — Es | 
‚liegt auf keiner. fehr bedeutenden Arnköhe, 
die gegen Süden und Weften 'fteil, gegen ; 
Norden und. Often mit andern Gebirgen zu: ; 
_ [ämmenhängt, etwa 2 Stunden ‘von Göftin“' 

gen. Seitdem die Herren von Hardenberg‘: 
das Schlofs verlaffen und dicht unter dem R 
Berge ein neues erbauet haben ‚„ Arid die‘. ; 
Mauern und Thürme fehr verfallen, mehr" .d 
als andere Ruinen. Belonders viele Keller-; 

trifft man noch :wohlerhalten, Am- Impofan 1 
teften ift der Anblick diefer Refte. altdeüt- 4 
fcher Kraft vom Biverthal aus, "wo fich: eine‘, 
fchrofle tief unterfreflene Fellenwand zu ei- ' 

ner [chwindelnden Höhe erhebt. Die Aus« ": “ 
ficht von der: Höhe gehört nicht zu‘ den : i 
fchönften, weil fie befchränkt ‘if, em lieb- 

lichfien ift fie ins hüblche Biverthal, wo 

man in ungeheurer Tiefe auf eine Mühle 
an einem fanft gelchlängelten Bach hinab- 
blickt. — Beym neuen. Schloffe ift ein .[ehr 
fchöner Garten fehenswerth ‚„ und belohnt 

fehr die Bemühung um die Eintritts - Pr 
laubnils von der Gräfl. Herrfchafte. . - 7” 
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warten .: 











8: Die Plelfe, Den une". 
auen Ruinen in der | 


ülsenmauer führte ehemals eine 

einen tiefen trocknen Gra- 

und Nordofi): von diefer 

noch bedeutende Refie, [o wie 
nter demlelben erblickt man 
uf, dem das Schlofs der Her« 
"lag; auch diefen hat marı an 
untermauert und an anderen 
imiauert. Der freye Platz zwifchen 
m und 'innern Burgmauer war 
E nicht 

k 


nicht gering... Ait. einer fchmalen £ 
‚verband fie ein hohes. felies- Gebäude 

Wphnung der Plefhfchen Burgmännerz 

war der einzige. Eingang zur: eigentli 
‚Burg. Hinter denifelben ltand das Bornl 
in dem nıan noch jetzt den Brunnen | 
Gegen Süden hat. der.innere Burghügel k 
Mauer uud kein Thor; blos die Mauer, 
den Fufs des Hügels. fchützte, il vor 
den. Man: geht durch die Oeffnung- in 

felben nach Eddigehaufen durch einen fü 
nen Wald hinab. — Der innere Hügel 

tielt alle zur Burg gehörigen Häufer. 

Thürme; gegen Süden fteht der höchlte, 
'Wartthurm ; gegen Norden der dickfte, 
eigentliche Burg, zu dem der Eingang 30 
Fuls von der- Erde. Bis 30.Fufs hoch il 
aus gehauenen Steinen. aufgemauert, - o 
aus fiarken Bruchfieinen. Ein hervorfp 
gender Ausbau aus Quadern diente vermı 
lich zur Winde, denn in diefen Thurm 

man fich in Zeiten der .Noth zurück; 
enthielt das ‘Archiv und die Schätze 
 Herrfcher. Prächtig hat er fich.conferv 
denn. 154. liels Dieterich. von. Plefle 
thörichter Belörguils das. Dach und die Spi 
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‚abnehmen, Jetzt.ragen über den oberfien 
Rand zwey Lindenbäume hervor, deren Wurs, 
zein tief unten im "Thurm- liegen müllen” 
Vor etwa 20-Jahren traf diefen Thurm ein 
Blitzfirahl und fpaltere ‘deffen obere Hälfie, 

| Die ältefien Gebäude fländen an der ' 

fidlichen und föftliehen Seite; die anderen, 
techts vom feften Thurme, wurden am 

Ende des ı5ten Jahrhunderts und um die 

"Mitte des ı6ten aufgeführt. 1455 ward die 

Kapelle erbaut, an welcher das Pleller Wap- 


pen prangt,- 
















Die Ruinen der Pleffe mu[s man zu den: 
fchönften in Deutfchland zählen. Fine herr- 
liche Ausficht ift unter der grofsen Linde, 
welche Schatten gegen die Sonne und Schutz 
vor den Winden beut! Wie I[chön zeigt 
das Leinethal! Schade‘, dafs nahe Berge 
die Auslicht nach Göttingen hemmen. Nach 
'orden ift die Ausficht defto freyer — bis 
Tat Huve hinter Eimbeck. — 


Der nächfie Weg von Göttingen zur 
e geht öfllich durchs Weender Feld über 
Eaz den 
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den Bach Lutter nach Döppelshaufen hir 
auf, von wo aus man lich links halten mulı 
bis die Plefle in voller Majefät dwch ds 
‚ Licht der Bäume fchimmer. — Zwey: ar 
dere Fulsfieige. gehen - von. der Wesnder: Pı 
piermühle. auf "Eddigehaufen und : Döpgel: 
haulen. — Sehr häußg "wird. fe von, Zn 
fpring aus befucht, wo: ein ‚ ngngichme 
Weg zu ihr fäben.. nn Zr 
% Die’ Gleichen. | u 

3 Stunden von Göttingen Gehiebs,: fi 

ein beträchtlicher Berg, welcher fich-in’gwe 
* Hügel theilt; auf jedenı derfelben. Üben 
Refte ehemals fiarker Schlöller,' ‚die ‘alte: 
‘und neuen. Gleichen genannt. Schon. vo 
dem ııten Jahrhundert wurden #4; erbau, 
und in der Mitte des ı6teu verlafen;. di 
Gebieter zogen fich in die Thäler,, of 
fchon früher das. Vorwefk und Amtahaäs a 
Wettmarshof a aufgeführt. hatten. DR 


- 


Auf den heuen Gleichen Rohe: n% 
noch ein Paar Mauern auf. einer geringes 
Bergfläches der Aufgang ifätfo- fteil ,- dal 
ihn jetzy kein Pferd erklimmen kann. = 

- \ .. "Au 


































































_ Zweyte Abtheilung. 2 
A ten, verbunden mit Merk- 

iten des Alterthums; 
, Ruinen. 
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"u .Der Hardenberg 

h gegen die. Mitte des vorigen Jahr- 
‚ward diefs jetzt gänzlich verfallene 
ofs von [einen Gebietern bewohnt. Die 
Er- 
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Erbauungszeit ift ungewils; man weifs:in- 
delfen, dafs es im eilften‘ Jahrhundert [chon: 
im Befitz des Erzftifts Mainz war, — Es 
liegt auf keiner. fehr bedeutenden Anhöhe, 
die gegen Süden und Weften fteil, gegen 
Norden und. Often mit andern Gebirgen zu: 
| fimmenhängt, etwa 2 Stunden von Göftin:' 

gen. Seitdem die Herren von Hardenberg 

das $chlofs verlaffen und dicht unter dem ° 
Berge ein neues erbauet haben, find die 

Mauern und Thürme [ehr verfallen, mehr‘ 
“als andere Ruinen. | Befonders viele Keller: 
trifft man noch wohlerhalten, Am-impolan- “ 
teften ift der Anblick diefer Refte altdeut- Ä 
fcher Kraft vom Biverthal aus, wo fich- eine: . 
fchroffe tief unterfreflene Felfenwand zu ei- 

ner [chwindelnden Höhe erhebt. Die Aus 
ficht von der: Höhe gehört nicht zu . den 

fchönften, weil fie befchränkt it, am lieb- 

lichfien ift fie ins hübfche Biverthal, wo . 
man in ungeheurer Tiefe auf eine Mühle " 
an einem [anft gefchlängelten Bach hinab- . 
blickt. — Beym neuen:Schloffe ift ein ‚(ehr ; 
fchöner Garten fehenswerth,, und belohnt 2 
fehr die Bemühung um die Eintritts - -Er- - z 
laubnifs von der Gräfl. Herrfchaft. : © 




























; noit 5 Fiich dicken Neal x 
man oberhalb des Brunnens 


Ä senmauer- führte ehemals eine 
inen tiefen trocknen Gra- 
d Nordoft): von diefer 


uf. dem das Schlofs der Her« 
‚lag; auch diefen hat man an 
) untermauert und. an anderen 
auert. Der freye Platz zwifchen 
und Bee Burgmauer war 
E nicht 
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nicht gering... Art einer fchmalen Stelle 
verband fie ein hohes felies- Gebäude, die 
Wohnung der Plefüfchen Burgmänner ; hier 
war der einzige. Eingang zur eigentlichen 
‚Burg. Hinter denilelben Itand das Bornhaus, 
in dem nıan noch jetzt den Brunnen fieht. 
Gegen Siden hat. der innere Burghügel keine 
Mauer uud kein Thor; blos die Mauer, die 
den Fufs des Hügels fchützte, ift vorhan- 
den. Man geht durch die Oeffnung- in der- 
felben nach Eddigehaufen durch einen fchö- 
nen Wald hinab. — Der innere Hügel ent- 
hielt alle zur Burg gehörigen Häufer. und 
Thürme; gegen Süden fteht der höchfte, ein 
Wartthurm ; gegen Norden der dickfte, die 
eigentliche Burg, zu dem der Eingang 30-35 
Fuls von der Erde, Bis 50 Fufs hoch ift er 
aus gehauenen Steinen aufgemauert, -oben 
aus ftarken Bruchlieinen. Ein hervorfprin: 
gender Ausbau aus Quadern diente vermuth- 
lich zur Winde, denn in diefen Thurm zOoS 
man fich in Zeiten der Norh "zurück; er 
enthielt das Archiv und die Schätze der 
- Herrfcher.. Prächtig hat er fich con/ervirt, 
denn. 15428 lies Dieterich von. Plefle- aus 
thörichter Belargnils das Dach und die Spiwze 

| ab» 
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abnehmen, Jetzt.ragen über den oberften 
Rand zwey Lindenbäume hervor, deren Wur» 
zen tief unten im 'Thurm- liegen mülfen” 
Vor etwa 20-Jahren traf diefen Thurm ein 
Blitzfirahl und fpaltete -deffen obere Hälfte, 












Die ältefien Gebäude flanden an der ' 
‚fidlichen und föflichen ‚Seite; die 20 
techts vom felten Thurme, wurden am 
Ende des r5ten Jahrhunderts und um die 
"Mitte des ı6ten aufgeführt. 1485 ward die 
Kapelle erbaut, an welcher das Plelfer Wap- 
pen prangt, 


Die Ruinen der Pleffe mufs man zu den 
fchönfien in Deutfchland zählen. Fine herr- 
liche Ausficht ift unter der grofsen Linde, 
welche Schatten gegen die Sonne und Schutz 
vor den Winden beut! Wie [chön zeigt 
fich das Leeinethal! Schade‘, dafs nahe Berge 
die Ausficht nach Göttingen hemmen. Nach 
Norden ift die Ausficht defio freyer — bis 
zit Huve hinter Eimbeck. — 


Der nächfie Weg von Göttingen zur 
e geht öftlich durchs Weender Feld über 
j Ea den 
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den Bach Lutter nach Döppelshaufen h 
auf, von wo aus man fich links halten mı 
bis die Plelle in voller Majeftät dwrch 
', Licht der Bäume fchinmmert. — ZWwey : 
dere Fulsfieige. gehen. von der Weender 
piermühle, auf, "Eddigehaufeh und: Dö 
haufen. ‚Sehr häußg "wird. fie von, Kr 
fpring. aus befucht, wo: ein ngenahr 
Weg zu ihr führt, ee BG 

$ Die’ Gleichen. FR 

3 Stunden von Göttingen grhobs:. r 

ein beträchtlicher Berg, welcher Ach in zw 
" Hügel theilt; auf jedem derfelben. fiel 
Relte ehemals ftarker Schlöffer , die alt 
‘und neuen, Gleichen getiannt. Schon ' 
dem ııten Jahrhundert wurden. 6: erba 
und in der Mitte des 16ten verlaffen; 
Gebieter zogen [ich in die’ Thäler,. wo 
fchon früher das. Vorweik und Amsshaüs 
Weutmarshof aufgeführt. hatten, 


Auf den neuen Gleichen Behen T 
noch ein Paar Mauern auf einer gering 
Bergfläche; der Aufgang: AR To- fteil,.. d 
ihn Jetzt kein Pferd erklimmen kann, 

_ \ 4 
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vorüber, an den Ufern der Leine entlang, 
-. und findet wenige Büchfen[chülle entfernter 


j 4. die Stegemühle, 
welche defto mehr befucht wird. Hier Ain- 
det man eine gute Wirthfchaft; hinter dem 
Haufe’ einen Garten mit zwey Kegelbahnen;. 
dicht vorbey flielst die Leine, “auf welcher _ 
für den Schiffinfiigen ein Nachen bereit 
‘fteht. Vertolgt man den Lauf der Leine 
noch weiter, fo findet mari einen [chönen . 
Fulsfteig durch üppige Wielen, . 


5. Die Ralemühle. 
‚Sie liegt unter allen Mühlen am weitb- 
fien von Göttingen; nemlich 1% Stunden, 
in einem Bergthale etwa wie die Papier- 
mühle. Der Rafebach ift viel bedeutender 
wie die Weende, und bildet vor dem Wohn- 
haufe einen ziemlichen Teich, weshalb man 
- hier aufser anderen Lufibarkeiten auch ei- 
nen Kahn findet. Von der Hitze wird man 
wenig incommodirt, hingegen kann man’ 
Sich leicht erkälten, wenn man bey, warmem . 
Wetter lich in Schweils gegangen hat. 


uni, 
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dl, — Am Fals liegt eine Capelle des hei- 


en \ ha 


Mehrere Wöge führen zu den Glei- 
chen; ‚der bequenifte und angenehmfte Fufs- 

über ba, Eichenkrug, durch ein 
s Thal. - Su. 










' 4 Der Hänltein. " 
Das wohlerhaltenfe Bergfchlofs in der 
n Göttingen zeigt fich uns 5 Stun- 
den von hier in den Ruinen des Haniteins, 
dellen erfte Erbauung ins ııte Jahrhundert 
fällt, Er zerfiel aber nach und nach lo 
Sehr, 


0 00 
fehr, dafs man ihn neu aufbauen mufste und 
3414 zum zweyten Male vollendete. . Diefer 


neue Bau [cheint noch vielen Jahrhunderten 
trotzen zu wollen, und man ‚muls mit-Recht 


‚annehmen, dals der .erftiere ihm ‚nicht glich, 


weil er nach wenigen Jahrhunderten [chan 


in fich felbfi 2erfiel. ‚Jerzt fteht die Burg da 
“aus fefien Quadern aufgeführt, denen na- 


“türliche. ungeheure Felsmaflen_ zum Funds- 


“ment dienen, | 


Noch in 'beteächtlicher “Entfernung-vom 


(einer oberen Höhe trifft man ein aus Qua- 
dern erbautes ‚Thor, welches .zu einet Mauor 
gehörte die.in diefem Abftande den Gipfel 
des ‚Berges umfchlofs. Aufser diefer ‚äulser- 
fien .Ringmauer ‚hatte der Hanfiein noch 


zwey Aufsepmauern; Jie innerfie, oder vierte 


‚ Mater macht ‚einen : Theil des  Schlolsge- 


bäudes aus. Ein hohes Thor führt auf den 


Schlolshof, weleher.nur eng if, [fo ‚wie die 
Gebäyde „wenig geräumig gewelen [eyn .kön- 
nen. ‚Zwey, Stackwerk ‚tiefe ‚Keller find noeh 


mit Lamj.en zu „befughen. — An mehreren 


Orten wifit man in „den Seiten - Mauern 
‚Windeltreppen ; „die gröfste.von ‚8p Stuffen 


„führt 


Is ' , 
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führt‘in ‘den beften Thürm gegen’ Süden, 


aber kaum ift fie, fo'breit, dafs fich zwey 
Perfonen ausweichen können, In der Mitte 
ift eine Thür, die ein fehr dumptes Kerker- 
loch verwahrt. Ganz oben wat ehemals ein 
Gemach, aus welchem jetzt ‘eine Leiter auf 
den Rand der Mauer führt, die von be 
trächtlicher Dicke ift, Hier genielst man ei- 


, ner hinmmlifchen Ausficht! Gegen Norden er- 


blickt man Göttingen und durch gute Fern- 
röhre die Huve hinter Eimbeck; gegen Süd” 
oft,den Infelberg bey Gotha, die Ruinen des 
Schloffes Boineburg bey FTifenach; gegen 
Süden-einige Theile des Werra- Thals. 

Das ‘nahe Schlols Ludwigsftein ward 
1415 von Ludwig IE. erbaut, um die.mäch- 
tigen Burgmänner von Hanftein "beobachten. 
zu können. — Gegen das Ende des ı6tem 
Jahrhunderts ward die Burg. Hanftein ‚ver- 
muthlich {chon verlaffen, 


- Obgleich diefe Ruinen am enitfernteften 
von Göttingen liegen, [o werden fie doch 
von den Studenten nicht weniger befucht 
ds die übrigen, und gewifs am meiften be- 


wun« 
& 
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wundert. Der Weg dorthin ift fchön;-durch 
| wohlhabende Dörfer, fruchıbare Aecker: und 
Wiefen bis eine Stunde vor dem Hanßein, 
wo der Boden uniruchtbarer, die Schiefprge- 
birge nackt find. — Am Fufs des Hanns 
liegt das Dorf Bornhagen, und auf. ‚det .an-. 
' deren. Seite das Dorf Rinbach, von. ‚welgbem 
der Weg bergan zu einer Wohnung. am 
oberen Theile des Berges führt, woman 
einige nothwendige Erfrifchungen und Le- 
bensbedürfnille billig haben kann.. RZ 


5. Der Berlepfeh. , ER . 
Eigentlich weifs man nichtirecht, gb;imen. 
diefs noch jetzt bewohnte Schlofs zu. den. 
Ruinen. rechnen foll; oder icht?‘ ‚Die be- : 
jahende Meinung. it. wohl . ‚gie ‚richtigere, 
indem doch. viele‘ ‚zerfalleng . ‚Manern. am 
Berge ftehen, deren. Zweck und Nutzen jetzt 
nicht grofs ik,. fonden der Vorzeit ange- 
hört. - Es macht einen widrigen Eindruck, 
das Alte mit. dem Neuen [fo vereint zu le- 
hen, wie- es. ‚kien der Fall ifi, Oben aug den 
Jahrhunderten "trotzenden Quader-. ‘Mauern 
. ragen .neue hölzerne Gebäude, hervor! ,— _ 
, Die Einfahrt macht ein -aus Felsblöcken 80- 
wölb- 
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wölbtes Thor auf der hinteren Seite des 
Schlofsberges, wo diefer mit anderen 'Bergen 
zufammenhängt. Im übrigen fteht er mit 
fteilen Wänden ifolirt da. Ein [ehr fchöner 
gelchmackvoller Garten aug immer fteigen- 
den Terraffen fchmückt die nördliche Seite 
deffelben. Die, Ausficht ift nach dieler 
. Seite hin auch [ehr lieblich. 


Der Weg zum Berlepfch ift [ehr ange- 
nehm und führt ‚durch fchöne Gegenden; 
"unter anderen durch das durch einen furcht- 
baren Wolkenbruch merkwürdige Marien- 
garten, welches den wüthendften Verhee- 
zungen wegen [einer tiefen Lage in einem 
. Bergkeflel ausgefetzt war. — Das letzte Dorf 
{, vor dem Berlepfch ift Mollenfelde, in deffön 
Nähelsein Förfterhaus vor einem [ehr an- 
muthsvollen Walde, den die” Göttinger je- 
‘den Sommer mit einigen Waldparthien zu 
beehren pflegen. 


Dritte 


‚Dritte Abtkeilumg. | 
Gewöhnliche Belufiigungsörter. 
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- Unter diefer Rubrik führe ich die einzelnen 
: Oerter auf, welche man. mehrentheils nur be 
‘{ucht, um fich eine Bewegung zu machen und 
den Gaumen zu letzen. .Sie find gröfsten- 
theils [o nıhe, dafs man im Sommer in den 
kühleren Abendfiunden fich nur erft auf den 
Weg.macht. — Eine Hauptrolle ;fpielen 
eine Menge ‘Mühlen, welche näher und ent- 
fernter an Ger Leine oder ‚anderen Bächen 
des Leinethals liegen. "Sie: mögen den An. 
fang machen, -und ihnen daun die übrigen “ 
befuchtelfien Wirthshäufer (von den Scuden- 


Lu - 


ten “Kneipen” genannt). folgen; ” 


1. :Die Papiermühle, 

‚Sie liegt hinter dem Dorfe Weende eine -. 
‚gute halbe -Siunde won Göttingen, am 
:Eingange eines Bergkeflels, den mehrere 
-Quellen ausgehölt zu haben [cheinen. Die 


AAbhänge lo wie ein Theil des Thalgrundes | 
‚find 











ERE 





findmiit hohen Eichen und Buchen befetzt, 


weshalb der Aufenthalt fehbr kühl und fchaz- 
fig, im erfien Frühling aber zu nafs ift. 
"Der. Weendchach, „welcher ‚die Payiermühle 


treibt, ent{ptingt in „dielem Kelfel, und bie- 


tet an. feinem. ‚Ufer einen angenehmen ein- 

famen Fufsfieig dar bis zum Dorfe Neende, 

Er, ergielst fich endlich in die Leine, nach, 

dem er. mehrere Mühlen in und unterhalb 
' Weende in „Bewegung geferaf. > 


2. Die Malchmühle, 

Norfiwefilich kaum £ Stunde von Göt- 
üingen an der Leine fehr lieblich; gleich 
hinter derfelben ilt der kleine Hagen, »wel- 
cher früher vorgekoumen ii. ‚Jetzt wird fe 
nicht far! befucht, obgleich der Spazier- 
gang dorthin felır angenehm über Wiefen an 
‚dem Ufer der Leine hinführt, 


5: ‚Die Walkemühle, 

‚Ifi’jetzt, ganz in Vergeflenheit -gekom« 
men; fie bietet dem Befuchenden auch nichts 
als Tifche und Bänke unter einer :unbedeu« 
tenden Anzahl Bäume an, .neben dem -uns 
freundlichen Wohnhaufe. Man ‚geht hier 


wor 
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vorüber, an den Ufern der Leine entlang, 


und findet wenige Büchfenfchüffe entfernter 


4. die Stegemühle, i 


welche defto mehr befucht wird. Hier fin- 
det man eine gute Wirthfchaft; hinter dem : 
Haufe’ einen Garten mit zwey Kegelbahnen;- 


dicht vorbey flielst die Leine, “auf welcher 
für den Schiffinfiigen ein Nachen bereit 


fieht. Verfolgt man den Lauf. der Leine 


noch weiter, [o findet man einen [chönen 


Fulsfteig durch üppige, Wielen. 


5. Die Rafemühle. 


‚Sie liegt unter allen Mühlen am wiäitb- 
Ren von Göttingen; nemlich ı% Stunden, 


in einem Bergthale etwa wie die Papier- 
mühle. Der Rafebach ift viel bedeutender 


‘wie die Weende, und bildet vor dem Wohn- 
haufe einen ziemlichen Teich, weshalb man 
- hier aufser anderen Lufibarkeiten auch ei- . 
nen Kahn findet. Von der Hitze wird man 


wenig incommodirt, hingegen kann man’ i 


fich leicht erkälten, wenn man bey, warmem . 
Wetter ich in Schweils gegangen hat. . 


6 Die ; 
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6. Die Krappsmühle., 


Nach dem Namen«-ihres ‘jetzigen Be- 
fitzers benannt, liegt im »Dorie‘Weende und 
ift weiter. nicht zu. rühmen, ‘als: dafs 'man 
eine gute Bewirthung findet, “ind gewöhn+ 
lich Studenten - Gefellfchaft antrifit. _ Der 
Weg dorthin ift ‚die ‚Chaulfee und deshalb 
nicht befonders angenehm.‘ 


R} 


7. Hilmersfchenke. 

Sie liegt gleich vorn in Weende; ein 
fehr hübfches Wirthshaus; wird ftark von 
Studenten befucht, weil die Bewirthung [ehr 
gut ift, Sonntags, wird gewöhnlich getanzt, 


& Kochsiuß, 


Ein einzelnes Wirthshaus oben auf dem 
Hainberge, ift der [chönen Lage und vor- 
trefllichen Ausficht. wegen [ehr des Befu- 
ches würdig, der ihm mehr von den Bür- 
gern als von den Studenten gemächt wird: 
Der Weg ilt freylich (ehr mühfam; wird in- 
dellen dem Tanzluftigen am Sonntage durch 
eine bunte Tanz-Geflellfchaft vergolten. 
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wundert, Der Weg dorthin ift fchön;. durch | 


= wohlhabende Dörfer, fruchıbare Aecker und 


Wiefen bis eine Stunde vor dem Hanttein, 
wo. der Boden uniruchtbarer,. die Schigferge- 
birge nackt find. — Am Fufs des Hanfieins- | 
liegt das Dorf Bornhagen, und auf ‚der. en- . 
‘deren Seite das Dorf Rinbach, von, welchem 
der Weg bergan zu einer Wohnung. ' am 
oberen Theile des Berges führt, wo. man 
einige nothwendige Erfrifchungen und, ıLe- 
bensbedürfnille billig haben kann. er 

5. Der Berlepfeh. in 

Eigentlich weils man nicht‘ racht, obinan 

diefs noch jetzt bewohnte Schlofs zu. den 
‘Ruinen, rechnen foll, oder sficht?‘ "Die. be- _ 
jahende Meinung ift. wohl. die ‚richtigere, 
indem doch viele‘ zerfallene. Mauern. am 
Berge f[tehen, deren. Zweck und ‚Nutzen jetzt 
nicht grofs it,. fondern der Vorzeit amge- 
hört. — Es macht einen widrigen Eindruck, 
das Alte mit dem Neuen [o vereint zu, te- 
hen, wie- es. ‚hier der Fall if. Oben aug den 
Jahrhunderten ‚trotzenden Quader.-. "Mauern 
. sagen. neue hölzerne Gebäude hervor! — 


. - Die Einfahrt macht ein aus Felsblöcken &e- 


wölb- h 
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wundert, Der Weg dorthin ift fchön; durc 
| wohlhabende Dörfer, fruchıbare Aecker ün 
Wiefen bis eine Stunde vor dem Hanfteiı 
wo der Boden uniruchtbarer,. die Schieferg: 
birge nackt find. — Am Fufs des Hanfteir 
liegt «as Dorf Bornhagen, und auf der aı 
deren Seite das Dorf Rinbach, von welche: 
der Weg bergan zu einer Wohnung a 
oberen Theile des Berges führt, wo ma 
einige nothwendige Erfrifchungen und L 
bensbedürfnille billig haben kann. 


5. Der Berlepfgh. 

Eigentlich weils man nicht‘ recht, ob mi 
diefs noch jetzt bewohnte Schlofs zu de 
Ruinen, rechnen foll, oder ficht?‘Die b 
jahende Meinung ift wohl die richtiger 
indem doch viele‘ zerfallene Mauern a 
Berge f[tehen, deren. Zweck und Nutzen jet 
nicht grofs ift,. fondern der Vorzeit ang 
hört. - Es macht einen widrigen Eindruc 
das Alte mit dem Neuen fo vereint zu | 
hen, wie: es. hier der Fall if. Oben aus de 
Jahrhunderten ‚trotzenden Quader- Maueı 
ragen neue hölzerne Gebäude hervor! . 
‚ Die Einfahrt macht ein aus Felsblöcken & 
wöll 
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wölbtes ‘Thor auf der hinteren Seite des 
Schlofsberges, wo diefer mit anderen Bergen 
zufammenhängt: Im übrigen fteht er mit 

' fielen Wänden ifolirt da. Ein [ehr fchöner ‚ 
gefchmackvoller Garten aug immer fieigen- 
den Tetraffen fchmückt die nördliche Seite 
defelben. Die, Ausficht ift nach dieler, 

. Seite hin auch fehr lieblich. 


Der Weg zum Berlepfch ift fehr ange-. 
nehm und führt ‚durch fchöne Gegenden; 
"inter anderen durch das durch einen furcht« 
baren Wolkenbruch merkwürdige Marien- 
garten, welches den wüthendften Verhee- 
rungen wegen [einer tiefen Lage in einem 
Bergkellel ausgefetzt war, — Das letzte Dorf 
vor dem Berlepfch ift Mollenfelde, in dellen 
Nähe'!'ein Förfterhaus vor einem fehr än- 
muthsvollen Walde, den die Göttinger je- 
den Sommer mit einigen Waldparthien zu 
bechren pflegen. 


Dritte 
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Tag | Du 
‘betritt er die Academie; ängftlich: 'ge 
er der Ermähnungen des Vaters: jetzt 
er bekannt; unter der Freundes - Larve. 
gen lich verdorbene rohe _Menfchen.. ar 
'wiffen ihm Zutraueh einzuflöfsen ; 
trauen kennt feine Seele nicht; er “hö: 
nen zu, folgt ihnen und eben fein 
- Herz — wird fein Verderben! Das böle 
fpiel fchläfert [ein Gewillen ein; er ver 
‘was er gelobte, [eine Verfprechungen fc 
ben ihm nur noch dunkel wie ein T 
vor, aus denen ihn der Lärm der Au 
‚welt weckt; endlich verlifcht: auch: « 
Traum, und — er ilt verloren! 


Den jungen angehenden Studire: 
gleich einem Seellorger ins Gewillen  zü 
den, kann und foll nicht mein Zweck‘ 
Ich will nur in den folgenden Capiteln 
dem vorletzten Abfchnitt einige allgen 
Regeln "vom äufserlichen Verhalten, von 
wendung der Zeit u. f. w; geben,  denr 
ar ‚Ordnungsliebe ift der Grund aller Tugen 
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on ‚der erften Einrichtung a ur ‚der Li 
i 2 Academie. Mn A Han 


ach. hot 
de wohn 
zunächli, für , diejenigen Mn 


ea kn Asen, academilche 





















ten, vorzüglich, ENIES wohlmeinende 
!kungen über das ‚Verhältmils mit dem, 
irthe, 





am r 


Erfe Abtheilung. 
er Wohnung; Aufchaffung der, 
bigten Gefchirre und; Säachen;.) 
Feuerung für den Winter, 
— an — 


ohnung. Wer die Auswahl eines; 
ers nicht bis zu feiner perfönlichen 
kunft auffchieben will, auch“ keine 
nde Freunde hat, ' welche’ diefelbe' für 


ihn 






ihn treffen können, der kann lich an den:a 
Logis - Commillair wenden; jetzt: ift diefs'i 
der Ober-Pedell Schäfer, ein Sehr gefälliger ı 
prompter Mann, der die Aufträge 'gewillen-. % 
haft beforg. Man 'muls ihm den Preils:iy 
fchreiben, und kann auch fönftige Wünfche z 
hinzufügen. — Der niedrigfte Preifs der; 
Studenten Zimmer ift 4 Louisd'or und fleigt., 
."gradatim bis zu. 15. Bey den theuren hai; 
man aulser einer Stube‘ und Kaniilier‘ roch « 
einen Vorfaal, oder ein Bedienten :Zimsher: ' ; 
Die gewöhnlichften Möbeln find: ein Bar, ; 
ein Bücherbord, 2 Tifche, ein Spiegel, 6 6 
Stühle und ein Sopha; nicht 'allentkhälben 

findet fich ein Schreibtifch mit: einem Re. 

pofitortum. - -In der Kammer. fieht ein_Bett : | 
mit Vorhängen, ein Tifch, einige Stühle, 
und ein Rleiderfchrank. ‚Gewöhnlich. 

gränzen Stube und ‚Kammer 'an: eines 
der; oft: ift: letztere ein eigenes - . Zim. 

mer, oft ein Alkoven, Die Stuben find fall" 
durchgängig tapezirt, oder wenigfiens aus 
gemalt. ......' TE Ze Ze 


_Gefchirre. Diele am a. 
(se des Wechfels und der Mannigfaltigkeis 
der. 


N kn i 
RE & 
rg % 
‚Bedürfnilfe fehr. verfchieden, und eben‘ 
lb will ich auch. denen ‚keine Preife. 
bi gen,. welche mir ‚für. Jeden die npth- 
"wendiglten [cheinen. Hieher rechne ich 
‚eine Menage, welche man in Göttingen 
aus Fayence und Porcellan mit dem Korbe 
zu fehr billigen Preifen. kauft... 9) einen 
{- und einen Gemüle- Teller. 5) ein. 
aar Melfer und: Gabel und einen: Elslöffe 
4) Eine Milch - Kanne nebft ‚Kaflde- oder 
‚ben: Topf. ‚5) Eine Talfe und ‚einen Thee-' 
löffel. 6); zwey Biergläfer. il... 













AR Sonkige Sachen. . Hier zft das Erfte 
| eine Mappe, in welcher die ganze academi« 
 fche Weisheit zufammengetragen werden 
fol; nebft einem Stachel-Dintenfafs, um es 
aus einem Collegio ins, andereitragen, und 
"leicht ‚auf den Tifchen befefiigen zu können, 
Ferner eine Quantität Papier; die Hefte i in den 
Collegien werden gewöhnlich a auf fogenanntes 
Pandekten- Papier gefchrieben. Drittens einen 

| Lektions-Catalog, um die zu hörenden Col- 
‚ legien zu wählen. Viertens die Compendien 
derjenigen Profelloren, deren Collegia man 
fürs nächfte Semefter befuchen will; Ge find 
ge 
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. 
bunden in jeder Buchhandlung ‚zu haben 
— Federn und Dinte und andere nothwerl® ; 
dige Kleinigkeiten. verftehen.-fich von fell, 
DR 
Feuerung. Diefe ers in Göringek 
fehr koftfpielig. Ein Klafter Büchenhokz kös': 
ftet "gewöhnlich e Louisd’or, wenn: man, 
nicht [chon im Sommer vor: der Erndte' eine $ 
_ kauft.. Für’ das Sägen und Zerhanen bezahl# 
"man zwey Gulden. In ordinairen Wintern . 
kommt man mit einem Klafter aus, fon, 
mus man .kleine .Fuder zu & Rthl. u. £;- wi. 
nachkaufen, oder zerhauenes Holz in: Bün- 


deln, wie es alle Tage zu Märkte gebracht 
wird. 


FRE) 


En nn 


Zweyte Abth eilung. 


Von der Aufwartung; dem Stiefelputser; \ 
.. der Wälcherin, dem Frileur.”:: 


Aufwartung. Diele wird-gleich mit 

.der Zimmermiethe accordirt; fie beträgt ge- 
wöhnlich vierteljährig = Rthl, oft & Louis- 
dor. Diefs bezahlt man in ‘der Regel an 
Ä en 
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in Wirth. Aufwärter find weit [eltener 
wie Aufwärterinnen;. die Aufwartung if fa 
allenthalben [ehr gut und prompt. Gefchenke 
aulserdem find nicht gebräuchlich. 


Stiefelwichler und Wäfcherin. 
Unter jenen ift kein grofser Unterfchied;. 
ob die Stiefel etwas mehr oder weniger 
glänzen, ili von keingr Erhcblichkeit; aber 
wichtig ift es, dafs man einen wählt, der 
im Ruf der Ehrlichkeit fteht, weil‘ diefe 
Art Leute Morgens in aller Frühe, wenn 
man noch tief fchläft, aufs Zimmer chen 
und zugleich das Geichäft der Reinigung 
der Kleidungsftücke haben. Man bezahlt 
für beyde Verrichtungen vierteljährig 2 Gul- 
den bis 2 Rıhl. — Bey den Wäfcherinnen 
muls man [chon eigener [eyn! Hübfche 
weilse Wäfche if eine vrofse Zierde, und 
eine kofifpielige Sache, die man nicht gern: 
muthwillig verderben läfst,. Manche Wä- 
fcherin fteht nemlich im Verdacht als ob fie 
zur Bequemlichkeit, Zeit- und Mühe- und 
Geld-Erfparung Kalk ftatt der Seife nimmt. 
Und wenn auch diefs nicht der Fall ift, fo 
kann doch mancherley fonftiige fchlechte 


Be- 


% 
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Behandlung den Ruin der Wälche verurfa- 
chen. Der vierteljährige Lohn beträgt: a bis 
93 Rthl. .r 


| Frifeur. Zöpfe und Perücken‘ find 
glücklich aus der Mode, und haben ‚durch. 
ihren ‚Untergang allen Frifeurs Herzeleid 
zugefügt. ..Die Eitelkeit der Studenten if 
ihnen einigermalsen_ dafür Entfchädigung, 
denn gekräufelteg Haar, einen hübfchen Tr 
tnskopf.;oder zierlichen Hahnenkamm. mag 
Jeder, gern: leiden und: nimmt deshalb. den. 
_ Fıifeur za Hülfe. Zugleich pflegt, ‚hiemit | 
der. Zweck des frühen Aufftehens ‚verbun- 
den zu [eyn, denn von 4 Uhr früh find die 
Haarkräusler Schon zu Beinen, und wer den. 
Schein der Eitelkeit von fich wälzen will, 
ertheilt .  gemellenen Befehl, vor 6 Uhr. ‚be- 
dient zu [eyn. Der Frileur bekommt vier, 
teljährig [} Gulden; thut dafür: bey Man- 
chem nichts weiter, als. dals er weckt und 


das Haar. auskämmt. 
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Dritte Abtheilung. 


Beforgung des Frühftücks; Mittags- und 
Abend - Tifches, 


II TI 








Frühftück. Cafle, Thee und Milch 
find die gewöhnlichfien Frühtränke; fie wer- 
den von der Aufwärterin beforgt. Milch 
ift als das wohlfeilfte und gefundefte Ge- 
tränk auch das .gewöhnlichfte, | Hiezu ‚ilst 
man Weilsbrod, oder [part den Appetit 
noch etwas auf, bis es Zeit iff, ein Butter- 
brod zu ellen; Butter und Brod hat man 
immer im Haufe. — Dafs man wohlfchmek- 
kendere und kofibarere Frühffücke beym 
Conditor oder im Wirthshaufe einnehmen 
kann, verfieht fich von [elbfi, — Ein [ehr 
fewöhnliches Frühftück ift der Obftkuchen, 
welcher in Göttingen in vorzüglicher Güte 
gebacken wird, und faft durchs ganze Jahr 
zu haben if. Man nimmt ein Stück im 
Vorübergehen mit, und ilst es auf dem We- 
ge ins Collegium auf der Stralse. 


Mittagstifch. Die gewöhnlichften 
und wohlfeilfien werden in Menagen von 


den 


den Speifewirthen durch „die Aufwärterin 
geholt. Sie kolien 5 Riblr..bis zu ı Louis- 
dor. Woenn,2 Perfonen aus Einer Menage 
ellen, fo bezshlen: fie nicht. das Doppelie 
fondern einen oder melrere--Thaler weni- 
ger. — ‚Ueber die Zubereitung der Speilen 
wird allgergein fo Sehr geklagt, es wird ih- 
nen aller Wohlgel: hmack, alle Kraft fo oft 
abgelprochen, dafs ich es nicht für zweck- 
los. ‚halte, ‚hierüber etwas zu fagen, zumahj 
da. ich, eine, "ganze Anzahl von, Speilewir- 
then ‚durchgekolict habe,.. oder wenigftens 
‚ihre Gerichte, von Anfchen kenne. Wahr 
il es, dafs beynahe allen die pikante Wür- 
ze, der feing ‚ Wohlgefchmack fehlt, dafs fie ö 
oft. [ehr mager und dünne; — falfch‘ -abet 
iff.es, dafs fie ‚ganz kraftlos oder gar unge- 
nielsbar. find! Ein Kranker, deflen Genelung 
hräftige , Speifen fordert, wird mit den ge- 
wöhnlichen Gerichten nicht f[chnell vor- 
wärts kommen; ; hier finden fich auch andere 
Auswege; — der gefunde jugendliche Kör- 
per hingegen befindet fich dabey recht wohl, 
und wird hinreichend genährt. Für einen 
nicht verwöhnten oder. überreitzten Gaumen 


werden diefelben auch wohklchmeckend and 
(ehr 


BETZ IF 
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ae gut "geniefsbar Teyn. Ich" gläube be: 
merke zu 'habenjsdalsı diejenigen, "welche das 
" Göninger Ellen als grundfchlecht verfchreiem, <“ 
fich" auf 2. Claffen. reducirenl\lafens theils- 
auf folche, die es»zu ‘Haufe, fehr güt'ge- 
' wohnt gewefen find, und fehr. gut gefpeift 
‚haben, \und theils auf folche, die esfchlecht . 
gewohnt waren und einen, dürftigen Tifch 
‚ führten! Jene: klagen aus ‚guten Gründen, 
‚und fprechen «wie es ihnen.ums Herz ift;— 
B Diefe fiimmen, blos aus Furcht ühre.nieders 
Herkunft Cfonft: zu. verrathen oder. ihrem 
Dünkel etwas zu vergeben, ‚aus voller Kehle 
in obigen Tadel mit ein, pflegen nicht fel- 
ten noch ärger zu [chimpfen, wie jene, 
Diefe Lächerlichkeit wird: Jeder in der Wirk- 
lichkeit gegründet finden, der Gelegenheit 
hatte, junge Leute zu beobachten, die aus 
dem niederen Stande ich emporgearbeiter 
haben; fie machen ‚gewöhnlich die meilten 
Prätenfionen, und möchten gerne Dritte'glau- 
"ben machen,.die. erborgte-‚Pellis leonina (ey 
‚ihr Eigenthum.. Im Alter ‚fchleift fich Gott 
lob diefe Lächerlichkeit ab, und aus jenen 
Jünglingen ‚werden oft die brauchbarften 
Gefchäftsmänner, 


Viele 


= 
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‚ Viele. wohlbabendere Studenten fpeifen 


am "table d’höte in den 'vornehmeren Au: 


bergen für 8 und g Rthl. Befler noch als 
diefer Tifch ift der des hieligen ehemaligen 


Gerichts[chulzen, der eine Anzahl junger 


Leute und auch [chon angeletzter Staatsdie- 
ner auf das beftle und freundfchaftlichfte 
bewirthet. Weil man diefs mehr als eine 


Gefälligkeit anfehen mufs, und nur Dieje-. | 
nigen Zuttitt erhalten, welche ihm als ge ' 


fittete Männer empfohlen oder bekannt: 
‚find, fo genielst man hier noch den Vorzug 
einer angenehmen Tilchgelellfchaft. 


 Abendtifch. Einen regelmäfsigen 
Abendtifch gibt keiner der gewöhnlichen 
Speifewirthe. Hier bleiben der freyen will. 
kühr. drey Wege offen. Der Erfte ift, dafs 
man von [einer Wirthin oder Aufwärterin 
fich ein Gericht zubereiten läfst, wozu man 
gerade Neigung hat, und deffen Bereitung 
nicht zu fchwierig ift, oder dafs man ein 
frugales Butterbrod einnimmt, da jeder 


Markttag Handkäfe und Mettwürfte zu bi 


ligen Preifen darbietet. Der Zweyte if, 


dals man fich von denen Traiteurs, welche. 


Abend« 
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F Abendelfen "bereiten, ein Gerichte holen 

läfst, wobey man unter mehreren Fleifch- 4 

fpeifen, fo wie Zugemüfen und Compots J 

die Wahl hat.’ Das billigfie und 'techt gut 

zubereitete Abendelfen liefert jetzt die ‚Rap- 
pen, weshalb man es einen Rappenfrafs - 
nennt; ein Stück: Braten ‘mit Salatı koftet 
| a Ggr. Wenn man in der Wahl der Gerichte 
nur oft abwechfelt, und nicht ein Lieblings 
| Gericht zu oft und ‚endlich zum Ueberdrufs. 

" ifst, fo'wird einem gewils immer der Rap- 

[ penfrafs gefallen, Ich glaube, es wird 
nicht ganz unintereflant feyn, die verfchie- 
denen Gerichte zu erfahren, die einen Rap- 
penfrafs “ausmachen. Fleilchfpeifen find 
etwa: Schweins - Kalbs - Hammel - und Rinds- 

" Braten, Carbonaten und Fricadellen & ‚Por- 

[ tion ı Ggr., Hafen-und Gänfebraten & Por- 

" tion 2 Ggt. Zugerichte; gebratene Kartof- 

| feln, Apfelbrey, geftobte Birnen, Zwetfchen, 

| Gurken - Vitsbohnen -Kartoffeln - und Kopffa- 
lat A Portion ı Ggr. Dabey il es ausge- 
macht, däfs fämmtliche Gerichte beffer zu- 
bereitet find, als man fie des’ Mittags erhält. 
Was kann man alfo billigeres verlangen ? — 
Der dritte Weg und zugleich der koltlpie- 

ligfte 
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jigfie if, dafs man in Gafihäufer geht, wo ' 

.s Immer gedeckte .Äbend - Tafel. it.*),;, man 

‘ wählt die Gerichte nach dem Küchenzetiel | 
und geht weg, wenn mian fich. fatt gegel. 
fen; [o geht es immer ab und zu, — | 


Sehr angenehm ift es, an Sommer- 
Abenden im Bertmannfchen Garten. unter: 
freyem Himmel zu Ipeifen, wo man fich. 
niederlaffen kann . nach. Belieben und zu- . 
gleich einer [chönen Tateinulık genielsen. - 


Ein anderer Garten, in welchem man. 
ziemlich gut fpeift, ift der ehemalige Koch- 
fche, jetzige Kailerfche, in der Stadt [elbfi; . 
nur liegt derfelbe nicht frey genug, fon- 
dern zu [ehr von Gebäuden umgeben, und ' 
ift nicht [ehr freundlich, — Auch auf dem d 
deutfchen Haufe findet man Sonntags 
einen gedeckten Abendtilch., — un 


*) 7,E, in den König von Preulsen. 
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Vierte Abiheilung. 
Immatrikulirung; Belegen der Callegien. 


r 





Wenn'der Student erft die nöthigfien 
Vorkehrungen zur Bequemlichkeit und Er- 
haltung feines ;Körpers getroffen hat, fo 
mufs er fich beym Prorektor zeigen und um 
die Immatrikulirung bitten. Hier muls er 
feinen Namen nebit einigen anderen Be- 
merkungen in ein grofses Buch aufzeich- 
nen, erhält vom Prorektor [odann eine Ma- 
irikel und die, academifchen Geletze und 
mufs durch einen Handfchlag geloben, Alles 
dasjenige zu befolgen, was in denfelben ent- 
halten ift.. Er erlegt die Gebühren ($rdinair 
6 Rıhl. Caff. M.), bedenkt die Armen in ei- 
ner vorgehaltenen Büchfe und ift nun aca- 
demifcher Bürger! 


Ein zweyter nothwendiger Gang ift der 
Befuch der Profelloren, bey, denen‘man Col- 
legia hören will. Hier bittet man um einen 
Platz, nennt [einen Namen, erlegt das Ho- 
norar und geht feiner Wege. Dals man in 

G rein- 
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reinlicher ordentlicher Kleidung erfcheint, - 


ift nicht mehr wie Killig; dafs man indef-. 
fen fich in förmlichen Staat wirft, ift un 
nöthig; man mülste fonlt zugleich dem Pros. 


feflor die Cour machen wollen, Empfeh- 


lungsfchreiben überreichen u. [. w. 
& 


Mit Ungeduld wird nun der Anfang E 
der Collegien erwartet. Dielen erfährt man ' 
am [chwarzen Brette, welches man des- 
halb von Zeit zu Zeit be[uchen muls. —,. 


Die Stunde naht; die Mappe und das Com- | 
pendium unter dem Arm, das Tintenfafs \ 
in der Talche, betritt man nicht ohne Herz- u 
klopfen das Auditorium. Niemand fchäme 5 
fich diefer ängftlich gelpannten Gefühle, dis 2 


jetzt im Innern wogen; es find die [chön- 


ften währönd der ganzen academifchen Lauf.” 


bahn. Wohl dem, der fie recht tief eni- 


pfand! | 
EDER unse 
Fünfte ‚Abtheilung. 
Anhangsweile einige Benierkungen über, 


das Verhältnifs‘ mit dem Hauswirthe. . 





Unbekannt mit dem Leben unter fremi 


den Leuten ergreift der Jüngling oft- vers. 


IR ° a 


kehrte 


„® 


! 
ee N 99 


hrte Maalsregeln bey Feltletzung der Ver, 
Iimiffe mit feinem 'Hauswirthe; oft geht 
zu familiär mit ihm um, oft behandelt 
ihn zu ‘verächtlich; — beyde Extreme 
igen ‘nicht! Man fetze ich auf einen 
undlichen Fuls mit demfelben, behandle 
a nicht als feinen Untergebenen, fondern 
veife ihm die gebührende Achtung — und 
m wird am beften fahren! Ein beleidig- 
, an feiner Ehre gekränkter Wirth kann 
üt machtheiliger werden, als man glaubt, 
ht allein dals er weniger gewillenhaft 
den Rechnungen ift, nein! er fucht jeden, 
finen Makel auf und bringt ihn vergrö- 
st ins Publicum, fo dafs ein unfchuldi- 
£ Menfch ins üble Gerede der Leute kom- 
em kann, ohne dafs er weils wie? 


Der Wirth oder die Aufwärterin befor- 
#ı die häuslichen Bedürfnilfe des Studen. 
a, und legen Rleinigkeiten für ihn aus: 
il nun eines Theils der Student nicht ge- 
Au die Preife diefer Dinge kennen- kann, 

“weil andern Theils nur alle ı4 Tage 
au zu werden pflegt, wo einem von 
et früheren Zeit leicht entfallen kann, was 
| Ga man 


man bekommen hat, fo verleitet diels. 
fehr leicht, doppelte Kreide zu nehmen, 
fonders wenn fie dem Studenten nicht ı 
hold find, oder ihn für reich halten. 
Magd [age man, wenn man feiner S$ 
gewils ift,- grade unter die Augen, 
falfch angelchrieben ift: Nicht fo 
Wirthe! und am allerwenigften durch 
Mund der Aufwärterin; — man halt 
nicht unter feiner Würde, zu ihm ins? 
nıer zu gehen und ihn fchonend wegen 
Irsthums zu befragen: dann wird er 
fchämen und [ich beflern. Zwey Erinne 
gen möchten hier nicht am unrechten ( 
feyn: erftens, man lafle fich alle acht 1 
eine [pecificirte Rechriung geben : zweyit 
nan prahle nicht mit [einem Vermögen 
gen die Aufwärterin oder den \Virth. 


Ob man im übrigen des Wirthes U 
gang füuchen folle oder nicht, diefs hä 
zu f[chr von der l.axe und dem Stande 
felben ab, als dals lıch darüber etwas F 
heres fagen lie!'se. So viel ift gewiis,' d 
der Ungang mit einem gebilseten Ha 

| Suede = “ Ha 
wirthe fchr angenehm und nützlich ift. 
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Drittes Gapitel. : 
"on den Rechten und‘ Pflichten. der _ 
Stude ıten. 





Erte Abtheilung. 
Verbindung mit ‘dritten Perfonen; 
academilche-Gefeize, ı | 
——— 


Das Verhältnifs der Studenten zu der 
femifchen Obrigkeit, den Bürgern u! 
figen Nicht - Studenten beftimmen die 
Imifchen Gefetze, welche bey der Imma- 
lation Jedem überreicht werden. Vieles 
bindeflen aus der gefunden Vernunft 
iügefetzt werden, was man von Jeder- 
as Bildung als Menfch fordern kann, 
", Höflichkeit, Artigkei, Anliand, äy- 
iche Reinlichkeit u. (. w. Hievon will 
deshalb hier nicht reden, da überdiefs 
n oben hievon bey Schilderung der Stu- 
aden vorgekonmen ' if. — Ich wende 
ı zu den pofitiven Geletzen, und lie- 
hiervon die Hauptzüge: 

Das 


D 
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Das ‚Ganze ' beftcht aus 54 Artikeln, / 
welche in ıo Titeln abgehandelt find: 


Titel. I. redet von Erwerbung und Ver 
luft des academilchen Bürger 
rechts. Späteftens acht Tage nach der 
Ankunft muls die Immatriculation ge- 
fchehen; Relegation und Ablauf von. 
vier Jahren hebt das scademifche Bür 
gerrecht auf. — u 
Titel II. Verhältnifs der. Studiren. 
, den gegen die. academ. oBrig 
s keit, — | 


Titel III. Verhältnils der Studiren- 
den zu "anderen Behörden. des 
Staats. Die Studenten ‚müllen eine 
Sicherheitskarte löfen; —_ die Matrikel 
kann nicht als Pals dienen.. — 


Titel IV. Geheiine Gefellfchaften, 
 Lüfßbarkeiten und’ Fechtgelell. 
. fchaften. Alle Landstnannfchäften 
und fonftlige Verbindungen find füeng 
verboten; öffentliche Aufzüge, Verklei- 

‘ dungen u, [, w. unterlagt, —. 


Titel 
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Tel V. Undeils,"fehädlicher Auf- 

wand, Schuldenmachen; verbo- 

+ tenes Spiel. Dem Faulen: wird das 

academifche Bürgerrecht genommen; 

Niemand darf, ohne lich zu legitimi- 

- ren, Reitpferde oder Bedienten halten ; 

"Hazard - Spieler werden nachdrücklich 

mit Carcerfirafe oder dem Confilium 
abeundi belegt. 


Titel. VI. Beleidigungen und Gewalt- 
thätigkeiten welche von Studi- 
‚renden ausgeübt worden find; 
Duelle. Erftere werden auf dem Car- 
zer gebüfst; wegen letzterer können fie 
fogar vor peinliche Criminalhöfe gezo. 
‚gen werden, Ionft fteht nachdrückliche 
Carcerfirafe und das Confilium abeundi 
darauf; Verrufs - Erklärungen werden 
mit Relegation gefiraft. 


Titel P1I. Von Aufläufen und Tu. 
multen und verfchiedenen po. 
lizeywidrigen Handlungen 
Hier werden Relegation, Confilium ab. 
eundi, Geldftrafen, und'Carzer gedroht ; 
das Rauchen auf der Stralse und dem 

j Wall 


304 f ’ , : — © — 


Wall, die Jagd in den Stadtrevieren, . 


die Ausübung der mcedicinifchen und 
chirurgifchen Praxis ift den. ‚Studenten 
verboten. _— 


Titel YII. Erläuterung in Rück- 
ficht der academilchen Stra. 


fen. — 
Titel IX. Vonden Beneficiaten. — 


Titel X. Preisfchriften, 


Nun folgen noch drey- Anhänge. Der Ä 
Erfte befiimmt den Gebrauch der Bi. 
bliothek. Hierüber habe ich oben (Pag. 30, | 
das Nöthige gelagt. — Der Zwe yte be- 


fiimmt die Benutzung des botani- 


[3 


[chen Gartens. Hiervon ift auch oben | 


geredet, — Der Dritte endlich handelt - 


_ von der Befuchung des acad. Hospi-, 
tals, des chirurgifchen Kranke 
haufes und des anatomiflchen Thea 
ters. Man mufs den Director um die Er- 
Jaubnifs des Befuchs bitten. Diels ‚war im 
vorigen Jahre noch nicht nöthig. 


Zweyte - 





Zweyte Abtheilung. 
® 
Gegen einander; der Comment. 





| “Wir alle [find Brüder und ein- 
‚ ander gleich!” Diefs ift der Wahlfpruch 
' der Studenten, dag Motto der academilchen 
Freyheit.. Wenn man gleich in neueren 
Zeiten aus mehreren Gründen die alte Frey- 
“heit einfchränken‘ zu mülfen glaubte, [o 
“ find doch noch die übrigen Refte bedeutend, 
. genug, um eine Republik im kleinen zu 
bilden und zuzulaffen. KRepubliken, wie 
fie in der Gefchichte der Völker bekannt 
find, konnten nie [o [ehr den Ideale gleich 
kommen, wie diefs bey der freyen, unab- 
| hängigen, forgenlofen Burfchenwelt Statt 
finde. — Der Comment ift das Grund- 
geletz, welches die Verhältnille der Studen- 
ten gegen einander bellimmt. Wer den Com- 
- ment recht inne hat, weils was er als Stu- 
dent thun und lafen mufs; wer dawiıder 
handelt, wird zurecht gewielen, und ,. bef- 
fert er ich nicht, verachtet. Dafs derfclbe 


noch 
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‚ Viele. wohlhabendere Studenten. [peifen 
am table d’höte in den ‘vornehmeren Au: 
bergen für g und 9 Rthl. Beffer nach als 
dieler Tifch ift der des hiefigen ehemaligen 
Gerichtsfchulzen, der eine Anzahl junger 
Leute und auch fchon angeletzter Staatsdie- 
mer auf das befie und freundfchaftlichfte 
bewirthet. Weil man diels mehr als eine 
Gefälligkeit anlehen mufs, und nur Dieje- 


nigen Zutritt erhalten, welche ihm als ge- 


fittete Männer empfohlen oder bekannt 


find, [o genielst' man hier noch den Vorzug 


4 


einer angenehmen Tifchgefellfchaft. 


 Abendtifch. Einen regelmäfsigen 
Abendtifch gibt keiner der gewöhnlichen 
Speifewirthe. : Hier bleiben der freyen Will- 
kühr. drey Wege offen. Der Erfte ılt, dals 
man von feiner Wirthin oder Aufwärterin 
fich ein Gericht zubereiten lälst, wozu man 
gerade Neigung hat, und dellen Bereitung 
nicht zu [chwierig ift, oder dafs man ein 


frugales _ Butterbrod einnimmt, da jeder 


Markttag Handkäfe und Mettwürfte zu bil- 
ligen Preifen darbietet. - Der Zweyte if, 
dals man fich von denen Traiteurs, welche 

| Abend- 
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Abendeffen bereiten, einige Görichte holen 


läfst, wobey man unter mehreren Fleifch- 
fpeifen,, , ‚fo wie: Zugemüfen und Compots 
die Wahl ‚hat.‘ Das billigfte und recht gur 
zubereitete Abendelfen liefert jetzt die Rap- 
pen, weshalb man es einen Rappenfrals 
nennt; ein Stück: Braten mit Salat koftet 
2 Ggr. Wenn man in der Wahl der Gerichte 


nur oft abwechfelt, und nicht ein Lieblings» 


Gericht zu oft und endlich zum Ueberdrufs 
' ifst, fo wird einem gewils immer der Rap- 
penfrafs gefallen, Ich glaube, es wird 
nicht ganz unintereflane feyn, die verfchie- 
denen Gerichte zu erfahren, die einen Rap- 
penfrafs -ausmachen. Fleilchfpeifen find 
etwa: Schweins - Kalbs- Hammel - und Rinds- 
Braten, Carbonaten und Fricadellen A ‚Por- 
tion ı Ggr., Hafen-und Gänfebraten ä Por- 
tion 2 Ggr. Zugerichte: gebrätene Kartof- 
feln, Apfelbrey, geftobte Birnen, Zwetfchen, 
Gurken - Vitsbohnen -Kartoffeln - und Kopffa- 


lat ä Portion ı Ggr. Dabey ilt es ausge-' 


macht, dafs fämmtliche Gerichte befler zu- 
bereitet find, als man fie des’ Mittags erhält. 
Was kann man alfo billigeres verlangen ? — 
Der dritte Weg und zugleich der kolifpie- 

ligfte 


„des 


Eu 
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jigfie ift, dafs. man in Gafthäufer gehr, wo 


immer gedeckte. Äbend - Tafel.if. *);, man 


wählt die Gerichte nach dem Rüchenzettel 


und geht weg, wenn man [ich .fatt gegel. 


fen; fo geht es immer ab und zu — 


Sehr angenehm ift es, an Sommer- 


Abenden im bettmannlfchen Garten unter‘ 


freyem. Himmel zu I[peifen, wo man fich 
niederlaffen kann . nach. Belieben und zu- 
gleich einer [chönen Taieinufik genielsen. 


Ein anderer Garten, in welchem man 


ziemlich gut fpeift, ift der ehemalige Koch- 
fche, jetzige Kaiferfche, in der Stadt felbfi; 


nur liegt derfelbe nicht frey genug, fon- 


dern zu 'fehr. von Gebäuden umgeben, , und 


ift nicht [ehr freundlich. — Auch auf dem - 


deut[chen Haufe findet man Sonntags 
einen gedeckten Abendtifch — 


*) 7, E. in den König von Preufsen. 
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Vierte Abiheilung. F 
Immatrikulirung; Belegen der Collegien. 





Wenn der Student erft die nöthigften 
Vorkehrungen zur Bequemlichkeit und Er- 
"haltung feines ‚Körpers getroffen hat, fo 
mufs er lich beym Prorektor zeigen und um 
die Immatrikulirung bitten. Hier muls er 


feinen Namen nebft einigen anderen Be- 


merkungen in ein grofses Buch aufzeich- 
nen, erhält vom Prorektor [odann eine Ma- 
trikel und die, academifcheh Gefetze und 


" mufs durch einen Handfchlag geloben, Alles 
- dasjenige zu befolgen, was in den[elben ent- 


halten ift._ Er erlegt die Gebühren (Ördinair 
6 Bıhl. Call. M.), bedenkt die Armen in ei- 
ner vorgehaltenen Büchfe und ift nun aca- 
demifcher Bürger! 


Ein zweyter nothwendiger Gang ift der 
Befuch der Profefloren, bey deneniman Col- 
legia hören will. Hier bittet man um einen 
Platz, nennt feinen Namen, erlegt das Ho- 
nerar und geht feiner Wege. Dals man in 

6 zein- 
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reinlicher ordentlicher Rleidunz erfcheint, 
ift nicht mehr wie billig; dafs man indel- 
fen fich in förmlichen Staat wirft, if un- 
nothig; man mülste fonft zugleich dem Pro» 
fellur die Cour machen wollen, Empfeh- 


Jungsfchreiben überreichen u. [. w. 
j ‘ 


Mit Ungeduld wird nun der Anfang ' 
der Collegien erwartet. Dielen erfährt man 
am [chwarzen Brette, welches man des- 
halb von Zeit zu Zeit befuchen muls. — 
Die Stunde naht; die Mappe und das Com- 
pendium unter dem Arm, das Tintenfals 
in der Talche, betritt man nicht ohne Herz 
klopfen das Auditorium. Niemand fchäme 
fich dieler ängfllich gefpannten Gefühle, die 
jetzt im Innern wogen; es find die [chön- ” 
ten während der ganzen academifchen Lauf- 
halın. Wohl dem, der fie recht tief em- 
yland! 

EEE REES 
Fünfte Abtheilung. 


Autangsweile einige Bemerkungen äber 
las Verhältni[ls mit dem Hauswirthe. 





Unbekannt mit dem Leben unter frem- 
ion Leuten ergreift der Jüngling oft- year 
kehrte 


. 
2 
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‚kehrte Maalstegeln bey Feliletzung der Ver. 
"hältniffe mit [einem Hauswirthe; oft geht 
er zu familiär mit ihm um, oft behandelt 
' erihn zu verächtlich; — beyde Extreme 
ee nicht! Man fetze fich auf einen 
freundlichen Fuls mit demfelben, behandle 
ihn nicht als feinen Untergebenen, (ondern ' 
ife ihm die gebührende Achtung — und 
man wird am beften fahren! Ein beleidig- 
‚ter, an feiner Ehre gekränkter Wirth kann 
weit nachtheiliger werden, ‚als man glaubt, 
cht allein dafs er weniger gewilfenhaft 
in den Rechnungen ift, nein! er fucht jeden, 
kleinen Makel auf und bringt ihn vergrö- 
fsert ins Publicum, fo dafs ein unfchuldi- 
ger Men[ch ins üble Gerede der Leute kom- 
kann, ohne dafs er weils wie? 

















Der Wirth oder die Aufwärterin befor- 
die häuslichen Bedürfniffe des Studen. 
r 1, und legen Kleinigkeiten. für ihn aus: 
nun eines Theils der Student nicht ge- 
die Preife diefer Dinge kennen- kann, 
‘weil andern Theils nur alle ı4 Tage 
lt zu werden pflegt, wo einem von 
früheren Zeit leicht entfallen kann, was 

Ga man 
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man bekommen hat, fo verleitet diefs, Jene 
fehr leicht, doppelte Kreide zu nehmen, be- 
fonders wenn fie dem Studenten nicht recht 
hold find, oder ihn für reich halten. Der 
: Magd fage man, wenn man feiner ‚Sache 
gewils ift,- grade unter die Augen, was 
fal[ch angelchrieben it: Nicht ‘fo dem. 
_ Wirthe! und am allerwenigften durch den I 
Mund der Aufwärterin; — man halte es 
nicht unter feiner Würde, zu ihm ins Zim- : 
mer zu gehen und ihn fchonend wegen des: 
Irrthums zu befragen: dann wird er fich | 
fchämen und [ich beffern. Zwey Erinnerun.. 
gen möchten hier nicht am unrechten Orte . ? 
[eyn: erfiens, man laffe fich alle acht Tage‘ A 
eine [pecificirte Rechnung geben : zweyteny . R 
nıan prahle. nicht mit [einem Vermögen g* 
gen die Auflwärterin oder den Wirth. 


& 
m 
Mn 
'ı 


.. 


Ob man im übrigen des Wirthes Um: he 
gang [uchen folle. oder nicht, diefs. hänge * 
zu [ehr von der Lage und dem Stande, a 
felben ab, als dals lich darüber etwas .Nä 
heres fagen lielse. So viel ift gewils,' da 
der Umgang mit einem gebildeten "Haü - 
wirthe fehr angenehm und nützlich ift. ;, .. 


| au 









Drittes Orpitel, 


"Von den Rechten. a Pflichten . der 
> Stade. ‚ten. _ 


bar 





Erte ka y 
has Verbindung mit 'dritten Perfonen: 
x academilche Gefetze, j 
Er + .. Fo 
„] u . 7 / 
- Das Verhältnifs ‚der Studenten zu der 
' academifchen Obrigkeit, den Bürgern u , 
fonftigen Nicht - Studenten beftimmen die 
acadeniifchen Gefetze, welche bey der Imma- 
"triculation Jedem überreicht werden. Vieles 
mufs indeffen aus der gefunden Vernunft 
hinzugefetzt werden, was man von Jeder- 
manns Bildung als Menfch' fordern kann, 
2. BE». Höflichkeit, Artigkeit, Anfiand, äy- 
fserliche Reinlichkeit u. [. w, Hievon will 
ich deshalb ‚hier nicht reden, da überdiefs 
fchon oben hievon bey Schilderung .der Stu- 
direnden vorgekonımen:' if. — Ich wende 
ich zu den pofitiven Gefetzen, und lie- 
hiervon die Hauptzüge: 












Das 
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feyn': Büther' über diefen Zweig der Willen: 
[chaft mülfen nachgelefen und mit dem Ge- 
fagten des Profeflors verglichen werden, —, 
Diefls find die erlften oberflächlichen ' Beat | 
gungen des Fleifses. Wie viele Zeit 'man' 
demfelben ohne Nachtheil der Gefundheit 
widmen dürfe; will ich mit einigen ‚wore 
rch ım folgenden Capitel beantworten. 


. . si an 
Zweytes Capite). 
Für den Körpen,. 


Nur in _gefunder Hülle wohnt ein, ge Ä 
funder Geißt; im verdorbenen Körper, muls. 
auch der Geift verkrüppeln, Darun if die. 
Sorge für den Leib mit, der, für den, Geilt 
eng verknüpft, ja unzertrennlich ! Fleifs, 
und Thätigkeit machen den Geift mUBter;. 
ein munterer, Geift erhält unferen. Körper 
gelund. Uebertriebener Fleifs, allzugrofse, " 
Anfirengung des Geiftes nehmen dem Kör-. 
per die nöthige Freyheit, befchränken die, 
nächtliche Ruhe, und lähmen die Munger-, 
keit der Glieder — find alfo der Gefund- 

heit 
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heit nachtheilig. Welches ift denn nun das 
gehörige Maafs des Fleifses und der Erho- 
lung? Diefs läfst fich, wie ich oben fagte, 
nicht fo gradezu fagen; es kommt dabey 
fehr auf die körperliche Befchaflenheit an. 
Der Jüngling von fiarkem Körperbau über- 
windet eher nächtliches: Studium, wie det 
Schwächling; .er bedarf nicht derjenigen Bx- 
 holung, die diefem nothwendig if, um 
nicht die Conftitution noch niehr 'zu ver- 
‚fchlimmern. Der Jüngling von glücklichen 
Naturanlagen hat in einigen Stunden fchon 
das gethan, was den gewöhnlichen Kopf 
einen halben Tag koftet. 






















Alfo abgefehen von dem, ws befon- 
dere Umftände und Verhäliniffe ändern kön- 
nen, nur mit Vorausleizung der gewöhnli- 
chen Naturgaben, der mittelmäfsigen Gei- 
fiesanlagen, möchte ich mich erkühnen, aus 
meiner dreyjährigen Erfahrung folgende Be- 
merkungen und Erinnerungen hier zu ge- 
ben: ı) Man höre, wenn es möglich, nie 
mehr als Sechs’ Collegia in einem Semclter; 
im Erften reichen vier [chon hin. 2) Man 
fiche im Sommer wenigfiens um 5, im Win- 

Me ter 


116. | - 0 — \ 
ter ı um 6 Uhr auf. 3) Man arbeite: nie. fpät , 
"in die Nacht hinein; die Mitternachtsfiunde 
gibt dem. Körper die meifte Erquickung. 
4) Man ftudire. oder lefe nie im Bette! nicht 
‚ allein weil es feuersgefährlich ift, indem 


man häufig darüber einlchläft, ohne. das 


- Licht auszulöfchen; fondeın weil der- Schlaf 


- felten erquickend zu feyn pflegt, indem: die 
Bilder, mit denen man einfchlummerte, 
. dem Geilte fortwährend vor[chweben; hef- | 
tige Träume laffen bekanntlich keinen er 
quiekenden Schlaf zu. 5) Die Morgenfun- 
den bis zum Mittags- Elfen widme men . 
ausfchlie[slich dem Fleilse; blos das Früh-. 
ftück nehme eine halbe Stunde weg. ‚6) Vom . 
Mittags - Elfen kann man nicht ‚mit ‚Luft. 
gleich an die ‘Arbeit gehen; man mäche ei- 
nen kleinen Spaziergang, fey es Winter ‚oder . 
Sommer. 7) Um 2 Uhr beginnen die Col- ._ 
legia wieder; man gehe wieder an die. Ar«.. 
beit, und mache um 7. ‚Uhr Halt, um dag. , 
Abendbrod einzunehmen. 8) Nach: dem 
Abend-Eilen frägt fichs “ob man am Tage, r 
wirklich fleifsig gewelen it?” Auf. dielen,, a 
Fall hat man allg [chon 10 bis ‚12, Stunden — 
den Studien gewidmet: ‚ und kann nun mi .* 
eu- 


k . . 
. f ’ I. 


. 
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gutem Gewillen die Stunden bis zum Schlaf 
der Gelellfchaft guter Freunde, oder an [chö- 
nen , Sommerabenden einem 'Spaziergange 
widmen, oder fich an der Lectüre eines 
unterhaltenden Buchs weiden. Hat man den 
Tag aber nicht fleifsig hingebracht, [o kann 
man noch einige nächtliche Stunden den 
Studien weihen, aber nicht gegen die fünfte 


| Erinnerung l[ündigen. _9) Von diefer regel- 


mälsigen Befchäftigung macht der Sonntag 
I billig eine Ausnahme, und auch zuweilen 
} der Sonnabend -Nachmittag. ‚Die Morgen- 
 fiunden des Sonntags können ganz füglich 
mit-Studien ausgefüllt werden; aber [päter- 
hin am Nachmittäge gönne man feinem Kör- 
| per und Geifte eine längere Erholung, vor- 
| züglich durch weitere Spaziergänge und Ex- 
‚ aurlionen in die Göttinger Gegend. Wenn 
| Wind und Weiter zu ungünfüg find, ift 
auch eine häusliche Belufiigung mit Karten- . 
‚oder anderem Spiel nicht zu verargen. Wel- 
che Spaziergänge fich für einen Nachmittag 
Schicken ; welche einen ganzen oder gar 
mehrere‘ Tage erfodern? will ich im folgen- 
den Capitel fagen. 10) Wie män endlich 


lingere Zeiten der Mufse nützlich für den 
- Kör- ı 
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„Körper und Geift hinbringen kann, willich 
-in einigen Bemerkungen ım vierten. Capi- 
‚tel erwähnen. 





‚Drittes Capitel 


Für den Körper und Geift zugleich 5 j 
Excurfionen in die freye Natur. 





"Wer nie die Mauern der Stadt verläfst, 
fich immer auf feinem Zimmer einkerkert, 
oder doch wenigliens keine Erholungen. im, 
Freyen fucht, erfüllt nicht die Pflichten, die 
er der Erhaltung feiner Gelundheit fchuldig. 
if. Der Körper will von Zeit zu Zeit eine 
auffergewöhnliche Bewegung haben; er will- 
den ‘reinen. Äther einfaugen ; mit: defto grö-: 

. {serer Thätigkeit geht er dann wieder: an 
die Arbeit. Bey Spaziergängen heitert' fich 
zugleich die Seele auf, und der Geift ent-. 
feflelt fich [einer Banden, die ihm das em-. 
fige Studium anleste; er lebt neu:auf und 
wird nachher defto empfänglicher ‚für das, ’ 
was man ihm anvertraut. Wer fich auf Ex- 
holungen in der Stadt einfchränkt, verfällt 

| gar. 
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gan-zu ‚leicht: auf, unerlaubte oder unzweck- 
mälsige‘ Vergnügungen. „.Er fucht vielleicht 
fein Vergnügen am Spiel- Tifch;..ift; es ein 
gewöhnliches kunfilofes Spiel; fo erfchlaft 
es den Geift und "Körper und tödtet blos 
die Zeit; ift es ein Spiel, was Kunft und 
Kopf „.Anfivengung „fodert, , fo, ift ‚es 
keine Erholung für den;Geilt, und deshalb 
zweckwidrig. Ueberhaupt giebt kein Spiel 
dem Körper, die fo, nothwendigg freye Be- 
wegung, und muls;allo nur im, Nothfall als 
Lückenbüfser dienen. \ 


Die "Göttinger Gegend ift reich, . wie 
ich ‚oben ‚zeigte, an Spaziergängen und 
Naturf[chönheiten; letztere habe ich [chon 
einzeln erwähnt 'und’ brauche deshalb 
nichts mehr :hinzu zu feizen; ich! will 
blos. jetzt verfuchen, '-diefelben mit den 
Spaziergängen vereint zu ordnen, und ma- 
che deshalb vier Rubriken, : um ihre Ueber- 
ficht leichter zu machen, indem ich fie nach 
den verfchiedenen Zeiträumen, welche ihr 
Befüch ‚erfordert, abtheile. Ich werde nur 
die Namen der Lufiörter u. [; w. nennen, 
und die befie Art und Zeit des.Befuchs hin- 

zu- 
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zufügen; was man an den Orten zu hoffen 
hat? findet fich oben: bey ihrer Befchreibung 
verzeichnet. 





ErRe Abtheilung. 


Spaziergänge zur Erholung für den 
Abend. 
nd) Des 


Von diefen kann natürlich nur im Som». 
mer die Rede feyn.. Wenn man bis zum 
Sonnen - Untergang gearbeitet hat, und.. 
dem Körper eine kleine Bewegung, dem Gei- 
fte eine Erholung geben will, fo bietet fich 
-zunächft als angenehmer Spaziergang an: | 


ı. der Wall 

Diefer macht Göttingens grofse Zier; er 
läuft rings um die Stadt, iftmit einerLinden- - 
Allee befetzt und auf beyden Seiten mit ei 

ner Hainbuchen Hecke bepflanzt. Erifi [o eben ; 
und feft, dafs er faft bey jeder Witterung be: ; 
treten werden kann; ganz vorzüglich trocken ; 
und angenehm ift das Viertel, welches vom’; 
Geismar- zum Groner- Thor führt. In-& e- 
ner halben Stunde kann man ihn umgehain. d 

n. 


Zu 
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2. Der Weg um die Stadt. ’ 

Vom Weender- bis zum ‚Groner- und 
von diefem bis zum Geismar- Thor geht ein 
Fahrweg, der mit einer hübfchen Pappel- 
Allee bepflanzt ifi; an den anderen Theilen 
der Stadt führen ‚nur Wege durch Garten- 
ländereyen; und dennoch find fie, Tehr an- 
genehm, indem man hier auf der einen Seite 
Betrieblamkeit und reges Leben, und dort 
auf der.anderen Seite die Stadt-Mauer mit 
dem fchönen Walle erblickt, der von Spa- 


‚ ziergängern angefüllt zu feyn ‘pflegt. — 


Aufserordentlich lieblich find die Abwege, 
welche vor dem Albaner-Thore durch die 
Gartenhecken führen ; der eine derfelben, den 
man zu gehen pflegt, um zum Reinsbrun- 


nen am Hainberge zu gelangen, ift roman- 
tifch - [chön, 


54. Der Hainberg und der kleine Hagen. 


Jener Berg liegt bekanntlich öftlich und 
diefer weftlich von Göttingen; von jedem 
genielst man einer entzückenden Auslicht ; 
fchöner wird fie wenn die letzten Strahlen 
der finkenden Sonne nur noch die höchlten 


Gipfel 
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Gipfel der. Bäume und die Thurmfpitzen mit 
‚mattem Lichte erleuchten; früher, wird das 
‚Auge zu [ehr geblendet. on a" ch «157 


s 5. 6. Die Stege- und Mafch -Mühle. 
.. Auf diöfer bringt. freylich Mancher ei- 
nen ganzen Nachmittag mit Kegelfchiebeh 
hin; allein gewöhnlicher werden: fie erft: 'ge- 
gen Abend. befucht. _Man..ilst zugleich ein 
frugales Abendbrod, raucht lein Pfeifchen 
‚und geht wieder an den Ufern der: Deine 
nach Haufe. BE 


7. Die Dandwehifchenke. 

; Auch diefe bietet dem Geilte zu‘. wenig 
Unterhaltung und Abwechslung dar, als dals 
man Luft haben follte, dafelbfi einen länge- 
ren Befuch abzüfiatten. Man pflegt in dez- 
felben Abficht hinzugehen, in welcher man 
zu den Mühlen luftwandelte. 


Fw Bettmanns Garten. | 


"Die niedlichen Anlagen und die gewöhn- 
lich vorhandene Mufik machen denfelben za 
einem [ehr einladenden Spaziergange, Mai. 


Iuftwandelt im 'Bosquet und zwilchen grür 
‘nens 
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nen Hecken und trifft immer, eine, zahlreiche 
Gefellfchaft, Ein, langer Küchenzettel hängt 
zur Parade und bietet: dem SAupien mannig, N 
fache ‚Gerichte an. P Ir RN 


2 9. Das deutfche Haus, , : 
‚Hier pflegt jedoch nur Sonntags Abends 
Gefellfchaft zu, feyn, vorzüglich _Tanzluftiige 
| beyderley Gefchlechts. Der Tanzfaal ilt zwar 
grofs und [chön, allein er pflegt bald durch 
die Ausdünftungen und den Staub ‚mit einer 
üblen Atmofphäre angefüllt zu feyn. DieSchö- 
nen find aus der Claffe der Wäfcherinnen, 
Dienftmägde und Handwerkerstöchter zufam- 
men gefetzt; der Burfch geht deshalb auch, 
wenn er nicht tanzt, mit brennender Pfeife 

und bedecktem Kopfe auf dem Saale herum, ' 












Zweyte Abtheilung. 


Lufparthien für freye Nachmättage, 
—— nn 


Hier will ich immer die Fliegen, wel- 
che,man mit einer Klappe fchlagen kann — 


[ 

N wie das Sprichwort fagt — Zklermendil 
FR len, fo dafs derjenige, welcher nur Einen 
a Som- 
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Sommer in Göttingen zubringen kann, den- 
noch Alles ‚fieht. Sonft will ich‘ nicht ra- 
then, mehrere Schönheiten der Natur auf 
Einen Nachmittag zu befuchen, fonft hat 
man im Erften Sommer Alles gefelien und 
findet [päter keine Abwechslung mehr in der _ 
Gegend. Manche Oerter find  freylich fo 
einladend, dafs man in jedem Sommer mit 
_ Vergnügen fie mehrere Male befucht; aber 
mancher J üngling hat wiederum ein fo lau» 
niges Temperament, dafs er fich zum 'zwey-', 
ten Male an demfelben Orte Tangweilt 


; Herklingerode und die Bruck, 


Das Dorf Kerflingerode am öfllichen \ 
Abhange des Hainberges, eine Stunde von 
‚Göttingen, liegt fo lieblich, dafs: Jedem: es ° 
dort gefallen wird, wenn auch die fchlechte ° 
Wirthfchaft die fonft häufigen Befuche ver- - 
| bannte. + Eine Stunde hinter Kerfilingerode 
liegt die Bruck, ein Berg, der uns einen 
fchönen Blick ins FEichsfeld und zu den 
Harzgebirgen erlaubt. Von dielem Berge den E 
"Sonnen - Aufgang zu beobachten, ift ein ho. . 
her Genuls. | " 


Pe Br 
|% Reinhaufen, das Bürger- und Brem- 
| y ker- Thal, N 
In Reinhaufen kann man erf eine Er- 
frifchung einnehmen; dann ins nahe Bür- 
gerthal luftwandeln, und wenn es noch Zeit 
it, das [chöne Bremker Thal befuchen. In. 
Reinhaufen pflegt man eine zahlreiche Stu= 
dentenfchaft im Garten des Wirthes anzu- 
treffen, welcher gleich am Eingange des 
' Dorfes liegt. : 
3 “ 
| ‚35. Reinhaufen und die Gleichen. 
Die Ruinen ziehen die meifte Neugier 
auf fich und genügen der Erwartung am 
meiften, wenn man nicht aus einer an der- 
\ gleichen Merkwürdigkeiten der- Vorzeit rei- 
chen Gegend kommt. — Man darf fich ‘in. 
Reinhaufen nicht aufhalten, wenn man den 
Ruinen nicht einen zu kurzen Befuch ab- 
fatten will. 


4 Mariafpring und die Plel[le. 
Wer in Mariafpring nicht von feiner 
Tanzluft oder einer anziehenden Gelfellfchaft 
"gefelfelt wird, pflegt die Plelle von hier zu 
befuchen, Ein [ehr angenehmer Weg führt 
hin- 
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hinauf; jedoch nimmt diefer Befuch imnier 
eine Stunde weg. 


3. Nörten und der Hardenberg. 

Wäs Nörten oder vielmehr die dicke 
Mama anziehendes hat, habe ich. oben er- 
wähnt; man kann ganz füglich die Ruinen 
des Hardenbergs zugleich befuchen; fie lie- 
gen ganz nahe; dann braucht man fich doch 
‚ nicht den Vorwurf zu machen, man habe 
einzig feines Gaumens willen diele Tour 


gemacht. 


6, Ellershaufen. 

_ Wer Freund von [chönen Ausfichten ift,, 
wird Ellershaufen oft befuchen, wenn er 
gleich dort keine Gefellfchaft anzutreffen 
hoffen darf. Schade, dafs nicht eine vor- 
 züglich gute Wirthfchaft die Göttinger mehr 
anlockt! 


7 8 9. Die Pa piermühle; Ralem ale 
“ Krappsmühle. Ä 

Wo jede derfelben liegt und was man 

zu erwarten hat, ift früher vorgekonimen | ; 

ich brauche deshalb nicht zu erwähnen, dafs 

diefs 


.'. 
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efs nicht drey Rliegen Andy. welche (midm 
it Einer Klappe’ fchlägen: kihrı " Die) Pas 
ferinähle' (chmeicheltfich 'der häufiglien Ber 


ıche, + 





ab, md ar 





nd 


- 10, 11. Kochsluft; Hilmersfchenke; 
Diefe beyanyıNeile,, ich auch nur zu 





ve 1 RäldeHenach ‚gewöhn-, 
‚nur "des „Tanzes wegen an Sonntagen 
gehen. h Bey ‚Rochsluft genielst man noch 
jeich der himmlilchen Anficht des Lei- 


Bern 


als vom Hainberge herab. 








\ Dritte Abtheilung. 
Lufparthien für einen ganzen Tag, 











1. Seeburg, 

In angenehmer Gefellfchaft wird man 
dem Befuche Seeburgs einen fröhlichen ; 
it ausfüllen. Man verlorge lich aber mit! 
in, denn diefer ift dort fchlecht. Ein 
icht guter Filche ili Alles, was der Wirth.) 
hungrigen Magen bietet. —* Inı Eber- 

götzen 
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götzen pflegt man erft ein Frühftück- vor- 
zulegen, und einen [ehr guten Kirfch[chnaps 
zu trinken; in $eeburg befucht man [odann 
gleich den See und findet bey der Rückkehr 


den Tilch gedeckt, | 


». Der Hankein und Witzenhaufen. ö 


Wenn man auf dem Hanftein fich ee 
hörig umgefeben hat, auch die bene barh 
Teufels - Canzel, einen wegen fan | 
fchönen Ausficht! merkwürdigen Berg, Pry 
fucht hat, pflegt man nach Wertshaufen 
hinabzugehen und von hier die Werra hin«. 
unter nach Witzenhaulen zu fahren. Schade, 
dafs zur Zeit der Weinlefe. die Tage zu kura. 
find, um diefe Tour zuzulaflen. Zur Kir. 
fchenzeit geht es vortrefflich. Br 


3. Mollenfelde und Berlepfch, 


Wenn man in Mollenfelde einer Wald- 
parthie beywohnt und von hier den, Ber, 
‘ lepfch be[ucht, fo braucht man keinen gm 
zen Tag, [ondern einen Nachmittag und didgs 
folgende Nacht dazu. Mit der Morgendäns 


merung- macht man fich auf den Kückwagg 





\ ” 
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'h Göttingen, nachdem kaum die Tanzlu. 
jen fich zurückgezogen haben. : 
A 

4 Münden: 

Hier bekommt man einen [chönen Vor- 
mack des lieblichen Welferthals, welches 
es längeren Befuches fehr würdig ift, 
&. technologilchen Merkwürdigkeiten in 
inden fieht man mit vorzüglichem Inter- 
% wenn man mit dem 'Profelfor der Tech- 
logie (jetzt Hausmann) diefelben belucht, 
"macht jeden Sommer mit feinen. Zuhö- 
n eine [ehr angenehme Reife dorthin, die 
ter allen Späzierfahrten, welche man in 
ittingen macht, obenan geftellt zu werden 


egt, 





Vierte Abtheilung. 


Lufreilen für mehrere Tage, 





" Die Pfingfiferien find aus mehreren 
finden ganz befonders zu kleinen Reifen 
U entferntere Gegenden geeignet: theils 
id fie die einzigen Ferien im Sommer; 
Ads fallen fie in eine [chöne Jahrszeit; 

I “und 
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und theils find fie zu kurz, um an orde 
Jıchhe Arbeiten zu gehen. Daher. verfäu 
ınan nicht, wenn irgend das Wetter gün: 
ilt, ie fo anzuwenden,: dafs man den G 
und Körper für die von nun bis Micha 
ununterbiohen fortlaufenden Studien ftär 
Ich möchte dazu drey kleine Reifen vorfch 
gen (vorausgeletzt, dafs ınan drey Sonimer 
Gottingen zubringt), nemlich nach Call 
dem Meisner und dem Harz; die ‚letztes 
beyden macht man am belten zu Fuls, 1 
will von jeder diefer Reilen. einige Bom 
kungen beylügen. 


ı. Der Harz. 


Wer in Göttingen fiudirte ‚und nic 
etwa aus der Nähe des Harzes herfiamn 
nıufs lich fchämen, wenn er diele merkwi 
diven nordd.u-fchen Gebirge nicht befuc 
hat, da er ılınen doch fo nahe wär! ve 
züglich in den Pfingfiferien pflegen fich °C 
fellich«fien von Studenten zu vereinige 
oft ıe bis ao Mann fiark, und treten a 
einem kleinen Tornilter, worin etwas rel 
Wäfche, mit einer Pfeife, einer. Schnabsf 
fche, in leichter Kleidung zu Fufs. die Rei 

— 


i 
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an. Der Herr Proteffor Ukfateintpi pflegt 
jeden: Sommer: 'öffehtlich eine belehrende 
Vorlefung'für die Harzreifenden zu halten; 
wer diefe nicht hören konnte, ınuls fich 
| aus Gottfchalks Werk. über den Harz be- 
\ lehren; Binnen g'Tagen pflegen die Reifen- 
den zwar ermüdet, aber an Kenntnilfen.be- 
teichert, an Körper und Geilt geftärkt, zu- 


as : 
| 
Lie 
I 
















fen: Re «| auf 3 Louisdor, 


2. Der Meisner, 


Zehn Stunden füdlich von Göttingen 
liegt diefer hohe Berg, der höchfie in diefer 
" Entfernung. , Man fieht ihn fehr deutlich 
von hier, und kann daraus auf eine nicht 
imbedeutende Höhe [chliefsen. Ber nächlie 
Veg geht über Witzenhaufen. Im letzten 
irfe, Weillenbach, nimmt man. gewöhnlich 
inen Wegweiler, welcher uns auf die Höhe 
‚ Meisners nach $chwalbenthal führt, wo 
in fehr gutes Wirthshaus die Gälie auf- 
immt. Auf dem Wege nach Schwalben- 
kommt man an die Callelfche Kuppe, 
ne Erhöhung von der man Calfel hieht, 
dan die Kitzkammer, eine Höle von Ba- 


La Kalt 


rückzukehren. ‘Man befiimmt ‚die Reifeko- 


er 
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(alt, welche ein klarer Bach befpühlt. — In, 
Schwalbenthal mufs man nothwendig den: 
Sonnenaufgang [ehen. Sodann fährt man in 
die Kohlenbergwerke, welche [ehr fehens-, ' 
würdig ‘find. Die verfchiedenen entzütken- 
den Auslichten, deren man nach allen Sei-. . 


„ten hin genielst, kann ich unmöglich näher- . 


befchreiben. Es koftet ziemlich Mühe. den 
Rand des Berges zu umgehen, welches man - 
der Ausfichten wegen doch muls;: der Un A 
fang der oberfien Fläche mag 2 Stunden . 
betragen. 


Um‘ nicht denfelben Weg zurück zu 
machen, kann man jetzt über Allendorf ge 
hen, dem Hanftein feinen Befuch abftatten | 


. - und von hier nach Göttingen zurückkehren. 


In drey bis vier Tagen wäre ‚.allo diefe im - 
_ tereflante Reife zurückgelest. — Nicht fel- | 
ten pflegt aber der Anblick der - Wartburg‘ 
oder des Infelbergs vom Meisner die Rei - 
feluft fo [ehr zu reizen, dafs auf der’ Stelle”. 
der entworfene Plan geändert und dorthin. 
der Wanderftab weiter geletzt wird. Nie 
manden- hat diefer plötzlich. Eefalsto Bat. | 
Ichlufs- wohl gereuet! 


8. Gaf- 


n 





’a 


3 Gallen , 


vorzüglich reges Leben; die Waller auf Na- 
poleonshöhe fpielen zuerft, und ziehen jetzt 
viele Neugierige durch den Reiz der Nen- 
heit dorthin. Jahrszeitiund Mufse mahnen 
den Studenten um [o mehr, jetzt diefe Re- 
idenzfiadt zu. befuchen.” Die Begriffe von 
einer folchen Stadt pflegen gewöhnlich über- 


"getäufcht werden, wie bey Callel. Wenn man 
nicht aus dem ganzen Leben und Treiben 
anf der Strafse, aus den reichen Equipagen, 
den vielen Militärpofien u. £. w. [chliefsen 
könnte, dafs man wirklich in einer Refidenz 
fey, fo würden [chwerlich. die Gebäude, die 
Strafsen, das ganze Aeuffere der Stadt daran 


erinnern! Die Altftadt hat durchaus nichts - 


freundliches Anziehendes; die Neuftadt ift 
freylich [chön, allein wie mir däucht, für 
eine Refidenzftadt nicht fchön genug, Wirths- 
häufer trifft man in allen kleineren Städten 
wenigliens eben fo [chön, wie dort; gegen 
unfere Göttinger halten fie bey weitem nicht 
Stich! — Einen Nachmittag bringt man auf 
Napoleonshöhe zu, befieht die dortigen 

Merk- 


fpannt zu feyn; man kann nicht leicht mehr. 
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An den Pfingfitagen. ilt in Caffel 'ein ı 


134, -0— j SL 

R . u 

' Merkwürdigkeiten, [o weit es die. Zeit er- ' 
laubt, und bewundert den: fchönen "Pallaft. 

Hier wird man [eine Erwartungen nicht ge 

täufcht finden. ” 

Das Leben in der Refidenz pflegt im» 
mer [ehr koftfpielig zu feyn; Callel firaft : 
diefe Bemerkung nicht Lügen;. man wird, : 
feine Erwartungen übertzoffen finden, . .Des-.- 













Viertes Capitel, 
Einiges über Benutzung der Ferien, 


ee — 


Michaelis.und Oftern find jedesmal — 
bis fünf wöchentliche Ferien, die dem Fl 
[sigen zur Repetition und zu eigenen Arbei 
fehr willkommen find, dem Müffigänger al 
gar zu vielen Anlafs geben, die ungewöl 
liche Langeweile auf verderblichen We; 
zu tödten. So lange noch Collegia gelel 
werden, hat man doch einige Befchäftigu 

und wird durch den Fleils Anderer zu 



















auf. Diofer Ideentaufch 
Stände fehr dem Gedächtniffe 
Zufammenkunft beftimme 


> 
FRAU zurüickbehal- 
man lich ‚auf obige, Weile, 


| des Tages auf Einem Zimmer 
gen, wo jeder abgefondert an fei- 
he’ arbeitet. So ift man doch ge- 
diefe Zeit über ruhig zu fitzen; 
ich die Annehmlichkeit, immer ei- 
eund um fich zu haben, und braucht 
‚aus Mangel an Unterhaltung ander- 
Zerlirenungen zu Suchen. 


"folche Weile hört man nicht auf, 
zu feyn; man geht in das regelmä- 
dienleben nach beendigten Ferien 
‚ ohne dafs uns die gewohnte Arbeit 
S hart 


fo, wird e auch nicht 





\ 
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Wer alfo nicht den ernftlichen' Vorlatz, 
den feften Fntfchluls gefalst hat, die 
Ferien gewillenhaft zu benutzen — der bleibe 
während derfelben nicht in Göttingen! er 
reife in feine Heymath, oder mache andere 
Reifen, z. E nach Leipzig, Dresden, in die 
fchöne Sächfifche Schweiz, oder an den 
Rhein u. £. w. welche, zu Fuls gemacht, 
nicht felır bedeutende Koften verurlfachen; 
das Geld wenigftens eher werih' find wie’ 
die Göttinger Wirthshäufer, denn fie er- 
freuen den Geilt, mehren ünfere Kenntmille | 
und fiärken den Körper. 


Wer fick vorgenommen hat, fleifsig zu 
feyn, wer nicht zu der. Clafle der Flatter- 
haften gehört, wird etwas tüchtiges in den 
Ferien befchicken, und am Ende bedauern, 
dafs: ie ihm fo [chnell vorübergingen. De 


Repetition wird er fie vorzüglich weihen,,. 


und hiezu wöchte ich die Verbindung mit. 
einem Freunde von demfelben Fache anenr- 
pfehlen. Man komme befiinimte Stunden 
des Tags mit ihm zufammen und nehme be, 
liebige Materien einer Willenfchaft mit ihn 
durch; [o theilt man lich [eine Meinungen 

und 
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und Anfichten mit, und löft ficH wechfelfei- 
tig Dunkelheiten auf. Diefer Ideentaufch 
prägt die Gegenftände fehr dem Gedächtnifle 
ein. ° Die Zeit der Zufammenkunft beftinnme 
man nicht ‘zu kurz,-wenigftens auf 3 bis 4 
Stunden. — Man mache mit diefem Freun- '' 
‘de auch 'die-Spaziergänge gemeinlchaftlich 


\ und vergnüge fich vereint mit ihm. 


Sollte man keinen‘Freund zurückbehal- 
ten,‘ mit dem man fich ‚auf obige. Weile 


‚verbinden könnte, fo wird es auch nicht 


ohne Nntzen feyn, nur mit einem Freunde 
einen Theil des Tages auf Einem Zimmer 
zuzubringen, wo jeder abgefondert an fei- 
nem Tifche arbeitet. So ift man doch ge- 
nöthigt, diele Zeit über ruhig zu fitzen; 
hat zugleich die Annehmlichkeit, immer ei- 
nen Freund um fich zu haben, und braucht 
nicht aus Mangel an Unterhaltung ander- 
weite Zerlireuungen zu fuchen. 


Auf folche Weife hört man nicht auf; 
thätig zu feyn; man geht in das regelmä- 
fsige Studienleben nach beendigten Ferien 
über, ohne dafs uns die gewohnte Arbeit 

hart 
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hart fällt; man hat. einft das beruhigende 
Bewulstleyn, auch die ireyeren Tage: eu 


benutzt zu haben. 


Ich bin indeflen weit entfernt, die Re- 
fuchs-Reifen in die Heymatlı während der 
Ferien den Fleilsigen abzurathen; — ich 
‚halte fie hingegen fehr zweckmälsig, ‘wenn 
fie nur richt jedes Semelier erfolgen! Wer 
irgend Gelchmack am Studentenleben Andet, 
der wird erft recht feinen Werth einlchen, 
wenn er die Univerlirät eine Zeitlang ver- 
läfst; er wird delio nıehr von der Wichtig- 
keit [eines Berufs überzengt werdeny fich 
nicht über den Ausgang der Ferien grämen, 
fondern gern ins Gefchäftsleben zurückkeh- 
ren; mit neuem Eifer die Studien beginnen, 
nit einem ordentlichen Heilshunger die 
Vorlefungen befuchen. Bey Anderen, wel- 
che ungern in Göttingen ind, und ihre Stu- 
dien nicht lieb haben, wird grade das Ge 
gentheil Statt finden, Sie werden ungern 
an Göttingen zurückdenken, mifsmüthig die ° 
‘Reife antreten; mit Widerwillen die Studien 
beginnen und die erlie Zeit mit einem Ko-: 
pfe, voll von. der Vergangenheit, träuwend 
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in der Gegenwart‘ imhertrindetn: — Für 
diefe Jünglinge' ilts befler, nicht jedesmal 
die Fetien zu einem Befuche in ihrer Hey- 
math anzuwenden, fondern fie hier nützlich 
zuzubfingen; Wohl dem, der Lelbie ‚die 
Vernunft hat, fein eignes. Befte einzufehen; 
- die Kraft, ihm gemäls zu handeln! Dann 
wird er gern ein vorübergehendes Vergnü- 
gen der Beförderung [eines zeitlichen Wohls, 
feiner Pflichterfüllung, feinem Gewillen auf- 
opfern. Man kehrt ja nach drey fchnell- 
entfchwindenden Jahren ganz zu den Sei= 
nigen zurück, und kann in vollem Maaflse 
genielsen, was man die Zeit über entbehrte. 
Ich glaube nicht, dafs Jemand nach. gänz- 
lich vollendeten Studien lagen wird, die 











Zeit habe ihm lang gedauert, wenn er auch 
nicht leugnet dafs, er fich freuet, fe über- 
fanden zu haben. Y 


—— 


Sechs. 
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Sechfter Abfchnitt. 


Gebräuchlichfte Ausdrticke und Rede: 
arten der Studenten. - 
Der ‚Student, der durch fein ganzes ‘Wel 
fich von allen nicht fiudirenden Jüngling 
unterfcheidet,, und oft forgfältig zu unt 
fcheiden fucht, hat auch eine Anzahl eige 
thümlicher Ausdrücke und Phrafen. ' B 
allen Studirenden aller Univerfitäten fin« 
fiih ein mehr oder weniger wortreicl 
Idiotikon. Viele Wörter find auf jeder Uh 
verfität zu finden; viele hingegen find n 
auf Einer gebräuchlich. Manche find 
ziemlich finnlos, manche hingegen {ehr nı 
und ihrer Bedeutung angemellen. Kür 
und Derbheit find das Gepräge der m 
fien. — Man mulfs felbft Student feyn, ı 
| Wohlgefallen daran zu finden. Sobald m 
de” Burfchenwelt entrückt if, fallen na 
und nach die fremdartigen Wörter weg, 
Ä w 
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wie fich allmählig die Studenten - Manieren 
ab[chleifen, " 


Wenn man vorliegende Sammlung von 
' Studenten - Ausdrücken als einen Beytrag » 
, zu einem deutfchen Stände - Idiotikon be- 
trachtet, fo. wird'man mir es nicht verar- 
gen, wenn ich diefelbe commentirt dem 
Drucke übergebe. Viele der aufgezeichneten 
| Wörter find nicht grade den Göttinger Stu- 
denten eigen, fondern vielmehr den Studi- 
renden -anderer deutfchen Univerfitäten über- 
| haupt. Wenn es kein Fehlfchlufs ift, nach 
den «Ausdrücken die Sitten zu beftiimmen, 
fo werden diefe gefammelten , Ausdrücke 
noch mehr meine in diefem Werke gemach- 
te Behauptung rechtfertigen, dafs der Ton 
der ‚Göttinger Studenten feiner und fittli- 
cher it, wie auf vielen anderen deutichen 
Univerfitäten! Denn der fchmutzigen Aus- 
drücke gibt es nicht fehr viele in Göttin- 
gen. Es würde wider den Anftand gewelen 
feyn, diefe im Wörterbuche mit aufzufüh- 
zen: eben weil ihrer eine geringe Anzahl 
if, lernt fie der Liebhaber um [o leichter 
ıE an Ort und Stelle. 
‘ L So 
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‘ So unanfiändig die Aufzählung jener 
undelikaten Ausdrücke gewefen wäre, eben 
fo unzweckmäfsig würde es [eyn,. alle die- 
jenigen Ausdrücke nieder zu [chreiben,  de- 
ren Exiftenz nicht von einiger Dauer, de- 
ren Gebrauch nicht allgemein üblich ift. 
Nur die gebräuchlichften Ausdrücke 
und Redensarten. übergebe ich dem Lefer. 
Denn dafs ‚es aullerdem noch eine Menge 
Mode-Ausdrücke gibt, die eben fo fchnell- 
ver[chwinden, wie fie entftehen, ift aus der 
Liebe zur Veränderung [ehr erklärbar. Die, 
welche ich nieder[chrieb, haben fich wenig- 
fiens die drey Jahre meines Univerfitäts- 
Lebens hindurch im "Gebrauch erhalten ; 
ein fehr bedeutender Theil derfelben war 
unferen Vätern fchon bekannt, und wird. 
fich vermuthlich auf unfere entfernten Nach-. 
folger noch fortpflanzen. 


So grofs das Wohlgefallen ift, welches 
der Student an einem gut angebrachten Aus- 
drucke, an einer gehörig gebrauchten Re- 
densart findet, [o grundlos ift der Wahn, 
in welchem wohl mancher fteht, als ob die 
Studenten ängftlich fuchten, die Lieblings- . 

. wör- 













er ide. Studenten gebräuchlich, ihn 
verftändlich find — Nein! duch” “€ 


ich auch mancher ER 
er mit, audapie: oben 








en - 145 


Abirafen, zur Wiedervergeltung bewegen und 
anfpornen. Man firaft Jemanden ab, den man 
zuvor traktirt hat; das Abffrafen gelchieht nur 
bey efsbaren Dingen; man geht zu dem Abzu- 
firafenden grade auf das Zimmer, wo er dann 
gezwungen if, die Gäfte zu bewirthen, widti- 

"  genfally diefe Ach nieht entblöden, zu fodern, 
wozu fie Appetit haben. . 




















Adloca! oder äadlocum! ruft beym Commerfche 
der Praeles denen zu, die Ach von ihren Plätzen 
entfernt haben, fo oft ein neues Lied angeflimmt 

. werden foll, 

Ankeilen heilst ankaufen; ‚ich habe mir einen’ 
Schirm angekeilt”. 

Anpimpen oder Anpumpen heifst: Von Jeman- 
dem borgen; z. E. ich habe ihn angepimpt 
(angepumpt); gleichfam angezapft. 

(Angunälen heist anfchaffen; Bücher, Kleider an- 
quälen. Wenn man fich vom Gelde trennen 
foll, it es gewöhnlich mit einer gewillen Qual 
(Unannehmlichkeit) verknüpft; hievon if der Aus- 
druck vermuthlich enulehnt, 

Anfchlagen heifst: durch einen Anfchlag be- 
kannt machen, Die Profefloren fchlagen' ihre 

" Collegia beym Anfange eines jeden halben Jahres 

am logen. fchwarzen Brette an. 

nfchleppen heifst herbeyholen, näherbringen, 

„kals einmal Bier anfchleppen!” 

nwachs wird von Menfchen gelagt, wie ım 

gemeinen Leben von Bäumen, 

K An- 
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Anwachlen heifst kommen. „Ich werde bald an- 
wachfen”; — und eben fo: anwachfen’ lalfen 
fiatt kommen laffeı. „Lals einmal Toback an- 
wachlen!" 


Auf die ARneipe rücken heifst: auf das Zim. 
mer (eines Anderen) geben, und zwar Befuchs 
halber. „'’ch werde Dir nächftiens auf die 
Kneipe rücken!” heilst nichts weiter, als: 
„ich werde Dich nächftens befuchen.” 


Aufeinem Speziellen kneipen heifst: in 
Verlegenheit [eyn. 


Aufzug ıft der wohlgeordnete Zug, in welchem 
die Studenien bey feyerlichen Gelegenheiten er- 
[cheinen. Hiebey kommen folgende Ehren - Aem-. 
ter (Chargen) vor: General- Anführer und 'Gene- _ 
ral Belchlielser; Marfchälle ; Chapeaux d’bon- 
neur; Adjutanten. Die übrigen Studenten erfchei-- 
nen meiftens [chwarz und gehen Paarweile, 


Aushauen wird vom erfien Hiebe gelagt, der 
beym Duell geihan wird. Der Beleidigte hau et. 
aus, der Beleidiger hauet nach; — fo geh 
cs bey jedem neuen Gange. Wer das Recht bat 
auszukanen, ift gewöhnlich befler daran, als der 
Gegner, fo wie ein Feldherr bey der Oflfenäve 
fich: in der Regel beller fieht, als- bey der De 
fenhive. 


Aushieb ift der erfie Hieb beym Duell, fo wie 
bey jedem neuen Gange. Ihm. entgegen'fiecht 
der Nachhieb. 2 


ä us. 
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Auskneipen heilst eine Parthie aufserhalb der A 


+ Stadt machen, gewöhnlich‘ nach den nahe 'gele- 
genen Lußt- Oertern. „Heute lafst uns ausknei- 
pen!” Man kneipt zu Wagen, zu Pferde und 
zu Fuls aus, . 

Auslage ift die Stellung, PAR man beym 
Fechten annehmen muls: Nicht Alle haben eine 
gleich gute Auslage, lo wie Mancher befler. zu 
Pferde fitzt als ein Anderer. ö 

Auslegen, üich, heifst: die zum Fechten nöthige 
Stellung annehmen, „Legt euch aus!” — 

wird von den Sekundanten den 'Duellanten zu- 

| ‚gerufen. 

‚Ausfcharren benennt die unüttliche Gewohn- 
heit, dem Lehrer fein Milsfallen zu erkennen 
zu geben. Einer gibt gewöhnlich das Signal, 
und im Nu find fämliche Fülse in Bewegung. 


Der Lehrer auf dem Catheder weils oft felb# 


nicht den Grund des Lärms. Die Erfahrung 
lehrt es aber, dafs diejenigen, welche jausge- 

' Icharrt werden, nicht die beliebteften find; denn 
es gibt wirklich Einige, denen, diefs Unheil falt 
jedes halbe Jahr widerfährt; dä hingegen Andere, 
die immer damit verfchont wurden. 


Ausfchmieren heilst: feine Ueberleganheit zei- 
gen zum Nachtheil eines Andern. So [chmiert 
man beym Rappiren und Duclliren Jemanden aus, 
wenn ınan ihm viele Hiebe beybringt: beym Bil 
Jard, wenn man ihm viele Parthien anhängt 
ul w. 

Rs Aus 
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Ausziehen heifst: Geld abnehmen, vorziigl'ch 
im Spiel. „Man bat Dich tüchtig ausgezogen. 
Avantage hat feine wahre Bedeutung, nur if 
von feinem Gebrauche Einiges zu bemerken : Es 
wird vorzüzlich nur beym Duell: ange wandt, und 
heifst hier der Vorzug, den der Beleidigte. ‚hat, 
als: Terminbeffimmung, Satisfaktion w., | w. . . 


B. 


Backfifch heifst jedes Mädchen, das noch nicht 
die Jahre der Mannbarkeit erreicht hat. . 

Baria heilsen Baarfchaften. “Um Barta [pielen”; 
if entgegengeletzt dem. Spielen auf Pimp. | 

Bedeutend heifst: grols, [ehr, an'ehnlich, “Ein'. 
. bedeutender Wiudbeutel; bedeutend verna-. 
gelt; bedeutendes Pech. Ä 

Bekneipen fagt weiter nichts als befuchen ; je 
‚doch darf diefs [elten mit trocknem Munde ab-- 
gehen.’ . 

Belegen heifst: das Honorar für ein Collegium 
entrichten, welches man hören wii; man ve, 
kommt zugleich ein Billet mit der Nummer des 
Platzes. | 

Bemogeln heils betriegen. “Du bift Gchändieh : 
bem ogelt!” | u m: 

Bemoo ti wird ein Student genannt, der im fünk 
ten Semelter il. “Ein bemoofes Haupt”. - 


- 
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Befen ift der Titel, den man jedem weiblichen 
Wefen,beylegt, So gibt es nach den verlchie- 
denen Ständen und Gewerbtn: Florbefen, Cä- 
tunbefen, Walchbefen, Küchenbelen u. [. w. 
Weil diefe ich durch die Benennung aber nicht 
brfonders geebrt füblen, fo lälst man es he fel- 
ten hören; fo wie es bey eigentlichen Damen 
Kalt ganz aulser Gebrauch if, 

Beybringen wird allein beym Fechten gebraucht 
in feiner bekannten Bedeumuug. “Hiebe bey- 
bringen”, 

Bereichen 'heifsı: anführen. “Er, bezicht 

| ich; — es hat mich bezogen”, 

Billig bedeutet: umfonf: “Das kann man bil- 
lig haben; — ich bin billig daran gekommen’. 

Binden, die Klinge, if ein eigenthümlicher 

"Ausdruck beym Fechten, der eine gewille Hal- 
tung der Klingen bezeichnet, wo durch Vorbal- 

"ten der Sekundir-Prügel die Gegner nicht auf 
änander einhauen können. “Bindet die Klin- 

gen"! rufen die Secundanten, wenn fich die 

‚Dacllanten [chon ausgelegt haben. 





als it ein Ausdruck, den man mehreren Wör- 
ieın vorfetzt, um ihre Bedeutung zu verflärken. 
"Nicht die blalfe Idee; — nicht die blalle 
Probe; — keine blalfe Canaille (Haut rorher 
Heller)”. 

tander heifst der Student itn zweyten Seme- 
ker. Auch nennt man ihn Brandfuchs. 


Bur[ch 


. 


Burfch ift ein allgemeiner, fehr gebräuchliche 
. Ausdruck für Student. In engerer Redeutun 
wird der Student erft mit dem zweyten Jahr 
‚Burfch. Von den verfchiedenen Metamorphc 


fen des Studenten fiehe unten beym Worte 
Student, 


Burfchikoos if ein Befchafienheitswort, di 
allein den Studenten zukommt; es bedeutet A 
les, was demfelben ziemt und anfländig if, un 
bezeichnet das Betragen, welches der ächt 
Burfch immer beobachten [foll. Es entfprich 
ihm ungefähr der Ausdruck: burfchenmäfsi; 

- Was macht den Studenten allentbalben [o lciel 
kenntlich? Lediglich fein Betragen, fein Aeuls: 

‘ res, [eine Rede! Und diels‘ eben, ‘wodurch « 
fich fo leicht vor Anderen auszeichnet, il da 
was man burfchikoos nennt. . Was aber e 
eigentlich zum burfchikoosleyn gehört, kan 
man nicht befchreiben; nicht “etwa wie eiı 
Montur abmalen. Die fämmtlichen nichtfudireı 
den jungen Leute in Göttingen fireben. aus Le 
beskräften darnach,; ein burfchikofes Welfen z 
affektiren, aber wie lächerlich fällt diels au: 

“ Nie kommt die Copie dem Original fo gleic! 
dafs nur die Gallenbuben Eins und das Andeı 
verwech[eln könnten. — Ich will hiemit abı 
"keinesweges dem burfchikofen Welen eine Lol 
rede gehalten haben, vielmehr gefteben, dals, c 
fehr vjel anfiöfsiges enthält, aber doch auch # 
feiner Entfchuldigung hinzufügen, dale es ein 
ganz uneusbleibliche Folge der ilolirten' Leben 

we 
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weile der jungen Leute if, die ohne felten 
Charakter [chon eigene Herren’ fpielen mülfen, 
nur fa allein unter. ihres Gleichen find, und 
Ielten Gelegenheit haben, im Umgange gebilde- 
ter Familien ihre Sitten auszubilden und zu ver- 
feinern. 


‚Burfchikofa — eine Sammlung folcher Gegen- 
fände, Begebenheiten und Suiten, die’ den Bur+ 
Ichen als folchen interefhiren- 


| 

















‚© 


hapeau d’honneur zu [eyn, ift ein Ehren- 
amt das vorzüglich bey. feyerlichen Leichenzügen, ' 
und beym Vivatbringen vorkommt. Dort find es 
diejenigen , welche am Leichenwagen hergehen, 
und das Leichentuch berühren; ihrer find ge- 
wöbnlich vierzehn. Hier find es diejenigen, 
welche nach dem Vivatrufen zu dem Beehrten 
aufs Zimmer gehen, und zu ihm im Namen der 
ganzen Burfchenfchaft reden. — Ihr. Anzug il 
Ichwarz , dergl. feidene Strümpfe, ein Stürmer 
unter dem Arm, und ein Cour-Degen an der 
‚Seite, 
mitat ift das Geleite, welches die Freunde ei- 
nem abgehenden Mitburfchen geben. Sie brin- 
‚gen ihn zu Pferde und zu Wagen im wohlge- 
otdneten Zuge bis zum nächfien Dorf, oder der 
chiten Station, wo man noch einmal zu guter 
tzt im frohen Vereine zecht, bis der PoRwa- 
gen 





| 
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- Commun (mit langem u) heist; gemein, im ver- 
ichtlichen Sinne, “Line communeWirthfchaft”, 
Coneilium heifst: das academilche Gericht; ge- 
wöhnlich beftchend aus dem Prorector, dem Syn- 
dieus und deffen Adjuncten, “Ueber wichtigere 
Vergehen entlcheidet der verfammelte academi- 
fche Senat, E 


Confiliiren heilst: das Conlilium geben.‘ 
$, das folgende. ” 


Confilium if das Straf- Erkennmnils, vermöge 
deifen der Verurtheilte die Stadt und. deren Ge- 
biet bis auf 2 Meilen in der Runde binnen 24 
Stunden räumen muls, Milder il es, wenn er 
blos daffelbe ert mnterfchreiben mul. — 
das Conklium geftattet Recontion; nicht aber die 
Relegation. 


Conkituiren heilst: Jemanden fragen, ob er ung 
durch fein ungeziemendes Benehmen habe belei- 
digen. wollen? Am häulfiglten läfst man durch 
tinen Freund confituiren, welches noch mit ei- 
genen Förmlichkeiten verknüpft ilt, 

Convent — Zulammenkunft, um gemeinnützige 
Gegenflände abzuhandeln und zu befimmen, 

Crafs ift gleichbedentend mit dumm, einfältig, 
hölzern, *Ein kralles Benehmen; eine kralle 
Nee”.  Beleidigt im Scherz nicht, 

Ctalsheit, Stupidität, Einfalt,  *“Furchtbare 
Cralsheit!” 

D, 
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Dämmern beilst: ohne beftimmten Zweck, 
ohne vorgefetztes Ziel [pazieren gehen; was 
wohl “fchlendern” nennt. Vorzüglich gefc' 
es in der Dämmerung und zwar in den Stra 
wenn es noch zu früh il, um Licht anzu 
‚den. Wollen wir ausdämmern?" 


r 


I) 


Dämmerer oder Dämmerfürft wird derje 
genannt, welcher grolsen Gefallen am Däm: 
findet, Ä 


Decken, fich, ‚fagt man nicht nur beym } 
ten, fondern bey jeder Gelegenheit, wo e 
zu risquiren oder zu bezahlen ift. So z. E. v 
man Jemanden auffordert, er folle uns [et: 
erwiedert er eypnlien: sich werde mich ( 
ken”! r 


Deckungs‘ -Syftem erklärt fich aus dem Voı 
- gehenden von felbfl. Es pflegt gewöhnlich 
‚einer gemeinfchaftlichen Mahlzeit verbeten 
werden, weil fonft vermöge deflelben Jeder 
fugt ift, Alles was feinen Augen anfteht, 

_ feinen Teller anzuhäufen, um nacher nich! 
. kurz zu kommen. \ 


Den Blaflen kriegen heifst: in Staunen g 
then. *'Da follte man ja fchier den Blal 
! kriegen!” 


Denke nicht daran heiflst: lafs Dir es n 
‚einfallen. Man pflegt es dem zu erwiedern, 
" uns um etwag bittet. Es wird auch in der 


= 
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"fen Perfon der Gegenwart gebraucht, wenn uns 


Jemand frägt: ob wir dies oder jenes thun 
wollen? “Ich denke nicht daran!” 


\ ‚Depreeiren, Abbitte than, ik die Pflicht deffen, 
der Jemanden beleidigt hat, wenn er fich nicht 
will einer Herausforderung ausletzen, Die ge- 
leiftete Deprecation wird zur allgemeinen Kennt- 
nils der. Burfchenfchaft gebracht. 


Desavantage ilt das Gegentheil'der Avantage. 
Siehe diefs Wort. — In der Desavantage Nehr 
demnach der beleidigende Theil. ; 


Dick Hat man eine Sache, deren man überdrüflig 
it. “Das: Studiren habe ich für heute dick!” 


Drücken, fich, heifst: weggehen. “Man wird 
lich bald drücken”, 


E. 


Einfallen wird beym Fechten gefagt, wenn man 
dem Gegner näher rückt, indem man die Beine 
Ipreizt. Sonft hat es auch noch die Bedeutung 
des Einfpringens; S, diefes. 


Eine (gute, [chlechte) Klinge führen heilst: 
gut oder fchlecht mit dem Hieber umgehen, 
Wer recht die Theorie der Fechtkunf inne hat, 
führt eine feine Klinge. 

Einpauken heifst: einlernen, einftudiren. Man 
paukt [ich vorzüglich ein, wenn ein Duell 
bevorficht, ‚Auch paukt man Jemandem eine, 

Wir 


nz 
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Suitier if der, welcher - Alles mitmacht, allır 
Streiche voll if. 

‘ Snitihren heifst: Burfchen - Thaten und . Strei- 

che verrichten, “Der hat fein Leben was heruni 

Cuitifirt!” . 

Süfs küffen betrifft einen Dienft, zu dem man. 

jemanden im Scherz auffordert, obgleich man vor 


feiner Erfüllung fich felbi bedanken würde, 
Diele fonft fo undelikate Redensart iß allerdinge 


hiedurch [ehr fein ausgedrückt, 


T. 


Thon - Prügel werden die weilsen Thon -Pfci- 
fen genannt. 2 

Tref fer heilst: die Gabe zu treffen. “Er hat ei- 
nen guten Treffer am Leibe.” d. bh, er wirft 
im Würfelfpiele [ehr glücklich. , 

Treten heilst mahnen. Burl[chen laffen fich un. 
gem treten; und bezahlen doch nicht änders, | 
als wenn fie einige Male getreten werden. 

Tritt ift theils der Akt des Mahnens, theils das 
Mahnen [elbf. “Tritt - Brief; — einen gelin- 
den Tritt geben.” 

Trödel bedeutet Scherz, “Es macht vieTxrödel!" 


Tröd elhaft, [cherzhaft, 
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Finte; kommt beym Fecht:n vor und bedentet 


einen bemäntelten, hinterlifig geführten, Hieb.. 
Flaus oder Flaufch if der gewöhnliche Win-: 


terrock :es Sındenten aus Fries oder Bergen op 
Zoom. Er it ein wohlfeiles Kleidungsflück und 
eben fo zweckmäfsig für den Winter, wie der 
Kamlott' für den Sommer. i 

Flecken heifst: vom Fleck bringen, „Der Gal- 
lop fleckt tüchtig!” So auch beym' Spiele; z. B+ 
„einige grands Schlemms flecken gut.” 

Flor ik der Ehrentitel des fchönen Grfchlechts, 
„In der Gelellfchaft war wenig Flor.” 


Flott (Befchaffeuheitswort) heifst ein Burfch, 


welcher nicht gern anbrennen läfst, Allvs mitzu 
machen pflegt. „Ein flotter Kerl”, Oft ift es 
gleichbedeutend mit fidel. „Ein flottes Le 
ben; eine flotte Wirthfchaft,” 


Forfch if dem Vorhergehenden fehr ähnlich, 


aber um-etwas färker, und bezeichnet keine fo 
beliebte Eigenfchaft. „Ein forfcher Kerl” if 
der, welcher fich gern vor den Anderen aus- 
zeichnet, fich ein Uebergewicht anmafst und 
gern den Ton angibt. „Es macht fich forfch” 
"wird von einer Sache (vorzüglich Hleidung) ge- 
fagt, die zu übertrieben burlchikos if, 

Frafs heilst das Ell’n. „ibe \3'rals; Mittagsfrafs®”. 
Man letzt ihm gewöhnlich den Namen der Sp: 
fewirthin vor; fo gibts unter anderen in Göttin- 
gen einen Rappen frals, Paskalfrals, Hünen- 
frals u [. w- 





Fuchs 
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Fuchs.hsifst ein Student im erften, halben Jahre. 
Die Benennung ift nicht [ehr unpallend, denn 
der junge Menfch, der hohe überf[pannte- Begriffe 
von einer Univerfität mitbringt; durch die guten 
‚Lehren "und Lebensregeln feiner beforgten Eltern 
vor den Studenten bange gemacht ift; in jedem, 
der ihm begegnet, einen Renommiften zu erblicken 
glaubt; von allen Menlchen fich bemerkt wähnt; 
mithin in Haltung, Gang und Mienen Aengflich- 
keit äulsert — hat in der That viele Achnlich- 
keit mit einem Fuchle. Nach ‘einigen. Wochen 
verliert fich diefs ängfiliche Wefen fchon, und ' 
gegen das Ende des halben Jahres pflegen hie 
durchaus ein entgegengeletztes Benehmen zu zei- 
gen; fie wollen oft früher fliegen, ehc fie Flüget- 
baben, und fallen [o in eine andere Lächerlich- 
‚keit. Man erkennt fie demungeachtet für Füchle. 

Fuchslatz ift eine Gafterey, die ein Fuchs fei- 
nen Freunden oder Landsleuten gibt. .Wenn fich 
ınehrere Füchle vereinigen, [o pflegt em eigener 
Commerfch gehalten zu werden. on 

Führen heifst; haben, befitzen. „Er führt einen 
guten Toback; dergleichen Bücher führe ich 
nicht; ich führe in der Regel keinen Cafe” 


‘ 


on G. Ä | 
Gang iftein Abfchnitt, ein Abfatz beym Duell, day - 
entfteht [fo oft ich die Duellanten treffen, "wenn. 
auch nicht verwunden, Ein Duell pflegt, wenn 
‚keine Wunde vorfällt , aus ı2 Gängen zu be. 
Beben, 


aa a „bh 


Gemoon. 





| 
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Gemoon if eine; Modikcation Aa Wortes : gemein 


in feiner werächilichen DIE „Ein gemoo- 
ner Kerl!” 


Gevatter Rehen [sagt man won einer Sache, die 
män aufs Leihhaus BEINE hat. „Meine Uhr 
Reht Gevatter.” 

Gute Mörge> werden die guten Grofchen ge- 
nannt, 


H. 

Hausburfch if ein Student, ‘der in meinem 
Haufe zugleich wohnt. 

Hauen heifst auf, den Hieb fechten, ihm entgegen 
fieht das Stofsen. 

Hauspuff, Hauspimp und Hauspump heifst: 
Haus-Credit, An diefem pflegt dem Burfchen 
[ehr gelegen zu feyn, weshalb er bey Miethung 
eines Zimmers fich immer unter der Hand er- 
kündigt, wie hoch der Wirth den Hauspuff 
Reigen läfst? 

Heft it ein aus mehreren Bogen befichendes Li- 
bell, in welches der Student die Worte des Pra- 
felors mehr oder weniger genau aufzeichnet. 
Ferner heifst es ein aus diefen einzelnen Heficn 
am Ende, des Collegiums zufammen gefügtes 
Ganzes. „Pandekten - Heft; Logik - Heft”. Eine 

‚Reihe folcher gutgefchriebener, fauber gebunde- 
ner, und wohl conlervirter Hefte ift der Stolz 
uud die Freude des Burlchen; ihre BRepetition 
feine Pilicht, 

Hie- 
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Hieber if der Degen, mit dem die Studenten 
ihre Zwifte fchlichten. Sie find platt, grade, oben 
zweylchneidig und ziemlich lang. | Ä 


Hieb- Comment. Was Comment if, if oben 
erklärt; er zerfälltin den ‚Stich - Hieb - und 
HKnüppel-Comment, jenachdem er Duelle 
auf den Stich (vermittelt drey[chneidiger Degen) 
oder auf den Hieb (vermittelt obiger Hieber) 

: oder die Selbfthülfe der Handwerksburfchen be- 
fiehlt. Wo der Hieb. Comment herricht; da 
braucht Niemand einer Herausforderung auf den 
Stich, oder gar auf Piftolen, Genüge zu leiften, 


Hinfleigen heilst hingehen, ‘wenn gleich es auf . 
grader Ebene ift. „Wo fleigt man hin?” 

Hinziehen hat diefelbe Bedeutung. „Lalt uns 
nach Weende hinziehen!” 

Holz if vom Kegelfpiel entlehnt, Wenn man fa- 5 
gen will, dafs viel von einer Sache vorhanden .' 
if, fo fagt man: „das ift viel Holz!” Ferner be, ri 
deutet es Schläge; z. E. „willt Du Hola? — E' 
da hat es tüchtig Holz geletzt! I DH 

Holzen heilst [chlagen, "prügeln. „Er ıf derb 4 
geholzi”, Man fagt auch abholzen, durch 3 
holzen‘ [o wie man abprügeln, darchprä.) 






geln Sagt.. | 
Holzerey if eine Prügeley, Schlägerey, 5, f 
Holzweg heifst ein Irrthum. ‚Du bift auf einem’; 
Holzwege!” d. b. du bit im Irrthum. 
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 Hospitant heifst derjenige, welcher ald Gaß: eine 
‘oder ‚einige Stunden einem Collegium beywohnt, 
Hospitiren heilst: als Gaft eine Vorlefung ein. 
"mal befuchen. Diels it bey manchen interelfan- 
ten Vorlefangen To gebräuchlich, und wird fo 
' Sehr gemilsbraucht, dafs der Profellor nicht felten 
ums Honorar geprellt wird, 


+ . 1 











? I 

» re (vom franz. jeu) heifst fpielen, Man cor- 
_mmpirt dieis Wort noch mehr, indem man das - 
u als ff ausfpricht, fo dafs das Wort wie [chef 
fen klingt. Er 

Terlaäl heilst: Irthum; und wird gewöhnlich i in 
folgender Redensart gebraucht: „In einem ge- 
linden Irrfaale [chweben.” d.h, im ziem. 
lichen Irrthüm [eyn. 

Junige if ein verhängnifsvolles Wort für die Sır 

denten. Mit dem Beywort „dumm ift es 

ätgfte Befchimpfung, die einem Studenten bes 

nen kann. ® 


K 


Kanonen heifsen die Reiterfiefel von gebranntem 
Leder; Ge find dem Renommiften unentbehrlich, 





atzenjammer nennt man den unbehöglichen 
Zuftand, der gewöhnlich fich einftellt, wenn man 
Tags zuvor gelchwärmt hat. „Einen furchtbaren 


‚Kaizenjammer haben”. 
% [3 Känf 


D 2 
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Kiuflich erzielen. heifst: im Kauf erft 
kaufen. 

Keilen heifst erhafchen, erlangen (häufig pe: 
fas). Es it der Stamm von verkeilen und 
keilen, 


Keilhaus nennt man das Leihhans, . wo , die 
fchen in der Noth ihre Sachen von Werth 
keilen. 


Klaffen, offen (aus ein ander) ftehen — mufs 
wunde im Duelle, wenn fie Genugthunng g 
fol, 


Kloben, hauen, wird beym. Fechten gebrs 
und zwar wenn Jemand, ohne die feineren 
geln der Fechtkunft zu beobachten, nur in 
mit farkem Arme auf den Gegner einhauet. 
fagt auch einkloben, einhauen. 


Klobig it das Adjectivum vom vorhergehe: 
Verbum. „Alobig einbauen”, 

Kneipe heifst nicht nur jedes Wirthshaus, 
dern auch jedes Zimmer. „Eine fidele Kne 
heilst: ein freundliches Zimmer, und auch 
gütes Wirthshaus. Auch wird Kneipe glei 
deutend mit „Zeche” gebraucht: „das ift mir 
theure Kneipe gewelen!” | 

Kneipen heilst: lufiig leben, den Gaftwiı 
hold feyn. „Wo kneipen wir heute?" 


Kneip - Genie ift Jemand, welcher viel kne 
Kneipier hat dielelbe Bedeutung. 
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Sneiperey, Iufiges, wildes Leben. IA vom Worte 
„Kneipier"” wie Gafterey von „Gaß” ee 

Kinobel heißsen die Würfel. " 

Knobeln, Würfel fpielen. 

Knote heifst jeder Handwerksburlch; ferner alle 
jungen Leute, welche fich einem andern’ als dem 

 gelehrten Stande widnien, vorausgeletzt, dafs fie 
nicht mehr Pennäle oder fchon Philifter find *). 

Kümmel-Türk heifst der Student, deffen Er 
math nicht.über a Meilen entfernt if. 


Kühn benennt man Alles, was fich etwas über das 
gewöhnliche erhebt, „Eine kühne Idee”. 


%. 

Landesvater ilt ein Studenten - Lied, welches 
dem Landes - Vater zu Ehren gelungen wird. 
Während des Gelanges fpielsen alle Anwelenden 
ihre Häte auf einen Hieber zum Symbol der gold- 
nen Freyheit, und fchwören, ewig brave Bur 
‘fchen bleiben zu wollen. — Diefs Lied zeichnet 
- lich befonders durch einen herzerhebenden Ge- 
“fang aus; auch der Text i@, wie bey fat allen 
Burfchenliedern fchön. Nach deffen Beendigung 
ziehen die Praeides jeden Hut einzeln vom Hie- 
ber, und bedecken damit die Häupter der Eigen- 
thümer. Auf jedem Commerlch wird ein Lan- 
desvater gemacht. 





Loshaben heilst willen, „Er hat viel los! — 
die Pandekten habe ich höllifch los!" . 


Las Los 
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 Loskriegen heifst lernen. „das werde ich nia 
los kriegen!” — Die Bedeutung des Worte® 
108” mag Manchem mit Recht auffallen, daman 
Ionft zu lagen pflegt‘: „es htzt fe” fatt: :er ha! 
es behalten, : Allein man ‚mufs ich die .Sache 
ungefähr fo erklären: Was in den Büchern und 
Heften fteht, fitzt feft und nötzt noch nicht; mau 
mufs es erft durch fleilsiges Studiren las zu ar- 
beiten [uchen und in fein Gedächtnils übertragen. 


Loslaflen heifst: zum Beften geben. „Einen 
Witz loslaffen; einen Satz loslalfen.” 


Löcher in den Leib, fragen heifst: mit m : 
unaufbörlichen Fragen behifigen; „Du £ rag. 
‚mir ja Löcherin den Leib!” 


Lovis ift eine Louisd’or, 
M. E 
_Malice — hat ı) feine eigenthümliche Bedeutung 
„‚Bosheit’’; aber nicht im fchärfftea Sinne. „Ma- . 
ice auf Jemanden haben” heifst häufig nichts ; 
weiter, als: Jemandem nicht hold feyn, 2) wird : 
es gebraucht gänzlich falt ohne Sinn; =.E. „Ach: 
mit der malice drücken” ! heifst weiter : 
nichts als „weggehen”, Es ilt hier faft gleichbe. | 
deutend mit „lachte, geräufchlos”, 


Malicids wird gewöhnlich in feiner ächten de. " 
deutung gefunden: „heimtückifch, hinterlifiig” 
jedoch wird’es [ehr häufig im Scherz gebraucht, 


Man. 
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Mänfehatten Keifst Furcht, nk hat barbarkı a 
+fshe Manfchetten?" A 
'ilappe if das Porte-fenille oder Vade mecum des 
Studenten. In derfelben befindet fich Feder| und 
Papier, Aeufsere Reinlichkeit ift felten rk 
der Burfchen -Mappen, z Er 
Markiren, fich, heifst ich auszeichnen, 
Menfur if die Diftanz, in welcher die Fechten- 
den von einander Rehen, „Menfur nehmen“ 
„Merklich if ein fehr beliebter Ausdruck ; beden- 

-  tethoft nichts mehr als: “fehr” z. E. m’erklich 
betriegen. — „Merklich gröfser; Er 

“ mir zu merklich”, 

NMilsfidel, unluftig, das Gegentheil von fidel. 

_ Mifsfidelite, Unhehaglichkeit, 

Mogeln heilst betriegen. „‚Er hat fürchterlich ge- 
mogelt;” — jedoch wird es meifiens [cherm 
weile gelagt, 

Mogeley, Betriegerey, ift oft beym Spiele er- 

laubt. „Mogeley zieht” d. h. feiner Betrug 

gilt. BE 

Mohren haben heilst: fich fürchten. „Du haft 
bedeutende Mohren. — DiesEtymologie it mir 
räthfelhaft. k 

Moneten find baare. Gelder. „Er hat ochäge 
Blaneten”, d.h. einen fiarken Wechfel. 


. 
| 
| 














k 


Mucken heilst: mores lehren durch praktifche 
Handgriffe, $, oben „abmucken”. 


Mun- 
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Munieren, die, ind die Würfel. Dis Mu 
ren rühren heilst: in Wärfeln Ipielen. 

Munteren ftehen gur!” Ä 


N Bu 
Nachhauen if entgegengeletkt dem „ 


hauen”, Im allgemeinen heifst :es, den 
. des Gegners erwidern. 


Nachhieb erklärt fich aus vorhergehenden \ 
von [elbf. 


Nachreiten heifst nachholen. „Hefte mac} 
ten’, Fr Ba 
Nachtrinken, $. Vortrinken. ' 


Nobel heifst: galant, fchön. „der Rock fel 
höchk nobel; — duhaf eine noble Mi 


©. 
Ob wohl? if der gewöhnliche Einwurf, de 
| einer Behauptung macht, die man .nicht gl 
- Ochfen heifst arbeiten, ithdiren, „Hölifeh 
fen”. 
Och fig it ein  Kraftausdruck für „tächtig"; ; 
ä „ochäg bemogeln; — oebfig volP®, 


DB. | 
Pab, einen— Rürzen. 8. unter „Bär 
"Parade ik die beym Fechten erforderliche 


Anders ik. die Hich- Farado als die ! 
Parade 
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Patent heifst galant, und zwar in feidenen Strüm-, 
pfen. „Sie ind höchft patent". 

Pauken heifst: fechten; fich Be fich 
„ duelliren,_ 

Paukerey,ein Duell. Das Berfonäle bey einer Pau- 
kerey befeht auf jeder Seite aufser: dem Duel- 
“lanten aus einem Sekundanten, einem Mediziner 
und zwey Zeugen. 

Pauk-Hole, Pauk-Hut w f. w. find die zur 
Paukerey beflimmten Kleidungsftücke. 

ae -Satz wird ‘das Gaftmahl genannt, wel: 
"ches der Duellant feinem Sekundanten, Medizi- 
ner und der beyden Zeugen zu geben pflegt, 
Pech heifst Unglück. „Heftiges Pech”. 
MBechös, unglücklich. „Es geht mir pechhös”., 

" Bennal heilst ein Schüler. „Die Pennäle ma- 

chen fich fehr forfch! — ein üppiges Pen- 

nalmı 















t Schwanz hören heifst: ein Collegium be. 
fachen, ohne den Profelfor deshalb gebeten oder 
honorirt zu haben. Diele elende Mode kommt 
"nur bey Aermeren vor, welche aus falfcher 
Schaam oder Faulheit dem Profeflor nicht um ei» 
‚aen unentgeltlichen Platz bitten mögen! 
turs heifst Furcht, „Peurs haben”. 
akertreter heilsen alle Rudirenden Stadt- 
Änder, 
onig ift gleichbedeutend mit: „Pfennig”. 

Phi- 


J 
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Philifter heifst im allg. leder, der nicht Student . 
‚und fchon fein eigener Herr if: In engerer Be- 
Geutung: der Hauswirth. 


Philifberium ift die Philifterwelt, das Philifter- 
leben, Wenn der Bürfch ausfudirt hat, fo. reift 
Er ins “Philifterium, Er wird von dem Augenblick... 
an Philiier, wo 'er vor dem Ort feiner Befiim- -. 
mung abgeltiegen it, und die Wände befeuchtet: 
hat, 2. z 

Philiftriren, ein Philifterleben führen. 


Philißrand heilst der Student i im letzten halben 
Jahre, 

Pimp, eins mit Pump und Puff, 

Pimpen heifst: leihen, borgen. i 

Pimp: Regifter if die fpeckhcire Rechnung 
die der Wirth, Kaufmann u, [. w. dem Staden. 


ten führt, und welche bey. Ankunft des Weoh- 
fels abbezahl]t wird, | 


»omade heifst Gemächliehkeit. Mir der eröferen‘ 
Po made geht man dort in einer Stunde hin | = 
ich liebe fehr die Pomade”, 


Pomaden-Hengft if der, welcher die Gemäch- 


. lichkeit and Bequemlichkeit liebt. u > 
Pomadig, bequem, gemächlich, Wir wollen es 
uns s pomadig machen!” N 


Pommer heifst Glück. “Bafcndes Pomm es di | 
‘ben, 


f - 


Ponf 
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Yauflement if das weibliche Wefen, dem man 
garzüglich den Hof macht, Jeder Student pflege 
Gch ein Boaflement auszufuchen, dem er SE 
felien treu zu bleiben denkt. 

Yonffeur heifst der, welcher den Hof macht, 
Weil dergleichen Poulleurs - es felten ernflich 
meinen, [o it es nicht wider den Anftand, wenn 

eine Schöne mehr. als ein Dutzend Poulleurs 
zäblt. ” 

Praeles heilst der Vorfänger beym Commerfch. 

Praefidiren, den Vorätz beym Commerfch haben. 

rivat- Collegium if die ordinäre Vorlefung, - 
wofür in der Regel halbjährig cin Lonisd’or ge. 

zahlt wird, 





Privatilämum ift das, was man im gemeinen 
Leben Privat - Unterricht nennt. Hiezu wird 
nur eine geringe Zahl gelalfen; dafür muls aber 
Jeder 2-3 Louisd’or bezahlen, 

Privat-Vergnügen nennt man im Scherz und 
Spott ein Vergnügen, welches fich Jemand al- 
lein macht‘, und wozu Andere keine Luft haben. 
So z. E. würde es ein Privat. Vergnügen feyn, 
die ganze Bibel durchzulefen , bey [ehr fchlech- 
tem. Weiter [pazieren zu gehen. 

Publicum wird ein Collegiam genannt, welches 
der Profeflor unentgeltlich lieft. Falt jeder Pro- 
feflor lief Ein folches Publicum. 

Puff heilst Crelit, Die Kauflcute geben aui 
Puffnur höchtt ungern, 


Pu 
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Hieber ift der Degen, mit dem die Studenten 
ihre Zwifte [chlichten. Sie find platt, grade, oben 
zwey[chneidig und ziemlich lang. . 


Hieb- Comment. Was Comment ift, if oben 
erklärt; er zerfällt in den ‚Stich - Hieb - und 
Knüppel-Comment, jenachdem er Duelle 
auf den Stich (vermittel dreyfchneidiger Degen) 
oder auf den Hieb (vermittelft obiger Hieber) 

: oder die Selbfihülfe der Handwerksburfchen be- 
fiehlt. Wo der Hieb- Comment herrf[cht; da 
braucht Niemand einer Herausforderung auf den 
Stich, oder gar auf Piflolen, Genüge zu leiten, 


Hinfieigen heilst hingehen, wenn gleich es auf 
grader Ebene ift. „Wo fteigt man hin?” 

Hinziehen hat diefelbe Bedeutung. „Lalst uns 
nach Weende hinziehen!” 


Holz it vom Kegelfpiel entlehnt, Wenn man fa- 
gen will, dafs viel von einer Sache vorhanden 


ift, fo fagt man: „das ift viel Holz!” Ferner be.. 


deutet es Schläge; z. E. „will Du Hola?— 


da hat es tüchtig Holz geletzt !" 

Holzen heilst [chlagen, 'prügeln. „Er if derb 
geholzt”, Man [agt auch abholzen, durch- 
holzen‘ [o wie man abprügeln, durchprü- 
geln lagt.. 

Holzerey if eine Prügeley, Schlägerey, 

Holzweg heifst ein Irrthum. ‚Du bift auf einem 
Holzwege!”’ d. bh. du bit im Irsthum. 


Hospi- 
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I 

l Hospirant heifer derjenige, welaken als Gafiveine 

j “oder einige Stunden einem Collegium beywohnt. 
Hospitiren heilst: als Gaft eine Vorlefung ein. 

mal befuchen. Diefs iR bey manchen interellan- 
ten Vorlefungen [o gebräuchlich, und wird fo 
| Iehr gemifsbraucht, dafs derProfellor nicht felten 

F ums Honorar geprellt wird. 

F 

» Jeuen (vom franz. jeu) heifst fptelen. Man cdr- 

‚ rnmpirt diels Wort noch mehr, indem man das 
z als ff ausfpricht, [o dafs das Wort wie [chef 
fen klingt, 

Irrfaäl heifst: Itrtbum; und wird gewöhnlich ; in 
folgender Redensart gebraucht: „In einem ge- 
linden Irrfaale [chweben.” d, h, im ziem 
lichen Irrthum feyn. 

Junge if ein verhängnifsvolles Wort für die St. 
denten. Mit dem Beywort „dumm”ift es 
ätgfte Befchimpfung, die einem Studenten begrz- 
nen kann. “ 

| K 

Kanonen heifsen die Reiterfiefel von gebranntem 

N Leder; he find dem Renommilten unentbehrlich, 

| Katzenjammer nennt man den unbehäglichen 

%ultand, der gewöhnlich fich einftellt, wenn man 
Tags zuvor gefchwärmt hat. „Einen furchtbaren 


‚Katzenjam mer haben”. 
y E Käuf 


——r 
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Käuflich erzielen heifst: im Kauf erftehen, 
kaufen. Ä 

Keilen heifst erhalchen, erlangen (häufig per. ne- 
fas). Es it der Stamm von verkeilen und an- 
keilen. | 

Keilhaus nennt man das Leihhans, wo die Bur- 
fchen in der Noth ihre Sachen von Werth ver- 
keilen. | 

Klaffen, offen (aus ein ander) fehen — muls eine 
wunde im Duelle, wenn he Genugthuung geben 
foll, „ 

Kloben, hauen ‚ wird beym Fechten gebraucht 
und zwar wenn Jemand, ohne die feineren Re- 
geln der Fechtkunft zu beobachten, nur immer 
mit flarkem Arme auf den Gegner einhauet. Man 
fagt auch einkloben, einhauen. 

Klobig ift das Adjectivum vom vorhergehenden 
Verbum. „Klobig einbauen”, | 
Kneipe heifst nicht nur jedes Wirthshaus, fon: 
dern auch jedes Zimmer, „Eine fidele Kneipe” 
heilst: ein freundliches Zimmer, und auch ein 
gutes Wirthshaue. Auch wird Kneipe gleichbe- 
deutend mit „Zeche” gebraucht: „das ift mir eine 
theure Kneipe gewelen!” | 

Kneipen heilst: luftig leben, den Gaftwirthen 

Kneip - Genie ift Jemand, welcher viel kneipt. 

Kneipier hat dielelbe Bedeutung. 


ze 
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Kneiperey, Iufliges, wildes Leben. I vom Worte 
„Kineipier” wie) Gafterey von „Gaß” gebildet. 

Knobel heifsen die Würfel. N 

Knobeln, Würfel fpielen. 

Knote heifst jeder Handwerksburfch; ferner alle 
jungen Leute, welche fich einem andern als dem 
_ gelehrten Stande widmen, vorausgefetzt, dals ie 
nicht mehr Pennäle oder fchon Philiter find *), 

Kümmel-Türk heifst der Student, delen Hey- 
math nicht über a Meilen entfernt if. 


y. 

Kühn benennt man Alles, ‘was fich etwas über das 
gewöhnliche erhebt. „Eine kühne Idee”. 

Den % 

Landesvaterift ein Stndenten - Lied, welches 
dem Landes - Vater zu Ehren gelungen wird, 
Während des Gefanges Tpielsen alle Anwelenden 
ihre Häte auf einen Hieber zum Symbol der gold- 
nen Freyheit, und fchwören, ewig brave Bur 
fchen bleiben zu wollen, — Diefs Lied zeichnet 
fich befonders durch einen herzerhebenden Ge- 
“fang aus; auch der Text iß, wie bey falt allen 
Burfchenliedern fchön. Nach deffen Beendigung 
ziehen die Praefides jeden Hut einzeln vom Hie- 
ber, nnd bedecken damit die Häupter der Eigen- 
thümer. Auf jedem Commerfch wird ein Lan- 
‚desvater gemacht. 

Loshaben heist willen, „Er hat viel los! — 
die Pandekten habe ich höllifch los!" N 


La Los 


u‘ 
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Loskriegen heilst lernen. ‚das werde ich nie 


. los kriegen!” —. Die Bedeutung des Worte® 
„108” mag Manchem mit Recht auffallen, daman 
Ionft zu [agen pflegt‘: „es Ahitzt fe’ flatt: er ba! 
es behalten, : Allein man: ‚mufs fch die Sache 
ungefähr fo erklären: Was in den Büchern und 
Heften fieht, Gtzt fe und nötzt noch nicht; man 
mufs es erfi durch fleilsiges Studiren los zu ar- 
beiten fuchen und in [ein Gedächtnifs übertragen, 


Loslall[en heiflst: zum Beften geben. „Einen ® 
Witz loslaflen; einen Satz loslallen,” 


"Löcher in den Leib, fragen heifst: mit un- | 


unaufbörlichen Fragen beläfigen;, „Du fri; ö 
‚mir ja Löcher in den Leib!” 


Lovis ift eine Louisd’or, 


M | 
v ‘. 


"Malice > hat ı) feine eigenthümliche Bedeutung 


„Bosheit’; aber nicht im fchärflien Sinne, „Ma- - 
lice auf Jemanden haben” heifst häufig nichis | 
weiter, als: Jemandem nicht hold feyn, 2) wird 
es gebraucht gänzlich falt ohne Sinn; z.E. „fi ch. 
mit der malice drücken” !heifst weiter 
nichts als „weggehen”. Es ift hier faft gleichbe: 

deutend mit „[achte, geräufchlos”, u 


Malicids wird gewöhnlich in feiner Achten be 
deutung gefunden: „heimtückifch, hinterlifiig” 
jedoch wird'es [ehr häufig im Scherz „gebraucht, 


Man-. 


ee 
F- A 
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«fehe Manfchetten‘” 

Mappe ift das Porte-fenille oder Vade‘ anti de 
Studenten. In derlelben befindet fich Feder] und 
Papier. Aeufsere Reinlichkeit it [elten eine are 

ı „der Burfchen -Mappen. 

Markiren, fich, heifst fich auszeichnen, 

Menfur ift die Diftanz, in welcher die Fechten- 

den von einander fiehen, „Menlur nehmen’* 

|’ „Merkli ch ik ein fehr beliebter Ausdruck ; bedeu- - 
tet.oft nichts mehr als: “fehr”' z. E. m/erklich 
betriegen. — „Merklich grölser; - AESpEITR 
mir zu merklich”, 

Nifsfidel, unlufiig, das Gegentheil von fidel, 

Mifsfidelite, Unhehaglichkeit. \ 

Mogeln heifst betriegen. „Er hat fürchterlich ge- 

|} mogelt;” — jedoch wird es meifltens [cher 
weile gelagt« 

Mogeley, Betriegerey, iR oft beym Spiele er- 
laubt, „Mogeley zieht” d. h. feiner Bagrug 
gilt AL 

Mohren haben heilst: fich fürchten. „Du haft 
bedeutende Mohren. — Dio«Etymologie ik mit 

‚ räthfelhaft. . 

Moneten find baare Gelder. „Er hat ochäge 
Maneten”, d.h. einen farken Wechfel. 


| Mufokeiten Keifst Furcht, „Er Hat barbari 


Mucken heilst: mores lehren durch praktifche 
Handgriffe, $, oben „abmucken”, 


Mun- 


u OÖ U ] 


-. nd die Würfel. Die Munte- 
use: in Würfeln fpielen. „Die 
.zuun gut!” 


N. 


‚sen if entgegengeletzt dem „aus 
Im allgemeinen heilst es, den Hieb 
.„ .„.ı5 erwidern. 
..x.» erklärt ich aus verhergehendem Verbo 
Dit, | 
san sıeıten heifst nachholen. „Hefte nachrei 
ss.airinken, $. Vortrinken. 


„Del heifst: galant, [chän. „der Rock fleht dir 
web nobel; — duhalt eine noble Mappe”, 


O. 


Ob wohl? if der gewöhnliche Einwurf, den man 
einer Behauptung macht, die man nicht glaubt. 
Ochfen heifst arbeiten, ftudiren. „Höllifch och 

(en”. 
Ochlig ift ein Kraftausdruck für „tüchtig"; „E 
„ochäg bemogeln; — ochfigvoll”, 


P. 


Pabfll, einen —fürzen. S. unter „Rürzen”. 
Parade if die beym Fechten erforderliche Lage. 
Anders it die Hicb-Parade als die Stich 
Parade, 
Pi 


“. 
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j 4 . \ 
| Patent beifst galant, (und zwar in leidenen Strüm-, 
\  pfen. „Sie ind höchf patent’. 

Pauken heifst: fechten; fich pauken: lich 
- duelliren,_ 

Paukerey, ein Duell. Das Perfonale bey einer Pau- 
kerey befeht auf jeder Seite aufser dem Duel- 
‘Janten aus einem Sekundanten, einem Mediziner 
und zwey Zeugen. 

| Pauk-Hofe, Pauk-Hut w f, w. find die zur 
Paukerey beflimmten Kleidungsftücke. ' 
Pauk - Satz wird das Gaftmahl genannt, wel: 
FF ches der Duellant Seinem Sekundanten, Medizi- 
> ner und der beyden Zeugen zu geben pflegt, 

Pech heifst Unglück. „Heftiges Pech”, 

Pechös, unglücklich. „Es geht mir pechös”, 

Pennal heilst ein Schüler, „Die Pennäle ma- 

" chen ich fehr for[ch! —ein üppiges Pen- 

| nal!” 

Per Schwanz hören heifst: ein Collegium be. 

© fachen, ohne den Profeflor deshalb gebeten oder 
honorirt zu haben. Diefe elende Mode kommt 
nur bey Aermeren vor, welche aus falfcher 
Schaam oder Faulheit dem Profellor nicht um ei« 

‚ nen unentgeltlichen Platz bitten mögen! 

Peurs heifst Furcht, „Peurs haben”. 

Pflakertreter heilsen alle fudirenden Stadt- 
kinder. 

Bfonig if gleichbedeutend mit: „Pfennig”. 

Pbi- 


m X cm 


Jetzt mag sie ruhen, und, nach unserm 
Willen, Neun volle Horazische Jahre 
ruhen. Die bitterste Wahrheit soll uns 
eben so wenig entrüsten, als der muth- 
willige Spott, der mir dem kurzen vor- 
übergehenden Beyfallslächeln seinen Lohn 
dahin hat. Ein grolses, und zumal ein 
Jubelfest, war ja nie ohne Satyr- 
spiel. 
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ur .n, dem man 
-... Student pflegt 
Z ‚un, dem er aber- 


:r den Hof macht, 
-e8 [elten ernßlich 
er den Anftand, wenn 
ın Dutzend Poulleurs 


inger beym Commerfch. 
ütz beym Commerfch haben. 


ı ift die ordinäre Vorlefung: 
ıl balbjährig cin Lonisd’or ge. 


it das, was man im gemeinen 

Unterricht nennt. Hiezu wird 
‚nge Zahl gelaflen; dafür mufs aber 
‚ouisd’or bezahlen, 


rgnügen nennt man im Scherz und 

ı Vergnügen, welches fich Jemand al: 

cht', und wozu Andere keine Luft lıaben. 

&. würde es ein Privat- Vergnügen feyn, 

‚ınze Bibel durchzulefen,, bey [ehr fchlech- 
Wetter [pazieren zu gehen. 


:ıcum wird ein Collegium genannt, welches 
»r Profeflor. unentgelllich liecit. Falt jeder Pro- 
‚Nor lief Ein folches Publicum. 


ff heilst Credit, Die Kauflcute geben au: 
:aff£ nur höchlt ungern, 


2’ ri a 
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Philifer heilst im allg. Ieder, der nicht Student” 
- und [chon fein eigener Herr il. In engerer Be- 
Geutung: der Hauswirth, 0 En 


Philißerium ift die Philifterwelt, das Philifter- 
leben, Wenn der Bürfch ausfudirt bat, fo reift _ 
Er ins “Philifterium. Er wird von dem Augenblick. 
an Philifier, wo er vor dem Ort feiner Beflim- . 
mung abgefiiegen if, und die Wände befeuchtet: 
hat, a. , 

Ph ilißriren, ein Philifterleben führen, 


Philißrand heilst der Student i im letzten halben. 
Jahre, - . \ hm R 

Pimp, eins mit Pump und Puff, | 

Pimpen heilst: leihen, borgen. 

Pimp : Regifter if die fpechicinte Rechiiung 
die der Wirth, Kaufmann u, f. w. dem Stauden. 
ten führt, und welche bey. Ankunft des ‘Wech- - 
fels abbezahlt wird, 

?omade heilst Gemächlichkeit. „Mit der gröfsten. 
Pomade geht tnan dort in einer Stunde bin = . 
ich liebe fehr die Pomade”. 

Pomaden-Hengft ik der, welcher die Gemäche | 
lichkeit und Bequemlichkeit liebt. - 


Pomadig, bequem, gemächlich, “Wir wollen E 


x 


uns pomadig machen!” Na 
Pommer heilst Glück, “Bafcndes Po mm er we 
ben”, 
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Puffen heifst: zur Borge geben und nehmen, 

Pump if eins mit “Puff”. 

Pumpen if gleichbedeutend mit "Pufen und 
Pimpen”. 


\ R. 

Rappier- Junge oder - Knabe il vom dum- 

men Jungen darin unterfchieden, dafs er mit 

Rappieren ausgeglichen wird. „Einen Rappier- 
Jungen fürzen; einen — ausmachen”. 


Recommandiren if ein Ausdruck, der beym 
Commerlch vorkommt. Nach Beendigung jedes _ 
Liedes fragt ein Praeles den anderen: “ob er et: 
was zu recommandiren habe?” d. h. zu erin- 
nern, in Hinficht der Aufführung der. einzelnen 

“ Mitglieder während des Gelanges. . 


Reiten heilst ftudiren; aber immer wird das Ob- 
‚ ject des Fleilses hinzugefügt: “die Logik rei ten”. . 


Relegation it: gänzliche Verweilung von der 
Academie auf ewige Zeiten. Sie it cum infamia 

_ wenn he in öffentlichen Blättern bekannt’ ge. 
macht wird. Ä 


Retour-Kutlfche if Anwendung derfelben Mit- 
tel zur Vertheidigung, deren fich der Andere zum 
Angriff bediente. Z. E. Jemand [chimpft mich 
aus, und ich— [chimpfe wieder; er gibt mir eine 
Ohrfeige, und ich erwiedere diele Careflen., 
“Retour-Kutlche zieht nicht! I" d. bh. ik 
ungültig, unzuläfig. Diefe- Maximen find fchr 
zweck 


- 2. ı7ı 
zweckdienlich, um [kandalöfe Wortwechfel und 
Prügeleyen gänzlich zu verhüten, _ ö 

Ritt, Diefer Ausdruck kommt von “reiten”, wie 
Gang von *gehen”. — “Einen Ritt machen; 
— einen Ritt wagen” 

Rüffeln heifst: coram kriegen und Verweile ge- 
ben, 

Rüffeley if Verweis - Ertheilung, ö 

Rühren heilst kümmern, “das rührt den flot- 
ten Burfchen nicht!” ? 


(Rüpelifgleichbedeutendmit: “Schlingel,Lümmel” 


5 

Satz heifst: Gafterey, “Einen Satz geben” 
heifst traktiren. In der Zufammenfetzung 
*Thee -Satz, Caffe -'Satz, Abend + Satz’. 

Sau. 'S.\Schwein. 

Scandal heifst im engeren Sinne 'eine Streitig- 
keit, die fich zum Duell qualilicirt: *Scandal 
mit Jemandem haben” heifst: einen Duell mit 

* ihm vorhaben. In der Mehrzahl fagt man “Scan- 
däle”. 

Schandbar wird eben fo bedeutungslos ge- 
braucht, wie man im gemeinen Leben “fchänd- 
lich” braucht; fiatt: verdrießslich, unangenehm, 
unartig- “Schandbares Wener!” 





"Schande treiben heilst weiter nichts als: Lärm 


‘ machen, das Oberfte zu unten kehren, * 
Schar 
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Scharren it. das Gelchäft der Füfse, wenn der 
Kopf mit dem Profellor unzufrieden if. S. Aus 
[charren. | 
Schaffen wird im Duell vom feigherzigen Zu- 

rückweichen des einen Duellanten gefagt, wenn- 

der Gegner auf deflen Platz zu ftehen kommt. 

Diefer kann ihm dann zum Zeichen der Verach- 

tung den Hieber vor die Fülse werfen, ohne Gch. 

weiter zu [chlagen, denn der Gewichene wird 
ehrlos für feine Feigherzigkeit geachtet. 

‚ Scheinen bedeutet gefallen. “Es foll dir wohl 
[cheinen; — Wie [cheint dir der Spals? — 
mir [cheint er ochlig (d. h. [ehr).” ' 

Schicken heifst: ‚von der‘ Academie verweilen _ 

 Geelegiren, conhlüren). “Erik gefchickt!” 

Schieben, lich, heilst: fortgehen. “Er hatich 
gelchoben.” Man gt auch häufig: Ach fort- 

 [chieben. | 

Schiefsenheilst: unbedeutende Dinge @.E, Federn, | 
Papier, Dinte, Obft u. f. w. fiehlen), - Diefs if 
unter Studenten erlaubt, wenn fie fich einander 
kennen ; [onfi möchte man es übel nehmen. „Du 
haft mir den Stock gef chollen‘” das Subflan- 
tiv ık “Schuls”, | 

Schlagen, fich, heifst: lich dnglliren, 


Schlägerey, ein Duell. . 
Schlau und Schlauheit werden häufig iro- 
nı[ch gebraucht‘; seine [chlaue Idee. ” Man. 
fagt gewöhnlich; [lau, Slauheit. „ 
| Schlep- 
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N Schlepp en heilst: aufs Cärzer bringen. Ge: 
fchleppt werden: auf frifcher That von den 
Pedellen in Gewahrlam gebracht werden. 

Schnabem iR der Akkulativ von Schnaps 

' Schufs, it Wegnahme geringfügiger Sachen, (S- 
'Ichiefsen.) “Einen Schule wagen; — et 
herrlicher Schufs!” ‘ 

" Schwanz if das Verfiumnifs Einer Vorlefung. 

‘ “Einen Schwanz riskiren” heifst: eine Vor- 
lefang verfäumen. “Ich habe in diefem Hefte 
"wohl zehn Schwänze!” — “Einen Schwanz 
nachreiten” heist: eine Vorlefung nach dem 

“Hefte eines Anderen. nachholen, 

Schwarzes Brett heifsen die mit Drath - Git- 
tern verfehenen [chwarzen Tafeln, an welchen die 
Profelloren und Lehrer ihre Vorlefungen und 
Lektionen publiciren; an welche die Doctor-Di- 
plome geheftet werden; die neuen Gefetze und 

Befehle. betreffend die Aludirende Jugend, be- 
kannt gemacht; und die entwichenen Studenten 
bey Strafe der Relegation zu ihrer Sifirung auf- 
gefordert werden. 

Schwein heißtGlück. “GränzenlofesSch wein!” 
Noch kräftiger it der Ausdruck, “Sau”, 2. E: 
ine unbändige Sau am Leibe haben; heifst 
nichts, als: fchr glücklich [eyn. 

Sekundir-Prügel heilst die feinete Art Rap- 
piere, mit denen [ekundirt wird. 





Setzen heilst traktiren._ Das Haupt wort davon 


ih “Satz”, 
Setzen 
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Setzen, einen Hieb, heilst: einen Hieb bey- 
bringen. So letzt man Quarten, Terzen w.L We 

Sitzen fagt man von Hieben, wenn fie wirklich 
den Gegner treffen. “Der Hieb [als! — Ticf- 
Terz fützt bey ihm immer!” 


Smolliren oder [chmolliren heiflst: Brüder- 
fchaft trinken. Es find einige befondere Förm- 
lichkeiten dabey, dafs man die Gläfer mit ver- 
Schlungenen Armen leert, fich dann einen Bru- . 
derkufs giebt, die Hand drückt, mit den Worten; 
„Bleib meiri Freund; ich heifse Y und bin aus 2. 


S'mollis auch Schmollis ift die Anrede delfen, - 
mit dem man Brüderfchaft trinken will. Diefer _ 
ftölst dann an und fagt: Fiducit! Auch nennt 
man Smollis die Brüderfchaft [elb£. “Ich habe 
mit ihm Smollis getrunken.” | 

Soff heilst Getränk: *Ein fchlechter Sof!” 

Speziell if fo vielwie: ausgezeichnet, befonders - 
“Specielles Pech; f[pecielle Malice.” .$,' 
Aufeinem Speziellen’kneipen. 

Spiefse find Gelder. “Die letzten Spie [se!” 

Spuz if das: verdrehte Wort “Species - (Thaler)... 


Stecher heilsen die mit einem Stachel verfebe 
nen transportabeln Dintenfäfler aus Horn. 


Stellen bedeutet: ausführen, durchfetzen. Wa 
- keine flotten Gelder hat, kann auch nicht vid 
Bellen. 


S rich. 


= 176° 


Stich - Comment, S. bey Hieb + Commenu 

Stolz wird bey leblofen ‚Dingen Kat, ‚gleiehbeden- 
" tend mit “Ichön”, gebraucht, “Ein Rolzer Hut; 
— das macht fich hola" 7 

Stolsen heifst: mit ‚Stich- " (oder Stofs -) Rappie. 
ten, fechten. In Jena kofst man; in ‚Göttingen 
hauet man, 


Sträflich in fo viel wie: grols, fehr. “Sträfli- 
che Langeweile; — ich fträflich ennuyren”. 
Es wird fat in keinen anderen Redensarıen ge 
braucht. 

Streichen if gleichbedeutend mit dämmern, 
nur pflegt man dabey einen Gegenfland vorans- 
zufeizen, den man lucht, n 

Strich if das Hauptwort von “freichen”. “Auf 
den Strich gehen; — ein munterer Strich!!! 
Letzterer findet Statt, wenn Viele auf den Strich 
gehen, und alfo die Stralsen belebt machen. 


Stubenburfch ift derjenige, welcher mit uns 
auf Einem Zimmer wohnt. 

Stürzen., Diefer Ausdruck läfst äch nicht über- 
fetzen, fondern nur erklären. Man fürzt Be- 
leidigungen d. h, man. ertheilt fie. Bey Geträn- 
ken fürzt man einen Gelehrten, einen Doctor 
und einen Pabfl, Im erfieren Fall wird von 
beyden Theilen Ein Glas; im anderen zwey, 
und im dritten Fall drey Gläfer getrunken. 





- Suite heifst: ein Strich, eine Pofle, “Suiten rei- 
“Sen; eine kreuzfidele Suite!" 


Suitier 


Suitier if der, welcher - Alles mitmacht, aller 
Streiche voll if. 

- Suitifren heifst: Burfchen - "Thaten und - Strei- 
che verrichten, “Der hat fein Leben was herum 
fuitifirt® | 

Süfs küllen betrifft einen Dienft, zu dem man. 
jemanden im Scherz auffordert, obgleich man vor 
feiner Erfüllung fich [felbi bedanken würde, 
Diele fonft fo undelikate Redensart 11 allerdings 


hiedurch [ehr fein ausgedrückt, 


T. 
Thon - Prügel werden die weilsen Thon - Pfci- 


fen 'genannt. 
Treffer heifst: die Gabe zu treffen. “Er hat ci- 
"nen guten Treffer am Leibe.” d. h, er wirft 
im Würfelfpiele [ehr glücklich. , 
Treten heilst mahnen. Burfchen laffen fich un. 
gem treten; und bezahlen doch nicht änders, 
als wenn fie einige Male getreten werden. 
Tritt if theils der Akt des Mahnene, theils das 
Mahnen felbf. *T ritt - Brief; — einen ‚gelin- 
den Tritt geben.” 
Trödel bedeutet Scherz. “Es macht vielTrödell” 


Tröd elhaft, fcherzhaft, 
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Unterfehreiben, das Conlilium, müffendie- 
jenigen, welche fich wider die academifcben 
Gefetze vergangen haben und nur aus Milde 


mit dem Conälio felbk ‚noch verlchont wer- 


fich, dafs bey dem erften Vergehen das Conf- 
lium ihre unausbleibliche Strafe ift, 


Unzucht wird im Gegenlatze von. “Zucht ge- 
nommen, nnd faft nie in der Bedeutung des Ber, 
meinen Lebens gebraucht.’ Wo es wild durch 
und über einander geht, fagt man: “Hier wird 

- Unzucht getrieben!" Es if allo eben fo 
gleichgültig wie “Schande treiben”, 





V. 


Verbauen heilst; einen falfchen Hieb thun, und 
dadurch dem Gegner eine Blölse geben. Oft 
verhauet man fich fo, dals die Spitze des Hie- 
bers in-den Fufsboden dringt, und allo der gan- 
ze Körper dem Gegner ‚blols gegeben if. Dann 
if es Pflicht der Sckundanten “halt!” zu rufen, 
und einzufpringen. 

Verjubeln, heifst: im Jubel durchbringen. “Mei- 
nen Gewinnf habe ich gleich verjubelt!” 

Verkeilen heifst ı) verkaufen, und 2) zum Pfand 
geben. i 


M Ver- 


den. Ihre Unterfchrift zieht aber die Folge dach 


= 
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Philifter heifst im allg. leder, der nicht Student. 
.und fchon fein eigener Herr if. In engerer Be- 
Geutung: der Hauswirth, | 


Philißerium ift die Philifterwelt, das Philifter- 
leben, Wenn der Bürfch ausfudirt hat, fo reift 
er ins “Philifterium, Er wird von dem Augenblick. 
an Philifier, wo 'er vor dem Ort feiner Beftim- 
mung abgefliegen ill, und die Wände befeuchtet 
hat, Ä 

Philifriren, ein Philifterleben führen, 


Philißrand heilst der Student im letzten halben 
Jahre, 

Pimp, eins mit Pump und Puff, 

Pimpen heifst: leihen, borgen. 

Pimp - Regifter if die fpectficirte Rechnung 
die der Wirth, Kaufmann u. [. w. dem Studen‘ 


ten führt, und welche bey. Ankunft des Wech- 
[els ahbezahlt wird, 


Lomade heilst Gemächlichkeit. „Mit der grölsten 
Pomade geht man dort in einer Stunde hin | 
ich liebe fehr die Pomade”, 


Pomaden-Hengi ift der, welcher die Gemäch- 
„nekel und Bequemlichkeit liebt. 


Domadig, bequem, gemächlich, Wir wollen es 
uns pomadi g machen!” 


Pommer heilst Glück, “Rafcndes Pomm er ‚ba- 
‘ben’, " 


Ronf- | 
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Payflement if das weibliche Wefen, dem man 
vorzüglich den Hof macht,, Jeder Swmdent pflege 
fch ein Ponflement auszufuchen, dem er aber- 
felten treu zu bleiben denkt, \ 

Ponlleur heilst der, welcher den Hof macht, 
Weil dergleichen Poulleurs es felten ernßlich 
meinen, fo it es nicht wider den Anltand, wenn 
eine Schöne mehr. als ein. Dutzend Poulleurs 
zählt. 

Praeles heilst der Vorfänger beym Commerlch. 


Praefidiren, den Vorftz beym Commerfch haben. 
 Privat- Collegium if die ordinäre Vorlefung, 
wofür in der Regel halbjährig ein Louisd’or ge. 

“zahlt wird. 

Privatifimum if das, was man im gemeinen 
Leben Privat - Unterricht nennt. Hiezu wird 
nur eine geringe Zahl gelaffen; dafür muls aber 
Jeder 2-3 Louisd’or bezahlen, 

Privat-Vergnügen nennt man im Scherz und 
Spott ein Vergnügen, welches fich Jemand al- 
lein macht‘, und wozu Andere keine Luft haben. 
50 z. E. würde es ein Privat. Vergnügen feyn, 
die ganze Bibel durchzulefen , bey [ehr Ichlech- 
tem. Weiter [pazieren zu gehen. 

Publicum wird ein Colleginm genannt, welches 
der Profellor unentgeltlich lieit, Faft jeder Pro- 
fellor lie Ein folches Publicum. 

Puff heifst Credit, Die Kaufleute geben aui 
Puffnur höchf ungern, 


Pau: 
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Puffen heifst: zur Borge geben und nehmen, 

Pump if eins mit “Puff”. 

Pumpen il gleichbedeutend mit “Pußen und 
Pimpen”., 


\ R. 

Rappi er - Junge oder - Knabe il vom dum- 

men Jungen darin unterfchieden, dafs er mit 

Rappieren ausgeglichen wird. „Einen Rappier- 
Jungen fürzen; einen — ausmachen” 


Recommandiren if ein Ausdruck, der beym 
Commerfch vorkommt. Nach Beendigung jedes _ 
Liedes fragt ein Praeles den anderen: ‘ob er et- 
was zu recommandiren habe?” d. h. zu erin- 
nern, in Hinficht der Aufführung der einzelnen 

Mitglieder ‘während des Gelanges. 


Reiten heilst Audiren; aber immer wird das Ob- 
‚ Jject.des Fleilses hinzugefügt: “die Logik reiten”. 


Relegation ift: gänzliche Verweilung von der 
Academie auf ewige Zeiten. Sie ii cum: infamia» 
wenn he in öffentlichen Blättern bekannt ge 
macht wird. Ä 


Retour-Kutfche iR Anwendung derfelben Mit- 
tel zur Vertheidigung, deren [ich der Andere zum 
Angriff bediente. Z. E. Jemand fchimpft mich 
aus, und ich— fchimpfe wieder; er gibt. mir eine 
Ohrfeige, und ich erwiedere diele Careflen., u 

 “Retour-Kutlche zieht nicht! "di 
ungültig, unzuläfüg. Diefe-Maximen find fehr - 

zweck 
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" zweckdienlich, um [kandalöfe Wortwechfel und 
Prügeleyen gänzlich zu verhüten. > 

Ritt. Diefer Ausdruck kommt von “reiten”, RY 
Gang von “gehen”. — “Einen Ritt machen; 
— einen Ritt wagen” 

Rüffeln heifst: coram kriegen und Verweile ge- 
ben, 

Rüffeley it Verweis - Ertheilung. 

Rühren heilst kümmern. “das rührt ‚den flot- 
ten Burf[chen nicht!” 


(Rüpelifgleichbedeutendmit: “Schlingel, ümmel” 


5 

Satz heifst: Gafterey, “Einen Satz geben” 
heifst traktiren. In der Zufammenfetzung 
“Thee -Satz, Calle - Satz, Abend - Satz”. 

Sau. $. Schwein. 

Scandal heifst im engeren Sinne 'eine Streitig- 
keit, die ich zum Ducl qualificirt. »"Scandal 
„mit Jemandem haben" heilst: einen Duell mit 
ihm vorhaben. In der Mehrzahl [agt man "Scan- 
däle”. 

Schandbar wird eben fo bedeutungslos ge- 
braucht, wie man im gemeinen Leben “fchänd- 
lich” braucht; ftatt: verdriefslich, ‘unangenehm, 
unartig. “Schandbares Wetter!” 

"Schande treiben heilst weiter nichts als; Lärm 

" machen, das 'Oberfte zu unten kehren, a 


Schar 
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Scharren if das Gelchäft der Fülse, wenn der 
Kopf mit dem Profellor unzufrieden if, $. Aus- 
[charren. 

Schaffen wird im Duell vom feigherzigen Zu- 
rückweichen des einen Duellanten gelagt, wenn- 
der Gegner auf deflen Platz zu fiehen kommt. 
Dieler kann ıhm dann zum Zeichen der Verach- 
tung den Hieber vor die Fülse werfen, obne ich. 
weiter zu [chlagen, denn der Gewichene wird 
ehrlos für [eine Feigherzigkeit geachtet. | 

. Scheinen bedeutet gefallen. “Es foll dir wohl 
fcheinen; — Wie [cheint dir der Spals? - —_ 
mir [cheint er ochlig (d. h. fehr).” 

Schicken heifst: von der Academie verweiferg 
(relegiren, conhlüren). “Er it gefchiakt!” 

Schieben, ich, heifst: fortgehen. “Er hat ich 
gelchoben.” Man fagt auch bäufig: üich fo rt- 

 [chieben. 

Schie[senheifst: unbedeutende Dinge (z.E,Federn, 
Papier, Dinte, Obft u. £. w. fiehlen), - Diels ik 
unter Studenten erlaubt, wenn fie fich einander 
kennen ; [onfti möchte man es übel nehmen. „Du 
haft mir den Stock gelchollen, dag Subflan- 

tv ik “Schuls”, 

Schlagen, fich, heilst: fich duelliren, 

Schlägerey, ein Duell. 

Schlau und Sch! auheit werden häufig ire- _ 
nifch gebraucht; "eine fchlaue Idee.” Man 
fagt gewöhnlich: [lau, Slauheit. | 

| Schlep- | 


\. 
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Pur j \ er 
' Schleppen heifst; aufs Carzer briögen. 'Ge- 
fchleppt werden: auf frifcher That von deu 
Pedellen in Gewahrlam 'gebracht werden. 
Schnabem it der Akkulativ von “Schnaps”. 

‚ Schufs, it Wegnahme geringfügiger Sachen, ($- 
fchiefsen.) “Einen Schuls wagen; — eiu 

| herrlicher Sch uls!” 

' Schwanz if das Verfäumnils Einer Vorlefung.. 

“Einen Schwanz riskiren” heifst: eine Vor- 

lefüng verfäumen. “Ich habe in diefem Hefte 

"wohl zehn Schwänze!” — “Einen Schwanz 

nachreiten” heifst: eine Vorlefung nach 'dem 

\ “Hefte eines Anderen. nachholen, 

Schwarzes Brett heilsen die mit Drath - Git- 
tern verfehenen [chwarzen Tafeln, an welchen die 
Profelloren und Lehrer ihre Vorlefungen und 
Lektionen publiciren ; an welche die Doctor-Di- 

\  plome geheftet werden; die neuen Geletze und 

\ Befehle. betreffend’ die Aludirende Iugend, be- 
kannt gemacht; und die entwichenen Studenten 
bey Strafe der Relegation zu ihrer Sifirung auf- 
gefordert werden. 

‚Schwein heilstGlück. “GränzenlofesSch wein!" 
Noch kräftiger it der Ausdruck, “Sau”, z. E: 
eine unbändige Sau am Leibe haben; heilst 
nichts, als: fchr glücklich feyn. 

Sekundir-Prügel heilst die feinere Art Rap- 
piere, mit denen fekundirt wird. 


Setzen heifst trakliren.. Das Hauptwort davon 
iß.“Sarz”. 
Betzen 
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ıchaft und Kunst-befördern und:verbreiten 
ne, zu entsprechen ‘schien; auch erwarten 
nten, dafs genannte Brüder zur Realisirung 
‚es schönen. Planes den Lehrern gedachter 
le Wohnung ‘und Salar bestimmen würden, 
> sie denn wirklich auch , in Hoffnung einer 


er aufs beste zu sorgen sich vorgenommen 
ı,) endlich noch die andern'Bequemlich- 
em; die‘ jene'Stadt angeblich in Menge dav- 
et, und sie vorzüglich zur Pflegerin einer 
‘lich: dotirten Anstalt, die ihr.zur Zierde 
icht, geschickt macht, ‚so wie‘ den aus- 
lichen Wunsch, dafs jene\Stadt \(von 
göttlichen ‘Güte. mit einew ansehnlichen 
lichkeit "und ‚andern Geschenken‘'seiner 
1 ausgeschmückt, dazu mit einer reizenden. 
jebung und Ueberfluß an mannichfaltigen 
rn gesegnet) zu einer Mutter wissenschaft- 
:r Bildung (an deren vollen'Brüsten die 
nd sich nähre und zu Männern heranwachse 
reifen Urtheil, die, mit jeder Tugend 
erüstet, die Würde ihrer Fakultät zu be- 
ten fähig sind, und als eine befruchtende 
De der Weisheit allen geöffnet werde, die 
begierig hier geniefsen wollen;) erhoben 
den möchte, in Anschlag: brachten: so hat 
unsre väterliche Sorgfalt gegen Institute 
er Art aus besagten Gründen geneigt ge- 





Ve.r_re de, 
BRETCEEN, 


Diese Schrift sollte nach dem Wunsche 
des Verfassers eine Begleiterin des akade- 
mischen Jubelfestes seyn. Allein der un- 
günstigste, widerlichste Zufall verhinderte 
es. Ueber manches, ‘was bey dieser Ge- 
legenheit dem Minderunterriohteten 
anziehender, als sonst, erscheinen dürfte, 
sollte sie den nöthigsten Aufschlufa geben. 
Einige fromme Wünsche für die Zu- 
kunft sollten, eingewoben, das Ganze bim- 
den, und ein vollständigeres Stipendien- 
verzeichnifs schliefsen. Diefs alles leistet 
sie noch, ‚und ihre Erscheinung befreyet 
uns endlich von dem so unangenehmen 
Verdachte der Widerrechtlichkeit. So wie 
das Werk entworfen war, geben wir es 
' unverändert dem Urtheilö preis. Die 
strengsten Censurgesetze waren uns heilig, 
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und selbst der Schein des Geheimen oder 
Besonderen ist sorgfältig vermieden 
worden. Zwar hat die Ordnung der Fa- 
cultäten allerdings etwas Besonderes 
und Befremdendes, doch nur beym 
ersten Anblickee Denn dals wir jene 
päbstische, die auch in der Confirma- 
tion unsrer Universität der Theologie, 
und dem (kanonischen) Rechte, den 
Vorzug gab, verliefsen, und eine andere, 
vonindividuellen Ansichten unabhängigere, 
suchten, dürfte, nach unsrer Meynung, 
eher Lob als Tadel verdienen. Die frühere 
oder spätere Organisation derselben, zu 
welcher uns die Statuten, als die einzigen 
Urkunden, Belege gaben, schien uns na- 
. türlicher und bequemer zu seyn, und 
weil wir dieses Wagnils noch entschul- 
digen zu müssen glaubten, so bezogen wir 
uns vorzüglich auf die Pariser Universität, 
wo, nur mit weniger Veränderung, fast 
die nämliche Ordnung nach und nach ent- 
standen und angenommen war. Was wir 
von Ausbildung oder schnelleren Fort- 
schritten berührten, war zufällig, und: 
hat uns, trotz dem Verführerischen, 'von 
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unserm Ziele nie entfernt. Freylich könn- 
ten die Gränzen vom Alten zum ‚Neuen 
merklicher geschieden, und das Ganze 
einfacher vorgetragen seyn. Dies ge-. 
stehen wir so gern zu, als wir bedauern, 
dafs: wir die Arbeit nicht von neuem be-: 
ginnen können. Viele Zusätze.und Er-. 
läuterungen, die wir jetzt dem Schlusse, 
anfügen sollten, aber wegen Mangel. 
an Raum nicht können, würden dann 
überflüssig, und der Zweck, Licht durch 
Schatten, oder Wahrheit durch Irrthum 
zu locken, auf eine gefälligere Art er- 
reicht worden seyn. Doch wir sehen 
zuhig jeder Beurtheilung entgegen, über- 
zeugt, dals sie von einem Freunde der 
Wahrheit kommt, der unser und der 
Sache Bestes, nicht unsre Beschämung, 
will. Seinen Bemerkungen verdankt 
vielleicht diese unzeitige Gelegenheits- 
schrift ihre Erhaltung, und, wenn ein 
fortgesetzter aufmerksamerer Fleils un- 
serer Seits bürgen kann, einen künftigen 
Grad von Reife. Noch manches ist zu- 
rück geblieben, was der enge vorgezeich- 
nete Raum nicht aufneliımen konnte. — 


Jetzt mag sie ruhen, und, nach unserm 
Willen, Neun volle Horazische Jahre 
ruhen. Die bitterste Wahrheit soll uns 
eben so wenig entrüsten, als der muth- 
willige Spott, der mit dem kurzen vor- 
übergehenden Beyfallslächeln seinen Lohn 
dahin hat. Ein grolses, und zumal ein 
Jubelfest, war ja nie ohne Satyr- 
spiel. 
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Herr du Menil, C.P. 
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ı  — Wünzel, J. Ch., aus Leipzig. . : 
ı m 


v. Wuthenau. \ 


Zur ib: Dr. F. 

. Zehme, Oberhofgerichtsrath. 
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ech nf das kraftigste belebt, en 
ea ‚Schauspiel gewährt uns viel- 
er geschichtliche Ueberblick an 


‚aber ‚gewiß. nicht ohne Gl: 
Otto v. Münsterberg bis auf den 

urg weleh eine Reihe Heroen stellt uns 
auf, wie, würdig des Griffels einer 
nd! Mir erlaubt das Gefühl einer be- 
Se and der Zweck, den die 





Bis zur Mitte des ı4ten Jahrhunderts gien- 
gen Deutsche. die sich den Wissenschaften 
widmeten. aus Mangel eines gelehrten vater- 
Jandischen Instituts nicht obne großen Auf- 
wand nach Paris und Bologna. Erst Kaiser 
Karl IV. dachte daran. durch Einrichtung einer 
deu:schen Universiiat diese kostspieligen Reisen: 
zu beschranken. Er ersah sich Prag, einen 
Ort, der ihm auch wegen der reizenden Lage 
am passendsten schien, und im Jahre 1347 
oder +9. erschien die neue Constitution, die im 
Ganzen der Pariser ähnlich, nur in der, Be- 
stimmung der Nationen abwich. 


\Vider alles Erwarten erhielten hier die 
Ausländer drey Stimmen, und die Böhmen 
nur eine; da in Paris, wo die französische 
Nation drey Stimmen bey öffentlichen Wah- 
len hatte, gerade das Gegentheil statt fand. 50. 
natürlich diese Abänderung wegen der geringen® 
Anzahl der Innländer schien, so war sie doch®" 
mehr fein berechnete Spekulation, die auch 
wie der! Erfolg zeigte ‚ vortrefflich gelang- 
Vierzig bis vier und vierzig tausend Ausläinde” 
(wenn man Geschichtsschreibern dieser Zei® 
Glauben beymessen darf) wnrden in Kursbs® 
als Mitglieder der Universität aufgenommeiäl 
und eingeschrieben. Doch eben dieses’ dessi 
Ausländern ertheilte Vorrecht gab später unte®®; 
König Wenzels Regierung, der sich durch de 
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‚abentheuerlichsten Cynismus auszeichnete,; zu 

‚manchen unangenehmen und traurigen Vor- 
Zällen, ja selbst zu.der im Jahre 1409 erfolgten 
Br 10 ee Ze 


 DieZahl ‚der Böhmen hatte eich deit-Errich- 
tung der Universität beträchtlich ‚vermehrt, 
ı )ibe. Wunsch’ wenigstens we ne 











eit in Verbinduug seines Freundes, des 
nymus von Prag, das Gesuch seiner Lands- 
e nachdrücklich zu unterstützen. In dieser 
sicht hielt er auf dem Saale des Carolinischen 
Gllegiums ‘eine Rede ohngefähr. folgenden 
halts: „Es hätte zwar der Kaiser Karl IV. 
2 der Fundation der Prager Universität den 
ern und Docenten’ deutscher Nation bey 

ahl ‚eines neuen Rectors, so. wie, bey 
vorfallenden Berathschlagungen und 
‚en drey Stimmen gestattet, und den 
men nur eine, allein das wäre mar deshalb 
chehen , weil die Böhmische Nation damals 
wach an, Magistern und Docenten gewesen, 
‚sie sich nun aber sehr vermehret, so achte- 

1 


) 
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ten sie es dem Rechte und der Billigkeit'gemiäfa, 
dafs ihnen drey Stimmen eingeräumt: würden; 
zumal da die Prager Universität nach. Art der 
Pariser eingerichtet sey, wo die Franzosen 
ebenfalls drey Stimmen, die Ausländer aber 
nur eine hätten.” 

Hußs, der sich schon früher dureh einen 
freiern geschmackvollern Vortrag und durch 
‚Aufklärung gewisser Lehren, die man so gern 
im Dunkel sah, viele Feinde zugezogen hatte, 
reizte nun alles wider sich auf; doch wurde er 
von seinen Freunden, dem schon genanriten 
Hieronymüs von Prag,- Peter von Dresden 
und andern auf das kräftigste in Schutz ge- 
nommen. Diese wendeten sich auch in einem 
Schreiben an: den König, stellten ihm die Un- 
‚gerechtigkeit dieser alten Einrichtung lebhaft 
vor, und versprachen, was. bey Wenzeln angen- 
blicklich Feuer fieng, nicht undankbar zu seyn. 
Doch da auch die Gegner diesen Weg ein- 
' schlugen, beyde sich abwechselnd überboten, 
und Wenzel die Universität, wie er im Schers 
aussprach, für eine Gans hielt, die ihm goldne 
Eyer lege, — so blieb die Sache beym Alten. 
Die aufgebrachten Böhmen rächten sich muu 
an den Deutschen, und überfielen sie sogar 
des Nachts meuterisch in den Straßen und - 
Bursen (oder Collegien), Man warf die Ex - 
mordeten heimlich über die Brücke in die 
Moldau, und trieb dieses Unwesen vorzüglich 
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zu Ende des 1408. und zu Anfange des ı4ogten 
Jahres bis zur Raserey. Entrüstet über diese 
Gewaltihätigkeit giengen die Deutschen nech 
einmal zu dem König nach Toezniz (einem 
Schlosse bey.Prag) der sich zwar anfangs mit 
einem Witze seiner Art aus’ der Sache zog, 
dann aber, als er von den Böhmen härter be- 
drängt wurde, die alte Constitution aufheben, 
und wie zu Bologna und Paris den Innländern 
5 Stimmen verstatten mufste. 


Die Deutschen vorher schon von Wenzels 
Spotte beleidigt, beschlossen nun einmüthig die 
Universität zu verlassen, und verbanden sich. 
zu diesem Werke mit einem heiligen Schwure. 
Am ııten May Nachmittags um ı2 Uhr führten 
sie es. aus, und eine ungeheure Anzahl Aus 

‘ länder zog, nachdem sie in einer Versammlung 
Siegel, .Matrikel und -Statuteu der Unuiver- 
sität durch den M. HenningBoldenhagen. 
(als den letzten Rector deutscher Nation) über» 
geben lassen , feierlich aus der Stadt, und 
zerstreute sich nach verschiedenen Gegenden. 
Ohngefähr 2000 wendeten sich, wie man glaubt 
auf Veranlassung des M. Vincentius : Gru- 
ner, unter Anfuhrung des Otto von Mün- 
sterberg und Johann Hoffmann, ge 
borner Schlesier, nach Leipzig, wo sie von 
Friedrich dem Streitbaren, der sich eben sg 
sehr durch Liebe zu den Wissenschaften, als 
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durch- Tapferkeit auszeichnete; und seinem 
Bruder Wilhelm mit offnen Armen aufge- 
nommen wurden. Man richtete so schnell als 
möglich alles zum Empfang der . Gäste aufs 
Beste ein. Vincentius Gruner ward ihr 
Freund, und der Kaiser Siegmundiselbst 
bestärkte Friedrichs Eifer, so dafs schon am 
aten December dieses Jahres in Gegenwart der 
Durchlauchtigsten Stifter, mehrerer Bischöffe, 
Prälaten, Magistern, Doctoren, Studenten und 
tausend andrer Zuschauer verschiedener Stände 
Leipzig im Refectorio der geregelten Chorherren 
zu $S. Thomas durch Ablesung der Stiftungsur- 
kunde (welche der Papst Alexander V. am gten 
Sept. 1409. auf Ansuchen beyder Fürsten zu 
Pisa ausgestellt hatte) feierlich zum neuen Sitz 
der Musen erhoben und geweihet wurde, 


Wir liefern hier unsern Lesern die Ur- 
kunden im Original und übersetzt, da sie jetzt 
interessanter als je, und vielleicht nur wenigen 
bei der Hand sind. 


L Fundation 
In Nomine Domini, Amen! 
Ad honorem omnipotentis Deı gloriosae- 


que Virginis Mariae, ac totius Coelestis Curias, 
nec non ad vtilitatem S. Matris Ecclesiae atque ' 





‚honorabilium Magistrorum iu prae- 
dieta nostra Vniuersitate pro nunc constitutorum 
et degentium, volumus, statuimus et ordina- 
zuus,, quod perpetuo im ipsa Vniuersitate siut 

" quatuor Nationes, videlicet Misnenses, Saxones, 

F Bauari, Poloni. 

- ‚Item ordinauimus et ordinamus, quod prae- 
dietae. quatusı Nationes in Consiliis Vniuersita- 
tis et Examinibus Facultatis Artium, in emo- 
lumentis, caeterisque dispositionibus, in dieta 
Vniuersitate habendis et faciendis, per omnia 
sint'aequales. 

Item in dicto oppido pro praedicta Vniuer- 
state acl incrementum ejusdem, instituimus et 

dayimus: duo Collegia, quae nominantur 

jegia Pıineipum, unum vocabitur Majus, 
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aliud vero Minus: pro quibus duas domos do» 
navimus, et adsignavimus pro lectionibus, di- 
sputationibus caeterisque actibus scholasticis mibi 
exercendis. Et easdem Domus Collegiorum 
ab omnibus Losungis, Exactionibus, Centribu- 
tionibus, Steuris, Juribus, Oneribus et a sub». 
jectione Civium oppidi praefati libertamus et ad 
commodum praetactae 'Vniversitatis, de certa 
nostra scientia gratiose incorporamus et liber- 
tamus. 

Item, quod Magistri, Doctores et Studentes 
eo libentius ad dictum studium confluant, stu« 
deant et laborent, deputavimus pro Viginti 
Magistris stipendia, seu salarium perpetuum, 
quingentorum florenorum, quos annuatim de 
Camera nostra persoluere volumus, juxta ordi» 
nationem infra scriptam, quousque tantum: in 
perpetuis reditibus, poterimus, iisdem: provi- 
dere, et quam primum poterimus, de Censibus 
perpetuis ipsis curabimus providere. 

Item volumus et ordinamus, ut in Majori 
Collegio sint duodecim Magistri, quorum qui» 
libet pro salario habebit triginta florenos annua- 
tim; inter quos debet esse unus Magister sacrae 
Theologiae, qui ultra praedictam summam ha- 
bebit triginta florenos omni auno: et sic prae® 
dicti duodecim Masgistri in tota summa trecen- 
tos nonaginta florenos habebunt. 

Item volumus quod in Minori Collegio sint 
octo Magistri, de qualibet Natione duo, qua 


line, ‚eujusque Nationis.contradietiong; 
Plenam et liberam habebimus facultatem., " 
+ Item est intentionis et. voluntatis nostvae, 
‚quod Magistri,. qui reeipiuntur, pro nune.ad 
 ollegia, ordinem secundum senium Magifterii 
ü. observabunt.  Caetera, vero statuenda'.et 


arbitrium nostrum. Etsi aliqua dubia in prae+ 
issa ordinatione occurrerint, vel inordinatio+ 

ibus adhue faciendis , haecı omnia | arbitrig 

tro et voluntati reservamus, 

‚Cujus ordinationis promuneiatio‘ faota fait 

Anno MCCOIX. secunda Feria-post primam 

"Dominicam. Adventus Dominici, ‚hora, quasi 










. ahda in Vniversitate nostra stabumt ad - 


Jetzt mag sie ruhen, und, nach unserm 
Willen, Neun volle Horazische Jahre 
ruhen. Die bitterste Wahrheit soll uns 
eben so wenig entrüsten, als der muth- 
willige Spott, der mir dem kurzen vor- 
übergehenden Beyfallslächeln seinen Lohn 
dahin hat. Ein grolses, und zumal ein 
Jubelfest, war ja nie ohne Satyr- 
spiel. 
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Herr du Menil, C.P. 
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Mulert, F.C.D., Stad. Thool. ; a, Klepzig. 
bei Landsberg. 
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Müller, Registr. Consist 

Müller, Custos zu St, Thomas, ©  - 

Müller, Bothenmeister. 

Müller, Erdm. ! 


Näke, Hofr. u. Oberamtmann in Dresden. ' 

Neuwirth, C.G., aus Schlesien, 

Nordmann, 1. H. 

v. Nostitz und Jänkondorf, za G; 
Stud. jur. 


Oehme, M.C, 
v. Oertol. = * 004 


Oetzmann, Chirurgus, . 


"Petri, F.E., ‚ Frof und Pred. su: Fulda. 


Pfarr, W.cC. 

Plato, Dir. d. a eyrhule: 

Plefs, Stud. Theol, 

Pohlonz, J. A. 

Poppe, J.D., 

Prast, "Stud, Theol. "aus Leimbechk, Querfurt 
Prengel, I.G . 


Regis, Mr., Diac. su St. Nisol. 

Reichenbach, Mr. und Conropor an ax 
Schule zu St. Thomas - 

Reichel, Erdm. 

Rein, Med. Dr. en 

Rennebaum, Stud. Theok oo 

Richter, Dr. Chr. Fr. 

Richter, G. B., Stallmgeister. 

Rochlitz, Hofrath,; Zu. 

Römer, Dr.C.L, 

Rosenmüller, Dr. und Sopei, 

Rosentreter, Go Br 

Röthe,C.M. - 

Ru inius, Mr. Pr. Wilh. .. 

Rüdel, Mr., Dise. zu &. Nicelei, - 


ı 
’ 
= 
3 
. 
a 
= 
2 
ı 
x 
= 
ı 
2 
z 
z 
2 
= 
= 
2 
a 
2 
a 
ı 
2 
a 
z 
a 
ı 
2 
z 
ı 
a 
a 
® 
8 








„ Pastor in Parrstedt 
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Schneider, J. 
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a W.A, Sr Bun: 

„E. C. verwitw. Bipene, ehulzin. 
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Pensantes eliam alias commoditates quana 
plurimas, quas idem oppidum ibidem oppor- 
tunas fertur habere. Ex quibus profecto elici- 
tur, quod multo magis, cnltore Domino, pro- 
ficiet , florebitque praedictum oppidum, sitan- 
tis privilegüs et singularibus praesidüs sedis an- 
tedictae decoretui. . 

Cupientes denique, ut ipsum oppidum 
(quod divina bonitas etiam Cleri convenienti 
multitudine ac tot gratiarum dotibus insignivit, 
et aliorum bonorum multiplicium foecunditate 
ditavit, locique amoenitate non modica circum 
circa ut praemitlitur, decoravit) fiat Mater ibi- 
dem studere volentium, ex cujus foecundis 
überibus lac melliiluum sugant pro tempore 
abundanter, virosque producat consilii matu- 
ritate perspicuos, virtutum redimitos ornatibus, 
ac apprime diversarum Facultatum dignitatibus 
eruditos, atque inibi Fons sit scientiarum irri- 
guus, de cujus plenitudine hauriant universi 
liberalibus ibidem imbui cupientes documentis. 

Ad hunc itaque universalem profectum, 
propter praemissa, studio paternae solicitudinis 
excitati, ac ctiam praedictorum Fratrum, super 
hoc Nobis humiliter supplicantium devotis in 
hac parte supplicationibus inclinati, ad laudem 
Divini Nominis, et Catholicae fidei propagatio- 
nem, exaltationem quoque ipsius Romanae Ec- 
elesiae, autoritate praesentiam statuimus, et 
etiam ordinamus, dictisque Fratribus de spedak 





vordinamus, vt illi (qui processu 
is, in eodem studio, brabeum in ea 

aut in illa scientia, in qua studuerunt, 
obtinere, sibique docendi licentiam, 
‚erudire valeant, acMagisterüi seu Docto- 
m ac Baccalaureatus gradum petie- 
i pex Magistrum vel Magistros, ac 
ilius Facultatis ac Scientiae; in qua 
> fuerit facienda) Episcopo Mersbur- 

‚pro ternpore debeant praesentari. 
lem Episcopus promouendoshujusmodi, 
üi, vel Doctoratus honorem juxta 
a 
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modum ac consuetudinern, qui super talibu: 
aliis generalibus Studiis' obseruantur, gr: 
pure, libere et sincere, omni dolo, frau 
liuore et diflicultate cessantibus, examın 
studeat diligenter. Lt sı eos ad gradus ad q 
assequi desiderant, in scientüs et Facultati 
ipsis suflicientes, doctos, dignos et idoneos ı 
reperiat (super quibus ejus conscientiam 0 
ramıs) ipsis praesentatis licentiam hujusm 
in Studio oppidi memorati recipiendi conce 
liberam facultatem. Ita etiam, quod illi, 
per euudem Episcopum suflicienter appro| 
fuerint, ac docendi licentiam, et honorem hu 
mocdi obtumerint ab eudem, vi est dictum, 
tunc absque alio examine, et approbatione 
legendi et docendi, tam in dicto oppido, qu 
in singulis aliis generalibus Studüs, in c 
bus vulunt legere et docere (statutis quibusc 
que coutrarüis, Juramento, nec non Aposto 
vel quacunque firmitate alia roboratis, neq 
quam obstantibus) plenam et liberam habe 
potestalem. 

Et insuper dietum Episcopum Mersburg 
sem, existentem pro lempore hujusmotli St 
Cancellarium , auctoritate praefata constituin 
et etiam deputamus, voleutes, quol ommi 
Priwlegiis , potestatibus et Facultatibus 
et illas exercere libere et licite valeat, pro bı 
et felici statu dieti Studu, et suorum memb 
rum, nec non legentium et Studentium in eod 





ıder, Bischof und Diener des Herrn, 
ewigen Gedenken. 












apostolischen Würde, wie wohl unwür- 
ellt, von welchem wir, als ein gemein- 
Hirt der ganzen Christenheit, mit wach- 
Ange das Wohl der uns anyertrauten 
bigen Länder überblicken und sanft leiten, 
len wir auch liebreich unsre Sorgfalt auf 
Streben . nach wissenschaftlicher Bildung, 

h welche Gottes und der, Kirche Ehre 
breitet, das Recht veredelt, Staats - und 

ienglück begründet, und Menschenwohl 


PER 


befördert wird,) und bieten mit inniger Freu: 
jedes Mittel dar, das ihren \Virkungskreis ve 
größsern kann. Da wir nun den ungeschmin 
ten Glauben und den deyoten Sinn unsrer g 
hebten Söhne, des edlen Friedrichs w 
Wilhelms, Gebrüdere, Landgrafen zu Th 
ringen, Markgrafen zu Meißen und Pfalzgrafi 
zu Sachsen gegen uns und den apostolisch« 
.Stuhl vorzüglich beachteten, und hoffen kon 
ten, dafs (durch eine besondere Gunst. unsr 
Seits ilır Eifer für die Römische Kirche, d 
Mutter und Nährerin aller Gläubigen, no 
mehr entfkamnıt werden dürfte; da wir fern 
erwogen, dafs die Stadt Leipzig, mersebur; 
scher Diöces, dem Vernelmen nach ein großs 
und volkreicher Ort, in einer fruchtbarenG 
‚gend, unter einem mildern Himmel, mit allı 
Mitteln zum Lebensgenufs, reizenden Umg 
bungen, und gebildeten Einwohnern , hinlän 
lich versehen, vorzüglich, aber Ruhe u 
Sicherheit unter der weisen Regierung dies 
‘edlen Brüder geniefst, mithin, von der Nat 
schon zu einem Sitze der Musen geeignet, u 
sern beyderseitigen Neigungen wıd Wünsche 
diesen Ort zu einer Universität zu erheben, t 
unter Gottes gnädigen Beystande von Inlände 
und I’remden besucht, aufblühen und Kr. 
‚gewinnen, und gleichmäßig andern Institut 
dieser Art durch fleifsiges Lesen, Disput 
und sonstige Lebungen tüchtiger Lehrer, W 





„und ‚andern Geschenken‘ \seiner' 
chmückt, dazu mit einer reizenden. 


'g (an. deren vollen Brüsten die 
nähre und zu Männern heranwachse: 
en: Urtheil, die, mit jeder Tugend‘ 

,. die Würde ihrer Fakultät zu be- 
n fähig sindy und als eine befruchtende 
Weisheit allen geöffnet werde, die 
hier 'geniefsen wollen;) erhoben 
"möchte, in Anschlag: brachten : so hat 
"unsre väterliche Sorgfalt gegen Institute 
er» Art 'aus'besagten Gründen geneigt ge- 














neigt gefühlt, vorgenannten Brüdern in ihre 
unterthänigst an uns gelangte Bitte zu will&h- 
ren, setzen und ordnen daher zum Lobe Gottes, 
zur Verherrlichung der allein seligmachenden 
Kirche, und aus besondrer Huld gegen jene edlen 
Brüder, kraft dieses, dafs jene Stadt zu einer 
Universität erhoben, und Lehrer und Lernende 
aller Fakultäten jeder Freyheit und jedes Rech- 
tes sich erfreuen sollen, welches andre Anstal- 
ten dieser Art auszeichnet. Weil aber, wie 
wir gewils erfahren, Lehrer und Lernende 
schon Besitz ergriffen und es zu erwarten steht, 
dafs sich bald einige finden werden, die durch 
vorgehende Prüfung dem Lehrstuhle und höch- 
ster Fakultätswürde nachstreben werden, so 
werden diese edlen Brüder sorgen, dafs solohe 
Subjecte dem Bischofle zu Merseburg in dieser 
Absicht vorgestellet werden. Dieser Bischof 
soll auch nach Maas und Sitte anderer Univer- 
sitäten die Promovirenden ohne Trug und List, 
ohne Schwer und Laune, ohne Rücksichten 
oder irgend ein Geschenk plan und einfach 
zu prüfen bemüht seyn, und wenn er ale in 
den verschiedenen Fächern ihrer Wissenschaft 
hinläuglich gebildet, geschickt und würdig 
findet, (mit welcher Prüfung wir sein Gewissen 
beschweren) den Vorgestellten alle Rochte,. 


die mit dieser Handlung verknüpft sind, ohee. 


Verzug ertheilen. Solchen von ihm würdig 
gefundenen soll es ferner so wohl in genannter, 


“a 


- Unter den aus Prag gekommenen 
ırde vorzüglich-Otto von Münster- 
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berg ausgezeichnet, den man nicht nur 'zum 
ersten Rector, sondern später auch zum-Pro- 
cancellarius der Akademie erhob. Was nun 
die Grenzen der verschiedenen Nationen 
langt, so bestimmte man kraft einer Verord- 
nung (die jedoch nach Befinden der Umstände 
abgeändert werden konnte,) der Meifsni- 
schen; 

Meifsen, Thüringen und (bis zu Herzog 
Georg) die Ober- und Niederlausitz ; 

Der Sächsischen: . 
den Churkreis, die Mark Brandenburg, Pom- 
mern, Meklenburg, Holstein, Magdeburg, 
Halberstadt, Bremen, Hildesheim, Verden, 
Schweden, Norwegen und Dänemark, wozu 
Herzog Georg noch Westphalen, Trier, Kölln 
und die Niederlande schlug; 

Der Bayerschen oder Fränkschen: 
Ost- und Westfranken, Bayern, Schwaben, 
Oesterreich, die Ober - und. Niederpfalz, den 
Oberrhein, Mainz, Hessen, die Wetterau, 
Brabant, Lothringen, Elsaß, die SchfWeiz, 


Tyrol, Kärnthen, Steyermark, Italien, Frank-. 


reich, Spanien, Portugall, Engelland, Schott- 
land und Irrland. 

Der Polnischen endlich: 
Polen,: Böhmen, Mähren, Ungarn, Schlesien, 
nach Herzog Georg auch die Ober- und Nie- 
derlausitz, und im ausgedehntesten Umfange, 
Preufsen, Kurland, Liefland und Rußland, 


) 


DimalZu  ._ 





ı ee RE 
S vom Staate erhielten , ea ohngeachtet 





hier gewählte Baoigardiinng der Hakan 
und allein Folge ihrer frühern Organisation En 
ildung. Christ, Thomasius kleine Schrift: 

atio lectionum 1710, (in der Program- 
mmlung 9.655, folgg.) mag sie rechtfertigen. 


inses eheinsen Starces uni Ger zuerst geringe! 
reise zer Levdesmmittei ücc® so mmznche, une 
wec:n Menzei an süentichen Bertheken vor 
zuzi:chzeiehrt« Beiarfnisse kaen mochten, eni 
germaisen beizusprinzen. tra?mar zieichanfang 
die Einrichtung. das ınre Veriesungen vo: 
Taxatsren gewurcert, und cie anzeschlagen 
Summe s»zleich von den Zahorern ausgebrach 
werden mulste. Diese Einrichtung blieb bi 
zıım Jahre 1502.. wo die Fakultat, wahrschein 
lıch nun besser unteistutzt, sich zu unentgeld 
lichen Vorlesungen entschloß%, und so der ıllı 
beralen \Würderunz ein Ende machte. Ei 
andres gleichzeitiges Institut, nach welcher 
die verschiedenen \Vissenschaften unter de 
Lehrern wechselten, erlosch erst später ı 
Jahre ı557., und jeder behielt nun unwandel 
bar die einmal angetretene Profession. Di 
Professionen selbst, so wie die Anzahl de 
Lehrer wurden zu verschiedenen Zeiten ver 
schieden verändert. Einige zog man zusam 
men, andere verwiefs man in die Schuler 
so dafs zu Churfürst Georgs L Zeiten vo 
den ı2 gewöhnlichen Stellen nur noch 
übrig waren, die von ihm bestätigt, mit we 
nigen Abänderungen sich bis auf unsere Zeite. 
erhielten. Wir haben daher noch eine Pro 
fessur der Logik, Metaphysik, Moral und Po 
litik, Geschichte, Mathematik, Physik, Bered 
samkeit und Dichtkunst, der griechischen un 


L n babeiäh diese Fakultät nicht mr 
darch starke Promotionen, sondern auch durch 
‚eine Reihe vorzüglicher Lehrer, die in den 

lleimtesten Gegenden der litterarischen Welt 
"und unsterblich sind, rühmlichst ans- 
Wer weiß und nennt nicht mit 
die Namen der Schade, (Petrus 









Menken, Maskove, 
, Christe, Ernesti, Gellerte, 
‚6, Reize, Fischer,Heydenreiche, 
nburge, und vieler.andern, die von 
Zeit hier glänzten und wohlihätig 


as Dekanat ist wechselnd, und die Wahl 
bends vor Georg und Gallus. 










ie II Ton 2 Surzifistse Jen ersli 
Faz en u zmmmi- _mTiesa, dies 
wer Waage Dr. er rerzızchen, d 


„nr Zoezte miles > Wwercitererm, ihre Le 
par aller De tiger vor: Uod 
aut Le er ii ever Zer Jurispr 
dent. 0b lei Saite ter osram omnd Orak 
aan Dean, viom2 Fer nr Mirzezüches Äuge 


me x Hier ID. id main Svermci sich zu u 


genen Prosiii. ie Desuzes gewiß ! 
eu. [are Vonerizgsc, ‚Ze wegen der Gröl 
nes Hanerrzs *, nur vea reizen und vorne 


men Jüngzlingen besuch: werden konnten, übe 
glauzten daher alles, und erwarben ihrer F 
kulszt schon in dieser Hissicht den illustr 
Titel ’*,. Frevlich herrschten auch hier d 


*) In Bologna wog es für einez Cursus oft die Sımı 
auf, «die man für dem dasigen Ar-enthalt ül hau 
zu bestunmen pflegte. 


#2) Bekanntlich schreibt sich diese Faizeät Ordo ill’ 
atris, welche Benenzurz z::s der Auth. Habi 
G. No fılius pre patre extlelnt zu seyn scheii 
wo (es Kaiser Friedrich I, unter andern 58 
„Aipuum existimamus, vt, cum omnes bona facient 
„nostam laudem et protectionem omni modo mere#) 
„Im, quorum scientia totusilluminatur mundu 
„et al obediendum Deo et nnbis efıs ministris, ritasu. 
„ınchanm informatur, quadam speciali dilectione & 
„ah ommi ıninria defendamus. “ Hierher gehört aut 
elır Lucrina juris des Irnerius und Jacobus. 





Versuche , die Masse der Wissenschaft für den 
icht zu bearbeiten, die, weil es ihren Unter- 
an philosophischer Kraft und ‚Gewandheit 
„ein wenig schwerfällig ausfielen.,  |,. 


ersteht sich, dafs hier nur von dem Mifsbrauche 
‚Methode die Rede ist, deren Patrone, Cuiaa in 
den würdert: Interpretes veteres/sunt 
si et prolixi, in re futili multi, iu 
li muti. Uebrigens keinen wir ja.aus der 
chte- genau die Männer, die schon vor Alciat 
1 Unw en sich widersetzten. Wer mehr, hier- 
















bus. 
den‘ Vorrang des kanonischen Rechts, selbst im 


tlichen, auch nach der Reformation sche 
‚die Kauenisten. Struve findet darinneny dafs 





: Nach ihr verdient die juristische den ersten 
Platz. Schon die glänzende Laufbahn, die sie 
ihren Zöglingen öffnet, läfst vermuthen,. dafs 
ihre Hörsälc immer die besuchteren, ihre Leh- 
rer immer die gewählteren waren. Und so 
sagt es die Geschichte. . Lehrer der Jurispru- 
denz, (oft auch Räthe der Fürsten und Orakel 
des Rechts) waren stets ein vorzügliches Augen- 
merk der Höfe, und man überbot sich zu un- 
geheuren Preisen , ihres Besitzes gewils zu 
seyn. Ihre Vorlesungen, die wegen der. Gröfßse 
des Honorars *) nur von reichen und vorneh- 
men Jünglingen besucht werden konnten, über- 
glänzten daher alles, und erwarben ihrer Fa- 
kultät schon in dieser Hinsicht den illustren 
'Yitel *). Freylich herrschten auch hier die 


% 


*) In Bologna wog es für einen Cursus oft die Szmme 
auf, die man für den dasigen Aufenthalt überhaupt 


zu bestimmen pflegte, 


*#) Bekanntlich schreibt sich diese Fakultät Ordo illu- 
stris, welche Benennung aus der Auth. Habita 
C. Ne filius pro patre entlehnt zu seyn scheint, 
wo der Kaiser Friedrich I, unter andern sagt. 
„dignum existimamus, yt, cum omnes bona facientes 
„nostram laudem et protectionem omni modo merean- 
„tur, quorum scientia totusilluminatur mundus, 
„et ad obediendum Deo et nnbis efıs ministris, vita sub- 
„jectorum informatur, quadam speciali dilectione eos 
„ab omni iniuria defendamus.“ Hierher gehört auch 
die Lucerna juris des Irnerius und Jacobus. 
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zu bearbeiten, die, weil es ihren Unter- 
an philosophischer Kraft und ‚Gewandheit 
ren schwerfällig,ausfielen.  ,,., 


versteht sich, dafs hier nur von dem Mifbrauche 
die Rede ist, deren Patrone Cuias in 
n würdert: Interpretes ve 
osi et prolixi, im re furl) 
li muti. Ucbrigens keimen. wir ja,aus der 
o.genau die Männer, die Segel t 
Unwesen} sich widersetzten. Wer mehr, hier- 
lesen will, findet es i BITTE des 
eirollus de dich legu 
us. 


19) Ueber ‚den Vorrengrdes anonlichän Richt, selbst im 
Wesentlichen, auch nach der Reformation sche 
mai die Kauenisten. Strure‘ findet‘ darinneny dals 
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sich wegen ihres größern Umfaugs nach und 
nach in 4 andre auf. Nach dieser jüngern Ver- 
theilung erhielt nun der zweyte Professor die 
Lehre von den Verträgen ‘*) (später verwan- 
delte sich dieser Titel, und er heifst jetzt Pro- 
fessor Codicis) der dritte die Lehre vom letz- 
ten Willen (später Professor Paudectarum) 
der vierte alle übrigen, vorzüglich aber die 
hermenevtischen 'litel der Pandecten, und die 
Libri feudorum (später Prof. Institutionum) 
der fünfte aber die Auslegung der Institutionen 
(später Professor Tit. de Verborum significa- 
tione et de regulis juris), So beschlofs man 
ein Collegium, das wegen seiner Rechtssprüche, 
die es den Fragenden ertheilte, sich im Inn- 
und Auslande einen grofsen Namen erwarb **). 


man allein die lectio iuris Canonici pro professione 
ordinaria gehalten, den Grund zu dem Titel Ordi- 


narıus, 


*) Diese erste Benemnung der Professuren s, in Churf, 
Augusts Universitätsordnung vom Jahre 
ı580., die zweyte in dem Visitationsdekrete 
vom Jahre 1658. Man sehe auch Car. Otton. 
Rectenberg Progr. de Professoribus Titt, de V. $. 
et deR.J. in Acad. Lips Lips. 1715. 4. 


**) Es scheint, als wenn die Fakultät anfänglich nur 
Universitätsstreitigkeiten entschieden hätte. Doch diels 
zu untersuchen, überlassen wir andern, die der Quelle 
näher sind. Der guten Sache wegen wäre es zu wäh» 
schen, dafs aus den Urkunden bald eine kurze Ueber- 
sicht, oder, wenn man will, weitläuftige Abbaudlung 


1, le dag a ae 
ge Mitglieder waren. 

) Hierher gehören ihre Stiaumen bey Vorschlägen zu 
Pröfssorwahlen , und das, was Simon Simonius 
in #inen Verbesserungsvorschlägen v. J. 
1896. mit folgenden rügte! „, Magnum malam ambitio, 
sat justi et legitimi honoris desiderio teneri ibi po- 
+llsimum, vbi de onere et labore potias, quam de 

 pliero agitur, humanum et christianum est, Ergo vt, 

u prius adepti sunt doctoratus gradum 

„sine hie sine alibi, dum sint Professores, ii in 

„Disputationibus publicis jet promotionibus, nec non 

„Promouendortim examine atqque'alis Academias actio- 

‚aübus, post Rectorem et Decanos primum locum inter 

„homines sune professionis teneant, acgaum esse vi- 
‚ndetur, quae etiam aequitas inter Jureconsultos, et 

 „Medicos ac Philosophos in toto orbe terrarum 
„seruatur, excepta Lipsia, 
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petuirliches' Dekanat *), und zu dem wissen- 
schaftlichen VWVetllaufe eine Bürde von Arbei- 
tcıı, die oft nichts weniger alsthatenwichtig, und 
so sehr ephemeren Zwecks sind. Ihr Chef hat 
als solcher die Censur aller juristischen Bücher 


#) Die Vorschläge, das Dekanat in der juristischen und 
medicinischen Fakultät, wie in den übrigen, wech- 

 sela zu lassen, welche besonders zu Churfürst Moritz 
Zeiten häufiger gemacht wurden, konnten blofs aus 
diesem Grunde nicht durchdringen, weil man den 
Präsidenten eines Spruchkollegiums, der nothwendig 
unwandelbar bleiben mufs, von dem Leiter wissen- 
schaftlicher Verhandlungen, nicht zu unterscheiden 
wagte. Der Name Dekan gieng, wie bekannt, aus 
dem Gestifte, der Mutter hoher Schulen auf die Toch- 
ter (generale studium) über, In ’dieser kleinen 
klösterlichen Republik war er gleichsam Gonsul, den 
man an die Stelle des Präpositus, welcher Dicts- 
torrolle spielen wollte, setzte. Aufser den übrigen 
Geschäften, die'ihn zum os capituli machten, hatte 
er eine besondre Aufsisht auf die Scholastici, 
der wahre Grund, der ihn später, zum großsen Ver- 
arufs der Lehrer, in Bologna zum alleiuigen Promotor 
ernannte. . Auf dieses Vorrecht, nicht aber auf die 
damit verbundenen Vortheile an Gebühren, mag er 
freylich bey fortschreitender Bildung, die es ihm nn- 
möglich machte, in allen Zweigen der Wissenschaft 
Prüfungen anzustellen, wie seine Collegen, die Bi 
schöffe und Kanzler, bald verzichtet haben. So kam 
denn das Dekanat an die Fakultäten, ‚und es löst aich . 
das Räthsel, wie der berühmteste Lehrer, gleich- 
sam der Cäsar seiner Wissenschaft, in der damals 

. glänzenden Epoche der Jurisprudenz.und Arzneykunde 
diese Würde lebenslänglich ohne Widerspruch ver- 
walten durfte, 











Sitzung vor sich er In den kenne 

;t werden ‚entweder Dinge verhandelt, die 
rer oa betreffen, oder Candidaten ge- 
‚oder Akten versprochen, Von den Prü- 
„und Promotionen wird in besondern 
‚gehandelt. Mit dem Aktenverspruche 
er.hier, unser Hauptaugenmerk ist, wird 
‚gehalten. Jedes Mitglied bringt nach 
eine Anzahl Sachen, die ihm vom Or- 
zugetheilt wurden, in die Sitzung; er- 
‚kürzlich, so bald ihn die Reihe trifft, die 
e des rechtlichen Streites, und left 
unmasgeblich niedergeschriebene Entschei- 
g vor. Widerspricht keiner, so wird sie 


dem Acnartus zır Auzier un. uberkassen. 
23 Origirne! = rafskeiz verwahrt Assder\ 
vd cftern Unsehuf Scket der Anfrazen. 
„en. zur E: eekterancder Prem’ssenaufsuc 
zniser dem Schreibe- nech ein Sprach 
ıclepsydra, Z& änschen wire. entsprng 
Str afpactum. e_ne rn ctFrzedrurgene U: 
£\: -kunft. nach weicher kein Mitglied bi 
z15 2 Mocrate im Rückstände bleiben 
Wichtige und verwickeite Gegenstände de 
vitrechts, so wie bedeutende Arıminalälle 
den von dem gesemniten Koliegiium fleifs 
wugen, und nacıı Debatten und Stimmenr 
heit erst entschieden ”“ Der Betrag 
Urthelzelder wird von den Referenten 
kuhrlich vorgeschlagen, und wenn e 
geheisen ıst, vom Actuarins bevm Al 
der Urtlel sogleich eingetrieben. Gewöl 
werden die Gelder monatlich zu gleichen 
le» unter die Interessenten vertheilt, uı 
Ordmarius erhäit vorzugsweise das doj 
\or einigen Jahren schon sollte nach 
letzten \WVilleusmeynung des Herrn H 
D. Carl Rudolph Gräfe m Dresde 
*) ])iese Meinungen für und wider niederzus: 
und von Zeit zu Zeit durch den Druck bekann 
chen, wäre wohl ein Unternehmen, das auf d 

der sich bildenden Wissenschaft sowohl, als 
setzgebers , der durch einen deichten Grifl den 


spruch der Dikasterien verschmelzen würde, v 
rechnen könnte. 





s "Feudal - und 

sind solche neue Stiftungen, deren 
zwar den Titel ordentlicher Professoren 
‚sonst ar: als solche weder in der 





‚inPensionen; doch müssen sie, wie 
alten Stiftung, ein viertägiges öffent- 
um lesen, da jene nur zu einem 
gen verbindlich sind. Die Zahl der 
I i 











außserordentlichen beschränkt sich auf 5., w 
unter ein Lehrer der Rechtsalterthümer; u 
des Staatsrechts nothwendig seyn muß, M 
blickt mit Vergnügen und Ehrerbietung auf ı 
erhabene Gebäu mit seinen römisch kanoniset 
Halien, das in seinem Innern selbst die mode 
ste Verzierung nicht verschmäht, und dw 
Privatlehrer. sev es auch nurinden Coena« 
lis, für jedes Bequemlichkeit hinlänglich sor 
Von hier aus siengen die gröfßsten Männer, u 
die Nawen der Radewıze, Pistor 
Carpzove, Finkelthause, Borı 
Rivinus,. Maskove, Menke, Homm 
Bache, Sammete zieren jedeu Tempel 
Gerechtigkeit. 


Die theologische Fakultät würde, wenn 
nicht gleich bey der Fundation mit zwey 
dentlichen Professoren besetzt worden w 
selbst der mecdlicinischen nachstehen müs: 
da sie später erst den Sinn der Privilegien 
griff, und sich lange noch in den engen Gı 
zen der düstern Klerusschule herumtrieb, 
ist wahrscheinlich, dafs genannte zwey I 
fessoren zu Erklärung der heiligen Bücd 
wie es gewöhnlich war, angestellt wur« 
aber eben so gewifs, dafs sie, uneinged 
ihres Rufs, ohne Abälards Genie abäla 
sirten, und in dem vom Petrus Lomb 
dus geöflneten Irrgarten der 'Glossen 





„nominis autoribus complexi fünt, * ete, 
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Theologie fest, die auf ausdrückliches Verlan- 
gen nicht nur gute Interpreten der Schrift, 
sondern auch geübte Prediger seyn sollten. 
Ihre Vorlesungen, von denen eine weitschwei- 
fige Behandlung, vorzüglich der Opinionum 
Doctorum Ecclesiae, durchaus ausgeschlossen 
war, erstreckte sich außer der Erklärung der 
gesammten heiligen Bücher (in welchem Ge- 
schäfte sie von den angenommenen Professor 
der hebräischen Sprache unterstützt wurden) 
auch über das System der Glaubenslehren, das 
durch die bekannten Loci communes des 
Melanthıon, einen hohen Grad der Vollen- 
dung für jene Zeit erreicht hatte. Melan- 
thons friedlicher Schatten umschwebte sichtbar 
diese Anstalt mit ihren segenreichen Folgen. 
Hätte man in diesem Geiste das Geschäft der 
Reformation fortgetrieben, welche andre wis 
senschaftliche Anstalt dürfte jetzt den Rang- 
streit wagen? Aber wie ganz anders tritt das 
Visitationsdekret des folgenden Jahrhunderts 
(vom Jahr 1658.) auf. Die Predigt (versteht 
sich die polemische) feiert hier ihren Triumph 
über die Wissenschaft, und ihr Waffenhaus ist 
Hutters Compendium! die einfache Er- 
klärung der Schrift schmückt sich mit weither- 
geholten Erläuterungen der Kirchenviter. Man . 
lies’t über symbolische Bücher, und rüstet’sich 
wider die Ketzer. Die evangelischen Briefe 
des Johannes, Judas — sind verdrängt — 





, und’ der Pedantismus zitterte. Es 
ch zu weit abführen, wenn ich auch 
in einem Brennpunkte das Haupt- 
dieses Mannes wiedergeben wollte. 
elt kennt ihn und sein Schicksal. Das 
therthum konnte ihn hier zwar un- 
wnd verdrängen, aber nicht dem 
1, den er in sein morsches Asyl gewor- 
Wenn man ıin der Folge dieses 
nicht auf einmal niederriß, sondern 
verglimmen ließ, und was zu retten’ 
, reltete; so mochte man wohl aus Lessing-' 
‘hen Gründen handeln, die er in einem Briefe: 
_ an seinem Bruder mit Wärme, welche, wie er“ 
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ausdrücklich sagt,’ nicht aus Misanthropie ent- 
sprang, auseinandersetz. „Mit der Ortho- 
„doxie,” spricht er unter andern, „war man, 
„Gott sev Dank, ziemlich zu Stande; man 
„halte zwischen ihr und der Philosophie eine 
„Scheidewand gezogen, hinter welcher eine 
„Jede ihren \Veg fortgehen konnte, ohne die 
„andre zu hindern. Aber was thut man nun? 
„Man reifst diese Scheidewand nieder, und 
„macht wıs unter dem Vorwande, uns zu 
„vernünftigen Christen zu machen, zu höchst 
„unvernunftigen Plulosophen. Ich bitte Dich, 
„Leber Bruder, erkundige Dich nur nach die- 
„sem Punkte genauer, und siehe etwas weniger 
„auf das, was unsre neuen Theologen ver- 
„werfen, als auf das, was sie dafür an die 
„Stelle setzen wollen. Darin sind wir einig, 
„datis unser altes Religionssystem falsch ist: 
„aber das möchte ich nicht mit Dir sagen, 
„daß ces ein Flickwerk von Stümpern und 
„Halbplulosopheu sey. Ich weils kein Ding 


„in der \Velt, an welchem sich der mensch- 


„liche Scharfsinn mehr gezeigt und geübt 
„hätte, als an ihm. Flickwerk von Stüm- 
„pern und Halbphilosophen ist das Religions- 
„system, welches man jetzt an die Stelle des 
„alten setzen will; und mit weit mehr Ein- 


„fluß auf Vernunft und Philosophie, als sich 


„das alte anmaßst. Und doch verdenkst Du es 
„mir, dals ich dieses alte vertiheidige? Meines 


{ 
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ver ein Err n Vie 
r, der die glänzenden Waffen der Auf- 
führte, ward in der Schule ‚dieses 
zum Ritter geschlagen, 

eh ich breche ab, uud bemerke nur 
h, daß, dem ungünstigen Schicksale zum 
‚Männer hier auftraten, deren Kraft, 
ch dem Worte, sondern nach der That 
berechnet, dem gerechten Beob- 

















reilig ihr Werk, und das dankbare Vaterland 

yet die Asche eines Hofmann, Caspar 
er, Salmuth, Striegel, Schilter, 
uck, Lyser, Hülsemann, Kro- 







Olearius. Devling. Te!ler. Crusius 
Urnesti. Dathe. Morusws.w. dieei- 
Ü;ı,, für Gottes und der Menschheit Sache. weni- 
zer an Schriften, als in den Herzen und Leben 
ihrer Zuhorer, als Aufklärer glänzen wollten. 
Uchrinens erhielt diese Fakultät im vorigen 
lahchunderte zur Unterstützung noch eine aus- 
sersrleutliche Profefsur , und einen Lehrer der 
»:aluschen Sprache. Ihre ehemaligen Entschei- 
dungen iıı Glaubensangelegenheiten, die sie 
unter der Leitung des Dekans (derhierjährlich 
wechselt , und zu den festlichen Aufzügen in 
der Paulinerkirche durch ein Programm einla- 
det.) auszustellen pflegten, sind mit Auswahl 
vom D. Chr. Yriedrich Börner unter 
dem Tüel: Auserlesene Bedenken der 
thesiosischen Yakultät zu Leipzig, 
en Desck übersehen worden, Noch strenger 
gesichtet, und mit gem Motto: Die Wahr- 
heit hat uns frer gemacht, dürften sie 
wohl. als cm Denkmal des Zeitgeistes und als 
Palitativ des thevivgiichen Irrthums auch jetzt 
nicht unwillkonmmen seyn. Im Jahre 1559. wur- 
de zum erstenmal ein lutherischer Professor 
M. Nikolaus Scheubel gewählt, und we- 
nig Iahre darauf ( 1545.) die erste solenne Dok- 
tor Promotion in der Paulinerkirche gehalten, 
deren Festlichkeit Wittenberger Gesandte 
(Grueiger und Eber), und ein eigenhän- 
diser Briel Luthers, den man in der Ver- 


e epdedug selbst manchem Arzte nicht unange- 
seyn wird. Alle Wissenschaften, wer weils es 

1 entsprofsten der Barbarey durch die 
g eines lang vermifsten Palladiums, ich 
Kerr, A istoteles Schriften. Diesem Manne, den in 
‚seiner Ethik an den Nikomachus 1.25. und an andern 
, durch den Beynamen si xagferes die wissen- 
ich gebildeten Aerzte von den blosen Eimpiri- 
durchaus geschicden wissen will, verdankt die 
chaft eine der ehrenyollsten Auszeichnungen, 
Ganzen, mit der des eleganten Juristen 
‚gleichbedeutend zu seyn scheint, Tüv dersav 
feyreg, Spricht er, morAa mesynarelarren, weg wir 
6 zvücıu Suwgurdav Di nal Ta meRTUnG mag) Wuchs 
‚sein Ausleger: din) ulv wu) rüw lurgüv morAdı nare- 
rer wis web elmures yulseng, BA ei rugiwes 
15 mal Qdunug üyxevres ol DR xaglevree, wu) Nerug 
a5 nel naboglurındv iv Tergınd Uxovress oöR obrage 

















wahrscheinlicher aus ökonomischen Ursachen, 
bis zum Jahre 1458. ohne Lehrstuhl blieb, 
Demungeachitet bildete sich unter der Leitung 
des M. Gerhard Hohnkirch ein Col- 
legium medicum, das aus 7 Mitgliedern bestand, 
und im Jahre 1415 *), mit Bewilligung des 
l'ursten seine Sitzungen eröfnete, Ihre frucht- 
baren Bemühungen und wiederhoblte Bitten 
bewogen endlich Churfürst Friedrich H. und 
Herzog Wilhelm durch Ernennung zweyer 
Profefsoren, eines der '['herapie und eines der 
Pathologie, denen zum Unterhalte zwey Colle- 
giaturen im grofsen, und eben so viel im klei- 
nen Fürstencollegio angewiesen wurden, den 
päbstlichen gerechten Wunsch in seinem gan- 
zen Umfange zu erfüllen. Der damalige De- 
kan D. Helmold Gledenstede erhielt die 
Therapie, und von dieser Zeit an, ist sie von 
dem Dekanate immer ungetrennt geblieben **). 
So, nach unsern Ansichten freilich ärmlich aus- 
gestaltet, blicb dies Institut bis zu Herzog 


*) Von diesem Jahre schreiben sich auch die Statuten der 
Fakultät, die nach und nach den Bedürfnissen gemäsbe- 
trächtlieh erweitert worden sind. Sie sind deswegen 
merkwürdig, weil, bey Abstimmung über die Würdigkeit 
eines Candidaten, der Dekan kein votum decisinum, 
wie später, hat, sondern, im Fall einer Stinmmengleich- 
heit, von neuen abstimmen lassen mufs. : 


“*) Durch ein Rescript v. 6. May 1796. wurde sio zum er- 
stenmale getrennt, 












sort« % Erblasbt = — Nürnberg — 
ich Norica,) so wie der jährliche Sold Peeu- 
nia Tocklerianamıd Norica hieß, Man 
wird sieh wundern, dafs die’hänfigen Klagen 
über Mängel an chirurgischer Bildung so we= 
ig berücksichtigt wurden, und dafs es so'gaw 
‚nicht auffiel, wenn ein, dieser Mutter der ärzt- 
lichen Wissenschaft vorlängst gesetztes Sti- 
‚pendium zu beliebigen Zwecken verwendet 
y 
®) Dieser Tockler wurde im Jahr 1518, wegen Verdacht 
des Milsbrauchs gewisser Arseneyen, auf Herzog Ge- 
örgs Befehl festgesetzt, dann von der Fakultät, als er 
sich nicht rechtfertigen konnte, remoyiret, im Jahre 
darauf aber wieder angenommen anf eben dieses Her- 
20gs ausdrückliches Verlangen, . 





wurde. Allcin wer das fast unmerkliche Auf- 
leben dieser Wissenschaft selbst in Paris, ih- 
ver eigenthümlichen Behausung, aufmerksamer 
betrachtet, wird mit weniger Verdrufs lesen, 
dafs Churfürst Moriz neuerrichtete Professur 
der Chirurgie und Anatomie *), Jahrze- 
hende hindurch unbesezt blieb, und Bader und 
alte Weiber so vor als nach ihr Unwesen trie- 
ben. Fast ein ähnliches Schicksal hatte der, 
von eben diesen Fürsten errichtete botanische 
Garten, von dem, außer 'der Existenz, durch 
ein halbes Jahrhundert wenig rühmliches zu 
sagen ist. Nach den Statuten und Herkommen 
sollte er jedes Jahr im Frühlinge und Herbst 
von der gesammten Fakultät untersucht wer- 
den, welches sich später blos auf den Früh- 
ling beschränkte. Eben diesem weisen Fürsten, 
verdankt die Fakultät, oder wenn man lieber 
will jedes Individuum des Sachsenlandes, !die 
erste Grundlage zu einer Medicinalpolizeyauf- 
sicht. Nach seinen Willen (v.J. 1545.) sollen De- 
kanund Beysitzer nicht nur jährlich. die Apothe- 


*) „Cum non mediocris fructus, heifstes in der Ver- 
ordnung v. J. 1545., perinspectionem humani corporis, 
quae per sectionem fit, («vzrouisav appellant) ad di- 
scipulos redeat. Itaque placuit constituere, vt singulis 
annis ad praescriptum Medicorum corpus aliquod sece- 
tur, ita tamen, vt partes corporis humani, et «’gpevie, 
ejusdem discipulis accurate ostendatur.‘“ Man sieht dafs 
hier uur der Grund zu einer künftigen Chirurgie ge- 
legt werden sollte. 







ratis, Jibri primi Akne paris pri 
sque ad doctrinam quintamz;. in Pra, 


‚a capite vsque ad finem; alter.de febribus 
aptomatibus eorum ageret. , Quintus 

irurgus esset, et Anatomiceus, quisingu- 
‚annis semel vel in ‚humano‘cadavere, vel 


ser merkwürdige Italiener, a enlen 

Arzt, war lange ein Liebling Chürfürst Augusts, 

er, wegen seiner hellern Ansichten die ermit selt- 

Muthe gemeinnütziger machen wollte, von allen 

“verfolgt und verläumdet, zu ‚den Kaiser Ferdinand 

Fr, und Sigmund II, König in Polen als Leibarzt über- 
ging. 







AED: Li ’ U} 
4 


wu =.) ver otas Bist unınıerkliche 


an farm "A Üsserswenisf selbst ın Pari. 


Z- 2unkinn ten Benausiung. aufmerk 
. o jeret, VII 22T weulger Verdrufßs 
on. lmirtire Apıvlz yeuerrichtete Pro 
„ev Urrirve amd Anatcal> ”\,  d: 
tours © onvoeriiscesezt blieb. und Bade 
L.:hrelter are sp us mach bir Unweser 
sr, Farm irmeenes Schicksal hatt 
use Firsen errichtete bota 


oe antpan 
Uroer,vrergarn, anzer der Existenz, 
s_ı Lies Sernnusre wenig ruhmlich 


sure st. NDiacm zen Starten und Herkoi 
&_.2 7 'eces Jar ımı Frühliuge und I 
Fr Zur Zssummıen Fakultat untersucht 
jet, wewies si smoier blos auf den ] 
il esenmtkes, Esen diesem weisen Fu 


_— - 


wem cngn Je Faxe. uder weun man. 


ei Brui_iis zu elilei . Medieinalpolize 


m nano mn —- Za 


rn DarısceizsuVV Leu v.J.1029.)solle 


aziundbersizer nicacniu jahrlich die Ap 


} „Com ca medisıris frictus, heiistes in de 
erlzung vu. 1223. per inspectionem humani coı 
gsas per sertiocem fit, |\srzriuisr appellant) a 
scipuwws redeat. Itague piazuit constituere, ve si 
anr.:s aıl pra>sc:iptum Medicorum curpus aliquol 
tur, ita tamen, vt partes corporis humani, et «| 
ejusdem discipulis accurate osterdatur.‘“ Mau siel 
hier uur der Grund zu einer künftigen Chirurg 
legt werden sollte. 






jei rare sera 
capite vsque ad finem; alter de febribus 

symptomatibus eorum ageret. Quintus 
hirurgusesset, et Anatomicas, quisingu- 
semel vel in humano cadavere, vel 
anatomen publice administvaret, atque 










merkwürdige Italiener, gleich grofs als Philosoph 
Arzt, war lange ein Liebling Churfürst Augusts, 
3 wegen seiner hellern Ansichten die er mit selt- 
Muthe gemeinnütziger machen wollte, von allen 
und verläumdet, zu den Kaiser Ferdinand 
d Sigmund II, König in Polen als Leibarzt über- 







„explicaret;' praedicto‘ vero temporis spatio, 
„interpretando perficeret tractationem de tu- 
„moribus praeter naturam, de vlceribus, de 
„ vulneribus, de laxatis et fractisossibus, de fasciis 
„et ligandi ratione.e Atque hoc munusin 
„hac Academia iam ad aliquot annos 
„prorsus neglectumest. Si defit, qui illi 
„ commodius atque vtilius praefici posset, ego id 
„in me volente Principe recipiam, et quinguiesin 
„septimana medica alia profitebor, ter chirurgica, 
„nec non eadem chirurgica opera manu ipsaad- 
„ministrare priuatim docebo, pro ea medica 
„experientia qua Dominus Deus me sub exoel- 
„lentissimis praeceptoribus hac etiam in parte 
„ornare dignatus est. Vix dici potest, quan- 
„tum vtilitatis studiosa iuuentus ex istis exerc* 
„tamentis (disputationibus) caperet. Qui Do 
„ctor vel Professor, vel non comparuisset in 
„Gisputatione, vel disputando immodeste erga 
„suum AÄntagonistam se gessisset, is poenas 
„daret iudicio Rectoris et totius Vniuersitatis 
„meritas. Praeter caetera vero, vt exnlarent 
„ prorsus, cum in disputando, tum in profitendo, 
„voces illae: Also spricht Galenus, also 
„spricht Hippocrates: et multo magis aliae 
„ilae: So spricht Philippus, so spricht Joa- 
„chimus: Cum nulla res mn studüs sit peri- 
„culosior, quam liberrimam alioquin rationem 
„et mentem nostram mancipium facere alienae 
„opinionis. Recta vbique praeluceat ratio ın 
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„dum sint Professores, ii in Disputationibus 
„Publicis et promotionibus, nec non promo- 
„vendorum examine; atque  aliis Academias 
„actionibus post Rectorem et Decanos primum 
locum inter homines suae professionis teneant, 
mm esse videtur, quae eliam aequitas 
iter Jureconsultos et Medicos ae Philosophos 
toto ierrarum orbe seruatur , excepta 
sia. Professio simplicium in hae schola 
»prorsus nulla, nullusque destinatus locus, 
‚ybi ‚simplicia eolantur et referantur pro 
u Medicinae exereitatione. Idtamen 
er elios alis Academiis fit: habetur, in- 
»quam, hortus cui ornando omnibus plantarıan 
4 


— LS 


Olearius, Deyling, Teller, Crusius, 
Ernesti, Dathe, Morus usw. dieei- 
frig für Gottes und der Menschheit Sache, weni- 
ger in Schriften, als in den Herzen und Leben 
ihrer Zuhörer, als Aufklärer glänzen wollten. 
Uebrigens erhielt diese Fakultät im vorigen 
Jahrhunderte zur Unterstützung noch eine aus- 
serordentliche Profefsur, und einen Lehrer der 
arabischen Sprache. Ihre ehemaligen Entschei- 
dungen in Glaubensangelegenheiten, die sie 
unter der Leitung des Dekans (derhierjährlich 
wechselt , und zu den festlichen Aufzügen in 
der Paulinerkirche durch ein Programm einla- 
det,) auszustellen pflegten, sind mit Auswahl 
vom D. Chr. Friedrich Börner unter 
dem Titel: Auserlesene Bedenken der 
theologischen Fakultät zu Leipzig, 
dem Druck übergeben worden. Noch strenger 
gesichtet, und mit dem Motto: Die Wahr- 
heit hat uns frey gemacht, dürften sie 
wol, als ein Denkmal des Zeitgeistes und als 
Palliativ des theologifchen Irrthums auch jetzt 
nicht unwillkommen seyn. Im Ialıre 153g. wuür- 
de zum erstenmal ein lutherischer Professor 
AM. Nikolaus Scheubel gewählt, und we- 
nig Iahre darauf ( 1545.) die erste solenne Dok- 
ior Promotion in der Paulinerkirche gehalten, 
deren Festlichkeit Wittenberger Gesandte 
(Cruciger und Eber), und ein eigenhän- 
diger Brief Luthers, den man in der Ver- 


ur der Barbarey durch die heilbringen- 
. de Aufrichtung eines lang vermifsten Palladiums, ich 
u  meyue, Aristoteles Schriften. Diesem Manne, der in 
seiner Ethik an den Nikomachus 1. 13. und an andern 
Orten, | durch den Beynamen ef zagferres die wissen- 
schaftlich gebildeten Aerzte von den blosen Empiri- 
e durchaus ‚geschieden wissen will, verdankt die 
eine der elirenyollsten Auszeichnungen, 

ee, sen: mit der des eleganten Juristen 
ziemlich ‚gleichbedeutend zu seyn. scheint. Tüv .largüs 
spricht er, moaa3 mpayparslovran, wit mv 
oo uell ahuras ywüay Sanpurlov di mad ng meATIng weg‘ Yuzic. 
"und sein Ausleger: de ndn nah, rän dungdn igäie.näre- 
wis Tod eiarıg ywiceg, BAR ol Tugivree 
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Erfolg geblieben zu seyn *). Außer den ge- 
wöhnlichen Dekanatsgeschäften hat er das Di- 
rectorium der medicinischen Polizey, und die 
‚Abfassung von Gutachten, deren Gegenstand 
gewöhnlich aus der Medieina forensi collegia- 
lisch vorher erörtert worden ist **).. Von 
Prüfungen und Promotionen wird die Beylage 
ausführlich handeln. 


Zu Folge der Stiftungsurkunde gehen wir 
nun zu den Collegiaturen über. In Paris, woher 
sich dieseEinrichtung der sogenannten Collegien 
schreibt, mufste eine große Anzahl: junger 
Leute, aus Mangel an Raum, ‚schon früh die 
Klosiergebäude verlassen, und sich in [Bürger- 
häuser einmiethen. Dadurch stieg denn der 
Preis der Wohnungen, trotz aller Würde- 
rungen und Verbote, nicht nur-zu Summen, 
die dem gröfsten Theile unerschwinglich 'wa- 
ren, sondern die Habsucht der Wirthe gab 


*) „Decanus”, rescribirt er, „etiam in hac facultate 
„sinzulis annis, sicuti apud Theologos mutetur, ita, vt 
„Decanatus per omnes Doctores, qui publice profiten- 
„tur, in illa facultate ducatur. ” 


“ 


*#) Die legale Form dieser Gutachten gehört einzig und 
allein den Rechtsgelehrten, selbst nach dem Aus- 
spruche eines vielgeltenden Arztes, des D. Plaz, 
in seinem Programm: de Juribus Medicorum, 
‚der nämliche, der ein Programm: ‚de Medicine 
supra Jurisprudentiam aestimandea schrieb. 
















an In Beziehung anf die unsre folgte 
man bey Begründung derselben wahrscheinlich 
dem pragischen Abbilde und wir sehen aus der, 
‚Stültung, " daß,Friedrich der„Streitbare zwey 
Häuser unter «lem Namen grofses und kleines 
Fürste ncollegium *%) zu ‚diesen Zwecke ‚be- 
e,,sie steuerfrey machte, und der Ge- 
hisbavkeit des Raths sogleich entzog., Zwölf 
Magistri , worunter einer "Theolog seyn mußste, 
‚(auf Rechtsgelehrte und Aerzte nahm man noch 
 ) Bursarum magistri, die gewöhnlich Cleriei 
_ waren, 
| Das erste in der Ritterstrafse jet noch or 'iehenn 


© "Namen bekannt, das zwoyte’aberin der Petersstralie 
erhielt‘ später. den Namen Petrinum. 
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keine Rüksicht.) empfiengen als Mitglieder des 
grofsen Collegiums jahrlich von der Kammer 
590 Gülden, die sie nach Abzug von 50 Guül- 
den, welche der Theolog vorzüglich erhielt, 
gleichmäfsig unter sich vertheilten. Im kleinen 
Furstenkollegium bestellte man nur achte, und 
zwar sa. dafs man der sächsischen Nation, als 
Stifterin, nach dem \V unsche des Fürsten vier 
Stellen, der fränkischen zwey, der polnischen 
und meifsnischen aber jeder eine überließ, an 
welche jährlich die Summe von 96 Gülden 
ebenfalls aus der Kammer zu gleicher Ver- 
theilung ausgezahlt wurde. Ihre innere Ein- 
richtung beschreibt ein Mann, der wie es 
scheint, genau unterrichtet war: 

„Mich gedenket, dafs alle Collegia voll ge- 
„iehrter Leute und Studenten waren, alle 
„Stuben und Kammern wurden bewohnet, dar- 
„aus die Universität einen gaten Nutz hatte. 
„Es waren in allen Collegiis Magistri, die da 
„Kuaben in großer Anzahl, einer bisweilen 
„ein Tisch vier, etliche mehr und weniger ın 
„Kost und Lahr hielten, dieselbigen hatten 
„feine alte Bacularien, die mit auf die Knaben 
„bescheiden vffs wenigste einer vor den Tisch 
„hin und. wieder gieng, und darob war, dafs 
„die Knaben ob der Mahlzeit, Zucht und 
„Disciplin hielten, da durft kein. Knabe ohne 
„des Präceptors Laube, in die Stadt gehen, 
„auch keinesweges allein, es wurde auch, ver- 





„ehrlich zugienge. In.neuen alle, weil 
„dasselbige mit Collegiaturen nicht gestiftet, 
„sondern allein als ein Beyhauss den andern zu 
„Hülfe (wiedenn aus dem großen Collegio ein 
„Eingang darin ist) gebauet „ist gleichwohl 
„ein ehrlicher Magister, als ein Conuentor und 
‚„.Aufseher erhalten, es ist aber zwischen zweyen 
„gestifteten Collegiis gelegen, dafs die Collegia- 
„ten vff solch neue Hauss auch mit Aufmerkung 


„haben konnten. Es hatten'solche Oollegiaten 


„Raum und Mufs, in den höhern Künsten zu 
„studiren, würden zum Theil tapfere, gelahrte, 
„ansehnliche Leute. ünd Doctores unter ihnen 
„befunden. Durch solche Bequemlichkeit wur- 
„den viel arme Magistri bewogen, sich bey der 


„Universität zu erhalten, der Jugend mit Tisch 
„halten, und Unterweisunge zu dienen, zulesen, 
„Mühe und Arbeit zu tragen, hoffete ein jeder, 
„wenn er sich redlich hielte, wollte mit der 
„Zeit vor einen andern zu einer Collegiatur, 
„wenn sich eine erledigte, kommen, denn des 
„obliegenden Lasts entlediget zu werden, und 
„mitGottes Hülfe zu einem ansehnlichen'Stande 
„ zukommen, solche Hoffnunge erhielte die jun- 
„gen Magistros in den Collegiis dafs sie etlich 
„hundert Knaben von Adel und andern ın 
„grofser Zucht bey sich erhielten, die- sonst 
„ihres Vermögens halben, sich von dannen 
„gewandt, und anderer Sachen, damit’ sie sich 
„im Alter erhalten, geflissen hätten, und gieng 
„doch die Hofnunge zu den Collegiaturen unter 
„zehen nicht einen an, noch war diessein Weg, 
„dafs ehrliche Leute im Lande ihre Kinder 
„bey den Magistris auf den Collegiis mit Tisch 
„und Lohn unterbringen, vor Aergernifs übri- 
„gen konnten. Es waren auch zur selbigen 
„, Zeit ob sechzehn hundert Studenten in solcher 
_ „Universität, bisweilen mehr, davon gemeine 
„Stadt und das Land. nicht geringen Nutz zu 
„erwarten *%). Im Iahr 1458. ereignete sich 


*) Ilierzu als Erklärung noch folgendes: Die Collegiaten 
hatten gleich anfangs das Recht so viel Bier steuer- 
frey einzulegen, als ähre und der Schüler Bedürfnisse 
verlangten. Als sich’ diefes collegialische Verhältnifs 
im ı6ten Jahrhunderte auflöfste, behaupteten sie dem- 
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in den Fürstencollegien ‚auf, Churfürst Frie- 
deichs II. und seines Bruders: Wilhelm aus- 
rdnung zuerst, folgende Ver- 

Olne Rücksicht- auf Nation mufsten 

abe Clleiyner also die Ein- 
Tan m ln de 
abgegeben werden, die, wenn 


Ie Anspruch machen durften, diesich 

durch Vermiethen u, sw. zu 

berhüht, war. Die nämlichen ex- 

| ‚von 2, Collegiataren des kleineru 

| ne h. die ursprünglich gestifteten 

age tie: man den we mein 

ge Gülden ‘von 'nun annicht gern aus 

der Kammer, sondern aus dem Ertrage dreyer 

Dörfer Kötzschin (Gottschemna),; Merkwitz 

und Hoheheyde bezogen, die «der: Churfürst 

| in dieser Absicht der Universität. mit allen 

| ungeachtet, und mit größerer ehe ihre Frey- 

K: heit zum höchsten Verdrufse des Stadträths, der unter 

Leitung fürstlicher Commissarien endlich zu Com- 

| pactaten sich verstand, kraft welcher das große Für- 

stencollegium 46 Fafs ohne Abgabe einlegen und ver- 

| zapfen sollte, Die Verpachtung des Bierschenkens ist 

noch ein beträchtlicher Theil der Einnahme dieser 

Collegien. Ein ähnlicher Zwist entstand über deh 

| Wein, den man ebenfalls durch Vompactaten und'so 

" schlichtete, dafs jede Fakultät 50 Eymer Ei einzu- 
ziehen, berechtigt war. 


‚ausserdem noch aufandre ° 


Rechten gnädigst geschenkt und abgetreten 
hatte. Die Urkunde. welche jene YVerände- 
rung bewirkte, lautet in der Ursprache also: 
„Primo statuimus, volumus et ordinamus, 
„ne de caetero praefata (medica) Facultas in 
„lectionibus deficiat, vt in Collegio nostro Ma- 
„jore apudS.Nicolaum, duae Collegiaturae pro- 
„xime vacautes in perpetuum sint pro duobus 
„ valentibus Doctoribus in Medicinis reservatae. 
„Et quod ad eas sumantur duo Medici non habita 
„distinctione Nationum, qui legendo singulis 
„diebus proficere poterint, ac in vaeteris acti- 
„bus scholasticis in ipsorum Facultate vtiliter 
„praesse. Debent quoque duo illi Medici, cum 
„Collegiatis caeteris dicti Collegii Majoris in 
„singulis abuentionibus participare, si in 'Colle- 
„gio stare elegerint; alias in solo Corpore Colle- 
„giaturae debent esse contenti. Item volumus 
„et ordinamus, vt octo Collegiaturae in nostro 
„ Collegiopraefato maneant, quoad dispositionem 
„Nationum, ordinatione laudabili hactenus 
„obseruata. Sed quoad residuas disas Collegia- 
„turas, seruetur terminus inter Nationes, ita, 
„vt nunc his, munc illis juxta ordinationem de 
„iisdem prouideatur. Quoniam vero nattralis 
„expostulat ratio, jurisque dispositio idem pro- 
„fitetur, vt hi caeteros pinguiori praecellant sti- 
„pendio, quos labor exspeciat prolixior, fructus- 
„que vtiliter alios facit anteire: hinc est, quod 
„volumus, statuimus et ordinamus, vt hi duo 





„zie et admittiz sintque in, ommnibus oneribus 
„mensae, donec eis, aut ‚alicui eorum, in cor- 
prouisum fuerit , penitus exonerati, 
mvero aliquis, cujuscungue Nationis fue- 
‚ de aliis sex cum corpore Collegiaturae in- 
er praebendatus degesserit, ad loeum 
us, primus istorum duorum in Samen 
lat, ac vni, de Natione defuneti, de 
loco, sub exspectatione ‚corporis, et sie 
pronideatur , yt, sic Magistrorum 
seruelur numerus. 
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Uebersetzung. 


Damit auch genannte medicinische Facul- 
tät von nun an in dem Verzeichnisse öffent- 
licher Vorlesungen nicht fehle, setzen, wollen 
und ordnen wir, erstlich, dafs in dem großen 
Collegium. zum heiligen Nicolaus, die zwey 
nächst offnen Collegiaturen an eben so viele 
tüchtige Lehrer der Arzneykunde überlassen 
werden sollen. Hierzu wird man ohne Rück- 
sicht auf Nationen zwey Aerzte nehmen, die 
nicht nur durch tägliches Lesen, sondern auch 
durch Leitung anderer academischer Uebungen, 
ihrer Wissenschaft nützlich zu werden, vor 
allen fähig sind. Diese zwey Aerzte sollen, 
wenn sie habilitirt sind, gleich den übrigen 
Collegiaten alle Vortheile des Collegiums! ge- 
niefsen, im Gegentheil aber, sich mit der ur- 
sprünglich ausgesetzten Summe begnügen. 
Zweytens wollen und ordnen wir, dafs es in 
besagten unsern Collegium in Beziehung auf 
Nationen Vertheilung bey den löblichen Her- 
kommen unverrückt bleiben, mit den zwey' 
übrigen aber so gehalten werden soll, dafs, bald’ 
diese, bald jene Nation der Reihe und einge- 
führten Ordnung nach vergnüget werde *). 
Weil es aber die Vernunft schon sagt, und das 
Reeht ausdrücklich verlangt, daß Männer, die 
sich der beschwerlichsten Arbeit unterziehen, 


*) Sie heilsen daher auch tornatiles, 





‚stiftele Besoldung ausgenommen, welche den 
‚Aerzten,zukommt) mit.den übrigen Collegiaten 
gleichmäfsig theilen, und von, den Tischbey- 
Arägen so. lange befreyt seyn sollen, ‘bis sie 
‚selbst zu ‚einer Collegiatur. gelangen. Stirbt 
‘endlich ein Collegiat mit ganzer, Pfründe,: ex 


sey von welcher Nation er. wolle, so'soll.der 


erste dieser beyden, in den Genuß des Corpns 


_ einrücken, dieses verlafäne, ‚Stelle aber’ von 


einem aus des Verstorbenen‘ Nation, mit der. 
" Anwartschalt auf das nächste Corpus, besetzt 


*) Daher der Name Corporei, welchen man den 5 Acl- 
testen beyzulegenpflegte, und In corporei, mit wel- 
chen man die zwey Jüngsten, die nur an den zufälli- 

„gen Einkünften Theil nahmen belegte, 
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werden, damit sich so die ehemals 
bestimmte Anzahl der Magister un- 
wandelbar erhalte, 

In dieser Verfassung blieben die Collegien 
bis Herzog Georg zu Anfange des 16. Jahrhun- 
derts die Einkünfte zweyer Collegiaturen desgro- 
{sen Fürstencollegiums, welche abwechselnd von 
allen Nationen besetzt wurden, einzig und allein 
zweyen Rechtslehrern bestimmte, dieschon einer 
frühern Verordnung zu Folge von den übrigen 
collegialischen Verhältnissen ausgeschlossen blie- 
ben. Herzog Georgs ausdrücklicher Befehl 
lautet also: 


„ Von Gottes Gnaden, Wir Herzog Georg 
„zu Sachsen u. s. w. ihun männiglich mitdiesem 
„unsern Brief zu wissen, Als wir vergangener 
„Zeit, mit wohlbedachten Muthe und aus 
„fleißiger Betrachtung, zu sonderlicher Ehre 
„Nutz und Gedeyen der hochlöblichen Uni- 
„versität in unsrer Stadt Leipzig eine Ordnung 
„und Statut gemacht, wie es mit fleifsigen 
„Lesen, guter Lahr, und andern löblichen 
„Uebungen soll gehalten werden. Wenn aber 
„a derselben Ordnung etliche Artikel melden, 
„dafs aus der Juristen Facultät zween Doctores 
„mit 2 Collegiaturen versehen, und zu Collegiaten 
„aufgenommen werden sollen: als haben wir . 
„ bey uns bedacht, dieweil sie dergestalt verord- 
„uet und angenommen worden, dafs sie sich 


n vorfielen, Anzu die Collegia- 
e Iren Docihrerikflakke Ira Bey- 
tig seyn möchten, (dassollen die 


‚Genies von denen Collegiaten ha- 
je 'sich nicht ‚verweige . Zu 


‚m Kent daß. sie solchen ob- * 
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Nach Herzog Georgs'Verordnun; 
den Collegien keine wesentliche Verän 
von Seiten der Fürsten vorgenomnien v 
Zwar suchte man durch das sogenannte 
nalisiren (d. durch Linverleibung 
fremden Nation, die nähere Aussichten 
eigenthümliche auf Collegiaturen hatte, 
ner, die man wegen ilırer Verdienste voı 
begünstigte *), früher zu belohnen; d« 
hierbey nur die Nation in Auspruch geı 
wurde, und selbst diese immer noch « 
Zustimmung beluielt, so würde man dies 
lung, die melır ein väterlicher Ratlı, 
ausdrücklicher Wille des Fürsten : 
scheint, mit Unrecht unter dieser Rul 
zeichnen. Eben so wenig. kann ma: 
Jahr ı541. durch die Reformation ve 
und vom Fürsten erlaubte Verchelj; 
Collegiaten, die freylich auch eine lok: 
nung nach sich zog, und dem engen 
lichen Institute einen freyern Wirk 
anwiefs, eine Totalumwandlung ner 
wie wir aus der Stillungsurkunde se 
ehelose Leben kein Grundartikel war 
Fürst sich jede notbwendige 


*, Z.B. Fellern durch ein Rescript v.]. 
lese hierüber , so wie überhaupt über den 
Collegien Schulze’s Abrifs einer Geschio 
ziger Universität im Laufe des ı8ten Jahr 
Rückblicken auf die Trühern Zeiten. Leip: 












ge; daß obberührte Collegia ji jelziger Zeit 
IR ‚fast wüste stehen, nicht eim Magister dieser 
„Zeit auf. den Collegiis vor Knaben Fisch hält, 
en Collegiaten "Disch gehet: in allen Colle- 
is abe, ihre. Wohnungen stehen wüste, lie 
„shönen herslichen Gebäue werden nicht mehr 
‚a nolhdürfiigen baulichen Wesen erhalten,: 
hne was man bisweilen auf einen Schein imd 
gar selten unfinchtbarlich Rickt, daß es) wie 
‚ich‘ bericht, durch die Dächer hineinveguet; 
die schönen Gebäue verfaulet, als es wie man 
„besorget mit der Zeit ganz eingehen wird. Und 
ie Wohnungen des mehrern’Theils wüste 
lehen, aufs die Uniyersität.desjährlichen Zinz 
sie daven entrathen; schwindet'also ihr Ver- 


£ 
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„mögen. Und ob wohl der Universität, da der 
„recht vorgestanden würde, mit dem schönen 
„fürstlichen Pauliner Collegio große Gnade 
„beschehen. WVas hilfts aber gemeiner Uni- 
„versität, wenn die Verwalter derselbigen, 
„die vorigen stattlichen Collegia nichtin Wesen 
„erhalten, die Wohnungen eingehen lassen, 
„und so das Einkommen der Universität 
„schmälerı?” Nachdem er aus dieser Quelle 
allein die verminderte Anzahl der Studenten *) 
und den drohenden Fall der Universität abge- 
leitet **), giebt er in folgenden noch diese Ver- 
besserungsvorschläge ; 

„Dieser Sache ist aber nicht anders zu 
„helfen, denn dafs alle Collegiaturen wieder 
„in die Collegia geschlagen, die vorige Ord- 
„uung aufgerichtet, förder geschützt und ge- 
„handhabet werde. Wenn solches die Magistri 
„sähen, so würden sie sich wieder in die Col- 
„legia wenden, und sich der Jugend-mit Tisch- 
„haltung und Unterweisung annelımen, die 
» Wohnungen würden bezogen, und die Uni- 
„versität ihre vorige Nutzung wieder bekom- 
„men. Dann könnten die Landesbewohner 
„ihre Kinder in den Collegiis wieder unter- 


*) Nach seiner Angabe sollte sie von ı600 bis auf 500 
herabgekommen seyn. 


“*) Ein einziger Blick auf das blühende Wittenberg 
hätte ihn leicht hierüber eines bessern belehren können. 
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diese in einem guädigen Rescripte ein, so erfolgt 
die feyerliche Aufualıme des Gewählten. durch 
den Praepositus *). Diese Praepositi ”*) ge- 
eisen alle Vorrechte, die matı Vorstelern 
solcher Institute zugesteht, und verwalten in 
Verbindung mit zwey juristischen Professoren 
die sogenannte Propositura maghe, ° . 

Än diese beyden ursprünglich gestifieten 
Collegien schloß sich einige Jahr später; mit 
Genehmigung des Fürsten ein drittes, das seine 


*) Der aufgenommene Collegiat zahlt: 


a. Funeralgeld deu Erben des verstgr- x 


benen Collegiaten 26 Hilr; = gr. 

. b. demPraepositus für die Aufsahme 6 -— — - 

c. den übrigen acht Colleges 2. 

d. für die Mahlzeit 27 un 

e. Structur- Geld 50 Güldden oder 5 - — - 
f . 


. dem Actuarius Collegii eindu Liduis- 
W’or und einen Species, ’ 








oder 6 -.,.8 - 
'g. dem Aufwärter a : -. 
133 hir. 16 gr. 


- Der schon früher gemachte Vorschlag, üsß 'er das 
Leben seines Vorgängers beschreiben, und dem Drucke 
auf eigne Kosten überlassen möchte, scheint, zum Leide 
der gelehrten Welt, Hindernisse gefunden zu raben, 
die gewils jeder sehnlichst gehoben, wünscht, . 


m Die Wahl des Praepositud Im 'größseh Kärstäncolle- 
giam geschicht jährlich aı Take Geörgi, doch tritt er 
sein Amt erst za Gallus an. Im kleisin Fürsten- 


.collegium ernennt man ihn am Sonnabend. nach weh 
digter Ostermesse, 


mach welcher 5 Schlesier und ein Preusse, 

m sie habilitiste Magister waren, die Ein- 
besagter „Herrschaft, den _Miethzins 

unter sich vertheilten. ' Auf sein An- 

egihich Ile zu Breslau verstärkte sich 

i baldderkleineFondnicht nurdurch geistli- 
che Gefälle; die aus Schweiduitz jühnlich; gezahlt 





wurden, sondern auch durch Erhebung zwe 
Collezizten zu Capitularen der Frauenkir 
.ı Bre.lau”) In solcher Verfassung blieb 
Collesinm bis zum Jahre 1627., wo man, we 
Unfailen des Fiskus **) eine Stelle einge 
ließ, die erst spat, im Jahre 1766., durch 
Stiftung Michael Knebels, eines Hirsch 
ger Kaufmannes, wieder besetzt werden kor 
Doch nur kurz war das Vergnügen über 
\Viederherstellung in den vorigen Stand. 
Fiskus kam in neue Verlegenheiten, und die: 
liche Stelle mufste im Jahre 1757. als der Coll, 
Illınann starb, zur Aufrechthaltung der ı 
gen abermal eingezogen, und die Zahl der $ı 
sier auf + Mitglieder beschränkt werden. 
wohlthätig dieses Collegium auf Bildungder 
senschaften dadurch wirkte, dafs esausgezeic 
tcn Ausländern Gelegenheit gab, Leipzig lie 
gewinnen, kanı man aus den Anmerku 
des Eckschen Collegiaten Verzeichnisses sı 


*) Dieser Kanonikate wegen reisten sie vor der } 
mation oft nach Schlesien, und da sie, wien 
in den Leipziger Belagerungen oft die Urkunde 
nahınıen, und dort starben, so ist viel verlohr 
gäugen, was über die frühere Geschichte Au 
geben könnte, 


**) Seit 1610, wo man die durch Hoffmann zur 
verstärkte Herrschaft Grofsstinz dem Herzoge J o 
Christian zu Liegnitz für 6000 Thaler k: 
überliefs, hing er vom guten und sicheru Untı 
gen Jes Capitals ab. 





EHE Professor Oxders‘ lee, 
a wie bekannt, eine weitere Aus- 







en,“und die Sache zum Vortheil der- 
entschieden sey, wollen wir nur das 
en, was ein berühmter Ausländer, der 
h seine Unpartheylichkeit ‘eben so sehr, 


als-durch Genie, Gelelirsamkeit und tiefe Blicke; 
in den Geist der vaterländischen Akademieen, 
Lingst das Herz jedes rechtlichen Deutschen 
gewann, nur jüngst, und wie uns dünkt, zu 
seiner Zeit Öflentlich über diesen Gegenstand 
gesprochen hat *). „Wir haben uns anheischig 
„gemacht, (fährt er unter andern fort) die 
„Beweggründe aus einauder zu setzen, warum 
„man den Universitäten eine besandre Gesetz- 
„gebung, und den akademischen Senaten. die 
„Ausführung dieser Gesetze gegeben hatte. 
„Die Masse einer Universität ist eine Cerpora- 
„tion, die von einer eigenen. Obrigkeit regiert 
„wird, und welche unmittelbar unter dem ge- 
„heimen Ratlıe des Fürsten steht, Sie ist wı- 
„abhängig von niedern und örtlichen Auctori- 
„täten, Es ist selbst zufällig, dafs sie vielmehr in 
„ dieser Stadt ist, als m einer andern; sie ist da 
„ olıngefähr so, wie cine Garnison. Die Universi- 
„tät der vorigen Herzöge v. Braunschweig heißt 
„Juliana, vun dem Namen ihres Stifters; sie 
„würde bleiben, was sie ist, wenn man ihr 
„zum Aufenthalte einen andern Ort, als Heluı- 
„städt auwiese. Und so wie die Garnison maili- 


.” Carl Villers Coup d’oeil sur les Unirersitde; et le 
mode d’instruction publique d’ Allemagne, (nach der 
Uebersetzung des Hagena) ‚‚Ueber die Universitäten 
„und Öffentlichen Unterrichtsanstalten, im prote- 
„stautischen Deutschlande, insbesondere im König- 
„zreiche Westphalen. Lübeck, 1808. 8. 


"sh stelle sich d diese eg 


Be Hunderte von jungen Mu- 





„ter Leidenschaften vor; und man entscheide 
„ob die Gesetze, welche für die Allgemeinhei 
„der Bürger gemacht sind, hier ganz ihre An. 
„wendung finden können? Wird man ein 
„augenblickliche Versammlung von Studenten 
„und ihre stürmische Lebhaftigkeit, deren Ur- 
„sache immer eine unbedeutende Gährung ist, 
„die aus einem akademischen Ereignisse ent- 
„stand, wie eine aufrührerische Zusammen- 
„rottung eines empörten Volkes behandelıı 
„wollen? Wird man die Baionette gegen die 
„brausende Jugend gebrauchen , welche di. 
„ Stimme väterlicher Obrigkeiten, und die fried 
„liebende akademische Wache ohne Mühe zu 
. „Ordnung bringen wird? Wird man die ganz 
„Strenge der bürgerlichen Gesetze und ihr 
„schreckenden Zurüstungen gegen Fehler en! 
„falten, welche im Grunde nur die weise Nacl 
„sicht einer festen und umsichtigen Gewalt ©) 
„heischen? *) Ein junger Mensch mit de 
„Strenge der bürgerlichen Obrigkeit behandel! 
„wird vielleicht in sein Vaterland ein Brand 
„mahl mit nehmen, das sein Gemüth erbitten 


*) „Und welche entfernte Familien werden ihre Kindeı 
„den Gefahren aussetzen wollen, welche immer dit 
„, Vereinigung einer Menge junger Leute mit sich führt 
„wenn sie nicht wissen, dafs sie dort unter der glän 
„zenden Aegile eines für sie errichteten und ihren 
„jetzigen Zustande angemessenen Gerichts stehe 
„sollen? 





liche und militairische Geschäfte ver- 
»Wälten, Man sieht hier Männer zum Herr- 
»schen bestimmt, sich unterdieübrigen Freunde 
„der Wissenschaften machen. Die Annalen 
„ler Universität Göttingen allein zählen der- 
„selben eine grofßse Menge. Die meisten der 
gegenwärtigen Professoren haben unter sich 


*) „Eine Menge von Gesetzen, welche auf den fortwäh- 
. stenden Zustand angeschener Bürger, eines Landes 
„Segrändet sind, können gar nicht auf junge Aus- 
> länder angewendet werden, die sich täglich für immer 
entfernen können, z, B, bey den Schuldsachen der 
"Studenten und tausend besondern Umständen, die 
hier nicht berührt werden können, Wenn man mit 
„Gewalt alles gleichförmig machen will, was thut man 
„anders, als dafs man alles unter einander- mengt ? 


„drey Söhne des Königs von England stud 
„geschen; und vor wenig Jahren wohnte : 
„der Kronprinz von Bayern ihren Vorlesu 
„bey. Auf eine so zusammengesetzte \ 
„einigung, zusammengesetzt nach dem A 
„der Beschäftigungsart, dem Vaterlande . 
„ den verschiedenen Ständen, sind die akade 
„schein Geseize berechnet *). Mehrere u: 
„ihnen betreffen nur die Polizey und die D. 
„plin der Studien; aber sie sind genau mit 
„andern verbunden. Man wird indessen w 
„Uiese Disciplin den Professoren der Umii 
„sität lassen müssen. Und wie soll r 
„tie Grenzen derselben bestimmen? Of w 
„diels ganz unmöglich seyn **). Diese Di: 
„plin wird übrigens niemals ‘ohne gebieleı 
„Auctorität, olme eine zwingende Gewalt, 


“) „Man hat den Universitäten eine besondre Ki 
„und besondre Prediger gegeben. Warum? ' 
„man vor dieser geistvollen Jugend, die sich 
‚, Studium der Wissenschaften widmet, weder auf 
„selbe Art, noch über dieselben Gegenstände r 
„kann, wie der Prediger einer kleinen Stadt vor 
„ner Bürgerschaft. Und gerade so, wie die Relj 
„soll auch die Gerechtigkeit zu ihnen eine a 
„Sprache reden, ein andres Organ leihen.” 


AY) „Z. B. in Göttingen hat der akademische Sonst 
„guten Gründen niemals die Niederlassung einer Sc 
„spielergesellschaft geduldet. Und wenn nun 
„audre Obergewalt kommt, welche das Schau 
„begünstigt, was wird daraus entstahen ?” 





 »Weie, Worte oder einige allgemeine hälb- 
»Veislaudene Begrifle mißsbrauchen, wenn man 
„ine solche Anordnung für Irvegularitäthält, 
‚»bewiß ein Institut, dessen einziges. höchstes 
- »Oberhanpt der Fürst ist, und welches einige 
‚besondere Gesetze hat, weil die Natur dor 
„Bäche es so will, ist kein Staatim Staate, 
Ein Geistlicher, der ein fremdes Oberhatpt: 
„anerkennt, oder wenigstens eine Gesellschaft 
„von intriganten Mönchen, die geheime Or- 
‚„densregeln haben; ein General; der in einer 
„andern Gegend residirt,und über sie eine 
„vollkommene Gewalt ausübt welche sieh.dur 
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„des Fürsten entzieht; ein Militairorden, wie 
„die Tempelherren waren, solche Körper- 
„schaften bilden einen Staat im Staate. Aber 

„eine Akademie, eine Unterrichtsanstalt, ge- 

„macht um dem Staate nützliche und: aufge- 

„klärte Männer zu liefern! Professoren als 

„Staatsbürger, weise Eiferer für das gemeine 

„Wohl, die Repräsentanten, um mich so 

„auszudrücken, der Nationalwürde! wohl- 

„thätige Obrigkeiten, deren Handlungen vom 

„Fürsten gesehen, von ihm genehmiget wer- 

„den! Gewißs man muß sehr an der Formeln- 

„krankheit darniederliegen, um.hier einen 

„Staat im Staate zu sehen! Der Rector und der 

„Senat einer Universität sind vom Fürsten an- 

„geordnet, ganz wie die andern Obrigkeiten 

„und die andern Gerichtshöfe! — Die Armee, 

„obgleich sie ihre Kriegsgerichten hat, ist ja 

„kein Staat im Staate, so wenig ein Regiment 

„eine Armee in der Armee ıst. Ganz etwas 

„anders ist es, ein integrirender und gesetz- 

„mälsiger Theil des Ganzen zu seyn, oder ein 

„verschiedenartiger und feindlicher Theil des- 

„selben. Man könnte ohne Zweifel die Aus- 

„dehnung der den Universitäten nöthigen Ge- 

„richtsbarkeit festsetzen. Man kömte die Cır 

„minalfälle, die Todesstrafe nach sich ziehen, 

„davon ausnehmen. Aber in der Lage, worin 

„sie sich befinden, mitten unter se vielen 

„Pflichten, die sie zu erfüllen, : so vielen 


u, 
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„Schonungen, die sie zu.beobachten,, so vielen 
„Uebeln die sie zu verhüten haben ; mit einer 
„solchen Verantwortlichkeit belastet, sowohl 
„gegen den Staat, als gegen die Familien, mei- 
„stens ausländische, und so oft berühmte Fa- 
„zmülien — wird es olıne Zweifel jedem unbe- 
„fangenen Geiste notlıwendig scheinen, dafs 
„diese Universitäten eine Achtung und ein An- 
„sehen geniessen, die sie fähig machen, ihre 
„ehrenvolle und mühsame Bestimmung zu er- _ 
„füllen. Deslialb hat man sie zu dem Range 
„der ersten Körperschaften im Staate erhoben, 
„, deshalb hat sich der Fürst für ihre erste Obrig- 
„keit erklärt, und sie nur von sich und seinem 
„Conseil abhängen lassen. Diefs sind nicht 
„leere Privilegien, nicht Ueberbleibsel der go- 
„thischen Zeit, nicht Nahrinıgsmittel der Eitel- 
„keit. Diefs sind weise Maasregeln durch die 
„Klugheit und selbst durch das \Vesen dieser 
„Einrichtungen geboten. — Die Universitäten 
„von dem Range, die sie eimelmen, herab- 
„setzen, sie fern vom Ihrone verstoßen, sie 
„ihrer Attribute berauben, diefs hiefse, ilnen 
„ihre Pflichten lassen, und ihnen alle Mittel zu 
„ derenErfullung nehmen; diefs hiefse sie ihrer 
" „ Achtung berauben, ihrer Existenz einen tödtli- 
„chen Streich versetzen, und sie zu einem plölz- 
„lichen Hinwelken verdammen. “ 
Die frühere Geschichte ihrer Entstehung 
und Ausbildung: ist. allein aus einem 'litel der 
6 


Theodosischen Gesetzsammlung *) und ı 
gen andern gleichzeitigen Schriftstellern zr 
wickeln. Schon vor Constantin dem Gr 
hatte man den Gelehrten aller Art ge 
Freiheiten zugestanden **), die aber vo: 
zu Zeit bestritten, und von Fürsten, dı 
Wissenschaften abhold waren, einge 
wurden, **) Man kann daher mit Rech 
diesem großen Manne die glücklichere E 
der wissenschaftlichen Freiheit beginnen, 
im Allgemeinen, wie es scheint, zuerst g 
lich sie begründete, und seinem Nach 
durch Aufstelluug ihres moralischen W 
heilig und unyerletzlich machte. Sein 
wıd vorzüglichstes Gesetz vom Jahre 5 


*) Lib, XII, Tit. 3. C. Theod. de Medicis ı 
fessoribus. 


"*) Man sche Jakob Gothofredus Anmerl 
L. ı. Tit. laud. 


*&*) Diefs sagen unsConstantins eigene Wor 
Porphyr: „Defuit, spricht er, quorundam 
„Imperatorum favor, qui non secus doctrinae 
„mentes irrigare atque alere consuevit, quas: 
„ tramitis supercilio rivus elicitus, scaturienti 
„nis arva arentia temperavit: saeculo meo s« 
„dicentesque mon aliter benignus auditus, gu: 
„aura persequetur: denique etiam stndiis me 
„me testimonium non negatur.“ Wer me 
über wissen, und den grofsen Mann auch i 
Beziehung näher kennen will, lese Jakob ( 
fredu,s Anmerkung zu L. ı. Tit. laud. 






A 
geschah, s 

„vol yanzigtauscnd Nummen, die dem Fis- 

‚»kus zufälle, welchem bis zw Entrichtung der 

‚Sklave als Pfand bleibt, unterworfen’ seyn, 







Salare richtig abgeliefert werden. "Weil’aber- 
‚lie höchsten Würden nur mit solchen Min- 

m besetzt werden können, die persönlich. _ 
andern ganz unabhängig sind, so über- 
wir es ihnen, in wiefern sie sich-dieser 
'g unterziehen wollen.“ * In einem 
‚Rescripte, welches nur die Archiatri 
ht, werden diese Freiheiten nicht nur be- 
5, sondern auch auf die Kinder derselben 
dehnt, Für Constantinopel endlich, das 
end zu machen sich äußerst angelegen 

6. 
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seyn liefs, ward im Jahr 355. diese letzto.na 
hafte wissenschaftlliche Verordnung bekannt 
macht: :„Jndem wir Aerzten und Tehrern 
„\YVissenschaften alle Privilegien unsrer V 
„fahren bestäugen, wollen wir, dafs auch ı 
„Weiber und Kinder befreyt seyn sollen 
„öffentlichen Lasten, von Werbung, Eingua 
„rung undbeschwerlichen Aemtern, damit 
„bequemer viele in genannten Kı 
„sten und WVissenschaften unt 
„richten können.“ Uuter seinen N: 
folgeru zeichnetsich, wie man vermutlhen k: 
Juliananus, der, naclıdem ex in einen frül: 
Gesetze alles, was seine Vorfahren in wis: 
schaftlicher Hinsicht verordnet, bestätigt h: 
im J.562 folgendes noch an den Präfeet erge 
ließ:„Magistri studiorumuudDocto 
„sollen sich vorzüglich durch Sitten, und d 
„durch guten Vortrag auszeichnen. Weil 
„aber in jedem einzelnen Orte nicht zuge 
„seyn können, so verordnen wir, daß, ' 
„lehren will, nicht plötzlich und aufs ger: 
„wohl zu diesem Amte erhoben werde, : 
„dern, vou den Bessern seiner Klasse 

„prüft, der höchsten Genehmigung sich un 
„werfe. Diese behalten wir uns deswegen 

„dafs durch sie die Würde der Akademi 
„gröfserem Glauze erscheine.“ Valeı 
nians merkwürdige Verordnung vom J: 
°’e, der, wie bekannt, mehr durch Wie 





kunf; Begeben wird. Ziweylens gleich beysei- 
uerAnkunft bestimmen, ‘welchem Zw: 

schaft er vorzüglich sich zu widmen 
Drittens sollen die Censialen’ ges 








u, wie es Jünglingen ziemt; die, ihres 
eu Rufs eingedenk, Verbindungen meiden, 
nahe an Verbrechen gränzen. Dafs 
entliche Schauspiele nicht zt oft besu- 
und der unzeitigen Schmäusereien nicht 
n. Zu diesem Zwecke ertheilen wir 
volle Gewalt, einen jeden, der inun- 
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„srer Stadt sich nicht so beträgt , wie es die 
„Würde seines Standes heischt, öffentlich zu 
„stänpen, einzuschiffen und zu entfernen, . Die- 
„jenigen aber, welche ihren Pflichten nach- 
„kommen, sollen Erlaubnifs haben, bis zum 
„zwanzigsten Jahre hier zu verweilen.- Wer 
„nach dieser Zeit freiwillig nicht hinweggeht, 
„soll von der Präfectur als ein Ungehorsamer 
„bestraft und nach Hause geschickt werden. 
„Damit aber diefs richt oberflächlich behandelt 
„werde, so wollen wir, dafs die Censualen 
„monatlich ein kurzes Verzeichnifßs. aller: der 
„Fremden, die, wie es jetzt der Fall ist, größ- 
„tentheils nach Afrika und andern Provinzen 
„zurückgehen sollen, mit Bemerkung ihres Ge- 
„burtsorts und Standes abfassen, und an.euch 
„abliefern sollen; nur die, welche der hiesigen 
„Gesellschaft einverleibt sind, sind davon ausge- 
„nommen, AehnlicheV erzeichnisse müssen dann 
„jährlich an unser Kabinett geschickt werden, 
„damit wir die Fähigkeiten und Fortschritte 
„derselben, und ob und wenn sie ansustellen, 
„beurtheilen können.“ _ 

Von nun an sinken mit dem Glanze Roms 
auch diese vortreffliehen Anstalten, 'und al- 
les, was der edle Theodorich für sie ‚that, 
war gleich dem letzten Blicke der scheiden- 
den Sonne. Die freye Wissenschaft, die nur 
unter der Form einer abhängigen Gilde den 
Kaisern angenehm war, ward von dem Drucke 


lung und Aufrechthältung des Früheren, als 
rch neue leidenschafllose Ansichten in: der 
ihe der Gesetzgeber glänzt, mag den Schluß 
ser ersten, für die Wissenschaften so ruhnı- 
ten Periode machen. Sie betrifft die jungen 
länder, die sich Studirens halber in Rom 
hielten, und. wahrscheimlich durch wieder- 
te Theilnahıme an politischen Unruhen der 
aehin aflectirten fürstlichen Huld gegen Ge= 
rte sich zum Theil verlustig machten. 
-» Wer nach Rom der Wissenschaften we- 
kommt, soll vor allem sich bey dem Ma- 
r census melden, und Briefe der Provin- 
ialbehörde vorzeigen, worinnen über Ge- 
urtsort, Alter und Stand hinlänglich Aus- 
wmft gegeben wird. Zweytens gleich bey sei- 
Ankunft bestimmen, welchem Zweige der 
ssenschaft er vorzüglich sich zu widmen 
ienke. Drittens sollen die Censualen ge- 
die \Vohnung wissen, in welcher er sein 
haben auszuführen gesonnen ist. Die 
icheu Censualen sollen auch Aufsicht ha- 
dafs sie in ihren Versammlungen sich so 
zen, wie es Jünglingen ziemt, die, ihres 
Rufs eingedenk, Verbindungen meiden, 
: nahe an Verbrechen gränzen. Dafs 
ulliche Schauspiele nicht zu oft besu- 
nd der unzeiligen Schmausereien nicht 
* Zu diesem Zwecke ertheilen wir 
Gewalt, einen jeden, der au un- 


Fa 


„drey Söhne des Königs von Englanıl studiren 
„gesehen; und vor wenig Jahren wohnte auch 
„der Kronprinz von Bayern ihren Vorlesungen 
„bey. . Auf eine so zusammengesetzte Ver- 
„einigyng, zusammengesetzt naclhı dem Alter, 
„der Beschäftiguugsart, dem Vaterlande uud 
„ den verschiedenen Ständen, sind die akademi- 
„scheu Geseize berechnet *), Mehrere unter 
„ihnen betreffen nur die Polizey und die Disci 
„ plin der Studien; aber sie sind genau mit de‘ 
„audern verbunden. Man wird indessen wol 
„diese Disciplin den Professoren der Unive 
„sität lasseı müssen. Und wie soll m= 
„sie Grenzen derselben bestimmen ? Oft wi 
„ diels ganz unmöglich seyn *). Diese Dis 
„plin wird übrigens niemals ohne gebielen 
„Auctorität, ohne eine zwingende Gewalt, <® 


.%) „Man hat den Universitäten eine besondre Kir 
„und besondre Prediger gegeben.  Waum? W« 
„man vor dieser geistvollen Jugend, die sich de! 
„Studium der Wissenschaften widmet, weder auf dse 

„selbe Art, noch über dieselben Gegenstände rede! 
„kann, wie der Prediger einer kleinen Stadt vor sei- 
„ner Bürgerschaft. Und gerade so, wie die Religiom, 
„soll auch die Gerechtigkeit zu ihnen eine andre 
» Sprache reden, ein andres Organ leihen.” 


a), 2. B. in Göttingen hat der akademische Senat .aus 
„guten Gründen niemals die Niederlassung einer Schau- 
„spielergesellschaft geduldet. Und wenn nun eine 
„audre Obergewalt kommt, welche das Schauspiel 
„begünstigt, was-wird dasaus entstehen?” . 





»shieden sind. _ Das heifst anf'eine'sonderbare 
»Weise Worte oder einige allgemeine hälb- 
»Verstaulene Begrille mitsbrauchen, wenn mau 
‚ehe solche Anordnung für Irregularitäthält, 
»beyißs ein Institut, dessen einziges: höchstes 
‚»Oberhanpt der Fürst ist, und welches einige 
besondere Gesetze hat, weil die Natur der 
mBache es so will, ist kein Staatim Staate, 
„Bin Geistlicher, der ein fremdes Oberhaupt 
„werkennt, ‚oder wenigstens eine Gesellschaft 
Von intriganten Möneheu, die geheime Or- 
„denstegeln haben; ein General; der in einer 
„andern Gegend residirt,'aind über sie eine 
„vollkommene Gewalt ausübt ; welche sieh‘dur 
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Gesellschaft in Rom immer ein Asyl für Aerr- 
te geblieben. Benedictiner auf dem nahen Cas- 
sino suchten nach Kräften den Kranken beyzu- 
stehen. Allein es ist wahrscheinlich, daß we- 
gen politischer Zerrüttung dieses Landes nnd 
der damit verknüpften Barbarey Karls, wohlthä- 
tige Anstalten, die das Lesen griechischer Aerz- 

te zur Pflicht machten, vor dem zehnten Jahr- 
hunderte wenig Glück hatten. Aber nun 
stand Constantin der Karthager auf, 
der, nach einer 40jährigen Reise im Orient, we- 
gen seiner unbegreiflichen Kenntnisse als ei 
Zauberer verstofsen nach Italien schiffte, und 
mit Riesenkraft die ganze ärztliche Wissen— 
schaft des Orients auf Europas Grund und Bo— 
den verpflanzte. Griechen und Araber wur— 
den von ihm gelesen, zum Theil auch über— 
setzt, und man staunte ihn mit Recht als zwey — 
ten Hippokratesan, Zwar hatte.diese Schu— 
le nicht das Glück, zu einer Universität erho— 
ben zu werden, doch war sie ihrer Einrich— 
tung nach, vorzüglich zu des Königs Roger I— 
Jeiten, jenem alten römischen Institute ziem — 
lich ähnlich. Glücklicher war die Schule zı2M 
Bologna, die zwar vor Irnerius schon ni 
Rechisgelehrsamkeit sich beschäftigte, aber ihrer 
Glanz allein diesem grofsen Manne verdankt— 
Es ist bekannt, dafs das Auffinden einer vorzug— 
lichen alten Haudschrift desjenigen Theils der” 
Justinianischeu Gesetzgebung, ‘der unter deu 





Nachfolger, wicht nur bestätigt; sondern da- 
durch, dlafs,er die Lehrer in den Ritterstand 
erhob, ansehnlich vermehrt/wurden. **) Doch 


on 


Die Pandectem giengen, wie es längst sattsam er- 
"Wissen ist, im Italien nie ganz verloren; doch scheint 
der Grund eben, nicht tief zu liegen, warum man sio 

über dem Gebrauche des Codex und der.Novellen, dio 
&titlicher und den päbstlichen Verfügungen ange- 
Ainer weren, vernachlänigte, 


Minds nämlicher Zeit fällt auch Gratians 'päbst- 
‚Gexetzcompilation,; deren Einfiuls auf das. Stu- 
dum des,Rechts von den bedeutendsten Folgen war. 


*") Indem alten Tagebuche der hohen Schule Bolog- 
Ras, welches MachiavellindenNoten zu Sigonii 


den gröfsten Glanz, und die eigentliche Erhe- 
bung zu einer Universität im neuern Sinn er- 
hielten sie von Friedrich I. (Barbarossa) ın 
den bekannten Comitien auf Roncaliens Fel- 
dern. Schon im Jahre 1154., als er zur Krö- 
nung nach Italien gieng, suchte er durch ein 
fünftägiges Gericht in eben dieser Gegend die 
Ansprüche und Streitigkeiten verschiedener 
Herrschaften, die zu den blutigsten Zwister 
Gelegenheit gaben, rechtlich abzuthun. Dat 
hierbey die Bononischen Rechtsgelehrten ein! 
Rolle gespielt, wird zwar nicht ausdrücklicl 
gesagt, allein es ist wahrscheinlich, daß Frie 
drich zuerst das Bedürfnifs fühlte, mit dieser 
des italischen Rechts und der italischen Sitter 
vorzüglich kundigen Männern in nähere Ver- 
bindung zu treten. Als daher die Unruher 
bald nach seiner Abreise von neuem ausbra- 
chen, und eine zweyte Versammlung. der an 
gescheusten Geistlichen und Abgeordneten al: 
ler Hauptstädte auf dem nämlichen Felde vie 
Jalıre darauf beschlossen ward, so erschiene 


historia Bononiensis anführt, heifst es 8. 12: 
vom Lothar: „Et hoc fiet obinde, quia idem Cass: 
„tam Romae de anno 1133. (ut infra in Junio) quaı 
„de anno 1136. apud Roncalias, hoc studium cenfir 
„ mauit, et summis priuilegüs auxit, ac insuper pı 
„Bononiam transiens Collegii Doctores Equites cres 
„vit, aureotorque decorauit, et mdumentis Palatinis prı 
„tiosissimis honestauit.‘* 


ton den Herausgebern de» Jastinianischen \o- 
von dem Rande der Mspte in den Text aufgenom- 
befindet sich jetzt nach „L.'5..C, Ne filius 
etc. (IV. 15.) 







Bernd. nn. Kann. und Aigen 


„ren Bestreben dahin geht, den Bürgern Gehor- 
„sam gegen Gott und den Fürsten, seirien Stell-- 
„ vertreter, einzuprägen, mit einer vorzüglichen 
„Auszeichnung in unsern Schutz genommen 
„werden. Wer sollte sich auch derer nicht 
„annehmen, die aus Liebe zur Wissenschaft 
„ılır Vaterland verlassen, Reichthümer ver- 
„schmähen, sich selbst aufopfern, ihr Leben 
„in Gefahr setzen, und oft schuldios (was das’ 
„ traurigste ist) von den schlechtesten Menschen’ 
„gemifshandelt werden. Wir verordnen da- 

„her durch dieses allgemeine und ewig gelten-' 

„le Gesetz, dafs keiner es wage, irgend ei- 

„nem Studirenden Gewalt anzuthun, noch we- 
„gen fremder Schuld und Verbrechen‘ {wie es 

„leider bisher geschehen ist) in Anspruch zu 

„nelimen *), bey Strafe des Vierfachen und ° 
„gänzlicher Infamie und Absetzung des Rich- - 
„ters, der eine Nachlässigkeit hierinnen sich 

„zu Schulden kommen läßt. Wer sie zu 
„Recht fordern will, ‘ mufs ihnen die Wall - 
„des Richters überlassen; es sey ihr Vorgesetz- 


*) Der Sinn ist: Man soll an ihnen keine Repressalien 
nehmen, nicht aber: sie sollen auf Requisition nicht 
zur Verantwortung gezogen werden. Uebrigens liegt 
in diesen Worten allein der Grund, warum dies Ge- 
setz dem Titel: „Ne filius pro patre etc.“ beyge- 
schrieben wird. ‘ 


“ein Werk der‘ Studirenden war, 
nur von Seiten einiger Lehrer, die 
intriichtigt glaubten, sondern auch von‘ 
der Birgetichaft die das Vebergewicht 





Im Originale Dominus, 20 Bi sich damald 
schon die’lichter des Recht 


zum Theil aus Männern vom gröfsten Einflus- 
se bestand, war zu grofs, und man’ mufste sich 
mit cinem Eide beguugen, in welchem jeder 
Lehrer versprach, seine Wissenschaft nie an 
einem andern Orte zu lehren, und den Glanz 
Bologna’s nach Kräften auch in Zukunft zu er- 
halten. Den Studirenden mifshel bald auch 
diese Art von Eiuschräukuug, wiewohl sie 
durch päbstliche Dispensationen ziemlich ge 
nuldert wurde, und nachdem eine Warnuuf 
Pabst Honorius IIl., (der, wie fast alle Pibst 
dieser Zeit, teils aus reiner Vorliebe, 1hei! 
aus Nebenabsichten, den Musen. huldigte) d: 
gute Vernehmen wieder herzustellen, fruchtl< 
geblieben war, so wufsten sie endlich im Jah2 
1292, vom Pabst Nicolaus IV, eine Veror« 
ung auszuwirken, nach welcher alle,. die 3 
Bologna das Recht zu lehren sich gesetzlich e3 
worben, frey und an keinen Ort gebunden ihs 
Wissenschaft verbreitenkonnten. Friedrichs 1. 
ncu errichtete und durch Privilegien anlocken 
de hohe Schule zu Neapel mag nicht wenig da 
zu beygetrageu haben, daß Bologna’s Bürge 
nicht nur nachgiebiger gegen die gröfstentheil 
billigen Anforderungen der Studirenden sic 
erwiesen, sondern auch Friedrichs L of 
vernachlässigte Constitution in ihrem Umfang 
aufrecht zu erhalten bemüht waren. Es u 
wahrscheinlich, dafs dieser Fürst die Worte 
„Secure vitam agere“ ganz in dem Sinne de 






‚ findet sie beym Sarti ”), dessen 


Aauri Sartii de clavisArchigymnasiiBo- 
jensis Professoribus a Sec. XI— XIV. 
arg u $ 


” 


zu feyerlichen Promotionen gab, und wenden 
uns nach Paris, wo wegen der monarchischen 
und kräfligern Staatsform, unter Begünstigung 
eines dauernden Friedens, sich alles, was auf 
Wissenschaften Bezug hatte, rascher und herr- 
licher entwickelte. Abälard der Allgelieb- 
te *) legte, wie wir schon oben berührten, den 
Grund dazu, wiewohl seine nachherige Abge- 
zogenheit die begründenden Privilegien noch 
einige Zeit zurückhielt. Unter LudwigsVIE 
und seines Sohnes Philipp Augusts Re- 
gierung finden wir sie schon durch besondre 
Freyheiten ausgezeichnet, und die Repräsen- 
tanten der Nationen als Schlichter fremder 
Streitigkeiten. Die Päbste, welche die Studi- 
renden als Geistliche angesehen wissen woll- 
ten, entzogen sie zuerst den Civilansprüchen 


*) In Abälard vereinigte sich Scharfsinn, Wits und die 
hinreissendste Beredsamkeit,. Wer ihn näher kennen 
will, lese Jakob Thomasius kleine Schnift, die 
durch seines Sohnes Besorgung in dem bekannten 
Buche: Historia sapienutiae et stultitiae 
abgedruckt ist, vorzüglich aber den Bayle. „Duo 
„autem“, sagt seine Geliebte, „tibi specieliter in- 
„erant, quibus foeminarum quarumlibet animos sta- 
„tim allicere poteras, dictandi videlicet, et oantandı 
„gratia‘‘; und einer seiner Freunde: „Roma suos ti- 
„) bidoceudos transmittebat alumnos, et quae olim omai- 
„um artium scientiam auditoribus aolebat infundere, 
„sapientiorem te se sapiente transmissis scholaribus 
„ monstrabat, Nulla terrarum spatia, mulla montiam 





er 


‚der gewöhnlichen Behörden, und durch eben 
en EEE vonPhilipp 
Fer ermg un ‚Gerichts selbst‘ nahm wegen 
der verschiedenen Grundlage der Universität, 
ine von andern ähnlichen Instituten die- 
‚verschiedene und ganz. abweichende 
- Wir wissen schon, welch ein Ue- 
bergewicht die Facultät der. freyen Künste 
duxch. den Dialectiker Abalard selbst über die 


bins un ie Theologie erhal- 

Ihre Lehrer allein konnten mit Zu- 

ziehung der Theologen zu der höchsten Wür- 

de des Rectorats erhoben werden, das anfangs 

nen dann aber vierteljährlich wechselte. 
Ton 





„eacumina, nulla concaua vallium, nulla via difeili 
„licet obsita periculo et latrone, quo minus ad te pro- 
„perareut, retinebat. Anglorum turbam invenum ma- 
„Te interiacens, et vndarum procella terribilis non ter- 
„rebat; sed omni periculo contemto, audito tuo no- 
„mine, ad te confluebat. Remota Britannia sua ani- 
„malia erudienda destinabat. Andegrauenses corum 
„edomita feritate tibi famulabantur in sus; Pictaui, 
„Vascones et Iberi. Normannia, Flandria, Teutoni- 
„cus et Sueuns tuum colere ingenium, landare et 
3praedicare, assidae studebat, Practerea cunctos Pa» 
„risiorum civitates habitantes , et intra Galliarum pro- 
„ximas ac remotissimas partes, qui sio a te doceri si- 
„tiebant, ac ei nihil dissiplinae non apud te invenirk 
3, potuisset, '“ 








Nur die Obern der vier Nationen (wovon der 
der Y'rauzösischen einen vorzüglichen Rang 
hatte, und Stellvertreter des abwesenden Re- 
ctors war), bildeten die \\ ahl, und nur die ha- 
bilitirten Magistri (qui vim standı habebant m 
collegio), waren wahlfahig. Dieses 'Wahl- 
recht der höchsten akademischen Würde bheb 
selbst dann noch den vier Nationen, als sich 
die in der zweyten Hälfte des ı5ten Jahrhen- 
ders bildenden Facultäten der Rechtslehre und 
Arzneykunde bey andern Berathschlagungen 
Stimmen zu verschaflen wulsten. An Rang 
übertrafen die Rectoren, die mit den Obern 
der Nationen und einigen andern Magistern 
den akademischen Senat bildeten *), noch den 
Bischof. **) Ihre Gerichtsbarkeit erstreckte sich 
über alle Universitätsverwandte unwnschränkt, 
und ihre Einküufte bestauden m dem ausehn- 
lichen Ertrage einer Abgabe, die man auf.die 
Einführung des Pergaments zu legen pilegr 


te. *"*), 


*) Ihm zur Seite war ein Syndicus, Secretarius, 
und Quaestor, und die Versammlung geschah in 
der Regel am ersten Sonnabendo des Menats m des 
Wohnung des Rectors. 


**) Daher trug man ihnen Scepter vor, welche Sitte sich 
bis auf die neuesten Zeiten erhalten hat. 


*"*) Die Würde des Rectors beynahe in ihrem’ gın- 
zcn Umfange wurde von Robert zuerst eingeführt, 


vr ger u 
ee Ben Aeenga. 


RE ancien. Die Befreyung von 
verdankt die Universität dem Könige Phili] 
n Valois im Jahre 1540, Mehr über diesen 
tand findet sich beyın Bu Jay (Historia Vniuersi- 
‚Parisiensis a Carol, M. usque ad haec tempora. 
Vol, I—VI. Paris. 1665 — 75. fol). du B 
Conring, Launoy und andem, 






") Prags Constitution ist ohnstreitig älter, wiewohl 
ee ei had ’ 
Be... j J 


ist. Simmtliche Mitglieder sind der Walıl 
und eiuer halbjährigen Veränderung unterwor- 
fen. Die Wahl des Rectors aus den Nationen, und 
uach dem bekannten Verschen: Saxo, Mi= 
nensis, Bauarus tandemque Polonus, 
geschieht von demgesarnımten Magisterio am Ta- 
ge Georg und Gallus in den Gebäuden des gros- 
sen Fürstenkollegiums olıngefähr in folgender 
Ordiung: Nachdem auf Einladung des Re- 
ctors an den bestimmten Tagen die habilitirten 
Magistri in der Nationenstube sich versammelt, 
so beginnt die Feyerlichkeit mit Ablesung der 
Statuten, in wie fern sie sich auf diesen Gegen- 
stand beziehen. Hierzu bedient mansich der an 
diesem 'Tage geschmückten Tribune, sobald 
das Zeichen mit der Glocke gegeben ist. Der 
Rector begiebt sich nach dieser Einleitung zu 
den übrigen, und wemı er von den aufgefor- 
derten Senioren der Nationen in einer kurzen 
lateinischen Rede das Zeugnißs einer unbeschol- 
tenen und lobenswertlien Amtsführung erhal- 
ten, so legt er die Insignien nieder, und ver- 
langt eine statutenmäfsige neue Wahl. Die 
Nationen Irennen sich hierauf, und jede wählt 
aus ihrer Mitte ein Mitglied. Die Gewällten 
begeben sich eine Treppe hoch, und bestimmen 
dort die erste Wahl, die auf ein gegebenes 
Zeichen mit der Glocke den auf dem Hofraum 
versammelten Studirenden von der 'Tribnne 
bekannt gemacht wird. Sie besteht aus sieben 
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die man zu gleicher Zahl aus den 
', undnurdie rectoribilisum 







1 Wahl geschritten. Den 
‚neu erwählten Rector pflegt man, wenn 
er aicht selbst in der Wahl war, aus der Na- 
tionenstube feyerlich abzuholen, und dem Pu- 
blikum bekannt zu machen. Alles versammelt 
- sich hierauf in der Nationenstube, wo er, nach 
‚geschehener Investitur, in einer kurzen latei- 
nischen Rede die Versammlung verabschiedet, 
Die öffentliche Verpflichtung desselben ge- 
‚schieht einige Wochen darnach in eben die- 
sem Gebäude, wobey zugleich die bekannte la- 
| teinische Rectorrede gehalten *), und eine neue 
\ Assessorwahl angestellt wird, 





„ 
*)-In der Regel eine Ermahnung an die Studirenden, den 
akademischen Gesetzen, welche vom Aduarius vor- 
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Man sicht lcicht, dafs dieses Conalum 
Rectoris nur ein engerer Ausschufs des Consilü 
Nulionalis ist, welches sich auch die Besorgung 
vorzüglicher Angelegenheiten der Universtit, 
so wie die Entscheidung wichtiger Civil - mid 
Criminalfille anfangs ausdrücklich vorbehal- 
ten, danı aber dem Consilio Professorum uber 
lasscn hat. In allen dieseu, so wie in dem Con- 
sı!io Decanali *) und Decemvirorum, welches 
sich später auf Veraulassung der wahrhaft fürt- 
lichen Schenkmig Churfürst Morız’s, und der 
darauf nöthig gemachten ökonomischen Aul- 
sicht organisirte, führt **) der Rector den Vor- 





gelesen werden, nachzukommen , die seit einiger Zeit 
unverschuldet von ilırer Feyerlichkeit verlor, n um 
sern Tagen aber durch die Gegenwart der Durahlauch- 
tigsten allgeliebten Prinzen des königlichen Hauses ei- 
nen Glanz erwarb, der es jedem fühlbar machen 
mufste, wie wenig fremd akademische Feyerlichkeiten 
dem Zeitgeiste siud, weun sie mit Wärme ergriflen, 
und zweckmälsig angeordnet wurden, 


*) Das Consilium Decanale hat die Aufsicht über die 
Probstthey und das Landgericht. Unter ihm stehet 
der Gerichtshalter und Praefectus villarum. 


*%*) Auf Ansuchen D. Caspar Borners schenkte 
Churfürst Moriz im Jahre 1543. der Universität 
nicht nur das Pauliner Kloster mit Kirche, Biblio- 
thek, Gebäuden und allen Rechten, sondern auch 
zur Einrichtung und Unterhaltung desselben 2000 Gül- 
den, so wie zu besserex Unterstützung dor Professo- 





am dieses Gericht wegen vorlallender gröbe- 
'er Verbrechen oft in Verlegenheit, und ınan 
ahe sich, um Vorwürfen einer zu weit ausge- 
Nachsicht entgegen zu kommen, genö- 
ligt, in Jahre 1466. folgende nähere: Gränzen 
r i 
"ren die fünf DörferZuckelhausen, Zweehfurth, 
Meint on, Wolfshayn und Holzhausen 
‚mit einem Stück Holz von 525 Aeckern. Ueber die- 
"se und andere milde Stiftungen dieses Fürsten am 
" Stipendien 'und Roggen, welcher ans verschiedenen 
 Aemtern dem: Convictorio abgeliefert werden mulste, 
setzte man das Collegium decemvirale, wel- 
U ehes: aus den zwey, Würdigsten ‘jeder Facultät, dem 
|" Rector und philosophischen Dekan besteht, "und für 
"die gute Verwaltung dieses Gestifts verantwortlich 
ist, 
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aus der Zug bey Magisterpromotionen. Im 
Jahre 1796. entschloß sich die Facultät zu 
Verbesserungen und Verschönerungen, vor- 
zuglich der MHintergebäude, wozu das grofse 
Türstencollegium, welches im dritten Stocke 
einige Zimmer besafs, durch käufiiche Ab- 
tretung des Bewohnungsrechts, hülfreiche 
land bot. Es wurde daher ın den folgenden 
Jahren nicht nur um ein Gestock erhöht, son- 
dern auch im Innern durchaus bequem und 
gesclmmackvoll eingerichtet, so dafs es jetzt 
von den augeschensten Familien bewohnt wer- 
den kann. 


Das Paullinum, (Haupteingang auf 
dlem alten Neumarkte.) Dieses schönste Grund- 
stück der Universität verdankt seine Entste- 
hung den Dominikanern, welche sich im Jahre 
1229. den Hofraum des verfallenen und zeı- 
störten Schlosses am Grimmaischen Thore er- 
bateıı, und ein Kloster dieses Namens auf 
baueten. Im Jahre 1249. wurde es feyerlich 
von Erzbischoffe Hildebrand zu Magde- 
burg, im Beyseyn vieler anderer Bischöffe, 
eingeweiht. ($S. Heydenreichs Leipz. 
Chronika S. 42.) Seit Churfürst Moriz 
Zeiten, der es, wie bekannt, auf Caspar 
Boruers wiederholites Bitten der Univer- 
silät mit allen Rechten schenkte, giengen un- 
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gefähr folgende Hauptveränderungen vor *): 
Ein Theil des Zwingergebäudes, das Garten- 
haus und die Backerey verwandelten sich in das 
Convictorium, in die Küche des Oeconomen, 
und das benachbarte Auditorium theologicum, 
dessen stützende Säulen in der damaligen Zeit 
nicht ganz ohne Grund den Namen Grazien er- 
hielten. Das Haus bey dem Garten, welches 
nachher der beruhmte Camerarius bezog, 
ward ausgebessert, und aus dem Kornhause 
Wolmungen gemacht. . Die Beguinenhäuser, 
welche auch in dieser Nähe standen, wurden 
von Professoren bezogen. Die Klosterkirche, 
welche von den Mönchen sehr vewnachlässigt 
worden war, ward gereinigt, ausgebessert, und 
feyerlich durch Pomp und lateinische Reden 
eingeweiht. Luther predigte hier auf Ca- 
merarıius Zureden, als er ım Jahre ı545, 
durch Leipzig reiste, am ıoten Sonutage nach 
Trinmitälis, vor einer außerordentlich zahlrei- 
chen \crsammlung, mit dem ungetheiltesten 
Beytalle. Seit dieser Zeit aber ward nur Sonn- 


*) Sie wurden gröfstentheils von dem Gelde bestritten, 
welches der Churfürst zu diesem Zwecke hergab. 
Borners unsterbliche Verdienste um die Universität, 
und namentlich um die Erhaltung dieses so wichtigen 
Grundstücks, welches nach dem Willen seiner Her 
ren Collegen um ein Geringes verkauft werden sollte, 
konnten mit Itecht verlangen, dafs ein Ernesti sie 
schilderte. S. Io. Aug. Ernesti Elogium Casp, 
Borneri. Lips. 1740. 
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zu besiimmen: „Diebe, die über einen gerin- 
„gen Diebstall ergrilfen würden, sollten von 
„der Universität ausgeschlossen seyn. Diebe, 
„die über einen beträchtlichen Diebstahl ertappt 
„wurden, sollten dem Bischoffe, so wie vor- 
„setzliche Mörder, zur Bestrafung abgeliefert 
„werden.“ In deu Compactaten mit dem Stadt- 
ralhe vom Jahre 1468. erhielt die Universität 
eine neue Zusicherung ihrer Gerechtigkeiten 
auch in kriminalistischer Hinsicht, und Pabst 
Sixtus IV. verordnete, Hals innerhalb ı4 
teutschen Meilen jeder Verbrecher, der unter 
dem Schutze der Universität stand, aufihr An- 
suchen abgeliefert werden solle. Nichtsdesto- 
weniger geschahen von Zeit zu Zeit von Seiten 
des Magistrats neue und wiederhohlte Versuche 
und Eingriffe, welche zum Theil daher rühr- 
ten, dafs man die Frage, wer denn eigentlich 
mit Recht dieser Freyheiten theilhaftig werden 
könne, immer noch unbeantwortet gelassen 
halte. So mufste der Streit über Conrad 
Tocklers Nachlafs nur durch einen "Macht-. 
spruch des Fürsten entschieden werden, und 


e) Dergleichen Compactaten giebt es mehrere, und sie 
betreifen gröfstentheils Dinge, die vergessgn sind. Da- 
hin gehören: .Lautegebühren — Eingrilfe in das Ge- 
Liet dor Universität — Stellen im Hospitale, die der 
Rath nur Aussätzigen gestatten wollte — Bürgerwa- 
chen in der Nühe der akademischen Gebäude 
usw. 


. 
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ein im Jahre 1567. vom Rathe wegen Verbre- 
chen eingezogener Student ward, alles Prote- 








| den Churfürsten Christian II, 
dureh eine Commission Folgendes festzusetzen 
und gesetzlich anzuordnen:. „Unter. die Uni- 
„versitit Leipzig sollen folgende Personen 8” 
„hören, und aller Privilegien theilhaftig seyn: 
'3) „Diejenigen, welche: sich Studirens hate 
En ‚Leipzig aufhalten’ und immatricu- 
a. ‚sind, sie mögen zu dieser oder jener 
‚„Pacultät gehören , Docentes. oder Disei- 
„puli,  beweibt oder unbeweibt seyn. In- 
„gleichen die sonst Studirens halber, und 
„was mit diesen eine Connexion hat, sich 
„auf der Akademie befinden, 
2) „Alle graduirte Personen, als Baccalau- 
rei, Magistri, Licentiati, Doctores aller 
 -„Facultäten, mit ihren Weibern und Kin- 
„dern beyderley Geschlechts, ihre Wät- 
„wen, wie auch die Witwen derjenigen, 
„welche von Studüs sich genähret haben; 
„50 auch ihre Schreiber (Amanuenses) und 
„Famuli, welche bey der Universität ein- 
„geschrieben sind. Und ob schon einer 
„oder der andere von diesen bey dem Ra- 
„Ihe das Bürgerrecht erworben hätte, so 
„sollte er demselben doch bloß in reali- 
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„bus, nicht aber in personalibus unterwor 
„Sen seyn. 


N 


5) „Alle Advocaten, Procuratores und No 
„tarii, sie mögen graduirt seyn oder nich 
„wenn sie bey der Universität nur imm: 
„trieulirt waren. 

4) „Die Bothen, welche zu den Studente 
„und Universitätsverwandten geschiel 
„werden, 

5) „Dieser aller Verwandten, sowohl in li 
„nea adscendenti als descendenti und coll: 
„terali bey ihren Besuchen acht Tage lan; 
„wenn sie während dieser Zeit kein Ge 
„werbe hier treiben. 

„Dalingegen soll der Rector auch kei 
„nen inscribiren, der nicht mit einem-hin 
„länglichen Zeugnisse eines Privatlehrer 
„oder öffentlicher Schulen und Universi 
„taten versehen ist. 

„Unfähig dieser Privilegien sollen seyn 

ı) „Diejenigen, welche ihnen freywillig ent 
„sagen. 

2) „Die grober Verbrechen überwiesen sind 

3) „Die ein andres Gewerbe ergreifen. 

4) „Die Kinder der Universitätsverwandten 
„wenn sie ein andres Gewerbe ergreifen 

5) „Alle Schreiber und Faınuli, die bey kei: 
„nem Universitätsverwandten in Diensten 
„stehen; Fechter, die Handwerksgesellen 
„sind; Apotliekergesellen und Jungen; 


















h kennt, dafs jeder der Universität angehö- 
se Verbrecher, wenn er in Raths Gerichts- 
;keit ergriffen würde, von den Dienern des- 
en nicht gemifshandelt, sondern des Tages 
h, oder, wenn es in der Nacht vorliele, we- 
s dem Morgen darauf, an deu Reetor 
fert werden solle. Zu den besondern 
gen dieses Gerichts gehören unter 
— ein zum Gesetze erhobenes 
kommen, wie es mit’der Erbfol=- 
je gehalten werden soll, und eine Ge- 
h eeränung. Die Gesetze, zu deren 
ung sich jeder Student bey der Iır- 

r bn verpflichten mufßs, bestehen theils aus 
im Auszuge der in lateinischer Sprache ge- 


sclıriebenen Statuten, theils aus den neue 
setzender Auguste vonden Jalıren ı71: 
1792. 1795., die mit einem väterlich w 
den lateinischen Pro - und Epilog des ] 
begleitet, auf einem Bogen abgedruckt, 
scription beygelest werden. Der Gen 
Privilegien wird ilım vom Rector mündl 
gesichert. Hierher gehört die Befreyung 
unentbehrlichen Bedürfnisse von der Acc 
Befreyung vom Kopfgelde, das peculiur 
castrense, und die von unserm geliebte 
sten nur neulich; wiederhohlte Ausschl 
von Werbungen. 

Ucbrigeus hat die Universität Pralate 
und nimnıit als solche an den Landtagsve: 
lungen durch Deputirte Theil, 

Den Beschluß dieser Abtheilung 
endlich noch eimige Bemerkungen üt 
Cancellariat und Procancellariat machen 
zu uns die päbstliche Urkunde Veran 
giebt. Cancellarius war in den Zei 
spätern Kaiser, und namentlich unter ” 
dorich, so viel als Kabinets-Secr 
und später gar Kabinets- Ministeı 
den nach und nach alle Geschäfte des ( 
storis sacri Palatii übergetragen w 
Er war daher Aufselier über das geheir 
chiv, durclsah und unterschrieb Befel 
Privilegien, dirigirte das Hofgericht, v 
lich in peinlichen Fällen, empfieug und 







- 1 ., 
‚nee Berichte, Bittschriften , fertigte die Ant- 
ten des Kaisers aus, und besorgte ihre Ver- 
sendung u, » w. Es ist. wahrscheinlich, dafs 
ers Bere ‚ehe das Bedürfuiß eintrat, 
,„ um ihrer Religion ein Ueber- 
gewicht zu geben und zu, sichern, "auch diese 


‚Allen. Als späterhin ‚sich. die gie Go 
-richtsbaukeit erweiterte, ‘so, entstanden auch 
hier Canzleyen, deren Vorsteher allein vom 
Pabste ernannt, auch von diesemallein zuRecht 
‚gefordert werden konnten; ‚In Bologna, wo, 
wie bekannt, die hohe Schule sich nicht unmit- 
‚elbar, wie in Paris, aus dem Clerus‘entwik- 
kelte, konnte nur die Benutzung geistlicher 
Gebäude, und eine Vorliebe des Pabstes gegen ' 
den dasigen Dechanten, gleichsam ein Can- 
ellariat errichten, welches hingegen inParis in 
| seinem ganzen Umfange ausgeübt wurde, Hier 
| ‚erhielt dev Canzler nicht nur ein gewisses Geld 
für die Erlaubnifs zu lehren, sondern bey ihm 
mufsten sich auch alle Candidaten melden, und 
| einer Prüfung unterwerfen. PabstGregors IX, 
Bulle vom Jahre 1251. zeigt es, wie ungezie- 
‚mend sie sich dieser Freyheit bedienten. Da 
sie eine vorzügliche Quelle über diesen Gegen- 
stand ist, so wollen wir ihren Inhalt, jedoch 


nur auszugsweise, mittheilen. „Jeder Canz- 
„ler soll vor dem Bischoffe oder dem Kapitel 
„im Beyseyn zweyer Lehrer der Uuiversitä 
„schwören, dafs er nur würdigen Männern die 
„Erlaubnifßs zu lehren ertheilen wolle. Er soll 
„ferner schwören, dafs er von dem "Tage au, wo 
„sich ein Candi«.at der I’heologie bey ihm nıel- 
„dete, drey Monate hindurch bey den Leb- 
„reru der 'I’heologie und audern gewissenhaf- 
„ten Männern sich nach seiner Wissenschaft 
„und Auffüluumg erkundigen, und darmadı 
„erst seine Erlaubnißs einrichten wolle. Die 
„Candidaten der Kimste und Medicin endlich 
„soll er vorher entweder selbst prüfen, oder 
„prüfen lassen, und für die Erlaubnißs zu ler 
„ren durchaus kein Geschenk nelunen.“ Die 
se WVürde gieng, wie alle übrigen, von der 
Mutter auf die teutschen Töchter über; bey 
der unsrigen erhielt sie aus der Hand des Pab- 
stes der Bischof zu Merseburg, dessen cancel- 
larischeu Einflußs das grofse Universitätsinsie- 
gel beurkundet. Nach Hanke und Grieb- 
ner war cs der Bischofl’ Walther von Koe- 
keritz. Aus dem päbstlichen Stiftungsbriefe 
sehen wir, dafs er mit allen Rechten seiner 


*) Martin. Hanke Vita Jo, Otton. Munster- 
bergensis in ejus libro de Silesiia igdigenie 
eruditis. Lips. 1707. 4.p.105. Blich. Heur. Grieb- 
ner Pr. de primo Academiae ’ Lips Caucel- 
lario. ‘ Lips, 1731. 4. E 3 
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Anger in Prag tihd Paris begabt war, die. 
du Fresne *) ohngefihr in folgenden 
hen mochten; „ Cancellarii Aecademikrum 
# qui üis duodammodo praesunt, penies 
stotius 'rei litterariae regimen, acımode- 
dest, qui'si jes postulat, im söcietitemn 
[&ssionis suae, 'idoneos magistvos aduocant, 
igänt, si quid in doctore collega sit digmum 
inatıt reprehensione, et meliores subros 


a isque praeficiunt, Baccalanreos 
Vclorälem apieem promötient, howas le: 


\ 


or der Reformation scheinen sie auch in 
$anzen Umfange ausgeübt worden za 
Wir sahen schon oben, daß im Jahre 
jrobe Verbrecher nach Merseburg abge- 
werden mufsten, und walteten ja noch 
Wweifel, so wäre gewiß die einzige Urkini- 
Mogenannte Reformatio Thilehsa, 
lieh, sie zu heben, Diese in’barbärischein 
abgefafste, für die Geschichte der Uni- 
(aber äufserst merkwürdige Schrift, ward 
ich durch den Tumult über Kleiderord- 


lossario mediae et infimae lätinitati 
» p, 149. ed, noyiss. $, auch Jo, Erhard. K 
Somment. de Procancellario Faeult, Phiz 
Lips. Lips, 1747. 4. i 
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uungen veranlafst, der eine Commission n 
sich zog, die nun uuter Leitung des 

schofs, wie es zu geschelien pflegt, auch 
dre Gebrechen entdeckte, und dadurch at 
stellt wissen wollte. Sie ist vom ıdten Octc 
1496. gestellt, ‚und zerfällt in 5ı Abschn 
deren Rubriken man beym Kappe (8. 8 
angeführten Progranıms) nachlesen kann. 

re Hauptabsicht war, wie man deutlich sı 
Vereinfachung der zum Theil unsittlichen K 
dertrachten, und.Beschränkung der Pro 
tions Schhmausereyen. Neue Ansichten i 
die rubricirten Gegenstände finden sich du 
aus nicht, und es nöthigt ein unwillkuhrli 
Lächeln ab, wenn man mit den barbarisch 
Floskeln das Studium der lateinischen Spr: 
hier gelobt und empfohlen sieht. Eine S 
indessen ist wohl werth, dafs sie ausgeh! 
werde, da ihr Inhalt bis jetzt zum Ruhme 
Universität mit jeder Jubelfeyer einfältig 

geschmückt von Kanzeln und Museen 

dertönte. „Studium Lipsiense,“ so l 
sie, „procul dubio quam plurimos 7 
„Jogos, artium cultores, Philosoplos, 

„tarios, Astronomos, sacrorum eloqui 
„declamatores, Scribas, ‚Physicos, Aduo 

„Oratores, Jurisconsultos, reliquosque 
„multos elegantes viros educauit, et ad ali 
„gma longinqua, et prouincias, vt illis coı 

„praeessent, emisit atque legauit, “ 
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‚Die Abwesenheit des Bischofs und seine 
derweiten Geschäfte machten ‚nun freylich 
Beziehung. auf Promotionen einen Stellver- 
eter nöthig, der äuch, vielleicht mit Bewil- 
des Bischofs, zu der ersten Feyerlichkeit 
er » welche bey der philosophischen 
aultit, wie bekannt, wenige Tage nach der 
lung schon vorfiel, von:der Universität ge 
Itwurde, und den Titel Vicecancella- 
s erhielt. Dieses Zulassen der Wahl nahm. 
erBischof im Jahre. 1418.. zurück, ‚und nd 
im nur mufste bey jeder vorfällenden Promo- 
Qu um die Ernennung, eines Mappe 
nachgesucht,werden, der aber 
‚Würde eigenmächtig einem andern über- 
ügen konnte. Für die Bemühung solcher Er- 
nung erbat sich Thilo de Trotta ein 
eines Geschenk, welches, nach vielen Debat- 
%ineine lagena vini optimi, 8 Gülden 
Werth, verwandelt, und ihm. zugeschickt 
ide, Nach Thilo’s Tode suchte; man im 
1824, von neuem bey dem Fürsten Anh alt, 
maligem Bischofle, um einen Vicecancellarius 
!Magisterpromotion an, in einem Schreiben, 
wegen des,damaligen Verhältnisses der Uni- 
sität zu dem aufklärenden Wittenberg einer 
»ndern Erwähnung verdient. „Reuerendis- 
ne in Christo pater ac Princeps illustrissi- 
ne“, heißt es, „non arbitramur, Reueren- 
isime vestrae Celsitudini inexploratum illud 
8.. 
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„esse Vicecancellarü, quem KReuerendisima 
„vestra paternilas in suum locum, pro creandis 
„magistris, constituerit, oflicium, vt pro Fa- 
„ cultatis nostrae consuetudine, mox ab omnium 
„Sanctorum festo cum candidatis pro magiste- 
„Tio, si qui presto fuerint, repetere et exer- 
„cere teneatur, partim ne juuentutis stndia p&- 
„rum promouere videamur, partim ne hassim!- 
„les voces hoc praesertim seculo crebro' audire 
„cogamur, ad animos nostrorum imbuendos 
„nos segnes, ad rem vero faciendam expedito® 
„Et quando neminem hoc anno ad hunc vsqu® 
„diem, qui tale quid Reuerendissimae vesträ® 
„ Paternitatis nomine nobiscum praestarit, 38” 
„nouimus, precamur summis precibus, quo Re 
„uerendissima vestra dominatio, quam primum 
„idfieri potest, Vicecancellarium ad nos mitte 
„re, aut alicui nobiscum eandem prouinciam 
„delegare dignetur, vt periculoso hoc seculo 
„res facultatis nostrae vtcunque obseruari et in- 
„signiri nobiscum volentium studia hoc melius 
„promoueri possiht. Speramus enim Magi- 
„strandos fore, quanquam perpaucos“ etc. 
Die Reformation hob dieses Verhältnißs keines- 
weges auf, und man fuhr fort, bey jeder vor- 
fallenden Promotion um einen Vicecancellariu: 
nachzusuchen , bis im Jahre 1564. die philose 
phische Facultät von dem damaligen Stiftsadmi 
istrator, Herzog Alexander, sieh das Recht 
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oeancellarios selbst zu wählen, für immer 
chaffen wußte: *) 

Shszehm Jahre. bediente sie sk dieses 
hts unumschränkt, als es vom Churfür- 
ıgust durch Ernennung eines allgemei- 
 beständigen Prokanzlers, des D, und 
iacharias Schilter im Jahre. 1580, 
vaufgehoben wurde. Schilter konnte 
Kränklichkeit anfangs den Promotionen 
'ywohnen, und übertrug’ sein Amt dem 
Bummel. Aber auch nachher nahmer- 
ur pflichtmäßig Antheil, und machte 
den Zuhörer (audiendi saltem cau- 
e. die. philosophischen Matrikel sehr 
} fleifsig bemerken. Nach ‚seinem 
arfürst Augusts Tode wufste die phi- 
che Facultät beym Churfürst Chri- 
L ihr auf einige Zeit verlornes Recht 
geltend zu machen, und M. Cramer 
zum erstenmal diese Würde durch ein 
: vom 8ten Dec. 1587. So blieb es un- 
rt bis zum Jahre 1758, wo duxch den 





xanders Freyheitsbrief findet sich boy Kap- 
“12 folg. des angef. Progr.. Der Herzog be- 
sich darinnen nur die Genehmigung. und die 
eln vor. Auch mufs am diese Zeit sich zuerst 
Titel Vicecancellarius in Procancella- 
verwandelt haben, wozu vielleicht das Studium 
zinern Latinität, in welcher auch Alexandere 
abgefafst ist, die nächste Gelegenheit gab, 
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Tod des letzten Herzogs Merseburgischer Linie 
das Bisthum, und mit ihm das Cancellariat, an 
den König .und Churfürst Friedrich Au- 
gust kam, der, aufeine Anfrage der Univer- 
sität, wie es künftig mit dem Procancellariate 
gehalten werden sollte, am 4ten Septemb. ı759. 
folgendes rescribirte '*): „Es solle bey den 
„künftig daselbst vorfallenden Promotionibus 
„academicis in jeder Facultät der Reihe nach 
„von denen Professoribus verwaltet; die Ge- 
„ bühren aber ferner bis auf weitere Verordnung 
„an die Stiftsregierung zu Merseburg entrichtet 
„werden.“ In der philosophischen Facultät 
wurde von nun an jene Ordnung : festgesetzt, 
die in dem bekannten Verschen enthalten ist: 

Ordine succedit Procancellarius isto: 

Saxo, Polonus eunt, Misnensem Ba- 

varus viget. 

Die Ungewifsheit in der juristischen und medi- 
einischen Facultät ward durch ein Rescript vom 
öten Febr. 1741. gehoben. „Nachdem aber so- 
„wohl die medicinische Facultät“, heifst 'es, 
„wegen eines bey dieser Facultät vorhandenen 
„ Statuti, kraft dessen keiner, der darinnen 
„sechs Jahre gewesen, das Procancellariat ver- 
„walten soll; als auch die Juristen -Facultät, 


*) Beyde Rescripte finden sich in Joh, Georg. Ec- 
cii Progr. de munere Procancellarii in Acad, Lips, 
Lips. 1738. 4. 






lien id; es noch. zur Zeit und bis 
ee nen A Reg 


„meldeten Facultäten auf der Universität zu 
\ „Leipzig verwalten zu lassen, immafsen bey- 
" „.derseits dessen unterm heutigen Dato beson- 
| „ders beschieden worden“ u, s. w. 
- #) Durch ’einen Brief Alexanders V. vom ı8ten Deo, 
' 140g. ‚erhielt der Bischof su Merseburg ‚zugleich 
mit ‚den Dekanen des Stiftes Merseburg und, 
"Naumburg auch das Amt und den Titel eines Con- 
| "seruätoris gemeralis, Die Urkunde ist ale 
' Anhang der Rechenborgischen 'Abhand- 
I Aung: de Aduocatis et Aduocatiis Ger- 
| manicis beygefügt. r 
" 2) In der philosophischen Facultät pflegt der Procancel- 
°  Jariıs am 1. Advent zur Magisterpromotion durch ein 
Programm einzuladen. \ 
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schriebenen Statuten, theils aus den neuern Ge- 
setzender Auguste vonden Jahren 1712.1768. 
1792. 1795., Jdie mit einem väterlich warnen- 
den lateinischen Pro - und Epilog des Rectors 
begleitet, auf einem Bogen abgedruckt, der In- 
scription beygelegt werden. Der :Genufs der 
Privilegien wird ihm vom Rector mündlich zu- 
gesichert. Hierher gehört die Befrreyung seiner 
unentbehrlichen Bedürfnisse von der Accise, die 
Befreyung vom Kopfgelde, das peculium quasi 
castrense, und die von unserm geliebten Für- 
sten nur neulich; wiederhohlte Ausschliefsung 
von Werbungeu. 

Ucbrigens hat die Universität Prälatenrang, 
und nimmit als solche an den Bandtagwverhand- 
lungen durch Deputirte Theil. 

Den Beschluß dieser Abtheilung mögen 
endlich noch einige Bemerkungen über: das 
Cancellarıat und Procancellariat machen, wo- 
zu uns die päbstliche Urkunde Veranlassung 
giebt. Cancellarius war in den Zeiten der 
spätern Kaiser, und namentlich unter Theo- 
dorich, so viel als Kabinets-Secretair, 
und später gar Kabinets- Minister, auf 
den nach und nach alle Geschäfte des Quae- 
storis sacri Palatii übergetragen wurden. 
Er war daher Aufseher über das geheime Ar- 
chiv, durchsah und unterschrieb Befehle und 
Privilegien, dirigirte das Hofgericht, vorzüg- 
lich. in peinlichen Fällen, empfhieug und eröfl- 


- ın — 


nete: Berichte, Bittschriften, fertigte die Ant- 
worten desKaisers aus, und besorgte ihre Ver- 
sendung u. » w. Es ist, wahrscheinlich, daß 
sich früher noch; ehe das Bedürfniß- eintrat, 
die Geistlichen, um ihrer Religion ein Ueber- 
gewicht‘zu geben und zu sichern, 'auchdiese 
‚Würde anzumaßsen wufsten. In den Jahrhun- 
‚derten (der ‚Barbarey, wo. niemand: fast außer 
ähnen. die Ausfertigung lateinischer Diplome 
verstand, mußsten sie ohnehin in ihre Hände 
fallen.‘ Als späterhin ‚sich die geistliche‘ Ge- 

- zichtsbärkeit erweiterte, 'so entstanden auch 
hier Canzleyen, deren Vorsteher allein vom 
Pabste ernannt, auch von.diesemallein zu Recht 
gefordert werden konnten "In Bologna, wo, 
wie bekannt, die hohe Schule sich nicht unmit- 
telbar, ‚wie in Paris, aus dem Clerus 'entwik- 
kelte, konnte nur die Benutzung geistlicher 
Gebäude, und eine Vorliebe des Pabstes gegen ' 

“ den dasigen Dechanten, gleichsam ein Can- 
. ‚oellariat errichten, welches hingegen. inParis in 
} seinem ganzen Umfange ausgeübt wurde, Hier 
« „erhielt der Canzler nicht nur ein gewisses Geld 
% "Zar die Erlaubnifs zu lehren, sondern bey ihm 
zuufsten sich auch alle Candidaten melden, und 
einer Prüfung unterwerfen. PabstGregors IX, 
Bulle vom Jahre 1231. zeigt es, wie ungezie- 
ımend sie sich dieser Freyheit bedienten. Da 
sie eine vorzügliche Quelle über diesen Gegen- 
stand ist, so wollen wir ihren Inhalt, jedoch 


nur auszugsweise, mittheilen. „Jeder Canz- 
„fer soll vor dem Bischoffe oder dem Kapitel 
„un Beyseyn zweyer Lehrer der Universität 
„schwören, dafs er nur würdigen Männern die 
„Ferlaubniß zu lehren ertheilen wolle. Ex soll 
„ ferner schwören, daß er von dem 'Tage au, wo 
„sich ein Candi«at der ’Iheologie bey ihm nıel- 
„dete, «drev Monate hindurch bey den Leh- 
„reru der T’heologie ıuıd audern gewissenhaf- 
„ten Männern sich nach seiner Wissenschaft 
„und Aufführung erkundigen, und darnach 
„erst seine Erlaubnißs emrichten wolle. Die 
„Candidaten der Kiniste und Medicin endlich 
„soll er vorher entweder selbst prüfen, oder 
„prüfen lassen, und für die Erlaubniß zu lelı- 
„ren durchaus kein Geschenk nelımen.“ Die- 
se Würde gieng, wie alle übrigen, von der 
Mutter auf die teutschen Töchter über; bey 
der unsrigen erhielt sie aus der Hand des Pab- 
stes der Bischof zu Merschurg, dessen cancel- 
larischeu Einflufs das grofse Universitätsinsie- 
gel beurkundet. Nach Hanke wıd Grieb- 
ner war cs der Bischofl’ Walther von Koe- 
keritz. Aus dem päbstlichen Stittungsbriefe 
schen wir, dafs er mit allen Rechten seiner 


*, Martin. Hanke Vita Jo, Otton. Munster- 
bergensis in cejus libro de Silesiis igdigenis 
eruditis. Lips. 1707. 4.p.105. Mich. Heur. Grieb- 
ner Pr. de primo Academiae Lips, Canucel- 
lario. ‘ Lips, 1731. 4%. _ - 
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Vorganger-in Prag und Paris begabt war; die, 
nach du Fresne *) 'ohngefähr in folgenten 
bestehen mochteir; ,, Cancellarii Academiarum 
praesunt, "peiies 

nn use litterariae regimen; ac mode 
ee qui’ si Hes Postulat, in socielätem 
uae, 'idoneos magistros aduocant, 
eg aiekie ern nu 
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Vor der Reformation scheinen sie auch in 
- ihrem ganzen Umfange ausgeübt worden” za 
seyn, Wir sahen schon oben, daß im Jahre 
-1466. grobe Verbrecher nach Merseburg abge- 
liefert werden mußten, und walteten ja noch 
‚einige Zweifel, so wäre gewißs die einzige Urkan- 
de, die sogenannte Reformatio Thilonis, 
ich; sie zu heben, Diese inbaibarischein 
‚Latein abgefaßste, für die Geschichte der Uni- 
Versität aber äußerst merkwürdige Schrift, ward 
vorzüglich durch den Tuinult über Kleiderord- 


# In Glossario mediae et inimae lätinitatie, 
T. IL p. 149; ed,moviss. S. auch Jo, Erhard. Kap- 
pii Commeut, de Procancellario Faeult, Phiz 


los, Lips. Lips, 1747. 4. 
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nungen veranlafst, der eine Commission nach 
sich zeg, die nun unter Leitung des Bi- 
schofs, wie eszu geschehen pflegt, auch an- 
dre Gebrechen entdeckte, und dadurch abge- 
stellt wissen wollte. Sie ist vom ı8ten October 
1496. gestellt, ‚und zerfällt in 51 Abschnitte, 
deren Rubriken man beym Kappe (S. 8 des 
angeführten Programins) nachlesen kann. Ih- 
re Hauptabsicht war, wie man deutlich sieht, 
Vereinfachung der zum Theil unsittlichen Kler- 
dertrachten, und.Beschränkung der Promo- 
tions Schmausereyen. Neue Ansichten über 
die rubricirten Gegenstände finden sich durch- 
aus nicht, und es nöthigt ein unwillkührliches 
Lächeln ab, wenn man mit den barbarischiten 
Floskeln das Studium der lateinischen Sprache 
hier gelobt und empfohlen sieht. Eine Stelle 
indessen ist wohl werih, dafs sie ausgehoben 
werde, da ihr Inhalt bis jetzt zum Ruhme der 
Universität mit jeder Jubelfeyer einfiltig und 
geschmückt von Kanzeln und Museen wie- 
dertönte.e. „Studium Lipsiense,“ so lautet 
sie, „procul dubio quam plurimos Theo- 
„logos, artium cultores, Philosophos, No- 
„tarios, Astronomos, sacrorum eloguiorum 
„declamatores, Scribas, ‚Physicos, Aduocatos 
„Oratores, Jurisconsultos, religuosque quam 
„multos elegantes viros educauit, et ad alia re- 
„gna longinqua, et prouincias, vt illis consilüs 
„praeessent, emisit atque leganit, “ 
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Die Abwesenheit des Bischofs und seine 
‚derweiten Geschäfte. machten, nun freylich 
Beziehung. auf Promotionen. einen Stellver- 
ter. nöthig, der äuch, vielleicht mit Bewil- 
zung. des Bischofs, zu der ersten Feyerlichkeit 
eser. Art, welche. bey der philosophischen 
wultät, wie bekannt, wenige Tage,nach der 
tung schon vorfiel, von:der Universität ‚ge- 
ihlt wurde, und den Titel Vicecancella- 
‚us erhielt, Dieses Zulassen der Wahl nahm. 
Bischof im Jahre 1413.. zurück, und hey 
in nur mufste bey jeder vorfallenden Promo- 
an um die Ernennung eines Vicecancellarius 

nachgesucht, werden, der dann aber 

we ‚Würde eigenmächtig einem andern über- 
igen konnte. Für die Bemühung solcher Er- 
umung erbat sich Thilo de Trrotta ein 
eines Geschenk, welches, nach vielen Debat- 
bineine lagena vini optimi, 8 Gülden 
Werth, verwandelt, und ihm. zugeschickt 

üde, Nach Thilo’s Tode suchte; man im 
1524. von neuem bey dem Fürsten Anh alt, 
naligem Bischofle, um einen Vicecancellarius 
"Magisterpromotion an, in einem Schreiben, 
‚wegen des damaligen Verhältnisses der Uni- 

sität zu dem aufklärenden Wittenberg einer 
pndern Erwähnung verdient. „Reuerendis- 
me in Christo pater ac Princeps illustrissi- 
ne“, heißt es, „non arbitramur, Reueren- 
ssime vestrae Celsitudini inexploratum illud 
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aus dem Grunde erbaut ward, verlegt wır- 
den. *) 


Das Frauencollegium (im Brühle dem 
St. Georgenhause gegenüber). Es hat sei- 
nen Namen von der damals nahen Kapelle zur 
heiligen Frauen (B. Virginis) erhalten, die 
im Jalıre 1545. (wie die der heiligen Cathari- 
na) vom Churfürst Moriz abgebrochen, und 
wahrscheinlich zu Vestungswerken verwendet 
wurde. Wir wissen schon aus dem vorigen 
Abschnitte, dafs es sein Daseyn Privatmännern 
verdankt, und erklären uns aus dieser Be- 
schränktheit schr leicht die mindern Fortschrit- 
te seiner äufsern Verschönerung. .Seit den 
Ausbesserungen vom Jahre ı558. und dem 
Hauptbaue von Jahre 1613. hat dieses Collegium 
keine Veränderung weiter vorgenommen, 


Das kleine Fürstencollegium (in 
der Ritterstrafse). Es ward im Jahre 1456. von 


„Io triumphe! dedita dicimus 
„Nos turba: Sanctum Concilium Patrum, 
„Prinumque Nostrac, vivat io! 
Hommelius columen palaestrae.® 


*) Hier in dem Untergebäude der Ordinariatswohnung, 
welches den Namen Nouum Auditorinm führte, 
befanden gie sich auch vor der Zerstörung. S. Hoy- 
denreichs Chronika S, 58, 
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den Collegiaten. des kleinen Fürstencollegiums 
auf den Grund des ehemaligen Fuchszagels 
gebaut, bezogen, und im Jahre 1602. ver- 


- Das rothe:Collegium (in der Ritter- 
strafse). Es war, ehedem E. E. Raths Marstall, 
‚und wurde vergleichsweise durch 
'Georg’s Bemühung gegen Abtretung der Or- 
dinariatswohnung auf dem neuen Neumarkte 
‚abgelassen. Die Gelegenheit hierzu ‚gab, ‘wie 

“wir schon oben berührten, eben dieses Herzogs 
Begünstigung der Juristen, die, außer jener alten 
Ordinariatswohnung, nichts besaßsen, und, wie 
‚es in dem angeführten Rechenbergischenm 
Programm heifst, „per varia vrbis loca migra- 
bant.“ Auf Verordnung dieses Herzogs be- 
zogen also die Magistri Philosophiae, 
nachdem sie ihre lokalen Ansprüche auf das 
bisher besessene Petrinum aufgegeben, im 
Jahre 1515. das ihnen vom Rathe erbaute 
Hintergebäude, worauf bald die aus ihren Mit- 
tela bestrittene Einrichtung des Vordergebäu- 
des erfolgte. Im Eirdgeschosse des Hinterge- 
bäudes war das Vaporarium, wo man che- 
mals die Magisterschmäußse hielt, jetzt aber 
Bücher versteigert. Eine Stube des ersten 
Stocks im Vordergebäude ist zu dem Magi- 
sterexamen bestimmt, auch beginnt von hier 


— 1335 — 


aus der Zug bey Magisterpromotionen, Im 
Jahre 1796. entschloß sich die Facultt zu 
Verbesserungen und Verschönerungen, vor 
züglich der Mintergebäiude, wozu das grole 
lürstencollegium, welches im dritten Stocke 
einige Zimmer besafs, durch käufliche Ab- 
tretung des Bewohnungsrechts, hülfreich® 
land bot. Es wurde daher in den folgenden 
Jahren nicht nur um ein Gestock erhöht, son 
dern auch, im Innern durchaus bequem und 
geschmackvoll eingerichtet, so dafs es jetzt 
von den augeschensten Familieri bewohnt wer- 
den kann, 


Das Paullinum. (Haupteingang auf 
dem alten Neumarkte.) Dieses schönste Grund- 


stück der Universität verdankt seine Entste- 
hung den Dominikanern, welche sich im Jahre 
1229. den Hofrauın des verfallenen und zeı- 
störten Schlosses am Grimmaischen Thore er- 
baten, und ein Kloster dieses Namens auf. 
baueten. Im Jahre 1249. wurde es feyerlich 
vom Erzbischoffe Hildebrand zu Magde- 
burg, im Beyseyn vieler anderer Bischöffe, 
eingeweiht. ($. Heydenreichs Leipz. 
Chronika S$. 42.) Seit Churfürst Moriz 
Zeiten, der es, wie bekannt, auf Caspar 
Borners wiederhohltes Bitten der Univer- 
silät mit allen Rechten schenkte, giengen un- 
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efihr folgende Hauptveränderungen vor *): 
fin Theil des Zwingergebändes, , das Garten- 
sw und die Backerey verwandelten sich in das, 
Jonyictorium, in die Küche des Oeconomen, 
nd das benachbarte Auditorium 

dessen stützende Säulen in der damaligen Zeit 
nicht ganz ohne Grund den Namen Grazien er- 
hielten. Das Haus bey dem Garten, welches 
nachher der berühmte Camerarius, bezog, 
Ward ausgebessert,, und aus dem Kornhause 
"Wohnungen gemacht. . Die Beguinenhäuser, 

welche auch, in dieser Nähe standen, wurden 
von Professoren bezogen. Die Klosterkirche, 
|Welche von den Mönchen sehr vernachlässigt 
"Wörden war, ward gereinigt, ausgebessext, und 
feyerlich durch Pomp und lateinische ‚Reden 
eingeweiht. Luther predigte hier auf Ca- 
merarius Zureden, als er im Jahre 1545. 

durch Leipzig reiste, am ıoten Sonntage nach 
Trinitatis, vor einer außerordentlich zahlrei- 
ehen Versammlung, mit dem ungetheiltesten 
Beyfalle. Seit dieser Zeit aber ward nur Sonn- 


%) Sie wurden gröfstentheils von dem Gelde bestritten, 
welches der. Churfürst zu diesem Zwecke hergab. 
Borners unsterbliche Verdienste um die Universität, 
und namentlich um die Erhaltung dieses so wichtigen 
Grundstücks, welches nach dem Willen seiner Her- 
ren Collegen um ein Geringes verkauft werden sollte, 
koönten mit Recht verlangen, dafs em Ernesti sie 
schilderte. S. Io. Aug. Ernesti Elogium Cap, 
Borneri. Lips. 1740. 
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abends von 12 bis ı Uhr (wie Heydenre 
S. r. berichtet) eine Predigt gehalten; ind 
Kirche mehr zu den akademischen Feyer] 
keiten gebraucht. Die im Jahre 637. ne 
bauete Orgel wurde zu Anfange des voı 
Jahrhunderts vorzüglich durch Menk 
Sorge beträchtlich verstärkt, so wie überlı 
die Kirche durch Verdoppelung der Em 
kirchen, durch zweckmäfsigere Setzung 
Kanzel, Anlegen neuer Weiberstüble un« 
pellen, besonders aber durch die Bestimi 
zum sonntägichen Gottesdienste, einen gi 
ren Wirkungskreis erlielt. Die erste F 
predigt hielt Olearins am 3:. Aug. ı 
und ihm folgten die Professoren und Bace 
reen der Theologie freywillig, Der Nacl 
tagsgottesdienst ward erst im Jahre 1712. 
gerichtet, und durch die sogenannten Ve 
tiner besorgt. Fast zu der nämlichen Zeit 
man auch an auf die Verbesserung der ul 
Gebäude zu denken. Unter Christ. L’ 
vici’s Aufsicht wurden im Jahre ı7=26 
1727. in dem Zwingerhause Niederlagen 
legt, und zwey neue Tabulate, das r 
und grüne, zu Wohnungen für die | 
fürstlichen Stipendiaten, wenn sie sich d 
ben bedienen wollten, eingerichtet, Aı 
abgesonderte, am Garten gelegene Sei 
bäude ward noch ein Stock von vier Erk 
ben gesetzt, und das auf dem alten Neun 























Heide 
der ae Churfürst nicht 
Plan genehmigt, sondern auch = 


‚sind Churfürst Mori Worte, al 
lm einige Hofletite bereden wollten, die Schenkung 
Üfräck iu nehmen. Mit einem Schlage auf de Tisch, 
dir seinen Unwillen zu erkennen gab, aıtwortete er: 
sich hal? es gesagt, ich hab’ es geschrieben, ud 
verd? es halten.“ Und ein ändermal gab er den 
ordneten der Universisät folgenden Bescheid: 
„Ich werde mich immer so gegen die Leipziger Uni« 
‚Yersität halten, dafs jeder sehen soll, wie sehr ich 
sie liebe,“ 


 Gewissermaßsen kann noch hierher ge« 
'hı werden das Fürstenhaus auf det 
r schen Gasse, das im Jahre 1575.vom 

Rothe erbanet, und im Jahre 1684, vom 
tenant Wolfgang Maurer mit 
m daranstoßsenden Garten der Universität 
Macht wurde, Ferner das Knaupische in 
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der Hainstrafse, wovon aber 'die Universtit 
erst nach dem Tode der Witwe volle Besitze- 
rin wird; und endlich das Triersche, an 
der Wasserkunst gelegene Gartenhans, we- 
ches, wie wir schon oben anführten, zu einem "' 
Hebammen -Institute und botanischen Garten 
bestimmt ist. 


Viertes Kapitel 


INSTITUTE. 
ZUR UNTERSTÜTZUNG DER WISSENSCHAFTEN 
UND IHRES UNTERRICHTS. 


Wir verstehen unter dieser etwas unbe 
stimmten Rubrik alle die Anstalten, die man 
Annalisten und Registerhalter der gesammien 
wissenschaftlichen Bildung nennen könnte, #® 
wie diejenigen, die gröfstentheils physikalische 
Belege dazu oder Instrumente enthalten, deren 
Aufstellung die Kraft eines Einzelnen weit 
übersteigt. Bibliotheken, Museen, Kabinetle 
u. s. w. gehören hierher, und eine kurze Be- 
schreibung derselben dürfte wohl nicht über- 
flüssig seyn. 

Vor den kleinen und unbedentenden Bü- 
chersammlungen der Collegiaten zeichnete sich 
die der Dominikanermönche aus, welche zur 
Zeit der Reformation zugleich mit dem Kloster 
an die Universität übergieng. Caspar Bor- 
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r, dieser vir #oAörgoros *), den man mit 
‚ht den Schöpfer dieser Anstalt nennen kann, 
/hte hierauf nicht nur in den verlassenen Zel- 
t.der Mönche das Uebrige zusammen, son- 
durch die angestrengteste Bemühung und 
aufhörliches Bitten gelang es ihm auch, mit 
Ziehung des Churfürstl. Sächs, Raths D, Cum- 
erstädt und des Commandantens der Ve- 
ing, Chph. v. Carlowiz, nicht nur die 
bliotheken ‘der aufgehobenen Klöster zu St. 
omas und der Franeiscaner, sondern später 
ch.die ansehnlichen Sammlungen der Klö- 
tzu Altenzelle, Pegau, Salza, Petersberg; 
emnitz, Buchau und Pirna zu vereinigen. **) 
ber. diese an 4000 Bände angewachsene Bü- 
!imasse machte er als Bibliothekar den ersten 
ii den Facultäten geordneten Katalog. ***) 


8, Lo. Musleri Epistola ad Badohornum, 
Venetiis 1539. 8. 





|S. Toach. Felleri Catalogus CodicnumM 
Bibliothecae Paulinae in Academia Lip- 
Kiensi, Praemittitur Einsdem Oratio 
Panegyrica perenni memoriae D, Caspa- 
Kis Borneris, Lips, 1686. ı2. — Auch seines 
Freundes Camerarius Beystand sowohl im diesen, 
als in andern, das Paullinertollegium betrei- 
fenden Geschäften, verdienen erinnert zu werden, 


) Ein zweyter Katalog ward ı6eı. verfertiget, wo 
ıber Manuscripte und gedruckte’ Bücher uoch unter 
sinander geschricben waren. 
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T.r selbst kaufte ausdem Nachlasse seinesFreun- 

des. des Petrus Mosellanus, den ernach 
Leipzig gezogen, und der sich mit Aufopfe- 
rung der unentbehrlichsten Dinge die schönen 
aldinischen Ausgaben der Klassiker angeschafft 
hatte. das Beste. und schenkte es mit dem Seir 
nen der öffentlichen Bibliothek. *) Hierauf 
traf man nach und nach zu ihrer Eahaltung 
und Vermehrung folgende Einrichtungen: 
ı! Der jedesmalige Rector soll aus dem Fiskus 
10 Gülden geben. ı) Von jeder, in Leipxig 
gedruckten Schrift soll, auf Verordnung des 
Churfürsten, ein Exemplar der Bibliothek 
überliefert werden, das Unbrauchbere kann 
von dem Bibliothekar verkauft werden, 5) Je 
der Student soll bey der Inscription einen frey* 


*) Für diese ungeheuren Anstrengungen und Anfopfe- 
rungen boten ihm seine Herren Collegen, die ihn 
auf alle nur mögliche Weise beneidet und gedrückt 
hatten, endlich einen Becher, ohngefähr 50 Güldes 
am Wertlic, an, den aber der grolse Mann mit fol- 
genden beschämenden Worten zurückgab: „,Acade- 
„miae a se has donatas curas atque operas. Negue 
„enim vulnera sibi inflicta, non damna his modis 
„Tependi posse. Agere vero gratias gratum habenti- 
„bus, petereque ab Academia, vt, si quid adıjssum 
„forte fuerit, ignoscat, religuum boni consulat; 28 
„praemium hoc spectare et sperare vnum, vt adeptis 
„bene vtantur, illustrissımi Principis voluntati se gra- 
„tos ostendant, Deum obseruent, et hose orrtum 'ha- 
„beant, de suis consiliis facinque iudices futuros 08 


„se posteros. “ 


slamator soll von den, Auktionsgeklern acht 
schen vom hundert der Bibliothek abge- 
5) Jeder Professor soll bey ‚seiner ‚Eins 
ung in das Professorium ein Buch von 
alı dahin schenken, Diese, so wie alle an+ 
inlentliche Geschenke , werden dem Biblio, 
ar eingehändigt, der sie gegen ’sinen Em 
gschein ‚den ‚Custolen zur - Aufstellung 
liefert. Nach Borner erwarb. sich wohl 
and gröfsere Verdienste um dieses Institut; 
vachim Fellen, der nicht nur durch, 
s Bitten die sämtlichen kleinen Bi+ 
aus.den Collegien mit dieser größer 
inigte, sondeim auch die Handschriften 
dig untersuchte, und von den Drucken 
le. Was für unbekannte Schätze er ‚hier 
Jund mit welchem Enthusiasmus, er sie 
hm, darüber mag man ihn selbst in.der 
!de zu seinem angefürten Buche sprechen" 
» Viele Bücher, die Borner wegen ihres 
lern Werthes an Ketten legte, wurden 
im befveyt, und alle von ihm eigenhän- 
im Staube gesäubert, Hülsemanns, 
imeyers(oder Schröters)und Hein- 
gescheukte und angekanfte Bibliotheken, 
» theils besonders, theils noch gar nicht 
tellt waren, wurden von ihm den übri- 
:hörigen Orts einverleibt, Er liefs den 
ı Saal ausweißen und verzieren, "legte 
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Schränke und zweckmäßsige’ Repositorken'! 
besorgte in jeden Schwibbogen einen Tisch u 
‘ Stuhl, und wünschte, dafs die Fenster ne' 
und heller seyn möchten. *) Aber noch ı 
nicht ‚alles gethan. Auch mit Bildnissen 
Gelehrten, mit Globen und Landcharten w 
te er seine Bibliothek geziert wissen. In di 
Absicht schrieb er zwey lateinische Elegi 
in welchen er alle bemittelten Freunde der \ 
senschaft zu Beyträgen aufforderte, die 
beschränkte und fast unbedeutende Font 
nöthig hatte.. Und Feller — ward\in se 
Hofnungen nicht getäuscht, Er erhielt ı 
nur eine grofse Anzahl auserlesener und s 
gebundener Bücher, sondern auch Lande 
ten, mathematische Instrumente, 2 grofse 
ben, und zu den schon vorhandenen, 
Theil verdorbenen Gemälden, eine ziem 
Menge neuer, die von ihm mit der gri 
Sorgfalt aufgestellt wurden. . 

Nun fertigte er über das Ganze einen ı 
Katalog, welches nur in den Sommermo. 
geschehen konnte, und gab im Jahre 1688 
schon oben genannten Catalogus Manuscı 
rum in Druck. Bey allen diesen Arbeiteı 
ren immer seine Collegen und eine großse 


*) „Qnemadmodum, ‘ sagter, „et quoduis C< 
„siue Cauaedium Jumen a duabus fenestris ma 
„(vtinam recentieribua etiam et. ı 
„pellucidis!) aocipit, “ 
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Studenten zugegen, die sich Bücher zum 
fbrauche ausbaten, und den Fleifs dieses Man- 
sbewunderten *), der, außer einem frey- 
illigen Geschenke, welches im vom Chur- 
Ärst'Georg III. gemacht.wurde, nie etwas 
Being, und nie Ansprüche auf Belohnungen 


Ber den folgenden Bibliothekaren kam 
%: wohl keiner näher, als Chr. Friedr. 
3örmer, der die Bibliothek im Jahre ıyır. 
übernahm, und durch mancherley neue Ein- 
fichtungen verbesserte. Auf seine Vorstellung 
wurde sie in dem nämlichen Jahre noch zum 

regelmäßig geöffnet, und zwar nach 
Einladung Mittwochs und Sonnabends 
inder roten und ırten (später in der ırten und 
1alen) Stunde. Er liels auf eigene Kosten den 
hintern Saal verschönern, und ein Catheder 
daselbst errichten, wo, wie wir wissen, der 
nsterbliche G ellert die letzten so glänzenden 
Vorlesungen gehalten hat. In’'eben diesem Saa- 
I 
9) „Quantum laboris“, heifst es in der Dedikation, 
„uerisque deuorandum mihi ia reformatione isthac 
„fuerit, praster omniscium Numen norunt Collegae 
„plerique, norunt et innumeri (quibus Paulina hacte- 
„aus per me patnit, ad ysum quippe, non ad pom- 
„pam adornata,) Studiosi, vt qui per semestria aesti- 
„na, imo hiberua subinde tempestate, immersum qua- 
„si pulueribus, defixissimumgue in libris iam excu- 
„tiendis ac detergendis, mox aliter atque aliter dispo- 
„„nendis absque omni aocio me conspexerunt, * 





le stellte er die im Jahre 19716. aus der hin 
lassenen Bibliothek des Generalsuperintende 
Juh. Friedr. Mayer ın Schwedisch P 
nern ersteigerte. Jüdische Synagoge anf, ° 
che jetzt wegen der Böhmischen Bibliot 
iu einen besondern Verschlag, wo sich u 
andern auch eine gauze stählerne Rüstung 
Ifommels Nachlafs befindet, gebracht v 
den ist. Jöchers Anordnungen, der ı 
Richter das Directorium hatte, verdankt 
Bibliothek manche historische Werke, 
Reizeu, der, ob er wohl ohne Vermö 
war, doch seinen Jahrgehalt zum Besten « 
selben hergab, die Einrichtung, daß sie v 
Jahre 178%. an, auch in denbeyden Mefswocl 
zu Ostern und Michaelis an jedem Tage, ı 
renden und Einheimischen offen stehen sol 
Ihr eigentlicher Fond besteht in ein 
Sieuerscheine von 135 T'halern, den der Kö 
schenkte, und einem Kapitale von 2000 TI 
lern. Jtlierzu kamen noch Jakob Bor 
(500 Thaler), Krezschmars (200 'Thak 
Reinhards(ı00 Thaler), Kregel v.Steı 
bachs (1000 Thlr.) Vermächtnisse, und 2 
T'hlr., die aus dem Verkaufe einer von Fri 
drich August II. der Bibliothek geschenkt 
soltdnen Münze gezogen wurden, Uebrige 
erhielt sie, aufser den schon oben berüh 
ten Vermächtnissen, von Zeit zu Zeit no 
folgende außerordentliche Geschenke: I 
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fenfeld, dem’der Kaiser Leopold im 
Jahre 1679. ohne sein Ansuchen das Adels- 
diplom'übersandte. Die Zinsen erhält ein 
"Theolog und Türist auf 4 Jahre, ‘Die Col- 
latur, Administration umd Inspection hatte 
sonst die Grafische Familie in Leipzig; 
jetzt die verw. Fran Consistorialpräsidentin 
\v. Gärtner, gb.v. Gral —— 
‚Das Höpfnerische — Anfangs 2600 Tha- 
ler, Kapital, nämlich’ 2000 Thaler zu Sti- 
' pendien, 100 Thaler für die Administra- 
"toren, und 500 Thaler ztır Ausstattung für 
Mädchen aus dieser Familie. Nachher ist 
‚es auf 5900 Thaler vermehrt worden, näm- 
lich 3400 Thaler zu Stipendien, und 500 
Thaler zur Ausstattung.‘ Der Stifter ist 
D. Heinrich Höpfner, Theol. Prof. 
Lips, im Jahre 1642. Man bestimmte es 
"Theologen aus der Familie, und in Er- 
wmangelung derselben, auch andern, 5 Jah- 
re lang. Die Collatur und Administration 
haben zwey Prediger an hiesigen Haupt- 
kirchen, die nicht Mitglieder der akade- 
mischen Facultät sind, die Inspection aber 
die theologische Faeultät, 
Das Kobische, s. Peinemannische. 
0) Das Kregelische — 5000 Thaler; Kapi- 
tal. Der Stifter ist Karl Friedr. Kre- 
- gel v. Sternbach, Churfürstl. Sächs. 
Landkammehrath, im Jahre 1789. . Be- 
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le stellte er die im Jahre 1716. aus der hinfer- 
lassenen Bibliothek des Geueralsuperintendenten 
Joh. Friedr. Mayer in Schwedisch Pom- 
nıern ersteigerte. Jüdische Synagoge auf, wel- 
che jetzt wegen der Böhmischen Bibliothek, 
in einen besondern Verschlag, wo sich unter 
andern auch eine ganze stählerne Rüstung aus 
ITommels Nachlafs befindet, gebracht wor- 
deu ist. Jöchers Anordnungen, der nach 
Richter das Dirceclorium hatte, verdankt die 
Bibliothek manche historische Werke, und 
Reizeu, der, ob er wohl ohne Vermögen 
war, doch seinen Jahrgehalt zum Besten der- 
selben hergab, die Einrichtung, daß sie vom 
Jahre 1784. an, auch in denbeyden Mefswochen 
zu Ostern und Michaelis an jedeın Tage, den 
Frenulen und Einheimischen offen stehen sollte. 

Ihr eigentlicher Fond besteht in einem 
Siteuerscheine von 155 Thhalern, den der König 
schenkte, und einem Kapitale von 2000 Tha- 
lern. Hlierzu kamen noch Jakob Borns 
(500 Thaler), Krezschmars (200 ’Thaler), 
Reinhards (100 Thaler), Kregel v.Stern- 
bachs (1000 Thlr.) Vermächtnisse, ud 200 
Thlr., die aus dem Verkaufe einer von Frie- 
drich August II. der Bibliothek gescheukten 
sollnen Münze gezogen wurden.. Üebrigens 
erliclt sie, außer den schon oben berühr- 
ten Veermächtuissen, von Zeit zu Zeit noch 


folgende aufserordentliche Geschenke: Im 
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Tihreap16, eine Sammlung den seltensten threo- 
h ı Sweitschriften. in Fraukreich von 
en BR EINEERNER 
ea bazt, Prof, ee 
Gymnasium) zu Altstellin,. Im Jahre 1ya6s 
Ludw,. Menkens. Bibliothek, ı Kurz darauf 
inden Jahren 1754, und 1746. vermachte. dew 
Otarlay.-Geibner, und Walther, Proß 
„dieser äno Thaler, jener 1000 
am Werthe, die. yon der Unin 


sühr erstanden erden konnen, Die- 
sen folgte im Jahre 1747. der Oberberghaupt- 
wenn Karl Chu. v. Tettau, dessen ganze 
auserlesene Sammlung von bergwissenschaftli- 
chen Büchern sich hier befindet, Durch ein 
allergnädigstes Rescript- vom gten Januar 2748. 
kam ein beträchtlicher Theil der Bibliothek des 
letzten Herzogs Weißsenfelsischer Linie, Jo- 
hann Adolph, ebenfalls an.die Universität, 
Im Jahre 1750. vermachte Wriedr, Menz, 
Prof, Phys,, einige wichtige Manuseripte, und 
in den Jahren 1760: und 1762.'Karl Will. 
Gärtner, und Gottfr. Ludw. Menkem, 
die gesammten Bücher. Der Hofmediens 
Krezschmar schenkte im Jahre 1774. ein 
Naturalien- und Münzkabiuet nebst den dazu 
gehörigen Büchern. Vor allen aber war das 
ı78ofte Jahr glücklich, in welchem die Biblio- 






_— 140 


thek nicht nur durch die Huld des geliebte 
Fürsten ein Exemplar der Lippertschen 
Dactyliothek erhielt, sondern auch durch 
die Anerbung eines Theils der Böhmischen 
Bibliothek um 6513 Bücher, geschichtlichen 
Inhalts, vermehrt wurde. Der Hofrath und 
Professor der Geschichte, Joh. Glob. Böhme, 
hatte schon im Jahre 1770. den Schenkung 
brief ausgestellt, und kurz vor seinem Tode 
bestätigt. *) Nach seiner Verordnung sollten 
die Bücher von andern: abgesondert, und in 
besondern Schränken aufgestellt werden. Da 
her schenkte der Hofrath Hetzer, Böhme’s 
Universalerbe , aus dem Nachlass die mit - 
Dratgitter versehenen grünen Schränke, 
welchen sie seit dem Jahre ı 782. den bintern 
Saal fast ganz einnehmen und zieren. Böh- 
ıne’s Bildniß, nach Graf gemalt, hingt in 
der Mitte an einem Pfeiler, und über die Bu 
cher, in welche ohne Ausnahme die Worle: 
cx donatione Jo. Gottlob Böhmilı 
theils eingebrannt, theils eingeschrieben sind, 
verfertigte man einen besondern Katalog, der 
in der Mitte des großen Saals frey zum 6% 
brauch auf einem Tische liegt. Im Jahre 179%. 
schenkte der Prof. der Beredtsamkeit, Auf 
Wilh.Ernesti, eine Sammlung der Schr) 
ten des Joach. Camerarius, Im Jah 


*) Er starb am 30. Juli 1780. 
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9% erhielt vorzüglich die juristische Abthelt® 
‚gdurch die Schenkung Josias Ernst Bütt- 
anns, Prof. Cod., so wie neulich 
ermichtnißs.desDi KarlGlob. Rössigs,ei- 
beträchtlichen Zuwachs: Auch die Säcu- 
ileyen, hat. zu wohlthätigen Stiftungen Anlafs 
geben, ie este Boben 
zügliche  Pflegerin der Wi: 
Ja, von neuem beurkunden und ie 
\ Außerdem verdienen; in-Beziehung PR 
ieses Institut, norh folgende Namen eine be- 
dere Auszeichnung. Ferdinand Al- 
ert, Herzog zu Braunschweig, Ernst 
ristoph Graf von Manteufel, der hier, 
1745. auf eine solenne Art die funf- 
Bährige Feyer seines akademischen ‚Bürger- 
schts begieng, und der Bibliothek, außer ei- 
Menge Bücher, vorzüglich seinen Brief- 
echsel mit dem Philosophen Chn. Wolf 
“machte. Heinrich von Bünau. Friedr. 
enedikt Carpzov. Joh. Chph, Gott- 
!hed. Herrmann von der Hardt, 
alt. Friedr. Reichsgraf von Promniz. 
ämuel von Pufendorf. Der Kardinal 
ügelus Maria Quirini. Joh. Jakob 
WRyfsel. Caspar Sagittarius. 

Man zählt jetzt auf dieser Bibliothek ohn- 
fihr,26000 Bände, und 2000 Handschriften. 
feHandschriften, wovon Fellers Verzeich- 
& noch das ejuzige ist, befinden sich in 
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Schränken, welche au der Wand zum Tl 
wuter den Fenstern angebracht sind, und 

dent Verschlage der hintern Abtheilung, od 
der sogenämnten neuen Bibliothek. Ein 
philologische von Werthe, wie Homer, H 
siod, Pindar, sind benutzt, andre noch nicl 
Justinians Institutionen hatte Fried 
Platner zum Behuf einer netten Ausgabe ve 
glichen, die aber nicht erschien. *) Die sel 
alte, und das Zeitalter des Irnerius übe 
schreitende Handschrift des Codex ist, so w 
eine zweyle, walırscheinlich ans dem zwölft« 
Jahrhunderte **), nebst andern, das Justini 
nische Recht enthaltenden, ‘nur dem Dasey 
und Namen nach bekannt. Ueber die äußer 
seltene Handschrift des Theophilus: de c 
lorıbus et de arte colorandi vitr: 
welche schon Feller in seinem Katalog 
(den man überhaupt nachlesen mufs, wenn me 
das Merkwürdigste in dieser Art kennen le 
nen will **), als eine solche aukündigte, sel 


*) Frid. Platneri Nouae editionis Institu 
tionum Justinianarum Specimen Lp 
1799. 4. 

*) Frid. Aug. Bioner Historia Autheutica 
rum CodiciR P. et Jnstitutionibus Justi 
niani A.insertarum. Sect. ı1. Lips. ı8o7. ‘ 


*"t) Siehe auch Joach. Felleri et Christ. Gliel 
Joecheri Orationes de bibliotheca Acı& 
demiae Lipsiensis Paullina, Lips, 1744 & 
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man noch, 
echte des. ebe 
n Alexanders, in 





cl nieht bemutzbist, Mit'alten nk 
die Bibliothek ebenfalls versehen, und es 
3eichnet sich, außer den Aldinen, die um 
in einem besonden Schranke aufbe- 

Wälhrt werden, die in Mainz anf Pergament ge- 
ickte erste Institutionen Ausgabe vont Jahre 
468,, 0 wie der von Gattsched im ange 
im beschriebene Wolfram von 
Buchenbach (vom Jahre 1476.) voretgtich 


E” Der Direktor dieser Bibliothek (jetat’FHerı 
Beck) bezieht seinen’ Gehalt, theils 

Aus dem Fiskus des Paullinterkollegiums, theils 
“us den jährlichen Beyträgen der theologischen 
and philosophischen Facultät, und aus dem 
vhlischen Legate. Professoren können 
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blos gegen einen Empfangschein Bücher nach 
Hause nehmen; andere hingegen müssen die 
schriftliche Erlaubniß des Bibliothekars vor- 
zeigen. 

Die zwey Custoden erhalten für ihre Be- 
mühung jeder ein Procuraturstipendium von 
50 'Thalern durch das Oberconsistorium. 

Hier soll auch einstweilen das Mineralienkalinet 
aufgestellt werden, welches neulich durch des Herrn 
Prof. Arn!d’s, D. Eschenbachs und des Akademi- 
kers Herrn Rothe’s ansehnliche Beyträge sich .einen 
Namen erworben hat, 


In der Nähe der Bibliothek befindet sich 
der anatomische Saal (Theatrum anatomi- 
cum). Er ward, wie wir schon oben berühr- 
ten, durch Schambergs Bemühungen im 
Jahre 1704 erbaut und feyerlich eingeweiht, da 
er sich vorher auf der Erde in eiuem minder 
brauchbaren Zustande befunden hatte. Im 
Jahre ı784. wurde nicht nur ein Prosector au- 
gestellt, sonderu auch die Verordnung gemacht, 
dafs er die durch ihn verfertigten Präparate 
dem Institute überlassen solle. Der Churfürst 
kaufte hierzu im folgenden Jahre die eigen 
thumlichen Präparate des verstorbenen ersten 
Prosectors Werner, und verordnete, daß zu 
ihrer Erhaltung und Vermehrung ı00 '[haleı 
jährlich ausgesetzt wurden. Den Anatomikel 
Haase, und seinem Nachfolger, dem verdienst- 
vollen Rosenmüller, verdankt dies Institut, 
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ohrıgeachtet seiner Jugend: und lokalen Be- 
schränktheit, ein achtbares Ansehen. Nach einen 
Landesgesetze sollen alle vorsätzliche Selbstmör- 
der und peinlich Elingerichtete auf Verlangen 
des Professors der Anatomie hierher abgeliefert 
werden,. Einige der merkwürdigsten Präparate 
sind von Werner, Feller und Haase be- 
schrieben worden. Vasorum lasteorum 
atque lymphaticorum anatemico« 
physiaologica desceriptio. Fasc I. Edi- 
derunt PP. C. F. Werner, C. G, Feller, 
cum Tabb. IV. Lip«a 178% & De vasis 
cutis et intestinorum absorbentibus 
plexibusque Iymplaticis peluis hu- 
manae annotationes anatomicae, cum 
iconibus, auctore J. G. Haase, Lips. 
1786; Fol. Von des Herın D. Rosenmül- 
- lers Bemühungen zeugen unter andeın seine 
Ivoones chirurgico-anatomicae, die 
"R. hefiweise in Weimar herauskommen. 
In einer germgen Entfernung, auf dem 
steinernen 'T’abulate, bsfindet sich das Au di- 
torium physicum. Auf Ansuchen des 
Professors der Physik, Funk, kaufte der 
Churfürst im’ Jahre 1785, die Ludwig’sche 
Sammlung physikalischer Instrumente, und 
schenkte sie mit 100 'l’'halern, zu ihrer Ausbes- 
stung, in eben diesem Jahre der Universität, 
Der Professor der Physik hat die Aufsicht dax: 
über, so wie über den, von eben diesem huld- 
ı0 
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reichen Fürsten nur neulich erkauften und da- 
hin geschenkten physikalischen Hindenbur- 
gischen Nachlaß, 

\Wenn wir bey allen diesen Anstalten in 
unserm allgeliebten Landesvater nur den Ver- 
mehrer und Verschönerer bewundern und ver- 
ehreu durften, so zwingen uns folgende, de- 
ren Daseyn ganz allein Scin \Verk ıst, von 
Ihm, als einem zweyten Friedrich und 
Moriz, eine neue Periode der Universität zu 
begründen. 

Man hatte schon langst das Bedürfaits ei- 
nes Obseruatorii mathematici gefühlt 
und den Fürsten von Zeit zu Zeit darauf auf 
merksam gemacht, allein sich immer nicht we. 
gen des Orts und der dazu gehörigen Kosten. 
vereinigen können. Als daher im Jalıre 17514 
nachdem die \Vehen des siebenjährigen Krie- 
ges so ziemlich vergessen waren, die Abgeord- 
neten der Universität diesen Gegenstand af - 
dem Landtage von neuem berührten, und der 
Churfürst alles versprach, sobald man einen 
schicklichen Platz ausgemittelt haben würde, 
so wagte man es in einer Supplik den Schlais- _ 
thurm vorzuschlagen, den im Jahre der be 
rühmte Astronom Hell bestiegen, und zu e 
ner Sternwarte vor allen tauglich gefunden 
hatte.. Dieser Plan ward von dem Churfürsten 
in einem Rescripte vom 23. Oct. 1786. nicht 
nur genehmigt, sondern sogleich auch ausge- 


— le 

t. Der‘ ’Thurm, in welchem ‘vorzüglich | 
inunterbrochene Wendeltreppe des Herrn 
director Dauthe merkwürdig ist, ‚erhielt! 
jetzige zum’ Beobachten bequemere Form, 
"an der Seite gegen Nordwest einen ge-- 
nackvollen Hörsaal.' Im Jahre 1790. war 
Bau, der dem Churfürsten 1000 "Thaler: 
istet hatte, fertig, und eine Denkmünze,' 
damals erschien, sollte mehr ein ‚Beweis 
Liebe und Dankbarkeit; ' ‚als ein, 





er eine Sumzapı Beide zu 
, im Jahre 1800, 5466. 
ler zur Erbauung der Wohnung für den 
&rvator und’ seine Gehülfen, wund.2000 
ler zu Anschaffung der noch fehlenden In- , 
tente und Bücher. Im Jahre: «79% ward 
Institut mit allem Zubehör der: Universität. 
n, und diese ubertrug es ‚noch in dem ı 
jen Jahre dem schon seit.27g1. ernann-\ 
"und mit Gehalt versehenen Obseryator , 
« Friedr. Rüdiger, ‘(der im vorigen/ 
® den astronomischen. Wissenschaften viel 
üheı entrissen wurde). Dieser Observator 
über die Verwendung des zu,den Instru- 
en bestimmten Geldes Rechnung! ablegen, 
te das Collegium decemvirale untersucht, 
dem Kirchenrathe zuschickt. Zur, Ge- 
'ermehrung trug auch Kregelv, Stern- 
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an 250 N} ! 
Mier sollte nun freylich noch et ie 
gelchrte Gesellschaften, und vorzaik 
von der zum Seminar erhobenen Sociel# | 
philologica des Herrn Hofrath Beck‘ 
so wie über gelehrte Zeitungen und ds 
liche Anstalten gesprochen werden; allein dr 
Raum gestattet nur diese kurze Anzeige, wl 
wirverweisen dieLeser an Siculs Annale; 
und an die rofte Anmerkung zur 
des Herrn Hofrathı Weunk, die ohnehin nk 
des Händen seyn muß. 


Fünftes Kapitel. 
MILDE STIFTUNGEN 


Da, wie wir wissen, Geistesanlagen, ® 
Fähigkeit zu ihrer Ausbildung, nicht das B 
gentlium und Vorrecht einer gewissen hen 
ragenden Kaste sind, sondern der scheint 
arme und verächtliche Ort oft die Heimat ı 
gröfsten Männer wird, die, im Stillen ı 
Freyheit erzogen, mit gereiften Kräften 
Reich der Walırheit mächtig beherrschen, 
war es von jeher eine besondere Angelegen 


*%) Wer dieses Institut näher kennen will, lese die 
auguralschrift des Directors: de consiliis et 
tionibus Seminarii Philologici. UL 
809. 8., die keiner weiteren Empfehlung bedarf 
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aats, dergleichen junge Helden auf ili- 
(hn nach Kräften zu unterstützen.  Sach- 
'erehrungswürdige Fürsten zeichnen sich 
esohders aus, und es dürfte so leicht kei- 
dere Universität seyn, die in Beziehung 
ipendien, Freytische, Freywöhnungen 
“mit der unsrigen einen’ Wettstreit ein- 
würde *). Was nun erstlich.dieStipendien 
t, so theilen sie sich, ‚den Stittern nach, 
wrfürstliche und Privatstipen- 
Jene, die ihr Daseyn gröfstentheils den 
issten Moriz und Augus tzu verdan- 
ben, werden 'beym Kirchenrathe nach- 
t, und wir übergehen sie hier der Be- 
&theit des Raums wegen um- so, zuver- 
her, da sie in den heiligsten Händen 
und die Art und Weise ihrer Erlangung 
ıann bekannt ist. Ohne weitere Digres- 
über den Nutzen der Stipendien über- 
über Executoren, Kollatoren und deren 
m u. s. w., liefern wir zu Folge unsers 
echens, und nach Kräften, ein den Fa- 
ı nach geordnetes Privatstipendien - Ver- 
ß, welches zwar aus dem bekannten 
des verdienstvollen Herrn Rectors 
ze entstanden, aber, ‚ wie man leicht 


Io. Christ. Stemler) Progr. de cura sti- 
diorum literariorum sapienter impe- 
. Lips. 1767. 4. Einladung zur Sylversteini- 
1 Gedächtnifsrede, 
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sieht, dadurch nicht überflüssig gemacht wor- 
deu ist, 


a) Theologische. 


ı) Das Badehornsche — 4000 Gulden, Ka- 
pital. Der Stifter it D. Johann Bade 
horn, und die Studirenden aus der Bade-. 
hornischen Familie haben den Vorzug. Da 
übrigens alle Facultäten 'Theil nehmen, so 
erhält der 'Theolog den vierten Theil der 
Interessen, 50 Gulden, auf5 Jahre. Die 
Collatur hat das Oberconsistorium zu Dres- 
den, welches die Administration gewöhn- 
lich dem Stipendiaten - Ephorus der philo- 
sophischen Facultät zu übertragen pflegt, 

2) Das Bastinellerische — ı000 Thaler, 
Kapital. Der Stifter ist Andr. Friedr, 
v. Bastineller auf Ossa, Churfürstl. 
Sächs. Hofrath, im J.ı779. Die jährlichen 
Interessen werden in den ersten 3 Jahren 
einem Theologen, inden andern 3 Jahren 
einem Juristen, und in den folgenden 5 Jah- 
ren einem Meldiciner zugetheilt. Die Colla- 
tur, Inspection und Administration hat das 
Collegium Professorum auf hiesiger Uni- 
versität. 

5) Das Braunsbergische oder Werne- 
rische. — Anfangs 600 Gülden, und 
von ersparten Zinsen noch 100 Gülden, Ka- 
pital. Es ist einem oder zwey Theolo- 
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‚gen auf 6 Jahre bestimmt, und wird, da 
der Rath. zu Braumsberg, welcher die Col- 
" Aatın ‚hat, seit langer ‚Zeit kein Subject vor- 
hat, von dem hiesigen Rathe 
vergeben, Gewöhnlich. beträgt es 5o Gül- 
-  ‚den.oder 26 'Thlv, 6 Gr. ' 

4) Das Dathische kleinere (zum Unterschie- 
+ .de von dem größeren, welches nicht hier- 
“her gehört) — roso: Ulak aa Di Der 

+ Stifter ist D. Joh, Ang. Dathe, Prof. 
der hebr. Sprache, im Jahre ı7gı. Die 
- Collatarı hat die Theologische Facultät, 
‚und der Percipient geniefßst es auf 5 Jahre. 
/ 9) Das Driesenthalische — 1000 Thaler, 
die auf das Rittergut Hielmsdorf versi- 
chert sind. Die Stifterin ist Dorothea 
Christiana verwitiv, Obristlieut. Drie- 
senthal, im Jahre 1751. Für einen 
trommen und fleißigen, inChursachsen ge- 
bornen, und der Lutherischen Religion 
zugeihanen Studiosum Theologiae s. Juris 
5, Medicinae s. Philosophiae, der zu Leip- 
2ig oder Wittenberg studirt, auf 5 Jahre, 
Der Percipient muß alle Halbjahre einen 
Empfangschein dem jedesmaligen Rector 
der Leipziger Universität zur Unterschrift 
vorlegen, welcher noch gegen Erlegung 
von ı2 Groschen das Rectoratssiegel bey- 
gefügt wird. Zu Collatoren hat die Stif- 
terin Christiana Gertrude Augusta 
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famfeit abbrad, um fie au fogenan 
alitäten zu verwenden, welche m 
fireuen als bilden, wenn fie nidt 
dvifh und volffändig überliefert r 
Es ift ein Serehum, wenn man glaubt 
zu lernen, müffe recht viel und vielerley ge 
den, damit der STüngling doch ja von allem 
nichtd grimödlich wife. Ganz unzwectmäßig c 
ed feyn, wenn man Schulen, wo Gelepi 
det werden follen, mit einer Menge der verfch 
ften, wenn auch an fich nüglichen, Gegenfl, 
häufen wollte E8 folltegin der Necel, 
für höhere Elaffen, zwifden zwey Lehrfku 
möglich, jedesmal eine Wiederhohlungds und 
tungsftunde feyn, mo Lehrer und Schüler ı 
und neue Aufmerkfamfeit fammeln Fonnten. 
von diefer Wahrheit auch Klopflock übers 
erhellt aud einem Briefe an dem NRector 9: 
der unten mitgetheile werden wird. Daffe 
Sohannes Müller, wenn er in einem fei 
an Bonfterten die PVorfihrift giebr, m 
bey dem AJugendunterricht. zuerft 
Ziefe arbeiten — wenig, aber gr 
Aber frenfich feheint ed, fl diefe fo zn 
und beilfame Einrichtung, wo weder Kehrer n 
fer mit Lehrftunden überhäuft werden, nur a 
Schulen möglih, mie die Gädfifhen Pan 
find, die, wie vben bemerfe wurde, von je 
Anregung und Leitung des Privarfleißed vorzig 
thätig auf den Geift und die Bildung des fl 
Sünglingd wirkten. SSndeß verdient er 


naue Unterfuchung, „ nicht mo 

auch auf Gymnafli”“ ie Shi” 

einer großen Str woy 

(wohl gar von aan E 


gereinander, 
I G 


y. 
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lenfeld, dem der Kaiser Leopold im 
Nahıre 1679. ohne sein Ansuchen das Adels- 
diplom übersandte. Die Zinsen erhält ein 
E und Jurist auf'% Jahre, “Die Col- 
| atur, Administration und Inspection hatte 
"sonst «die Grafische Familie in Leipzig; 
U jetzt die verw. Frau Conkistörialpräsidentin 
yGärtner, geb. v. Graf. 
Höpfnerische — Anfangs 2600 Tha- 
ler, Kapital, nämlich 2000 Thaler zu Sti- 
 pendien, 100 Thaler für die Administra- 
toren, und 500 Thaler zur Ausstattung für 
| Mädchen 'aus dieser Familie. Nachher ist 
"es auf 5g00’Thaler vermiehrt worden, näm- 
| lich 3400 Thaler zu Stipendien, nd 500 
‘zur ‚Ausstattung. Der Stifter ist 
jeinrich Höpfner, Theol. Prof. 
ips,, im Jahre 1642. Man bestimmte es 
"Theologen aus der Familie, und in Er- 
mangelung derselben, auch andern, 5 Jah- 
relang. Die Collatur und Administration 
© haben zwey Prediger an hiesigen Haupt- 
" kirchen, die nicht Mitglieder der akade- 
mischen Facultät sind, die Inspection aber 
+die theologische Facultät, 
Das Kobische, s. Peinemannische. 
D.Das Kregelische — 5000 Thaler, Kapi- 
tal. Der Stifter ist Karl Friedr. Kre- 
I gel v. Sternbach, Churfürstl, Sächs. 
Landkammetrath, im Jahre ı789. Be- 
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vereheligte D. Zange in Dresden, und 
Ludwig Heinrich Schröter in 
Wurzen, und nach ihrem Absterben den 
ältesten männlichen Erben bestimmt; die 
Inspection aber der Universität, und die 
Oberinspection dem Oberconsistorio zu 
Dresden übertragen. ' 

6) Das Ernesti’sche — 500 Thaler, Die 
Stiftern ist Sophia Friderika, D. 
Joh. Aug. Ernesti’s, Theolog. P. P., 
Tochter, im Jahre 1782. Für einen feis- 
sigen "Theologen von guter Aufführung auf 
ein Jahr. Collatoren sind die Deputirten 
der meifsnischen Nation ‚der Reihe nach, 
die es auch adnınistriren. 

s) Das Findeisensche — 3000 Thaler; Ka 
pital. Die Stifterin ist Christiane Hen- 
riette geb. Hempelin, Witwe de 
Kauf- und Handelsherrn, Joh. Gfrd 
Findeisen. Esist für drey arme fleißl“ 
ge und durch gute Aufführung sich aus“ 
zeichnende Studirende, für einen Theolo“ 
gen, Juristen und Mediciner bestimmt- 
Doch sollen die aus der Hempelschen und 
Findeisenschen Familie den Vorzug haben. 
Collator ist der Proconsul Herr D. Pohl, 
und uach ilım der jedesmalige Dekan ge- 
dachter Facultäten. 

8) Das Grafische — 2000 Thaler, Kapital, 
Der Sufter ist Johann Graf von Gra- 
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fenfeld, dem'der Kaiser Leopold im 
Jahre 1679. ohne sein Ansuchen das Adels- 
diplom übersanidte. Die Zinsen erhält ein 
"Theolog und Jurist auf & Jahre, "Die Col- 
Yatur, Administration und Inspection hatte 
sonst die Grafische Familie in Leipzig; 
jetzt die verw. Frau Consistorialpräsidentin 
"Gärtner, geb. v. Graf 
|DasHöpfnerische — Aiıfangs 2600 Tha- 

"ler, Kapital, nämlich 2000 'Thaler zu Sti- 

> pendien, 100 Thaler für die Administra- 

"toren, und 500 Thaler ztır Ausstattung für 

"Mädchen aus dieser Familie. Nachher ist 

os auf 5900’Thaler vermehrt worden, näm- 

lich 3400 Thaler zu Stipendien, und 500 
Thaler 'zur Ausstattung. Der Stifter ist 
D, Heinrich Höpfner, Theol. Prof. 
Lips,, im Jahre 1642. Man bestimmte es 
"Theologen aus der Familie, und in Er- 
mangelung derselben, auch andern, 5 Jah- 
relang. Die Collatur und Administration 
haben zwey Prediger an hiesigen Haupt- 

"kirchen, die nicht Mitglieder der akade- 

mischen Facultät sind, die Inspection aber 

‚die theologische Facultät, 

Dis Kobische, s. Peinemannische, 

10) Das Kregelische — 5000 Thaler, Kapi- 
tal. Der Stifter ist Karl Friedr. Kre- 
gel v. Sternbach, Churfürstl. Sächs, 
Landkammeirath, im Jahre 1789. Be- 
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stimmt ist es armen hofnungsvollen Stadi- 
renden, und zwar erst zwey Theologen, 
nach vorhergegaugener Prufung, 'anf ein | 
Jahr, dann eben so vielen Juristen eben- 
falls auf ein Jahr, dann einem Media 
ner, nach vorhergegangener Prüfung | 
auch gefertigtem specimine, auf drey 
Jahre, jedoch mit der Einschränkung,, dals 
man ihm nur jährlich 25 bis 30 Thaler ur 
zahlt, das Uebrige aber sammelt, und nach 
3 Jahren zu einer gelehrten Reise ins Aus 
land giebt. Ueberdies ist er verpflichtei, 
nach seiner Zurückkunft eine Abhandlung 
drucken zu lassen, und’der medicipjscher : 
Facultät zu dediciren. Bafs er dies alles 
halten wolle, muß er durch einen ang“ 
stellten Revers versichern. Unter ee ‘ 
diesen Bedingungen ertheilt es nachher die 
philosophische Facultät, die bey ihrer 
Wahl vorzüglich auf einen Mathematiker 
zu sehen hat, In Ermangelung eines sol- 
chen erhalten es zwey andere, jedoch 
nur auf ein Jahr. Vom Betrage des Sti- 
pendiums werden ıo Thaler für die Ferti- 
gung des Programms, die Druckkosten, 
5 Thaler für den Examingtor, und eben 
‚so viel für den Beamten abgezogen. Am 
Sterbetage des Stifters wird . eine Rede 
gehalten. Die Collatur haben die Facul- 
täten der Ordnung nach, die Administra- 
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tion und Inspectioh aber die Universität 
"nebst dem Beantten. 

Der übrigen beträchtlichen Vermächt- 
"nisse dißses 'Wollithäters ist oben bey der 
"Bibliothek und Sternwarte gedacht 

worden. I 
Das Leipziger — 600 Thaler; jetzt 
" durch Gewinn an erkauften Steuerscheinen 
1656 Thaler 16 Gr. Kapitals‘ Der Stifter 
" ist unbekannt. Der im Jahre 1798. ver- 
" storbene Herr Professor Bossek über- 

gab es dem’ großsen. Fürstencollegiam mit 
"der Erklärung, \dafs em den Stifter nicht 
" anzeigen‘ dürfe, am'6, März'1780, ‘Der 
"Stiftung zu Bolge erhält'.es ein armer, 
"aus Leipzig gebürtiger Theolög aufdrey 

Jahre, Das große Fürstencollegium hat 

die" Collatur, und der jedesmalige Prä- 
positus desselben erhält einen ’Thaler für 
seihe Bemühung, so, wie der dabey änge- 
stellte Actuar, 
ı) Das Mäthesiusische — 500 Thaler, 
" Kapital, Der Stifter ist‘ D, Christ. 

Gfrd. Mathesius, 'Archidiae, zu St. 
"Nicolai, im Jahre 1780. "Nach seiner Ver- 
ördnung erhält es ein-Familienglied‘ auf 

' 5 Jahre, ohne weitere Beschränkung dürch 

Ort und Wissenschaft, In Ermangelung 
»dessen geniefst es ein Studiösus Theolo- 

glas. auf eben so lange Zeit. Die Theo- 
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logische Facultät hat die Collatar, wenn 
aber gleiche Stimmen sind, so entschei- 
det der Superintendent, und in Erman- 
gelung dessen der Dechant der Facultit. 

»35) Das Peinemannische oder Kobische 
— 2000 Thaler, Kapital. Stifterin ist Jo- 
hanna Sophia geborne Peinemann, 
Witwe des Handelsherrn K.ob, im Jahre 
179%. Drey arme inländische Studirende, 
ein Theolog, Jurist und Mediciner, e- 
halten es auf ein Jahr, wozu die Kobi 
schen Erben aus jeder Facultät drey, der 
jedesmalige Rector aber aus jeder 
tät einen präsentiret, die..alsdann, g% 
wöhnlich am ı. September, loosen müs 
‚sen. Die Universität hat die Administr® 
tion. Naclı dem Tode der Kobische? 
Erben ernennt der jedesmalige Sommer“ 
rector zwölf Subjecte, aus jeder Facultät 
vier, zum Loose, wovon drey zum Genuß® 
gelangen. 

14) Das Suxdorfische — 2000 Thaler, Ka“ 
'pital, Der Stifter it Johann Frie- 
drich Suxdorf, im Jahre ı807. Für 
zwey bedürftige und würdige "Theologeıs 
und Juristen aus der Stadt Lübeck und de- 
ren Gebiete, und in Ermangelung solcher 
für Königl. Sächs. Landeskinder. 

ı5) Das Sylversteinische — anfänglich 

.. 22900 Thaler, Kapital, nachher aber, weil 
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mit dem Rathe 'zu Görlitz ‘wegen.der.Col- 
‚latur (Streitigkeiten ‚entstanden, «durch ge- 
sammelte Zinsen ‚4900. Thaler, Kapital. 
Der Stifter ist Rudolph Freyherr wSyl-: 
„verstein und Pilnickau, Erbherr auf 
ı Kraschen ‚',Dober. u... w. (geb. 2628. in 
„ Böhmen, und gest. (den 6, März a720. im 
 goften Jahre), im Jahre 1915; Moir.den 
"Zinsen werden neun'Stipendien ‚an/drey 
Theologen, (drey Juristeniund dreyMedi- 
- Siner der Schlesischen;, Lausitzischen* und 
> Meitnischen.- Landsmannschaft, eiiis zu 
\250 Thaler, eins zu'80’Thaler; bey jeder 
Facultät, nach Vorzeigung des: testimonii 
 Paupertatisund geschehener Prüfung, durch 
das Loos auf drey Jahre überlassen. ı! Die 
 Eimpfänger: halten jährlich am Rudolphstage 
(den. 17. April) Gedächtnißsreden, wozu 
© durch ein Programm eingeladen wird. Die 
Collatur und Administration, haben: die 
drey obern Facultäten, und jede erhält für 
ihre Bemühung jährlich 8 Thaler, 
1) Das Thomasiusische, Eigentlich ro00 
Thaler, weil aber die Erben das Legat ver- 
schwiegen, noch 1000 Thaler \poenae no- 
mine, wozu noch 450, Thaler: gesammelte 
Zinsen. kamen, Der Stifter ist‘ D. Mi- 
chael Thomasius, ICtus zu I 
zig, Jak. Thomasius jüngster Sohn, 
im Jahre 1758. Bestimmt ist es für 'Theo- 
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logen' der Augsburgischen Confeiion auf 
drey‘Jahre. Die Collatur und Adıninutra- | 
tion hat die Universität, 

17) Das Triersche. Jeder Facultt vier 
Kuxe bey dem Zschopenthaler Blaufarben- 
werke, und einen ebendaselbst für die | 
Examinatoren. Die Stifterin ist Rahel ' 
Amalia Augusta geb. Beyer, ve 
Appellationsräthin Trier. Von dem Be- 
trage dieser Kuxe, die seit kurzem reiche 
Ausbeute geben,. werden in den drey 
sten Facultäten zwey Studirende, in det 
philosophischen aber einer, der, womöß 
lich, sich der Bergwissenschaft ‘oder Ma 
thenıatik befleifsigen soll, Stipendien ET” 
halten, | a 

Von den übrigen reicheü Versich‘" 
nissen dieser edlen, und um die Univerat? 

so sehr verdienten Frau, ist schon eben 8“ 
sprochen worden. : I 

‘ Das Weruersche, s. Braunsberg *? 
sche, . 

186) Das Wiederkelrische — 22300 ci? 
den bey dem Rathe zu Leipzig. Der Suf- 
ter ist Heinrich Wiederkehr, son#' 
Probst genauut, 1507. und söın. -Für 
fünf 'Theologen, und seit ı5ır noch für 
zwey Chorales und eineh Priester. Stalt 
dles letztern ist es nachher noch einem 
Chorali ertheilet worden. DiePercipienten 
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len äus den Städten Willensheich, "Och- 
ıfarth und Iphofeft in Frariken seyn. In 
ven Ermangelung erhalten es geborne 
ürzburger, und’ wenn diese fehlen; über- 
apt Franken. Der Rath zu Leipzig hat 
»Collatur und Administration I.) = 

r wenn 


b) Tnsistischsun Er 


‚Ackermannische — 1006 Thaler, 
pital, ‚Der Stifter ist Johann Sieg- 
ied Ackermann, Kar Leip- 
{rim Jahre 1740. Es ist au 
& Söhnen der Assessoren in der Ji - 
eultät bestimmt, wenn sie iura stud 
Ermangelung derselben erhalten es die 
hne von Assessoren des Schöppenstuhls, 
d wenn diese fehlen, Söhne der Raths- 
tten, zuletzt aber, wenn auch diese 
ingelten, Stadtkinder, Die Pereipien- 
Iudie es a Jahre genießen, miissen zum 
idenken des Stiflers in dem Auditorio 
idico eine Rede halten, wozu durch ein 
dgramm eingeladen wird. Die Collätur, 
Ihinistration und Inspection hat die Ju- 
ten Facultät, 
Badehornische, s. oben. 
Bastinellerische, s. oben. 
Bornische — 1000 Thaler, Kapital, 
r Stifter istD. Johann Franz Born, 
u 


» 
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Stiftörath, im Jabre 1725. Es ist unter 
den nämlichen Bedingungen , wie das Ak- 
kermannische, ausgesetzt. Die Colla- 
tur hat der Rath zu Leipzig, die Admini- 
stration aber die Juristen Facultät. 


5) Das Driesenthalische, s. oben. °' 
6) Das Grafische, s. oben. 


7) Das Griebnerische —. Kühnholdi« 
sche — Anfangs 12000 Thaler, jetzt we 
gen erkaufter Steuerscheine ı4250 Thaler, 
Kapital. Stifter sind D. Michael Heir 
rich Griebner, Churf. Sächs. Hofrath 
und Ordinarius zu Leipzig, und dessen 
Schwester Maria Sophia. verehel, D. 
Kühnold, im Jahre 17354. und 1751. "Nur 
die Interessen von 1000 Thalern sind zu 
einem Stipendium für einen Juristen be- 
stimmt. Eben so viel beziehen zwey Ves- 
pertiner, wegen Gohlis, noch andre tau- 
send, zwey arme Witwen auf Lebenslang, 
und das Uebrige soll theils zur Erziehung 
armer Kinder, theils zur Unterstützung, 
arıner alter Weiber und Männer verwendet 
werden. Die theologische Facultät hat die 
Einrichtung der ganzen Stiftung zu besor- 
gen. Die Juristen Facultät vergiebt das ju-. 
ristische Stipendium, und die Allmosen=- : 
Inspection administrirt das Uebrige, _ 


8) DasKregelsche, s. oben.. 


TE VE 


söljeder 
e einen Candidaten ernennen,;,unter 
dann das Loos) entscheidptal’Der 





Thaler aagzeefete Collatur, Administra- 
‚tion!und Inspectiom hat ‚der eg 
Bau Leipeig: 
0) Das Peinemannische, s. ee 

) Das Suxdorfische; s. oben. iin 

s Trierische, s.obens. 14. mil 


io T si (6 
=) Medicinisch« 
RL 


D ne arharuizche, Er he oz 

Bastinellerische, s. oben: | 

Das Böhnische 1000 Thaler; Kapital, 
zu,43 p+C. verliehen. Die Stifterin.isbJ oh. 

‚Friederike verw. M. Böhn;:geb.!Mül- 

I ler v. Berneck, im J. 1804,01 einem 
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armen fleifsigen inländischen Mediciner auf # 
drey Jahre bestimmt, der es nach vorher- $ 
gegangener Prüfung durchs Loos erhilt, 
Die Collatur und Administration hat die 
medicinische Facultät, 

4) Das Ettmüllerische — 400 Thaler, Kr 
pital. Stifter ist D. Michael Ettmül-# 
ler, P. P. et Fac. Med. Assessor, im Jahre 
1685. Für einen Stud. Medie, auf vie 
Jahre und länger. Jetzt beträgt es ı6 Thr 
ler, welche halbjährig ausgezahlt werden. 
Die medicinische Facultät hat Collatur und 
Administration. 

5) Das Müllerische — 1000 Thaler, Kapı- 
tal, welches sich durch Agio um 40 The: 
ler vermehrt hat. Stifter ist Joh. Chri- 
stian Müller, Med. D., um Jahre 1750 
Für einen bedürfligen gebornen Leipziger 
auf drey Jahre. Die Collatur hat der De 
chant der medicinischen Facultät, die Fr 
cultät selbst aber die Administration. 

6) Das Peinemannische, s, oben, 

r) Das Quellmalzische — Anfangs 8000, 
jetzt aber durch gesammelte Ueberschüs® 
10650 'Thaler. Der Stifter ist D. Sam. 
Theod. Quellmalz, Dechant der med’ 
einischen Facultät, im Jahre 1758, Va 
den Interessen sollten 6 Stipendien zu 5 
Thalern, wie die Waltherischen,nach | 
gehaltenem Examen, durchs Loos m Mr 
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I" dieiner, ‚ohne Rücksicht, auf Landsmann- _ 
‚ ‚sehaften vertheilt, 2 aber zu Verstärkung 
Waltherischen genommen. wer- 
den. Jetzt erhalten es 6: Mediciner durchs 
" Loos. Collatur und. Administration hat 
"die medicinische Facultät. rm 
|DasıSchubarthische a 
Kapital. Stifter ist Karl GottfrSchu- 
R barth, Churf, Sächs, Kammer-Commis- 
sionsrath in Dresden, im Jahre 1777. Die 
e Hälfte der Zinsen erhält h a 





\ dieiner vertheilt,, die dieses Collegium mit 
anhören Da man bey Errichtung dessel- 
Soben.die Zinsen zu 5 Thalern anschlug , so 
"istidurch ein Rescript diese angenommene 
U /Summe, 100 Thaler also, dem Professor 
"der Physiologie zugesichert worden. Das 
\ Uebrige empfangen genannte vier Studen- 
ten zu gleichen Teilen. , Die sämmtlichen 
© Zinsen werden jetzt 140. Thaler. betragen. 
\ Collatur und Administration’ hat die medi- 
\-einische Facultät, welche geuannte Stipen- 
dien durchs Loos vertheilet. .. 
)Das Trierische, s. oben. 
10) Das Waltherische — 4000 Thaler, Ka- 
" pital. Stifter ist der Hofrath D, Augu- 
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stinFriedr. Walther, im Jahre 1746, 
Die eine Hälfte der Zinsen ist zu einem ' 
großsen, die andere aber zu zwei kleinen 
Stipendien für dürftige und fleifsige Medi- 
ciner bestimmt, die es durchs Loos auf 
drey Jahre erhalten. Die Administration 
und Collatur hat die medioinische F» 
oultät, | 


Vermischte Stipendien. 


1) Das Adolphische — ı00 Thaler, Kapi- 
tal, und 50 Thaler dazu geschlagene Zin- 
sen. Der Stifter ist Christ. Mich, Adol- 
phi, Med. D. 1700. Für einen Studiosus, 
Die Administration und Collatur hat die 
polnische Nation. 

2) Das Agrikola’sche — 1000 Schlesische 
Gülden. Der Stifter ist Jakob Leon- 
hard v. Agricola, im Jahre 1718. Für 
einea armen zu Leipzig Studirenden, der 
jährlich im Auditorio Philosophico eine 
Rede halten soll. Der Rath in Breslau hat 
auf die Anfrage der hiesigen Universität 
keine Nachricht gegeben, soridern an den 
Herzog v. Qels verwiesen. Jetzt ist von 
diesem Stipendium nichts bekannt. 

5) Das Allensteinsche oder Knolleisen- 
sche — Anfangs 600 Gulden und 100 
Gülden zu der Lectur, welches aber nach- 


—. 
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‘her 'vermehret worden. _Der‘Stifter ist 
 Foli. Knolleisen, Theok'D. et. Gmonl 
eins Merseburg. 1511. Zwey, aus: 

\" sen gebürtige, in Leipzig. 
nen‘es"auf sechs Jahre rer 
-  ‚ealaurei und Magistwi werden. Ferner soll 
"ein aus Preußen gebürtiger Magister legens 
-  ämden Hundstagen fünf Lectiones ‚morales 
‚halten. Die; Stipendien vergiebt.der Rath 
E nun: ‚und ‚die Lectur die philoso- 
„.* Phische Facultät. Die Administration ‚hät- 
© te chemals.die preufsische NationJauf‘bie- 


„siger. Universität, , Weil. aber diese zu 
Sch md und. aufhörte, ‚so, hat sie 
der Rath'zu Leipzig, der das Stipen- 


 dium auszahlt, 


) Das Amthorische — 2500 Thaler, Kapi- 
7 tal, und 200 Thaler für die Examinatoren. 
© Stifter ‚ist Joh. Friedr. Amthor in 
7 Culmbach, ‚Kammer -Gommissair zu Wei- 
7 Gsenstadt, und dessen Ehelran, Magdal. 
DD Barb. geb. Göring, 1730. Für Studi- 
7 „zende aller Facultäten, die examinirt wer- 
© den; ‚auch am Tage Jakobi eine Rede 
halten sollen. Zwey Stipendien, jedes 
zu 73 Thaler, vergiebt die Universität, die 
Hauch die Administration ‚hat, die. übrigen, 
=. der Aelteste von der Familie; und der Su- 
Foperintendent.zu Wunsiedel, 
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stinFriedr. Walther, im Jahre 17%. 
Die eine Hälfte der Zinsen ist zu einem 
großsen, die andere aber zu zwei kleinen 
Stipendien für dürflige und fleifsige Medi- 
ciner bestimmt, die es durchs Loos auf 
drey Jahre erhalten. Die Administration 


und Collatur hat die medicinische Fr 
oultät, | 





Vermischte Stipendien 


3) Das Adolphische — ı00 Thaler, Kapi 
tal, und 50 Thaler dazu geschlagene Zin- 
sen. Der Stifter ist Christ. Mich. Adol ' 
phi, Med. D. 1700. Für einen Studiosus, : 
Die Administration und Collatur hat die : 
polnische Nation. 

2) Das Agrikola’sche — 1000 Schlesische 
Gülden. Der Stifter ist Jakob Leon- 
hard v. Agricola, im Jahre 1718. Für 
einen armen zu Leipzig Studirenden, der 
jährlich im Auditorio Philosophico eine 
Rede halten soll. Der Rath in Breslau hat 
auf die Anfrage der hiesigen Universität 
keine Nachricht gegeben, sondern an den 
Herzog v. Qels verwiesen. Jetzt ist von 
diesen Stipendium nichts bekannt. 

5) Das Allensteinsche oder Knolleisen- 
sche — Anfangs 600 Gülden und ı00 
Gulden zu der Lectur, welches aber nach- 
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" her vermehret worden.. Der'Stifter ist 
TFoli. Knolleisen, Theol. D. ‚et Canoni- 
Merseburg: 1511. Zwey, aus Preus- 
„sen,gebürtige, in Leipzig Studirende kön- 
nen es «auf sechs Jahre erhalten, und Bac- 
© vealaurei und Magistri werden. Ferner soll 
"ein aus Preußen gebürtiger Magister legens 
Be Hundstagen fünf Lectiones morales 
- ‚halten. Die. Stipendien vergiebt. der Rath 


zu Allenstein, und die Lectur die 
> Phische‘Facnliät. er Fang 
‚te ehemals .die preufsische NationJauf hie- 
Universität, -, Weil, aber „diese zu 
re und aufhörte, ‚so,hat sie 
‚der. Rath zu Leipzig, der BEE GIER 
 dinm auszahlt, 


h Das Amthorische — 2500 Thaler, Kapi- 

tal, ‚und 200 Thaler für die Examinatoren. 
Stifter ‚ist Joh. Friedr. Amthor in 
" »Culmbach, Kammer -Gommissair zu Wei- 
7 senstadt, und dessen Ehefrau, Magdal. 
" Barb. geb. Göring, 1750. ‚Für Studi- 
" „zende aller Facultäten, die examinirt wer- 
"den, ‚auch am Tage Jakobi eine Rede 
‚halten sollen. Zwey Stipendien, jedes 

zu 73 Thaler, vergiebt die Universität, die 
„auch die Administration hat, die übrigen, 
ı:;der Aelteste von der Familie; und der Su- 
“ ipexintendent. zu Wunsiedel, 
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5) Das Andreäsche — 450 Thaler, Kapital. 
Stifter ist D. Joehann Andreä, Prof. zu 
T.eipz. und Canzler zu Zeiz, im Jahre 158g. 
Bestimmt ist es den Anverwandten, die in 
leipzig oder Wittenberg studiren, auf. 
sechs Jahre. In deren Ermangelung er 
halten es Jungfern aus der Familie, und 
wenn auch diese nicht da sind, Pirnaische 
Stadtkinder zdm Studiren. Die Collatur 
hat das älteste Mitglied von des St‘fters 
oder seiner Frauen Familie, die Admini- 
stration aber die Universität. 

6) Das Bestuscheffische — ı5000 Thaler 
verglichener Hauptstamm. Stifterin: Joh. 
Henr. Luise geb. v. Carlowiz, Mi- 
chaels Grafen v. Bestuscheff Rumin, 
Russ. Kais. Ambassadeurs am Kön, Franz. 
Hofe, Gemahlin, ı754. Für drey junge 
Edelleute luther. Religion, die auf einer 
Chursächs. Universität studiren, ' Die aus 
der Familie Haug witz sollen den Vorzug 
haben, dann die von Carlowiz, und 
nach diesen andre ohne Unterschied fol- 
gen. Die von Haugwiz geniefsen es, so 
lange sie Lust zum Studiren haben. Die 
Vebrigen, drey Jahre. Wenn die Zinsen 
zureichen, sollen auch Arme bürgerlichen 
Standes, die zum Siudiren Lust haben, 
jährlich 100 Thaler auf drey Jahre, und, 
die Künste und Handwerke lernen, jähr- 
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«lich 50 Thaler bekommen. Dem Semiori 
\ Academiae- oder ältesten ordentlichen Pro- 
\ fessor steht die Collatin zur," der.dafür 200. 
ee ‘Die Execution .des Te- 
‚ staments-hat die Universität’ Leipzig; und 
‚dem Collegio Decemvirali ben eine 
abgelegt: u 
‚Die Böhmischen: a) Aue '700'Tha- 
ler," b) das» kleinere, 600 Thaler; Kapi- 
‚tal, «auf hiesige Bürgerhäuser unableglich 
"versichert. ‚Stifter: Joh.,Glob: Böhme, 
» ‚Chursächs. Hofrath;- und Professor di Ge- 
eisen in Leipzig, 1777. und s780. Für 
"arme Oschatzer Stadtkinder, oder dasige 
I" Zöglinge, die auf einer Fürstenschule ge- 
wesen, von guten Sitten sind, und-in Leip- 
zig studiren, drey Jahre lang. Imvihrer 
‚Ermangelung für andere Studirende zu 
"Erlangung der Magisterwürde, Das grö- 
‚Ssere ‚beträgt jährlich 30 Thaler, das klei- 
nere 25 "Thaler. Der’ Rath zu Oschatz 
schlägt die Subjecte vor, und das große 
Fürstencollegium hat die Collatur und Ad- 
ninistration. Der Probst dieses Colle- 
" giums erhält daher 6 Thaler, und der 
Actuar 4 Thaler vom Ueberschusse. 
) DasBorzische — 1000 Thaler, Kapital. 
Stifter: Georg Heinr. Borz, Prof Ma- 
Ws ihem., im J. 1799. Für einen in Leipzig 
) studirenden Preussen und Schlesier ab- 





| 


\ 
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39) Das Carinthiische — 1075 Thaler, Ka- 
» pital. Stifter: Joh. Lau’ von Craburg, 
+ im Jahre 1508. ‘Für geborne Franken, die 
+ ‘in Leipzig stadiren. Die Collatur und 

mern hat Beasggn  h 


De Ges pnoriiche: pe 506 Thaler, Ka- 
„ 'pital... Stifter: D. Benedict Carpzov, 
+ " Churfürstl:Sächs: Geheinier Rath, imJahre 
= 1666: ‘Für zwey arme ‚Conuictores, ab- 
sonderlich‘ conuersos. ‚ «Collatur und Ad- 
*  ıOeconomiae. erde all ww 
‚34) Das Colditzische — 500-Gülden, Ka- 
+ pital; ‚Stifter: Matthias Colditz, im 
"Jahre 1610. Bestimmt-ist es\einem An- 
„ınverwandten, und in dessen Ermangelung 
— einem. Weißsenfelsischen Stadtkinde. Die 
“ ‚Collatur ‚haben des 'Stifters' Agnaten zu 
Weißsenfels, und der Räth' daselbst, wel- 
* ‚chen der'Stifter substituirt 'hat. "Letzterer 
hat auch die Administration ‚und Inspe- 
‚tion. 
») Das Conizische oder Fuhrmanni- 
sche oder Hoppische — Anfangs 4oo 
+ -Gülden, nachher aber von gesammelten 
Zinsen 806 Thaler, Kapital, Stifter: D. 
Martin Fuhrmann, Canonie. Merseb. 
et Ciz., Collegii min. Prince, Collegiatus, 
und D. Jakob Hoppe, im Jahre ‘1505. 





und 1550. Für einen in Leipzig‘ stadiren- 
den Preußen evangelischer Religion, der 
aber einer Jungfer in Coniz etwas abgeben 
soll. Die Collatur hatte der Rath zu Co- 
niz, jetzt aber vergiebt es der Leipziger 
Magistrat. 

16) Das Dathische größere — 4000 Thaler, 
Kapital. Suüfter: D’ Joh. Aug. Dathe, 
ling. hebr. Prof., im Jahre ı79ı. Die 
Zinsen davon soll der jüngste Sohn sei- 
ner Schwester, Johann Wilhelm 
Brehm, so lange er lebt, geniefsen, nach 
dessen Tode aber, er sterbe mit oder ohne 
'Succession, das Kapital an die. Universi- 

' tät Leipzig fallen, und die Zinsen zu den 
Bau - und Reparaturkosten des Collegii 
Paulini angewendet werden. Die Admi- 
ıistration und Inspection hat die Universi- 
tät, welche auch die Zinsen an den Legatar 
auszalılen läfst, 

ı7) Das Davidsche größsere und kleinere — 
- Anfangs 4500 Gülden, die beym hiesigen 
Magistrate stehen, und mit 5 vom Hundert 
verzinset werden. Aus den gesammelten 
Zinsen entstand das kleinere. . Beide haben 
jetzt 6357 'Thaler, Kapital. Stifter: Lu- 
cas David, Obeırsecretair zu Königsberg, 
aus Allenstein gebürtig, im Jahre 1583. 
Folgende Bedingungen sind dabey festge- 
setzt: ı) Das Kapital soll beym hiesigen 
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© Maägistrate unwiderrutlich stehen), 80 lange 
die Universität nicht verlegt wird: 2) Es 
soll au geborne Preußen aus’ des Stifters 
' Familie, und in deren Ermangelung an 
"  ‚Allensteiner vergeben werden, die aber 
‘der Augsburgischen Confession' zugethan 
seyn müssen. 5) Die Collatoren und Pa-. 
" trone in’ Preufsen- sollen entweder aus des 
" Stifters Familie, oder  Allensteiner Raths- 
mitglieder seyn. 4) Muß’ein Administra- 
"tor in Leipzig bestellt seyn. 5) Sollen die 
"  Kinaben oder Studiosi persönlich’nach Leip- 
zig kommen, erstere die Thomas- oder 
Nicolai- Schule besuchen, letztere aber die 
 gradus, wenn sie von ihnen gesucht wers 
"den, hier nehmen. Andre Universitäten 
zu besuchen, ist “ihnen unbenommen. 
6) Die Universität soll über diese Stiftung 
die Aufsicht führen, und bey gefährlichen 
Veränderungen Se, Churf, Durchlaucht zu 
"Sachsen um Schutz anflehen. ' Die Davidi- 
‚schen Erben in Königsberg haben die Col- 
"latur,»die Administration ic ein’hiesiger 
Professor. 
Das Dörerisch - Helfieichlschs - 
Anfangs 5000 Gülden, durch'die Stiftung 
D. Andreas Dörers, Leibarzts beym 
Chorfürsten Johann Georg l., im Jahre 
1620., dann noch 1000 Gülden durch die 
Stiftung seines Schwiegersohnes, Di Ni- 
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Du ‚kirche zu Leipzig Chordienste verrichten 
“sollen. Die Collatur‘ hat der BR zu 
. Leipzig. 
Ferner nern 
aus Biieslandy oder, in. dessen Erman- , 
= gelung, für einen aus der Altstadt Königs- 
os berg, \der.in Leipzig stndirem muß, auf 
Fünf Jahre. ı — rn fr 
Soil re — 500 Gülden, 
3 ‚Stifterin:, Magdalena‘yerw. 
FR Kira ins eeen 
derRelgin wegen Vertriebene, . Die Ad- 
 - ministration und Vertheilung hat der All- 
I» "mosenfiskus zu Leipzig. 
a2) DasFrankische— "kRoo Thaler‘, KKapie 
tal. Stifter: D. Heinr. Glieb. Franke, 
Moral, et Polit.P. P ‚im Jahre ı781.: Der 
Stiftung, zu Folge sollte sein Bruder die 
- Zinsen. davon auf Lebenszeit erhalten, 
- dann ‚aber ein Stipendium davon errichtet, 
und unter folgenden Bedingungen vergeben 
2, werden: ı) An die Descendenten, von 
- , JohGeorgFranke; sec lineas; in de- 
"ren Ermangelung 2) än die Desc: Daniel 
I Frankens, sec. lineae proximitatem; 
| 5) an die Desc. Christ. Friedr. Fran- 
»  kens eben so; 4) an! die Desce. Dan, Chr; 
Wintrufs; 5) an die Des. Wilh. 
Christ. Wintrufs. Meldet sich von 
diesen keiner, so soll die weibliche 'Linie 
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von des Stifters Verwandtschaft, ‚jedoch 
nur sec, gradus proximitatem, eintreten. 
Meldet sich gar niemand, so soll das Kapi- 
tal vermehrt, und die Zinsen dazu ange 
wendet werden, wenn ein Stipendiat pro- 
moviren, sich pro praxi examiniren lasseu, 
oder das Notariat erlangen will. Der 3t- 
pendiat soll es vier, auch, wenn sich kein 
anderer meldet, fünf bis sechs Jahre 86 . 
niefsen (länger aber nicht), und alle Jahre 
am ıoten August zum Andenken des Stüf 
ters eine Rede halten, wozu der Professor 
der Moral und Politik das Einladungspr® 
gramm schreiben, und ihm dafür 6 Thaler 
jährlich gezahlt werden soll. Jeder De . 
kan der philos. Facultät erhält für seine Be 
mühung ro Thaler, und der Bürgermei- 
ster und Stadtschreiber in Weida, jeder 
jährlich 5 Thaler, wofür dieser ein Regr 
ster über die Candidaten. des Stipendü hal- 
ten, und der Bürgermeister die Aufsicht 
darüber führen soll. Die Collatur' und 
Administration hat die philosophische Fa- 
cultät, und die Präsentation der jedesmalı- 
ge Senior ‘der Frankischen Familie in 
Weida. 

25) Das Grenizische — 600 Gülden, Ka- 
pital. Stifter: Chph. Greniz, im Jahre 
1699. und 1705. Für Studirende aus des 
Stufters Familie, drey Jahre. lang... > Die 
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ollatur hat dasälteste Mitglied der Fami- 
B% Die Anden ae 
aten- Ephori. > 

as Günthersche — 2000 Thaler, Ka- 
tal. ‚Stifter: D./Hier.: Günther, im 
ihre .1603., für: seine Nachkommen. | 

as Hahnischeioder Nailaische — 
to.Gülden,.Kapitäl. Stifter: Ni Hahn 
m.Naila bey Hof, im Jahre 1512. , Für 
hen Studiosus ‚auf zwey Jahre , Der 
ath ‚zu: Hof. hat ‚die Collatur,) und die 
heölogische_‚Facultät ‚die Adıhinisträtion. 
is Hainische.| - Der am 7. Mayiver- 
wbene neunzig jährige General- Ac- 
t-Inspector. ‚Joh. Gottfw Hain, zu 
dnigstein, (der in den Jahren 1753 * Ar. 
Freiberg und Leipzig studirte), hat 
seinem am 22, März 1796. übergebenen, 
(dam 29. May 1802. mit Nachträgen be- 
ihtigten Testamente, folgende; Verord- 
ng ‚gemacht: Alles, was nach“Abzug 
$, seinem Sohne vermachten, Pflichttheils, 
E,Vermächtnisse und Begräbrüfskosten, 
rigbleibt, soll zur Hälfte-dem.Stadtrathe 
Freiberg, zur Hälfte aber! der Uni- 
rsität Leipzig verabfolgt, und die 
asen jährlich ia Freiberg an einen be- 
rfügen und fleifsigen Gymnasiasten: der 
ten und andern Klasse, in Leipzig 
w an einen Studirenden, eben :däher, 

12 
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"tet, daß män von jeder zu treffenden'Fin- 
| ziehtung ee zu Königstein 


geben möge, 
Haltenhofische — 









8 en ‚worden ; 





) re _ 
gr die 
len,. wovon die de tar 
ve waltenden 2000 erden au ee 
\ der 21 Gr. vermehrt worden sind, Stier: 
Matern, ‚Hammer, D. Med. zu Steyer 
in Oesterreich, imJahre ı5gı. Bestimmt ist 
vier armen zu Leipzig Studirenden, 
jovon zwey die Thomasschule zu Leip- 
zig besucht haben, zwey aber aus Steyer 
"gebürtig seyn sollen, auf vier bis fünf 
e. Alle halbe Jahre sollen sie von den 
Inspector: en und von dem Rector der Tho- 
| chule geprüft, auch Baccalaireen und 
" Magister werden. Von zween dieser Sti- 
‚pendien hat die Universität Collatur und 
" Administration, die Inspection aber die Se- 
niores :Nationum in Facult, Philos:, nebst _ 
"dem Rector der Thomasschule.. Von: den 
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wechselnd, auf vier Jahre. Die Adminis 
stration hat das Frauencollegium zu Leipzig. 

9) Das Brücknersche — 5000 Thaler, Ka 
pital. Stifter: Karl Glob. Brückner, 
Churf. Säichs. Kammer-Commissair, im 
Jahre 1795. Für zwey gute fleißsige Studi- 
rende in Leipzig, die, wo möglich, aus 
des Stifters Familie seyn sollen. In Er- 
mangelung derer erhalten es andere. Die 
Collatur, Administration urid Inspection 
hat das Collegium Professorum. 

ı0) Das Buhlische — 300 Gülden, Kapital. 
Stifter: Wenzel Buhle, Rauchhiändler 
in Leipzig, im Jahre 1690. Für einen ar- 
men, gottesfüurchtigen, fleifsigen Studiosus, 
zuförderst aus Schlesien, und in dessen Er- 
mangelung für einen andern aus der polni- 
schen Nation, auf drey Jahre, damit er 
von!Entrichtung des Fleischgeldes im Con- 
victorium befreyt bleibe. ‘Der Senior der 
polnischen Nation hat die Collatur, und der 
jedesmalige Director Oeconomiae die Ad- 
ministration. 

ı1) Das Burchardische, Stifter: Hans 
Burchard, Stadtrichter in Schneeberg, 
im Jahre 1562. und 1566. Für zwey 
Studirende aus der Burchardischen, 
Müllerischen und Zablischen Fami- 
lie. Der Rath zu Schneeberg (ist Exe- 


cutor, 
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39) Das Carinthische — 1075 Thaler, Ka- 

“ - pital. Stifter: Joh. Lau von Craburg, 

+ im Jahre 1508. "Für geborne Franken, die 

- in Leipzig’ stadiren. ‘ Die Collatur und 
- Administration hat Be Fa- 
‚eultät. 

‚23) Das Car pzovische- ei Thaler z Kar 

“ pital... Stifter: D. Benedict Carpzov, 

©  Churfürstl.Sächs: Geheimer Rath, imJahre 

»‘ + 1666. Für zwey arme Conuietores, ab- 

sonderlich’ conuersos. ‚ «Collatur und Ad- 

© ministration hat der jedesmalige Director 
rn ıQeconomiaeı vrischilV.e 

4) Das Colditzische — '500 Gülden; Ka- 

“vpital, Stifter: ‚Matthias Colditz, im 
‘Jahre 1610. Bestimmt‘ist es ‚einem 'An- 

“in verwandten, und in dessen Ermangelung 

- einem  Weifsenfelsischen Stadtkinde. ' Die 
‘ ‚Collatur haben des 'Stifters Agnaten zu 
Weißenfels, und der Rath daselbst, 'wel- 

— ‚chen der'Stifter substituirt "hat. "Letzterer 
hat auch die Administration und ‚Inspe- 

'  etion. 

15) Das Conizische oder  ‚Fuhrmanni- 
sche oder Hoppische — Anfangs 4op 
Gülden, nachher aber von: gesammelten 
Zinsen 806 Thaler, Kapital, Stifter: D. 
Martin Fuhrmann, Canonie. Merseb. 
et Ciz., Collegii min. Prince. Collegiatus, 
und D. Jakob Hoppe, im Jahre 1505. 


\ 
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© Mägistrate unwiderrutlich stehen), &0 lauıge 
#0 die Universität nicht'verlegt wird: 2) Es 
soll an geborne Preufsen' aus’ des Stilters 
' Familie, und in deren Ermangelung an 
‘Allensteiner vergeben werden, die'aber 

© © der "Augsbürgischen Confession' zugelhan 
seyn müssen. 5) Die Cöllatoren und Pa-. 
trone in’ Preufßsen: sollen entweder aus des 
"  ‚Stifters: Familie, oder «Allensteiner Raths- 
"mitglieder seyn: 4) Muß’ein Administra- 
© tor in Leipzig bestellt seyn. *'5) Sollen die 
+ Knaben oder Stadiosi persönlich nach Leip- 
zig kommen, erstere (die "Thomas- oder 
"Nicolai- Schule besuchen, letztere aber die 
9 gradusy"wenn sie von ihnen gesucht 'wers 
"den, hier nehmen. "Andre Universitäten 
zu ‘besuchen, ist ihnen unbenommen. 

6) Die Universität'soll über diese Stiftung 

die Aufsicht führen, 'und’bey gefährlichen 
Veränderungen Se. Churf, Durchlaucht zu 

" "Sachsen um Schutz auflehen, ' Die Davidi- 
‚schen Erben in Königsberg haben die Col- 

' latar, "die Administration aber ein hiesiger 

Professor. ı 

18) Das Dörerisch - Helfreichische = 
Anfangs 5000 Gülden, durch die Süiftung 

D. Audreas Dörers, Leibarzts beym 
Churfürsten Johann Georg L., im Jahre 
ı620., dann jnoch 1000 Gülden durch die 
Stiftung seines Schwiegersohnes,: D- N i- 
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col. Helfreichs, Churfurstl. Sächs.Con- 
sislorialraths, ım Jahre 1632. Jetzt durch 
gesammelte Interessen 7000 Thaler, Kapi- 
tal. Für Auverwandte der Stifter, die in 
Leipzig studiren, und in deren Ermange- 
lung für andre dürftige Studirende drey 
bis vier Jahre. Anfangs waren fünf, jetzt 
zwölf Stipendiaten. Fünf erhalten jähr- 
lich 2ı Thaler, und sieben ıo Thaler 
ı2 Groschen. Collatoren sind die Roth- 
hauptischen und Helfreichischen 
Familien. Die Administration hat ein hie 
siger Professor, die Inspection aber die 
Universität. 
19) Das Donawerthisehe, dessen Summ® 
. unbekannt ist. In dem Universitätsarchiv® 
befindet sich blofs der Name des Süfters® 
D. Joh. Obermayer genannt Fabr» 
und die Nachricht, dafs der Rath zu DO” 
nawerth ein Stipendium stiften wollen, @3° 
deshalb mit dem hiesigen Magistrate unteT' 
handelt habe, nebst einigen Präsentatiors? 
schreiben an’ die hiesige Universität vo? 
Jahre 1570. und folg. 

20) Die Ettmüllerischen oder Freyts# 
gischen Stipendien. Stifter: Pet 
Freytag, Syndicus zu Leipzig, und C= 
nonic, Merseburg., im Jalıre 1516. S I 
sind vier Preussen bestimmt, und in der 
Ermangelung andern, die bey der Nicola —® 
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kirche zu Leipzig Chordienste verrichten 
sollen. Die. Collaturı hat der Rath zu 

Ferner ein Stipendium. für einen Preus- 
en.aus Friesland, oder, in. dessen Erman- 
gelung,, für einen aus der Altstadt Königs- 
herg,. ‚der in Leipzig. a auf 
fünf Jahre.  , 
Das Finsingersche — 500° "Gülden, 
Kapital. : ‚Stifterin: Magdalena verw. 
Finsinger, im.Jahre 1677, ‘Für ‘arme, 
der.Religion wegen Vertriebene, ‚Die Ad- 
winistration und Vertheilung: ea 
osenfiskus zu Leipzig. N 
DasFrankische — S200-Thaler, Kapi- 
tal. Stifter: D, Heinr. Glieb. Franke, 
Moral, et Polit.P. P , im Jahre #781. Der 
Süftung zu Folge sollte. sein Bruder die 
Zinsen davon auf Lebenszeit “erhalten, 
dann aber ein Stipendium ‘davon errichtet, 
And unter folgenden Bedingungen vergeben 
Verden: ı) An die Descendenten. von 
©h.GeorgFranke, sec lineas; in de- 
em Ermangelung 2) an die Desc: Daniel 
Zankens, sec. lineäe proximitatem; 
} an die Desc. Christ, Friedr. Fran- 
Ems eben so; 4) an die'Desc. Dan, Chr. 
Väntrufs; 5) au die Desc. Wilh. 
hrist. Wintrufs Meldet sich von 
Ssen keiner, so soll die weibliche :Linie 
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"Gallizischen ' und Erblanden, "gebürtigen | 
überhaupt, welche auf den Universitäten | 
‘Wittenberg und Leipzig -studiren, ; 
und deren bedürftig und würdig sind, auf | 
drey Jahre. Der .Kirchenrath zu Dresden | 
verwaltet das Kapital, doch hat sich die | 
Familie des Chursächs. Ministers Gut- | 
schinidt einige Rechte darauf verbe | 
halten. | 

45) Das Peifersche — 1000 Gülden, Kap | 
tal, auf dem Ritterguthe Prezsch, Stifter: | 
: D. David Peifer auf Goseck, Chur 
Sächs. Canzler; im Jahre 1600. Für ei 
nen zwölfjährigen armen Kuahen aus 
lem Peiferschen, oder seiner Frauen, 
dem Grünewaldischen Geschlechte, 
der zum Stüdiren tüchtig ist, jährlieh 60 

. Gülden bis zum zıften Jahre. In Ermanr- 
gelung eimes solchen Subjects soll für 60 
Gülden Landtuch an Arme vertheilt 'wer- 
den. Die Collatur sollen zwey von den 
nächsten und vermögendsten Freunden ha 
ben, und der Rath zu Leiprig die Ex 
cution, die Inspection aber die hohe Lan- 
desherrschaft über sich nehmen.. | 

46) Das Petrowitschische —. 500 Thaler, 
Kapital. Stifter: Paul Petrowitzsch, 
aus Servien, der sonst auf ‚hiesiger’tNi- 
kolaischule und Universität: studirte, am 
dubelfeste:der Universität, im. Jahre" »80g. 
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‚Für geborne Servier; die aukkiungäbsUni 

> versität studiren, drey Jahrelang. In Er- 
‚derer für ande, 10 4 dr 

) DasPrettinische, oder Listische _ 
400Gülden-und noch 200. Gülden,.Kapi- 
als Stifter M. Stephan. Hufner aus 
‚Golleg. majs Prisie.- Collegiatus, 

rösius, Reichard, und D. 
W Martin-List,i im ‚Jahre 1460. und 156%. 
weysaus Prettin:Gebürtige/auf fünf 
bis sie. Magister werden. Der Rath 
zu Preitin hat die Collatur, und: die Uni- 
Leipzig die Inspection. U 
; dischei— 4000 Thaler, «Kapi- 
‚Stift: Joh.-Glok..Quändy, Kauf- 
mann im Leipzig, 'imıJahre: 1784 ! Für 
© vier ig arme Studirende. Särhmtliche Pro- 
5 dessores ordinarii antiqnae, fandationis ha- 
(ben die,.Gollatur, und die-Allmosen-De- 
| putation, ‚der Universität die Administra- 


‚tion. i Wi 
Rochtenbachische _ 1206 Gil- 


‚den, die nachher durch. gesammelte 500 
Thaler vermehrt. worden sind.» Stifterin : 
Euphrosine Rechtenbach, im Jahre 

I» a677- Bestimmt -ist es'Studireiiden' aus 
ı den Rechtenbachischen, Leyseri- 
schen und Carpzovischen Familien, 
und endlich den Söhnen Leipziger Predi- 
diger, ohne Unterschied der Facultit und 
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dern in der Kühe blich, um, wenn etwas vorfele, (% 
gleich bey der Hand zu feyn. 

ede der übrigen Zellen, in denen fo, nad Ext 
fernung der Betten, mehr Raum gemonnen word 
mar — ed waren beren noch 32 — erhielt nun de, 
manche auch vier Bewohner, einen Dbern, Mit 
amd Untern, oder auch zmey Untere; und fo eneflandet 
die Mittelgefellen, die auch an gemiflen Toy, 
in der fogenannten Halbwegflunde — Abendd wi 
5 biß halb 6 Uhe — mit den Untergefellen etmas lift, 
oder die Anfangegründe der Grammatik durchge 
mußten, zwar dem Obergefellen ebenfald untergeoriäe 
jedoeh im Ganzen mehr fich felbft überlaffen ward. 
Uebrigeng blieb dag alte Verhältniß unverändert. 
Dpbergefell firhrte, mie fonft, Die Dberauffiche, behiek 
auch den aröften Theil deg Unterrichtd; Dagegen 5 
der Lntergefell zu mancherley Eleinen Dienkleiftunt 
verpflichter — cr mußte Waffer Hohfen, die El 
nigen, u. f. w. 

Ferner wurde von num an um 7 he Abends 9 
fpeiff, dad Abendgebet um 8 Uhr gehalten, und ef 19 
y Uhr zu Bette aegangen. Statt einiger Löffel Enpfer 
die bisher das Srühftüct ausgemacht harten, befiß 
fortan jeder Alumnus die Sommermonate über eine 
fhe Semmel mit Butter, wofür Abends von den je 
bisher gemöhnlichen Kleifchgerichten eing megfiel; 
ohnedieß wirklicher Heberfinß war, und von den Alu 
nen gegen dad gute Zrühftiick fehr gern auegerauf 
wurde. Auch trank nun Sfeder fein Bier und feine 
Wein aud einem eignen zinnernen Becher, da vorfi 
die ganze Zafelrunde eines Tijches — ı2 Perfonen - 
fi) gemeinfchaftlich zweyer großen hölzernen Scleifte 
nen hatte bedienen müffen. 

Borzügliche Freude machte eö aber den jung 
Menfchen, daf ihnen der fogenanıte Eleine Schr 
garten — ein fehr geräumiger und anmurhiger Br: 
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d Baumgarten niche weit vom Schnlhanfe, ber auf» 
Keinen Geite von eitem Ar der Saale — dem Eur 
Hifen — begrenzt wird, "auf, dor andern von 
ben Yäumen, die den Fuß de Berges bededen — 
m Spielplag und Erhohlinigsort eingeräume ourde *). 
ke durften täglich nach dem Mittagseffen, (Sonnsumd 
tags erft nach dem Nachnrittagsgottesdienft) Im Soms 
and vor'dem Abendeffen ‚eine Stunde, bisweilen 
länger, dahin gehen. Bald wurden auch Negek 
dien vangelege umd- zierfiche Panbhätten mit Rafens 
gebaut. Dagegen mar dem Alınmnei ordenilie 
eBWeife vorher nur. an jwep Tagen geftattet; : fich 
dem Mittagseffen außerhalb des. Schulpaufed eine 
gung zu machen, "und zwar ineinemmichtifehe 
r’ ganz baumlofen „and hberdieß"größtentheild 
bäuden eingefehloßnen Raum, wo häufig andre 
en Hin und her giengen. Denn obgleich in der 
ben gedachten alten Gpeifeordmumg ausdrücklid, gefage 
#0 „der große Garten foll den Ruaben) zugelaffen 
“fo fcheine doch dieß nicht geiihehen, . oder bald 
aufgehoben worden zu fey. Daher’in Kurfürfl 
Mans Schulordnung den Alumnen geboten wird, , 
Balfpiels fich gänzlich zu enthalten, um der 
en Feinen Schaden zuzufügen. Außerdem ber: 
n die Primaner einen Eleinen Garten , mittenim 
bulgebäude, und der Kreuzgang umher diente 
icus zum Luftwandeln. 
Auch mit den täglichen Nachmittagsbetftunden wur 
je Abänderung getroffen. Bloß zmey behielt man 
H Mittwochs und Gonnabendg nm 2 Uhr; und flatt 
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N) Diefi aefchah vorzüinfich auf die Verwendung des um 
"diefelbe Zeit angeftellten Außerft thätigen Schulverwals 
ters, jeßigen Nentmeifters Herbfk, der fih auch um 

"pie befre Verpflegung der Alumnen, und überhaupt 

m die ganze Schule große Verdienfte. erworben .hat«, 
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"Gallizischen ' und Erblanden "gebürtiger 
überhaupt, welche auf den Universitäten 
Wittenberg und Leipzig studiren, 
und deren bedürftig und würdig sind, auf 
drey Jahre. Der Kivchenrath zu Dresden 
verwaltet das Kapital, doch hat sich die 
Familie des Chursächs. Ministers Gut- 
schmidt einige Rechte darauf verbe 
halter. 

45) Das Peifersche — 1000 Gülden, Kai | 
‚tal, auf dem Ritterguthe Prezsch, Stifter: | 

- D. David Peifer auf Goseck, Chur 
Sichs. Canzler, im Jahre ı600. Für «- 
nen zwölfjährigen armen Knahen au 
lem Peiferschen, oder seiner Frauen, 
dem Grünewaldischen Geschlechts, 
der zum Studiren tüchtig ist, jährlieh 60 
Gülden bis zum 2ıften Jahre. In Ermar- 
gelung eines solchen Subjects soll für 60 
Gülden Landtuch an Arme vertheilt wer 
den. Die Collatur sollen zwey von den 
nächsten und vermögendsten Freunden h# 
ben, und der Rath zu Leipzig die Ex® 
cution, die Inspection aber die hohe Lan- 
desherrschaft über sich nehmen.. 

46) Das Petrowitschische —. 500 Thaler, 
Kapital. Stifter: Paul Petrowitzsch, 
aus Servien, der sonst auf ‚hiesiger"Ni- 
kolaischule und Universität studirte, am 
Jubelfeste:der Universität, im. Jahre’ 1809- 
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(Für geborne Serviery die anlhiesigäjUnie 
, wersität stadiren, drey Jahrelang. In Er- 
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DasPrettinische, oder Listische — 


4oo,Gülden-und noch ı200 Gülden ,.Kapi- 
tal) Stifter X M. Stephan Hufmer aus 
"Prettin, : Colleg. majc Princ,. Collegiatus, 
Ms Ambrösius. Reichard, ınd D. 
" Mantin-List, im Jahre 1460. und 1568 
\\,Fürizw e yans Prettin :Gebürtige’auß fünf 
bis sie Magister werden. . Der Rath 
Be hat die Collatur und die Uni- 
‚versität Leipzig die Inspection. 017% 
wandischei— 4000 Thaler} .Kapi- 
 ‚Süifter: Joh.Glob.Quänd, Kauf- 
mann im Leipzig, (imJahre\ 1784. ' Für 
© sierkig.armeStudivende.Simmtliche Pro- 
fessores ordinarii antiqnae, fandationis ha- 
eben die,Collatur, und die«Allmosen-De- 
© putation..der Tiläveraien die ag 
tion. u 
9) Das Rochtenbachistke: _ io ‚Gül- 
"den, die nachher durch. gesammelte 500 
U Ehaler vernichrt. worden sind. 'Stifterin : 
Euphrosine Rechtenbach, im Jahre 
5.2677. Bestimmt -ist ves'Studireiden! aus 
den Rechtenbachischen, Leyseri- 
„ schen hnd Carpzovischen Familien, 
und endlich den Söhnen, Leipziger Predi- 
diger, olıne Unterschied der'Facultät und 
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Universität, auf drey Jahre, -Die Oollauf 
hat die Universität und der Aelteste von 
der Rechtenbachischen, dann Leyserisches, 
und endlich Carpzovischen Familie, der 
in Chursachsen lebt, (jetzt von der Red 
tenbachischen Familie D. Carl Christ. 
Friedr. Menz, Med. Pract. in Leipzg) 
Die Administration hat die Universtät. 

50) DasRichtersche — 2000 Thaler, Kr 
pital. Stifter: Joh. Friedr. Richter 
aus Gotha, ım Jahre 1784. Für u” 
arme Studirende. 

53) Das Rivinische — 8000 Thaler, Kıpie 
tal. Stifterin: Florent. Soph.: Rivi- 
nus, D. Joh. Florent. Rivinus, Cod. 
Prof., hinterlassene Tochter, im Jahre 
ı780. Von 4000 Thalern zog ihr Bruder | 
die Zmsen, nach dessen Tode aber kamen 
sie zusammen. Neun Stipendien, wovo2 
vier der Sommer-Rector nebst dem 9u- 
perintendenten, fünf aber der ‘Winter- 
Rector ebenfalls mit dem Superintenden- 
ten vergiebt, wofür beyde ı2 Thaler, die 
dazu ausgesetzt sind, unter sich theiln“) 


®) Der Winter- Rector de zweyte. und dritte M 
4o Thalern, das sechste und siobente zu 7 
Thalern, und das neunte zu 20 Thalem. — D* 
Sommer-Rector — das erste zu 40 Thalern, des 
vierte und fünfte zu 37 Thalern, und das scht® 
zu 20 Thalern. 
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werden, ohne Rücksicht auf Facultät, ein 
(Jahr lang, und nach Befinden der Collato- 
ren auch länger, „vorzüglich den Rivini- 
ur schen Anyerwandten;, mitgetheilt., Der 
© jedesmalige Rector und Superintendent ha- 
ben auch die Verwaltung« 0.2 
‚Röfsigische — 1000 Thaler, Ka- 
 pital. Stifter: D. CarkıGlob. Röfsig, 
1. Proß Juris. Nat. et Gent, seit 1806 Rür 
7 zwey' Arme, Würdige ans Merseburg, 
| Pegau und Leipzig; ‚die-hier studiren, 
D) Das Romanusische tagoosäälden, 
V Stifter: D, Franz Romanus, 
„ein Familien 'glied, ‚das zum Studi- 
Se ist, auf,vier bis sechs Jahre. 
Die Collatur hat. der Aelteste aus der Fa- 
Aumilie, die Verwaltung aber ist unbekannt, 
ÖDas Rosenthalische — 5800 Gülden, 
© Kapital. „Stifter: Andr, Rosenthal, 
hr auf Groß- -Dölzig, Chursächs, Commer- 
" dienrath, im Jahre 1708. . Für die zwölf 
"Mitglieder des von ihm gestifteten Tisches 
" im, Convictorium, ‘auf dvey Jahre. , Der 
 Aelteste von ihnen soll in der Paulinerkir- 
che eine teutsche Rede halten, und an die 
Kirche jährlich 10 Thaler, gezahlt werden, 
‘ Collatur und Administration hat das Col- 
\ legium Decemuirale. 
) Das Schacherische— 500 Thaler, Ka- 
pital. Süfter: PolykarpGlieb,Scha- 
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cher, Dekan der medicinischen Facultit, : 
'im Jahre ı756. Für einen armen Studi- . 
renden, oder sonst zur Universität gehöri- . 
gen: Armen; der monatlich einen Thaler ' 
aus dem Allmosen-Fiskus’ erhalten sol, 
Die Collatur hat der Aelteste aus der Scha- 
cherischen Familie, die Administration . 
aber «die Allmosen -Deputation. - - 

56) Das Schindlerische — Anfangs 500 
Gülden, die nachher auf 600 Thaler ver- 
mehrt worden sind, und in der Steuer ste- 

hen. Stifter: Wolfg. Schiudler, you 
Ellenbogen ın Böhmen, :'Theol. Prof. et 
Collegii maj. Prince. Collegiatus, zuvor Pre- 
diger in Magdeburg, im Jahre :ı538.. Für 
ein Mitglied der Familie, das in Leipzig 
studirt, auf: sieben Jahre.:: Collatoren 
sind die drey Aeltesten. dieser Familie, 
(Erasm. Christ. Friedr. S'chindler, 
Bergschr. zu Annaberg, ‚Karl Philipp 
Schindler, Kaufmann zu 'Zerbst, D. 

‘ David Heinr. Schmidt, Stadtphysicus 
zu Schneeberg), denen der Rath zu Hein- 
richsgrün substituirt ist. ‘Die Adıministra- 

“ tion hat das grofßse Fürstencollegium. . 

57) Das Schmidtische — Anfıngs 5500 
Gülden, die nachher im Jahre 'ı719; mit 
2000 Gülden verniehrt worden sind, und 
bey der Renikammer zu Dresden mit fünf 
vom EHuudert verzinset werden. . Stifter: 
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Er Schmidt; Caugley-Versiand- 

> ter.zu Dresden, aus Kitzingen; imlahre 

„. Für sechs\auf(den ‚drey.Sächsi- 

re niversititen Lei; siegten 

in berg.und Jena St re 
aus des Stifters Faniilie, | "und 







ü /Magistenwer- 

W ‚wollen, noch 'einJahry Letztere auf 
drey Jahre, Fr Vorueaet ‚Gestifteverhal- 
6x, und vom, leiztern’ wey die /Zind 


im Veigtlande Collator, nebst .demRathe 
"VW zwKitzingen, Für- die Stadtkinder: der 
Rath zu Kitzingen mit "dem Senior‘ der 
‚Schmidtischen Familie, f 
5) Das Schneiderische — 1000 Gülden, 
U die in der Steuer stehen. Stifter: Christ. 
’ "Schneider, Jar. Pract: in’ Plauen, im 
4 Jahre 3728. Für arme Studirende aus der 
ie, "und in deren Ermängelüng auch 
Nie attlre Plauische Stadtkinder; "Collatur 
und Verwaltung hat die Universitäts * 
ig) Das Schraderische — Anfangs! 800 
Gülden, jetzt durch gesammelte Zinsen 
3400 Thaler, Kapital. Stifter; "Heinr. 
Schrader, „ Med,- Dr 'et /Collegü min, 
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\: zugethanen Görlizer, vier Jahre lang. Das 
"fünfte Jahr einem'auıs der Nation; Wofür 
der‘ Stipendiat an Sterbetage 
> Rede ‚halten soll. Die Collatür hat 
er a 
ni Görliz zugleich init dem 
eradkn, das ee hie- 
Frauencollegium. Je , 
Rs Vogelsche — 2000 weine Kapi- 
v Stifter: Heinrich Kan aus 






Er Witdsrfische — 9725 Gülden, 
durch Agio und gesammelte Interessen 
| aber vermehrt. Stifterin: Margaretha 
" Y. Wazdorf, Acbtissin des Jungfern- 
I Klosters zu Weißenfels, im Jahre 1562. 
[It und 1568. Für Studirende aus der Waz- 
dorfischen und Breitenbauchischen Familie. 
Der Senior des Wazdorfischen Geschlechts 
I hatdie Collatur, und: mit der Universität, 
Welche auch die Inspection Ban ich 

‚die Verwaltung. 

5) Dis Weidmannische — 3000 Thaler, 
* Kapital. Stifterin# Marie Luise’W’eid- 
maun, Tochter des Hofraths und Büch- 

15 
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hindiers Mor. Georg \Veıdmann, no 
Jihre 173o. Tür drey arme fleifsige Stu- 
dirende auf drey Jahre. Die Collatur hat 
das Collegium Professorum, und die Un- 
versitat die Administration. 
Das \Wertherische — Von der Fani- 
lie der Frerherren von Werther adı 
Stipendien, jedes zu 50 Thaleın, für so- 
che hiesige Studirende, welche vorher die 
Schule zu Donndorf besucht haben. 
Das Wirthische — 360 Gülden, we 
che nachher auf 400 Gülden, oder 5% 
Thaler vermehrt worden sind, Stifter: 
D. Georg \Wirth, Kaiserl. Leibmedr- 
cus, im Jahre ıtı0. Für einen Studirer- 
den aus des Stifters Familie. Inu desen, 
Ermangelung genießt es der Senior. de 
Geschlechts, Die Collatur hat der Seniet 
der Wirthischen Familie, die Administre- 
tion aber Jdie Universität, 


Stipendien zur Erlangung der 


Magisterwürde. 


ı) Das Böhmische — 50 Thaler. Sie sind 


eigentlich zu einem Stipendium für Osche- 
zer Studirende auf drey Jahre bestimmt, 
und können daher nur in Ermangelung 
dieser zu diesem Zwecke ertheilt wer- 
den, 
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) Das’ Frankische, s, oben unter den ver- 
" mischten. ' *' ) u i 
) Das Grofsische — 1000 Gülden, Kapi- 
tal, beymRathe zu Leipzig. Stifter; 
\ Henning Grofs,'Buchhändler in Leip- 
zig. Anfangs 'zwey Studirenden, hernach 
"aber nur einem. Die Collatur'haben die 
| "Großsischen Descendenten dew Reihe nach, 
'») Geo. Friedr. Beyer’ auf Klein- 
Vargula in Tennstädt, und Ernst Chri- 
""stian Erlmannin Naumburg; 2) die 
""Thomasiusischen Erben;" 3) die 
" Schützischen Eiben; 4) Abt!Carp- 
5 zov, und Joh. Mich. Fried; 5)'Ober- 

" Münz -Commissair Ritter in Braun- 

schweig; 6) die Schlafischen Erben. 
)Das Henricische — 40 Gülden. (Von 
dem Stifter, s. oben die vermischten.) 

' Nach der Stiftung sollen sie einem armen 
Candidato Magisterii gegeben werden, der 
‚dafür in dem Auditorio philos. ‚eine Ge- 

"dächtnifsrede halten soll. Die,philosophi- 
sche Facultät hat Collatur' und Verwal- 
tung. 

DasMeifnische — 4 Gülden. 

Das Severische — Anfangs 200: Gülden, 
‚nachher 467 Thl, ı7 Gr. 8 P£., wovon die 
Zinsen zu 5 vom Hunderte mit 25 Thl.9 Gr. 

\ gezahlet werden. Stifterin: Katharina 
geb. Curtius, Ehefrau des. Advocaten 

5. 
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Nicol, Severus zu Leipzig, ım Jahre 
1669. Für einen Candidaten aus der 
Bayerischen Nation, zu der ihr Ehe- 
manı gehörte. In Ermangelung eines sol- 
chen können es die Collatoren einem an- 
dern ertheilen. Collatur und Verwaltung 
hat die Familie des D. August Florens 
Rivinus zu Leipzig, jetzt Herr D, 


Gaudliz, und Frau Oberhofgerichters- : 


thin D. Haubold, geb. Gaudliz, 
Den Empfängern der Ludovici- 


schen und Schmidtischen Stipendien 
(5 oben) wird der Genufßs verlängert, weun 


sie Magister werden wollen. 


Stipendien für Docenteni. 


ı) Das Ernestische — (vom der Stißterin 


s. oben unter den Theologischen) 15 
Thaler für einen Magister legens, der auf 
ihren Vater Joh.. Aug. Ernesti ‚eine 
Gedächtnifsrede im Auditorio philos. hal- 
ten soll. Durch die Zinsen eines Kapitals 
von 500 Thalern, welches Aug.’W.ilh. 
Ernesti, Prof. Eloqu. legirte, ist es. nach- 


her vermehrt worden. 


3) Das Wenkische — 2000 Thaler, Kapi- 


tal. Stifter: der. Königlich. Sächsische 
Hofrath und Professor der. Geschichte, 
Friedrich August Wilhelm Wenk, 


EL na en me en 5 ee sinn. nn 


= ee 


= sam Jubelfeste.der- Universit im Jahre 
 ı80g. ‚Für einen 'hofnungsvollen Do- 





centen. 
[WATER eurer 1 SD 7r Ir FE 
EV 
Stipendien. für ‚die "ves er- 
Fa ‚Einer. ver 





1’ Das Bölimische — 2000 ‚Thaler, Kapi- 
dal. Fürzwey: Vespertiner; die in Goh- 
I lirdie Neujahrs - ıind Chaärfreytags - Pre- 
Me halten. (VomStißter s. oben.) 
Griebnerische 1000 "Thaler, 
ital, ‚Für zwey Vespertiner, die in 
ee den Sonntagen, so'wie an den 
drey hohen Festlägen, add "Nachmittags- 
Gottesdienst versehen [sollen. ran) Stiller 
Fr s'öben) 
» Das Knaupsische — x000 Thaler,’ Ka- 
FF pital. Stifter: M, ‚Johatın August 
"© Knaups. Für einen 'Vespertiner, der 
am Reformationsfeste Nachmittags die 
Predigt in der’ Paulinerkirche halten soll. 
Es‘ wird‘ hier der Reihe nett wine 
F, "selt. 
Das Meifsnische — 15 Gülden’den bey- 
den ersten Vespertinern jährlich Salars 
Er Wendterische — 5000 Thaler, 
Kapital.‘ Stifter: Johann Wendler, 
Buchhändler in Leipzig, seit ie ng98: Für 
Falle Vespertiner. 
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Stiftungen für den Witwen- 
Fiskus. 


a) Für den Professoren-Witwen- 
Fiskus. 

ı) Die Püttmannische — 1000 Thaler, 
Kapital. Stifter: Josias Ludw. Ernst 
Puttmann, Prof, Cod. und Senior der 
Juristen Facultät, im Jahre 1791. 

2) Die Wendlerische — 4000 Thaler, Ka- 
pital, von dem kurz vorher genannten 
Buchhändler Joh. W endler. 


b) Für den Witwen-Fiskus der 
einzelnen Facultäten, 

ı) ValentinFriderici’s Legat, den Wit- 
wen der philosophischen Facultät, welches 
Gelegenheit zu dem in dieser Facultät im 
Jahre 1709. errichteten Witwenfiskus gab, 
der durch ein Churfürstl. Resoript besti- 
tigt wurde. | 

2) Das Kadelbachische Legat — 2000 |, 
Thaler, Kapital. Stifterin: Caroline 
Wilhelmine verw. D. Kadelbach, 
im Jahre 1797. Dem Medicinischen Wit« N 
wen - Fiskus. 

5) Das Kuühnholdische — 1000 Thaler, 1, 
Kapital. Stifterin: Maria Sophia geb! 
Menken, Gattin des Prof. Jur. Ordin. 5, 
Külnhold, zu Leipzig, im Jahre 176g. : 


| 





u. 


1 
ur 


os elamı ge Thaler, 
hala, Dee Br 

re 1758, der da Facultät, 

Das Walthersche — 2500 Thaler, Ka- 
‚pital. Stifter: D. Augustin F riedrich 
"Walther, Königl. Poln. und Cliuxsächs, 
 Hofrath und Leibmedicus, auch Professor 
"Therap., im Jahre 1746., der medicini- 

schen Facultät, 













iftungen für den Universitäts- 
Allmosen-Fiskus. 
Barth, Joh, Mich, D, Med., im Jahre 


1792« 
)M. Bergold — :00 Thaler, im Jahre 


1805. 


3) T’aber, Joh. Baltlı., Erbherr auf Wachau, 
im Jahre 1777. 


4) Hebenstreit, Joh. Christ,, (s. oben die 
Stipendien), 500 Thaler, im Jahre 
1792. 

5) Heinze, Frau Mariane Elisabeth, geb. 
Pulz, 200 Thaler, im Jahre ıd8oı. : 

6) Heizerin, Joh. Concordia geb. Funkler, 
eiıı Legat ım Jahre 1795. 

v) Holzweissig, Christ., Advocat in Leip 
zig, ein Legat im Jahre 1780, 


8) Keecs, Jfr. Rahel Carol, Frieder,, ein Le- 
gat von 1000 Thalern, 

9) M. Knaups, Franz Augustin, Vesper 
an der Paulinerkirche (starb im J, 1801), 
bestimmte nach dem Tode [seiner Gattin 
seine 60000 T'haler gewürderten Hämen, 
dem Allmosen - Fiskus. 

10) Krapp e, Christ, Conrad, Kaufınam, 
500 'Thaler, im Jahre 1799. 

ı1) Küchlerin, Frieder. Maria, 100 Thale, 
ım Jahre 1800, 

ı2) Küstner, Fr, Dorothea Elisabeth, geb. 
Gaudliz, Witwe Karl Wilh, Kust- 
ners, Churs. Geheim.. Kammerraths und 
Bürgermeisters zu Leipzig, 2000 Thaler, 
im Jalıre 1787. 


13) Leich, Christ, Andr,, Churfürstl, Sächs 
Kammerrath, 800 Thaler, 


— 101 — 


) Löhr, Fr. Rahel ‚Charlotte, geb, Bar- 
thel, 2000 Thaler, dem Stadtallmosen zur 
‚Vertheilung, unter, vier. arme Witwen 

\verstorbener Gelehrten, md: vier: ver- 
armte Künstler oder Handwerker; ı oder 

ı derem, Witwen. 7 2 nn nn 

)D, Ludwig, Fr. Hemiette/Charlotte geb. 

. Löhr (Tochter der vorigen), 500 Hr 
zur Unterstützung einiger armen Witwen, 

DD. Mathesins (Ohrist‘' Gfrd. @. oben die 
‚Theol, Stip.), im Jahre 1778. und 1780. 

Best: dorf, Ir, Christ, Aug., Tochter 
des: D. Andreas Naundorf, 3000 

k halle so ai fehah 

#)D.Püttmann, Jos, Ludw. Ernst, ‘1000 
Thaler, im Jahre ı7gr. 

i)D. Richter, Joh. Will, Hofrath und 
Proconsul in Leipzig, 500 Thaler, , im 
Jahre 1799. 

%) D, Rössig — 100 Thaler, 

4) Roizsch. Fr. Christ. Sophia geb. Olea- 
rius, ein Kapital im Jahre 1746. 

2) Schacher, Polykarp Glieb.; ein Legat. 
3) Schacher, Jak. Friedr. ng Privatgelehrter 
in Leipzig, 500 Thaler, im-Jahre 1799. 

4) Schilting, David ,.. Kaufmann zu Leip- 
zig, 100 Thaler. 

3) Schreiber, Aug. Friede, er ein 

‚ Legat im Jahre 1796. . 


26) Seydemann, J£r. Frieder. Doroth., 1800 
Thaler, im Jahre 1801. 

or) Seydenschwanz, Christ, Chi£, Kanf 
maım zu Leipzig, 1000 Thaler, im Jahre 
1798. 

28) Seyfarth, Fr. Christ. Susanna, ein Le 
gat im Jahre 1777. 

29) Fr. Apellationsräthin Trier (& oben inden ! 
Stip.) 1000 Thaler. | 

30) Wendler (s..aben), Buchhändler, 2000 
Thaler. 


Stiftungen für die Universi- 
täts-Bibliothek. 


Die ältern sind schon $. 158. erwähnt 
worden. Nachtragen wollen wir noch: 
ı) Herrn D. Rössigs Legat, ı00 Thaler. 
e) Herr Paul Petrowitsch, Privatgelehr- 
ter aus Servien, ı25 Thaler, am Jubelte- 
ste der Universität im Jahre 180g, 


Freytische 


I. Convictorium 


_ Hier werden Mittags und Abends 222 Stu- . 
dirende an ıg Tischen, zum Theil ganz irey, 
zum Theil gegen einen geringen Beytrag, ge- 
speiset, Der Churfürst Moriz errichtete es, 
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&'wir schon’ oben erinnerten, im Jahre 1545, 
ıd bestiinmte dazu noch 600 Scheflel Roggen, 
e aus den Aemtern: dahin abgeliefert. werden 
ußsten..ı Durch milde Stiftungen, einiger Pri- 
tpersonen sind die ursprünglich wenigen Ti- 
nach und nach bis zu dieser beträchtlichen 
achsen. 
er erste bis Öte Tisch. ist! Ihe vrra hin 
" fürst'Moriz, theils vom ‚Churfürst Au- 
Inaustı» Aheils vom Administrator. Frie- 
- drieh Wilhelm gestiftet worden, 
er zte ward von Kaspar Triller, Erbherrn' 
auf Emseloh, Inspector der Bergwerke in 
einen, im Jahre 1618. gestiflet, aber 
' erst im Jahre 16:7. eingerichtet, Die Per- 
eipienten sollen aus dem Trillerischen Ge- 
schlechte, oder aus dem Geschlechte sei- 
ner ersten Frau seyu; doch können, in de- 
"zen Exmangelung, auch, Studirende aus 
"Saalfeld und Sangerhausen sich darum mel- 
den. Der jetzige Collator ist Herr Joh. 
Wilhelm Triller, Generalaccisinspe- 
‚.ctor zu Lieberosa, als Senior des Trilleri- 
schen Geschlechts, seit dem ı4ten Januar 
1802, 
er-8te:von D. Michael Wirth, Ordina+ 
rius Facult. Jur;, seit ‘dem Soften: Januar 
1610. Collatoren sind: ı) Herr Apella- 
tionsralh D, Friedr. Albert; Schmidt 
in Dresden. 2) Herr Karl Friedrich 














den Nkhang gelagert, an der herrlichen Andficht. Sf 
der einen Seite Üüberfieht man dad anmuthige Ti 
merin das Klofter Dihe am Zuße ded Berges liegt, 
Köfen bi! Naumburg *); hinter beffen Dome: 
feitmärts da alte Schloß Shönburg **) mal: 
erhebt, und drüber hinaus nach Morgen öffner fih en 
meite, reiche Ausficht in die Ebne, mo man dead 
die Thurme ven Fügen unterfcheidet, und gam 
Horizont, in duftiger Kerne, dad ı2 Stunden en 
Leipzig erbliift. Nordmärtd gerade gegen über, | 
ter den Weinbergen, an deren Kuß die Gaale fid- 
fen fhönen Dörfern durch die fruchtbaren Fluren 
det, zeiat fich der hochgelegne alte Thurm des 
fchloffes bey Freyburg an der Unfirur und weil, 

nah Morgen hin, ganz auf der Höhe, dus Ghkik 
Bofed ***) Ä 


") Naumburg (die neue Burg, mahrfceintihß. 
genannt im Gegenfaß der alten Burg, bie in it 
Gegend des Dorfes Altenburg fland) fol von Kab 
fer Heinrich im 10. Jahrhundert gegründet wordet 
feyn. Schon im 11. Jahrhundert war es eine Haw 
delaftadt und hielt eine Mefle. Das fehentwär 
digfte Gebäude it der Dom. Meerkmürdig tft ud 
dae Rirfhfert, das nody jegt jährlich zu Ende it 
Sutius zum Andenken der Befreyung von den Hufld 
ten unter Procopius durch die Kinder dus Jah 
1432, feierlich begangen wird. 


+) Erbaut von Graf Ludwig bem Springer im 
21. Jahrhundert. Derfelbe gründete auch das Schloß 
bey Frenburg — dieneue Burg genannt, 10 
in der Mitte dee ı2. SJabrhunderts ber bekannte 
Landgraf von Heffen und Thüringen, Ludwig ber 
Eiferne, feinen Sig hatte. 


“r) Sofee, der Sig einer Linie ber Pfalzgrafen 


au Sadhfen im 11. SJahrhundere.. Yugieih ein 
Ktofter. 


"So tiberfieht trait ait’einem Blick’ den Schaupfaß 
meer Schfächteti won wehthifforinher Wichtigkeit”), 
die alten Burgen and das Klofter verfegen und. im 
längft vergangie Beit, mährend im Thal die ber 
Heerffraße und das nahe Dorf am Fuße des Berges 
an die Gegenwart erinnert. vd a) > 
Geht man dur den Eichenwald weihnär, fo 

it man bald anf einem fehr amuehigen Made an 
‚andern AUbbang des Berges, Mo Man nach Abend 
Köfen mit feinen hohen Raucjänlen, gerade oben 
auf der. Höhe das Vorwerk Fränfenan, und 
etroad entfernten die Rudeldbwrg mit dem 
fe und Nittergute' Kreipitfch vor fich ieht; 
zeigen fi über dem dichten Paubwalde die Ges 
e des Vorwerfd Kufelau, das, fo wie Fräns 
Hau, dem fortenklofter gehörte und mit jemem der 
jule geblieben if. Drüber hinaus. verliert fich der 
ende Blick in weitentlegne dämmerndblaue Berge 
den Höhen des Thüringer Waldes. 

Noch vor 40- Jahren zeigte man den Hügel, we 
Sabre früher Klopftoc oft an diefen Bergragen 
am faß, und in heiligem Entzücfen über fein großes 

nachfann, das damals fihon de3 Jüngling® hohen 
befchäftigte. > 
„Befonders fefklich mar immer der en fke.und 
te diefer Tage, wo die Alumnen gewöhnlich mit 
auf den Berg und wieder herab jogen; und uns 
Berggehen überhaupt noch feierficher zu machen, 
jete, auf Beranlaffung des Nectord Geisler, der 



















UM) Die entfcheidende Schlacht bey Lügen im 30 jährigen 

"Krieg, wo Suffav Adolph, der Schweden König, 
gegen Wallenftetn kämpfte und glorreich fiel, wurs 

| de den 6, November 1632 geliefert, Was in unfern 
Tägen in diefen Gegenden-Merkwürdiges gefhehen ift, 
darf nicht erft ins Gedächtnig zurückgerufen werden. 


oo. 
m ei [| 


U 2. 22. Eoöäerr auf VVachan, 


. 2er. 770 u (nut. (3 oben die 


=> ı-ıı <zm. A Taaler. ım Jahr 


ar ı7r- Trm NWirsr= Elisabeth, geb 
". 2. „we Tuner. 2 Jahre 1801. 
=... n nah umeuiia zeb. Funkler, 
LI 2 aus 20 


Tom ıIE- RD Cr. Adrocat in Leip 


„are I. 


- °.- “ .. > .rel im. Frieder., ein Le- 


. rm Talmeii re »sarb imJ, dor) 

un.rı a 2% 2m Tode ’seiner Gattin 

Ss: Sunce zer zewürderten Häuser, 
Zum - SKI 


UN rre, Steel Conrad, Kaufmann, 


no oem . 


Ba rLer. iz za0re frag. 
Ni. erım Folder. Maria, zoo Thale; 


1: Nusiter. Fr. D.rothea Elisabeth, geb 
Gaudiiz. Wiwe Karl Wilh, Küst- 
vers, Cams. Geheim. Kammerraths u 
Burgsvrzeisters zu Leipzig, 2000 Thaler, 
im Jahre 1737. 


»" Teich. Christ. Andr.. Churfürstl, Sach 
Cammerratli. 800 Thaler, 
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‚öhr, Fr. Rahel Charlotte, geb Bar- 
ael, 2000 Thaler, dem Stadtallmosen zur 
Tertheilung, unter, vier. arme: Witwen 
'erstorbener Gelehrten, „und: vier ver- 
rmte Künstler oder Handwerker, ı oder 
leren. Witwen. 9 m. 00 nn 
), Ludwig, Fr. Hemiette/Charlotte geb. 
Löhr (Tochter der vorigen); 500 Thaler 
mr Unterstützung einiger armen Witwen, 
).Mathesius (Christ'Gfrd, (s. oben die 
Theol, Stip.), im Jahre 1778. und 1780. 
Naundorf, Jr. Christ, Aug., Tochter 
des: D.ı Andreas Naundorf, 2000 
Thaler, 14,1 Id -askl 
D.Püttmann, Jos. Ludw. Ernst, ‘1000 
Thaler, im Jahre ızgr. 
D.Richter, Joh. Wilh., Hofrath und 
Proconsul in Leipzig, 500 Thaler, , im 
Jahre 1799. 
D,Rössig — 100 Thaler. 
Roizsch. Fr. Christ. Sophia geb, Olea- 
tius, ein Kapital im Jahre 1746. 
Schacher, Polykarp Glieb. ; ein Legat. 
Schacher, Jak. Friedr., Privatgelehrter 
in Leipzig, 500 Thaler, im-Jahre 1799. 
Schilting, David, - Kaufmann zu Be“ 
zig, 100 Thaler. 
Schreiber, Aug. Friedr., Advocat, ein 
Legat im Jahre 1798. - 


:6) Seydemann, Jfr. Frieder. Doroth., 1800 
Thaler, im Jahre 1801. 

27) Seydenschwanz, Christ. ChiE, Kauf- 
mann zu Leipzig, 1000 Thaler, im Jahre 
1798. 

28) Seyfarth, Fr. Christ. Susanna, ein l«- 
gat im Jahre 1777. 

29) Fr. Apellationsräthin Trier (s. oben inden 
Stip.) 1000 Thaler. 

30) Wendler (s. oben), Buchhändler, 20% 
Thaler. 


Stiftungen für die Universi- 
täts-Bibliothek. 


Die ältern sind schon S$, 158. erwähnt 
worden. Nachtragen wollen wir noch: 
ı) Herrn D. Rössigs Legat, 100 Thaler. 
2) Herr Paul Petrowitsch, Privatgelehr- 
ter aus Servien, ı25 Thaler, am Jubelle- 
ste der Universität im Jahre 180g, 


Freytische 


I. Convictorium 


Hier werden Mittags und Abends 2232 Stu- 
divende an ıg Tischen, zum Theil ganz Irty, 
zum Theil gegen einen geringen Beytrag, 8% 
speiset,. Der Churfürst Moriz errichtete e% 
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ie'wär schon’ oben erinnerten;'im Jahre 1545, 
\d bestimmte: dazu noch 600.Scheffel. Roggen, 
e aus den Aemtern dahin abgeliefert. werden 
wußsten. ' Durch milde Stiftungen. einiger 'Pri- 
alpersonen sind die ursprünglich wenigen Ti- 
the nach und nach bis zu dieser beträchtlichen 
ahl angewachsen. 
ler erste bis: 6te Tisch ist‘ theils Be 
fürst Moriz, theils.vom Churfürst Au- 
gust;) theils vom Administrator, Frie- 
drich Wilhelm gestiftet worden, 


er gte ward von Kaspar Trriller, Erbherm' 


auf Emseloh, Inspeetar der Bergwerke in 
"Thüringen , im Jahre. 1618. gestiftet, aber 
erst im Jahre 1627. eingerichtet, Die Per- 
&ipienten sollen aus dem Trillerischen Ge- 
schlechte, oder aus dem Geschlechte sei- 
ner ersten Frau seyn; doch können, in de- 
ren Ermangelung, auch: Studirende aus 
Saalfeld und Sangerhausen sich darum: mel- 
den, Der jetzige Collator ist.Herr Joh. 
Wilhelm Triller, Generalaceisinspe- 
‚ ctor zu Lieberosa, als Senior des Trilleri- 
schen Geschlechts, seit dem ı4ten Januar 
1802, 
der Ste von D. Michael Wirth, Ordina- 
rius Facult. Jur., seit dem 3often. Januar 
1610. Collatoren sind: ı) Herr Apella- 
tionsralh D, Friedr. Albert Schmidt 
in Dresden. 2) Herr Karl Friedrich 
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‘Jacobi, Buchhändler in Leipzig und R 
tergutsbesitzer. 5) Herr Gheltf. Chri. 
Krezschmar, Pastor in Niederscho: 
bey Freyberg. 4) Herr Christ. Ern. 
Jacobi, Pastor zu Haynsburg bey Zeiz. 

Der gte ist ein Königlicher, eine Stelle ansge 
nommen, die von Wenzel Buhle " 
Leipzig für geborne Schlesier gestiftet is 

Der ı0te — Geyerische Stifterin % 
Christ. Elisab. Geyer geb. Carpso‘ 
Oberhofpredigerswitwe in Dresden, 3 
Jahre 1688. Ihr Sohn, M. Joh. Chris 
Geyer; äufserte wenige Stunden vor S' 
ncm Tode, im Jahre 1687., den Wuns 
daß von seinem Vermögen eine sol‘ 
Stiftung gemacht werden möchte, und * 
ne Mutter erfüllte ihn. Die Collatar - \ 
sechs Stellen hat die Frau Oberconsist># 
räthin D. Rahel Sophia Tellerin £ 
Börnerin in Berlin, deren Bevolm& 
tigter der Herr Hofrath. Christ: Di 
Beckist. Dic übrigen sechs Stellen v" 
giebt der Herr IHlauptmann Ernst He? 
rich von Bülow, beym Leipziger Infz2 
terie-Regimente. 

Der ııte — Henricische, vom HermIJ 
Daniel Acgidius Henrici, und Frs 
Cathar. Dor. Henrici m Dresden, a 
ı7zten October ı682. gestiftet. Collator: 

“sind: ı) M. Christ. Fr. Michael 


* 
- 205. — 


| in Leipzig. »2) Herr Aug. Wilh. Schü 
- Königl. Sächs.. Hof- und „Justiz- 
Dresden. 3).Herr 


Canzley-- Secretair, in y 
st Frieda Greif, ‚Pastorzu Claus- 
bey. Beer höre von. ihnen besetzt 
realen PeLlll 5117. Bull 


_ Hoffmannische  Stiterin: 
\ Fran Anna, Georg Hoffmanns; Be- 
| silzers von Gorschmiz, Witwe, in einem. 
en aılten April.a700, exzichte- 
ten Testamente' 7000 Meifsnische Gülden. 
|" Vonacht Stellen ist.der Rath u isni 
\ von den vier, übrigen aber 
rich Graf Vizthum von Eck- 
dt, als gnädigst bestätigter Vormund 
den gegenwärtigen Majoratbesitzers , von 
Lichtenwalde, Herın Otto Rudolph 
Y Grafen VizthumsvonEckstädt, u 
le — Friedericische, oder Fran- 
kentisch. Stifter: Valentin Frie- 
W derici, Prof. hebr. linguae,, im‘ Jahre 
pas, Für geborne: Franken. Collator 
it der jedesmalige Director ‚Oeconomiae. 
Hle—Kriebelsche, Süfter: Christ, 
Kriebel, Gastwirth zu Leipzig. Die 
\" Witwe und Erbin K'rriebels, Susanna, 
gab in ihrem Testamente vom ıflen Octo- 
ber 1705. dem Oberhofrichter, Gfrd. 
Hommel, Auftrag, das Testament: ih- 
25 Mannes in Beziehung auf das Conyicto- 
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rium, zu vollziehen. Weil aber der Te- 
stator an zwey Stellen des Testaments 6000 
Meifsnische Gulden für Convictoristen le- 
girt hatte, dafs es ein doppeltes Vermächt- 
nifs schien, so kamen die Erben mit dem 
Collegium der Decemvirn in Streit, der 
im Jahre 1709. durch einen, nachher vom 


Churfürsten bestätigten, Vergleich, kraft : 
dessen die Erben der legirten Summe an 


6000 Gulden noch 1500 Gülden zusetzten, 
beygelegt wurde. Collatoren sind: z) der 
jedesmalige Superintendent in: Leipzig; 
2) ein Bürgermeister in Leipzig (jetzt 
JIerr Hofr, D. Christ. Glob. Einert); 
5) Der Archidiakonus und 4) der Diako- 
nus an der Thomaskirche. Jeder vergiebt 
drey Stellen. 

Der s5te — Rosenthalische, 12500 Meifsn. 
Gülden für 12 Convictoristen, für die Pau- 
linerkirche und den Oeconomieverwalter. 
Süfter: AndreasRosenthal, Besitzer 
von Dölzig bey Leipzig, und Chursächs. 
Kommercienrath, im Jahre ırı2. .Die 
Collatur hat der jedesmalige Director Oe- 
conomiae, | 

Der ı6te ist ein Königlicher Tisch, zwey Stel- 
len, die Hölzelsche und Pörnersche, 
ausgenommen. Die erste (seit dem 29. 
May ı741.), welche mit einer freyen 
Wohnung auf dem Paulinum verknüpft 


vw Fallen. 


DT 





eır D. Christ. Traug. Koch), hat 
s Recht; Subjects: 









el Acnoldi als weil. Frau ‚Joh. 
ist. verws M. Steinbachin hinter- 
ener Geschlechtsältester, und Herr 
„ Eriedr. Wilh, Schmidt, Kaufmann 
in Leipzig. *) 


Der izle. — Ackermannische, sechs Stel- 
> len, ‚ gestiftet vom Herrn Joh. -Siegfr. 

| ‚Ackermann, Kaufmann in Leipzig, im 
| Jahre 1740. Die übrigen sechs Stellen ka- 
| men durch ein Rescript vom söften Sep- 
l tember 1746. hinzu, und derChurfürst be- 
stimmte ihnen das Geld, welches statt des 
Fückständigen Weißenfelsischen Getraides 


'#) Die Geschichte der Entstehung dieses Tisches s. in 
Joh. Dan. Schulze Stipendienlexicon, 
S. 29%. 
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H, Hohenthalischer Freytisch. 


lüfter: Graf Peter von Hohenthal auf 
Falkenberg, Schmerkendorf, Döberniz 
u. 5 ws, Chursächs, Vicepräsident des 
Oberconsistoriums, auch Vicedirector der 
Landes - Oeconomie - Manufactur - und 
Commercien-Deputation, im Jahre 1769. 
Für arme Studirende, welche eben erst 
die Universität beziehen , !und aus Mangel 
an Bekanntschaft keine andere Quelle ih- 
res Unterhalts wissen. Anfänglich war die 
"Zahl der Theilnehmer über dreyfsig, seit 
1797. aber ist sie bis auf funfzehn, auch 
dreyzehn, herabgekommen. Es wird nur 
Mittags, aber unentgeltlich, in einem Pri- 
vathause (jetzt bey Herın Sixdorf in 
der Grimmaischen Gasse) gespeiset, und 
"jedes Mitglied muß eine Lebensbeschrei- 
bung, teutsch oder lateinisch geschrieben, 
einreichen. Administrator ist jetzt der 
Königl. Sächs. Conferenzminister Graf P e- 
ter Karl Wilhelm von, Hohenthal 
auf Döberniz, Falkenberg, Küpper u. s. w, 
Die Anhaltungsschreiben werden im In- 
telligenz - Comtoir abgegeben. 


Die Hölzelschen, Ludovici- 
. schen, Trillerischen u. a. Frey- 
wohnungen sind bey den Stipendien 
mit erwähnt worden. 
ı% 


Sechstes Kapitel. 
AKADEMISCHE FEYERLICHKEITEN, 


Die hiesige Universität hat dergleichen 
viele und prächtige, vorzüglich in dem voriges 
Jahrhunderte, veranstaltet, deren ausführlich 
Beschreibung man beym Vogel, Sicul ul 
andern nachlesen kann. Wir können uns hie, 
des gemelsnen Raumes wegen, nur auf de 
beyden Säcularfeyerlichkeiten der Univerat# 
im Jahre 1609. und 1709. beschränken, welche 
letztere, wie man spricht, vorzüuglichzumGrur . 
de der neuen gelegt werden soll. 

Die Säcularfeyer im Jahre 1609. war wohl 
die erste, und begann mit Predigten, die Sonn 
tags vorher in der Kirche zu St. Thomas und 
Nicolaus, mitBeziehung auf diese Feyerlichker 
ten, gehalten wurden. Am &4ten December 
wurden frülı die;Kanonen auf der Vestung 
Pleifsenburg gelöset, und mit allen Glocken 
geläutet. Hierauf versammelten sich alle Mit- 
glieder der Universität in der Paulinerkirche, 
wohin sich auch die Churfürstlichen und Sufti- 

schen Abgeordneten, nebst den Deputirten der 
Universität Wittenberg, der hiesige Magistrat, 
und die Deputirten der Bürgerschaft begaben. 
‚Von Seiten des Durchlauchtigsten Churfürsten 
war es Gfrd. von Wolffersdorf; vom 
Kerzog Johanna Georg, Administrator des 
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Sufts Merseburg, und,Cancellarius:;; Nico 
laus von Sack;, vom Domkapitel, Merse- 
burg: Albert von Kotzschmann, und 
D. Eustachius Müller; von der Universi- 
“t'Wittenberg: LeonhardHutter, D. 
et Theol. Prof., Barthol.-Reusner, L.V, 
D.und Ord., Daniel Sennert, ‚Med..D, et 
Prof, Jakob Martin, Prof. Log., Nach der 
Sinleitenden: Musik hielt M. Joh. Priedrich, 
Prof; der' Gesch, und beyder‘Sprachen, ‚die la- 
teinische Säcullarrede ; „de Origine,. incxemen- 
isatgque fortuna Academiae Lipsicae“, und M, 
nrad Bavarus, Prof. d: Dichtkunst, aus 
le geb.,  reeitirte ‚das ‚Carmen. saeculare ”), 
begann die Musik von neuem ‚ und die 
Kanonen wurden zum Beschluß der kirchlichen 
Feyer.noch einmal gelöset: Unter dem Geläute 
Aller Glocken zog man zurück. ins Fürsten- 
’ 14 


(®) Beyden, die Rede und das Gedicht, erschien im An- 
"fange des ı6ı0ten Jahres im Druck, und wurde bey 
der‘ folgenden Jubelfeyer im. Jahre 1709. wiederholt 
unter,dem Titel: Academia Lips. redinius, 
sine monumenta saccularia, ex edit. Hier. 
Dicelii, Lips. 1709. 8. Aus der Bavarischen 
- Zueiguung sn den Magistrat wollen wir nur folgende 
Stelle ausheben: „Res processit feliciter: Auditi au- 
mus vterque, mira attentione, et voluptate incredibi- 
„pi, tandemque pro. salute atque incremento Acade- 
„miae, ah omnibus congratulando plenis vocibus con- 
„elamatum , atque illius diei, vt et sequentis, laetitia, 
„in laudem praepotentis Dei, festiuiter continuatu; vi 






haus, wo man ein solennes Jubelmah 
staltet hatte, dessen Freuden der hies 
gistrat durch ein Geschenk von zehen 
Weins nicht wenig erhöhte. Dersel 
auch zwey Fafs Torgauisch Bier den C 
risten geschickt, welche Höflichke 
Vogel schreibt, beyderseits mit Da 
kennet, und durch Gesundbheittı 
auf das Wohl des Raths allg 
gerühmt wurde, 

Glänzender als dieses war das folg 
Jahre 1709. Nachdem man durch P 
am Sonntage vorher auf den Werth ei 
chen Festes aufmerksam gemacht hatte, 
nen endlich Mittwochs, als den j4ten 
ber, die Feyerlichkeiten selbst durch . 
aller Glocken, und unter Abfeuerung 
schützes auf der Pleifsenburg. Dies 
von früh 5 Uhr an zu drey wiederhol 


‘ „ıta de viteriori Academiae conseruatione, 
„rum firmiori ceniunctione, deposita omni 
„non tantum inter Academicos ipsos, sed e 
„huius Cinitatis Ampliss. vtringne, dubitare : 
„Cum et Ipse deuote atque hilariter isti Actu 
„rit frequens, bonaraque et commendabile 
„sumtuum sponte contulerit. Ciues etiam ı 
„Academicam hanc festiuitatem affectione 
„solitaque benignitate promouerint Qus re 
„est liquido, non minori gaudio ac laetitia M 
„morantes retineri, quamhuc aduentantes olin 
„futssent.“ 
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m Um 7 Uhr begaben sich die Königlichen 
(bgeordneten, nebst den übrigen Deputirten 
er Domstifter und Universitäten, in die Ni- 
ölaikirche, wohin sie von einigen Mitgliedern 
lerUniversität begleitet wurden., „Es waren 
ber von. Seiten Sr. Maj. des Königs — der 
bonverneur der Stadt Karl Glob. v.Neit- 
chüz; von Sr. Königl. Hoh, und Churprinzl, 
Jurchl. zu Sachsen — Georg Friedr, vom 
Topfgarten, Obrister und Kommandant 
leißsenburg; , der Hochfürstl.. Sachsen 
nfelsische Abgesandte — Heinrich 
Wlauchstädt; der Hochfürstl Sachsen- 
Br — Ernst Friedr. v. Eberstein, 
= Justiz- und Consistorialrath; vom Ho- 
ien Stift Meißsen — Heinr. Becker v. Ro- 
ienfeld, Domherr; vom Hohen Stift Merse- 
mg — Balth. Wilh. v. Gaffran, Dom- 
lechant-und Hofrath, undD. Ludw. Adolph 
tech, Domherr und Hofrath; von der Uni- 
fetsität Wittenberg — D. Caspar Löscher, 
Nheol, Prof. Prim. und Generalsuperint., ı D. 
oh. Heinr. Berger, Churs. Appellat. Rath 
ind'Ordinar. Facult. jurid., D. Gfrd. Ber- 
1. Königl. Leibarzt und Prof. Med. Prim., 
mals Rector Magnif., und Joh, Chph, 
Nichmannshausen, Prof. Ling. Orient.; 
n.der Universität Jena — D. Engelbert 
‘onder Burg, Geheimder- und Apellations- 
ah; von der Universität Halle — Joh, Pe- 
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ter I.udwig, Kön.Preuss. Rath und Prof. Jar, 
und D. Stahl; vom Stifte Zeiz — Herr D. 
Joh. Schmidt, Prof. 'Theel. Extraord, & 
Eloqu. Ord, 

Als nıan ihnen ihren Platz in dem Fur- 
stenstulile angewiesen, wurde der Anfang de 
Gottesdienstes mit einerkleinen Musik gemacht, 
welcher dasLied: Es woll uns Gott gen* 
dig seyn, und: Nun lob mein Seel den 
llerren, folgte. Eine gröfßsere Musik machis 
den Uebergaug zur Predigt, welche der Pro 
fessor der 'I'heologie, Gfrd. Olearius, übe 
einige Verse des ı32ften Psalms mit allgemei- 
nen Beyfalle hielt. *) Naeh der Predigt «- ° 
scholl, unter Abfeuerung aller Kanonen, wo- 
zu mit einer Rakete auf dem Kirchhofe en 
Signal gegeben wurde, das feyerlichste Te 
Deum laudamus mit vollstimmiger Musik, 
womit sich auch die Festlielikeit in dieser Kir- 
che schlofs. Der ganze Zug begab sich nun, 
die Fremden von den nämlichen Marschällen 
(welches Magistri waren), begleitet, unter dem 
Halle der 'I'rompeten und Pauken’ von dem 
Thurme, in die Paulinerkirche. - Hier hatte 
man für die fremden Zuschauer einige Empor- 
kirchen, so wie für die Herren Abgeordneten 


*) Sie ist, wie die kurze Beschreibung der Ent- 
stehung der Univorsität, von dem nämlichen 
Verfasser, bey Gelegenheit des jetzigen Jubiläums, 
im Druck wiederholt worden, und zu haben bey J. Fr. 
Fischer in Leipzig. 
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1e Art Thron erbauet, und. sonst noch alles 
£ das ‚prächtigste a Den Anfang 
£ Feyerlichkeiten machte ebenfalls wieder, ei, 
Musik, welche der damalige Mı 
mau gesetzt hatte und. aufführte, e 
gte die Säcularrede : „de, viris erudi ® er - 


E seriptis atque doctrina. illustrem reddi- 





{®, welche vom Hofrathe und Professor 
"Geschichte, D. Jh. urchard un 
mit allgemeinem Beyfalle gehalten, und. 
r dem Drucke übergeben wurde. Eine, 
Musik beschloß das Ganze, und das. 
aller Kanonen gab das Zeichen zum 
Die simmtlichen Gäste begaben 
u in das Fürstenhaus, wo man an meh- 
ven Tafelı jedes Collegium für sich prächtig 
Wirthete. Zu den bedeutendern Gesundhei- 

wurden immer Kanonen gelöset, Auch 

S fremden Studirenden waren nicht verges- 

"und man bot alle Kräfte auf, die Würde 
den Glanz der Universität in ein glückli- 
Licht zu stellen. Nach dem Verzeichnis- 
Be der damalige Rector der Universi- 
ivinus, aufsetzte, erhielt die Universi- 
ai ihrer Jubelfeyer folgende aufserordentli- 

"Geschenke: 

WMaj. der Königv.Pohlen u. Churf. v. Sachsen 1500 Thl. 
#r Herzog von Sachsen Weilsenfels „ . . 500 — 
ir Herzog von Sachsen Zeiz . . 2. 500 — 
= Herzog von Sachsen Merseburg . + . 300 — 


, zusammen Boot. 
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Am folgenden Tage zog die Universität ım 
dem Fürstenbause in die Paulinerkirche, wo 
in den drey ersten Facultäten promoviret wurde, 
In der theologischen war es der D. Kiefsling 
und Pfeiffer, in der juristischen D. Rothe 
und Ittig aus Leipzig, und in der median- 
schen Böttcher, Kuttenberg, Küchlen 
Rothe, Seiler, Schöne, undGtrd. Rothe 
von Görliz. Nach vollendeter Feyerlichket 
wurde, wie Tages vorher, in dem Fürstenlan® 
der Doctorschmaufs gehalten. Der dritte Tag 
endigte das Fest mit den Promotionen der pl 
losophischen Facultät, welche 75 Candidates 
das Magisterium ertheilte. Mehrere Denkwit 
zen wurden bey Gelegenheit dieser Feyerlich 
keiten ausgeprägt, von denen wir nur einige 
beschreiben wollen. Eine zeigt auf der Haupf 
seite das Bildniß Friedrichs des Streit‘ 
baren, mit der Umschrift: FRIDERICUS I, 
Dux ET ELECROR SaxonIae; auf der Kehr 
seite — einen Tempel, an dessen vier Säulen 
die Wappen der Nation angebracht sind. In 
dem Tempel selbst liegt die Religion betend 
einem Altare, mit der Gerechtigkeit zur Red’ 
ten und der Glückseligkeit zur Linken, D# 
Wappen der Universität. befindet sich oben 
in der Mitte Um den Tempel lieset man: 
Vna TriumpHıs InNnumerıs PoTıoR, ‚Unter 
stehn die Worte: AcanEmıAz Lips. A Far 
DERICO BELLICOSO FUNDATAE D, IV, DB 
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«Mcccorx. SEcULARIA III, ‚Umiden Rand: 
5132, 10. SACERDOTES TUI Domme Deus 
NDUANTUR SALUTEM, ET'SANCTI TUL-LAE- 
ENTUR IN BONISs. Eine andere hat auf 
er Hauptseite das Bild des Königs und Chur- 
üsstens, mit folgender Umschrift: Friperı- 
is Ausustus D. G. Rex PoLox. Er Eır- 
ton Sax.; auf der Kehrseite: Deo ©. M. 
+ Acapemıae Pracensis FiLIae. A FRı- 
wrıco BELLICOSo AportATAR Regia ChR- 
yıra Fripericr Aususri Post Il, Secu- 
vorun Decunsum FLoRENTIS.  NATALT SE» 
wırlll. D. ıv.;Dec. moccıx. Eine dritte 
die Universität prägen. ‚Auf der. Haupt- 
sieht man die Pallas, in deren Schilde 

las Universitätswappen angebracht ist, mit fol- 
gender Umsckrift: Acapemıa PuıLuREA Ans 
NO ccccıx. Iv. DECEMBR. PLANTATA; auf 
der Kehrseite breitet sich im: Vordergrunde ei- 
le grofse Linde aus mit der Umschrift: GRAN- 
DIOR Arrare. Im Hintergrunde erblickt:man 
die Stadt Leipzig. Eine vierte hat auf der 
Hauptseite die Stadt Leipzig, mit der Ueber- 
fchrifl: In Murıs Er Pararııs Tuis'Sır 
Pix Er Prospzrıtas; auf der Kehrseite eine 
inde, unter welcher die Musen mit der Um- 
Schrift: Sup Umsra Durer, Noch'eine fünf 
te ist zum Scherz geprägt, nd zeigt auf der 
uptseite zwey Studenten, deren einer ein 
ienzimmer führt, der'andre aber einen 
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leeren Beutel ın der Hand hält, mit der Ueber- 
schrift: JUBILAEUM LiPsIEnsE MDCCIX,; anf 
der Kehrseite ein teutsches Reimlein : 

Wenn das Jubilaeum uns 

Wollte Kraft in Beutel bringen, 


Ey wie schöne wollten wir 
Dreyfach Jubilate singen. 


Auch durch Erleuchtungen einiger Hänser 
wurde das Fest verschönert, und manwirde 
nicht ungern sehen, wenn das Andenken der 
vorzüglichern hier wiederholt wird. Inde | 
Grimmaischen Gasse sah man ein groies _ 
transparentes Gemälde, in dessen Mitte eine 
Säule den verzogenen Namen des Königs, mit 
Lorbeern umkränzt, erleuchtet zeigte. Zur 
Rechten lehnte das Polnisch - Sächsische, sur 
Linken aber das Universitätswappen, mit der 
Inschrift: Pax Ama Mvsarvm. In zwy 
Seitenfenstern waren Pyramiden angebracht, 
deren rechte die Aloe mit der Ueberschrift: 
SERO, SED EO PRAESTANTIOR, die linke aber 
Noa’s zurückkehrende Taube als Sinn- 
bild entluelt, mit der UÜeberschrift: In PacE 
ReDIT, Ein anderes Fenster zeigte einen 
Baum, an welchem auf der einen Seite das 
Prager, auf der andern aber das Leipzi- 
ger Stadtwappen lehnte. Die Aeste über je- 
nem waren fast verdorrt, über diesem aber 
frisch belaubt. Die Inschrift DEFIcıens und 
CRESCENS auf dieser und auf jener Seite gab 
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hinlängliche Erklärung dazu, In einem. 
‚erblickte man eine. lichte Wolke \mit 
Namen: Jemova, mud‘das Bild des 
Janus mit der Inschrift: -Sep- aurvs- aux. 
%10; an. der. rechten Seite lagmoch be 
mit der Inschrift: Dicara PosTerirarı, und; 
e ran einem engine 
weytes mit der Inschrift 
Faverus. Inder: Mitte 
ers Wappen mit den R 
ines Namens; R. W. v Mae, 
elm v. Ziegler), und ber, dem Gan- 
schwebte die Fama, mit,einer Palme in 
ten und der Tuba in der Linken, Un- 
| glänzte die Hauptinschrift: Terrıum 
Iopırarun. 

"Während der Erleuchtung wollten auch 
die Stndirenden eine Musik bringen, die aber, 
wegen eingetretenem Schneewetter, auf den 
ten Abend verlegt werden mufste, wo sie 
‚dam in dem Fürstenhause, "zur größten Zu- 
eit ler Anwesenden, von einem gewis- 
sen Hoffmann aufgeführt wurde Viele 
‚uehten ihre Freude auf eine lebhaftere Art, 
"durch lautes Jauchzen und Abbrennen: klei- 
‚ner Feuerwerke, zu äußern, die wohl nur 
in diesen Tagen der allgemeineren , Freude 
erlaubt werden konnte. Ein anderer junger 
"Tonkünstler hatte eine Oper gesetzt,  wel- 
che, mit einer sinnreichen Erleuchtung und 
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einem passenden Epilog begleitet, den größer 
Beyfall fand. Doch wir brechen ab, undrer- 
weisen den, der eine ausführlichere Beschrei- 
bung zu lesen wünscht, auf folgende Schriftes, 
die zum 'Theil diesem Gegenstande ganz wd 
allein gewidmet sind: 

(M. G. C.Lehms) Historische B» 

“ schreibunig der weltberühmtenÜsi- 
versität Leipzig, nebst einigenr® 
marquablen Sachen und erlittenes 
fatis, wie auch einer völligen Nach 
richt von ihrem am 4. Decembrr 
des 1709. Jahres solenn celebrir- 
ten Dritten Jubel-Festes, Leip 
1710, ©, “ 

Das dritte Jubel-Fest der Uni- 
versität Leipzig, mit historischer 
Feder entworfen. Leipzig, ıyıo % 
(Mit Kupf.) 

Beschreibung des Leipziger drir 
. ten Jubilaei Academici, nebst a) 
. len seinen Solennitäten, wie es den 
4. Dec. 1709. gehalten worden, Je 

na, ı710.  . . 


Außser folgenden zwey Programmen: 

[r) Vrb.Godofr. Siber Pr. deLip 
‘ sia Litterarum indulgentissimaPa 
- trona, suscitatrice ingeniorum 


- "Lipsiae, 1709. Fol. 
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© 2) Aug. Quir. Rivini Pr. Reöto, 
tes Acad. Lips. ab An. 1409 =ıryog. 
Lipsise, 1709. Fol] Menkens'Säcdu- 
larrede, und Olearius‘ schon oben’ an- 
Bericht fund: Predigt, em 


M, Chr. Hübner Friderious Heli 

us; Academiae Lips. Fundaton, 
ice descriptus dissertatione 

Halae, 1709. 4. hin ta 
Chph. Jacobi Blumii Diss. epi-+ 
ol.ad H. Pippingium.de eruditis 
siae natis ac scriptis claris 

age a taaı 
Nachricht von der Stadt Leip- 
ig und deren Universität. Halle, 


mg 8. 


Diesen Erinnerungen einer 'so seltnen 
er schliefßsen wir noch, unserm Verspre- 
nach, die abgekürzte Beschreibung: einer 
is noch iseltneren an, welche die Uni- 
it im Jahre 1714. begieng, und die uns 
al in den Leipziger Annalen vom 
te 1725. (Leipzig, ı719..8.) S. 249. folg. 
uf Kleinigkeiten aufbewahrt hat. Es ist 
feyerliche Leichenbegängnifs des im ge- 
ten Jahre verstorbenen Rector Magnificus, 
‚lations- Raths und Prof, Cod., D, Gott- 







lieb Gerhard Titius, das auf'dıe uup- 
zeichneteste Art veranstaltet, und mit ge 
sehenem Pomp ausgeführt wurde. Glas 
andern Tage nach 'Fitius Tode versammdis 3, 
der bisherige Prorector, D. Cyprian, & 
Professoren, um über die Feyerlichkeiten Ab 
rede zu nelınen. Nachdem man hier bis. 
künftigen Rectorwahl dem D, Cyprian das 
Prorectorat nochmals bestätiget, wählte ass 
vier Professoren, aus jeder Facultät einen, de 
nen man alles übertrug, was nach dem eniw® 
fenen Plane bey dem Leichenbegängnise m 
besorgen seyn möchte. Hierauf fieng man ® 
wohl in der Paulinerkirche, als den Univem* 
tätsdörfern, von ıı bis ı2 Uhr das gewöhnl- 
che vierwöchentliche Trauerlauten an, und die 
Professoren erschienen während der. Zeit bey 
Promotionen und andern öffentlichen Adıs 
immer in 'Trauermänteln. Der verblichens 
Körper ward in einem mit schwarsem Boy 
ausgeschlagenen Zimmer, mit dem ganselt 
Rector-Schmuck und Insignien auf ein Parade- 
bette gelegt, und am Tage, noch außer des 
Aufwärtern und Trauerfrauen, von zwey dr ' 
denten, in tiefer 'Trauer, bewacht. 
Wachslichter auf silbernen Leuchtern brea# 
ten unablässig, und eine großse Menge Neug® 
riger füllte das Zimmer, dessen Thüre, 
Ordnung zu erhalten, mit Militair besetst WM. 
Zugleich wurde dem Könige, den Hersög® 
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Weifsenfels, Merseburg und Zeis, 
"und den’ Universitäten Witteir- 





‚geordneten, wurden erst die Deputir- 

tdes Stiftes Zeiz, und der drey Universitä- 

# Halle, Jena und Wittenberg;t ein 

ler durch zwey Marschälle; ferner derer 
'Hochfürstl. Häuser Zeiz, Merseburg 

ld Weifsenfels Hochansehnl. Gesändte 

ich sechs Marschälle;' und' endlich Sr. ’Kön. 

Mund ’Churfürstl. Durch], "Hochausehnl, ' 

Be durch vierzehn Marschälle mit 
 Trauerwagen abgeholet, ‘und: von ihnen 


"Um 5 Uhr begann die Procession faus der 
Blersstrafse über den Markt, durch die Grim- 
ische Gasse, den alten Neumarkt 'hinauf, 
ürch das Paullinum in dessen Kirche. ' Die 


hdnung des Zugs war folgende: 
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ı) Die ganze Schule mit dem goldnen Kreus, 

3) Die hiesigen Geistlichen, und vor ihnen 
vier andere von den Universitätsdörfern. 

3) Der Leichenwagen, von sechs mit Boy be 
hangenen Pferden gezogen, Jedes wurde 
von einem Kaechte, im Trauermantel und 
mit langem Flore auf dem Hute, geführt, 

4) Neben dem Trauerwagen giengen sech- 
zehn Magistri in Trauermänteln und Cs 
ripeplis oder Liripipüs überm Kopfe, 

5) Hinter dem Wagen die zwey Studirenden, 
welche bey dem Paradebeite gewadk 
hatten. 

6) Einer löbl, Universität. Registrator, uche 
des Verstorbenen Famulus. - 

7) Die Pedellen in laugen schwarzen Boy- 
.röcken, mit den florumhangenen Sep 
tern. 

8) Sechs Marschälle in langen Mänteln, mit 
überzogenen, auch mit Florband anısgesiei- 
ten Marschallstäben. | 

9) Sr. Königl. Maj. in Polen und Chortürdl 
Durchl. zu Sachsen Hochausehnl, Alg» 
sandte, in einem Wagem mit zwey Pfcr- 

‘den, dabey unterschiedene Bedienten. 

10) Der Hochfürstl. Sächs. Weißenfelsische 
Abgesandte, ehen so. 

31) Der Hochfürstl. Merseburgische Abge- 
. sandte, eben so. 


ı2) Der Hochfürstl, Zeizische, eben so, 
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15)" Zwey Marschalle. Hieränf (ölgtöniie Abs 
Weugeordneten der'Stifler und Univärsitkten 


zu Fuße und paarweise, ns 
14) Zwey Marschälle und neunzehn Paar Leid- 
Wötragende. 775 @ 567 


Be» Tobl. Jaristen-Facultätv oo  * 

Zwey Marschälle und B, löbl Universität 
in corpore, alle in langen Trauermänteln. 
Ay) Zwey Marschälle und ‘der Magistrat. hiesi= 






ger Stadt in eorpore, AT Nr 
Marschälle mit den übrigen vorneh« 

nen und ’ansehnlichen Leitheribögleisend: 

Die Herren Magistri insgesamt. ' 


irende), ‚die aber erst’ später Ua 

Die Bürger, und " wi 

23) Die Universitätsbauern, welche den Zug 
© beschlossen, 

Die Studirenden hatten sich, nach ei+ 
tem Anschlage im schwarzen Brete, im gro- 
Ren Fürstencollegium versammelt, und' bildet 
ten dann vom Trauerhäuse an ein Spalier, zwi- 
fen welchem sich der Zug langsam fortbe= 
|wegte. Die Kirchthüren und einige Plätze in 
‚der Kirche waren mit Militair besetzt, um 
Ordnung und Ruhe zu erhalten. "Die ganze 
Kirche war mit schwarzem Tuche behangen, 
nd mit einer Bühne versehen, auf welcher 
DiKarl Otto Rechenberg, "von zwey 
Marschällen geführt, die Parentation hielt! 
Sämmtlichen Theilnehmern des Zugs wie 
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man durch Marschälle Plätze in den Kapellen 
und auf den Emporkirchen an. Nachdem man 
einige teutsche Lieder gesungen hatie, hielt der 
damalige Archidiaconus zu St. Nicolai L 
Christ. Weifs die Leichenpredigt über Buch 
der Weeish. V, ı6. ı7. Hierauf folgte eins 
Trauercantate, von Crell gedichtet, und vos - 
dem Cautor und Musikdirector beyder Kir 
chen, Kulhnau, doch nur für Stimmen, und 
ohne Begleitung gesetzt. Dann hielt der schon 
genannte D. Rechenberg auf einer besoar 
dern Bühne die Parentation, womit sich die 
Feyerlichkeiten schlossen. 

Wahrend derselbeu stand der Sarg im 
Chore beym Altare, von allen Begleitern, den 
sechszehn Magistern, sechs Marschällen, und 
dem Registrator, Famulus und Pedellen um- | 
geben. | 
Auf dem Sarge waren — zum Haupte, das 
Universitälswappen, — zu den Füßen, das 
Wappen des Verstorbenen, an den Seiten aber 
die \Vappen der Nationen und Facultäten, an- 
gebracht. 

Der etwas niedrige Altar war durch Kunst 
erhöhet worden, und, so wie die Kanzel, mit 
schwarzem Tuche überzogen, auf welchem 
sich ein grofses weifs aufgenähtes Kreuz zeigte. 

Die schon erwähnte Trauerbühne befand 
sich am Haupteingauge, und reichte über das 
Orgelchor hinauf. Sie war ı5 Ellen breit und 
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Ellen hoch. Sieben geräde Stufe: führten 
chen den Weiberstühlen hinauf, ‚auf deren: 
erster sechs Gueridons mit silbernen Leuch-, 









ch Ihöhern zwey runden: Stufen waren eben 


zwölf Lichtern umglänzt, perorirte... Im Rük- 

desselben befanden sich.drey'weißse en 
ifschwarzem Tüche, so wie die ganze Büh-, 
der untersten Stufe ‚bis oben an den 
chirt schwatz behangen, und ‚solches 
auch, vom Baldachin herunter, ‚als, eim 
wand zierlich geknüpft! war, Ueber dem 
ittl Kreuze war eine weiße Tombe zu 
hen, und noch über dieser hielten zwey in 
len Wolken schwebende Genien eine ovale 
Cafel mit folgender Inschrift: 


" FATA SVA 


1 ın 
"  RECTORE SVO MAGNIFICO 


% GERHARD GOTTLIEB TITIO 
r JCTOo. 
CONSILIARIO REGIO 
?Rom, PVBL. 
QVYARTA VICE HEY REPETITA 
rıaworwe m 


AGADEMIA LIPSIENSIS. 
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Beydes-war mit Cypressen umgeben, tmd 
über demselben ruhten aufeinem weißen Kissen 
der Rectorhut, Mantel und beyde Scepter. 
Unter dem Baldachin zeigte sich noch ein glän- 
zender Stern, der seine Stralen auf die Insg- 
nien herabwarf, anzudeuten,‘ dafs diese der 
Vergänglichkeit nie unterworfen wären. 

Eine Zeichnung dieser Bühne ist dem 
geführten Siculschen Bande der Annales 
beygefügt, wo sich auch noch manches, zum 
Leben dieses merkwürdigen Mannes Gebönp, 
befindet. ı 5 
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Tor müssen wir unsre Leser im voraus um 
ferzeihung bitten, wenn sie das, was sie, un- 
rm Versprechen gemäß, hier erwarten dürf- 
5 — neue aus Urkunden entlehnte 
emerkungen u. sw. über Prüfungen 

Promotionen — nicht finden sollten. 
esind aus triftigen, aber nicht anführ- 
aren Gründen, zurückbehalten worden. 
ur was in den bekanntesten Büchern über 
esen Gegenstand sich findet, wollen wir im 
uszuge treulich wiedergeben. 

Die feyerlichen Doctorpromotionen in der 
ilinerkirche hörten mit dem Jahre 1768. auf, 
d jede Facultät begeht nun die ihrige im dem 
"eignen Auditorium. Da die Art und Weise 
rselben allgemein bekannt ist, so erinnern 
er bey der Theologischen, außer dem, 
s oben beyläufig gesagt worden ist, kürzlich 
ch Folgendes: 

Die Beschränkung der Promotionskosten, 
rzüglich aber der damit verknüpften, zu- 
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GBeiftes entwickelten und bildeten. Nach einer Kühe 


feiner ebemaligen Geftalt zu erblicken, gewährt ihm nen 
che fehone Erinnerung und füße Freude Beamte 








alten wieder erfennte. Go ift ed auch bey den all}, 
Horenern. Andre Verfonen hingegen, welche Yorteit I: 
ihrer neuen Beftalt wieder fehen, find hocherfreut üb 
den freundlichen Anblick, welchen diefe Schule jet gr F 
währt, und über die zmecfmäßigen Verbefferungen, dit fx: 
überall dem Beobachter in die Augen fallen. ind iM 
dcr That gehort auch dem Neußern nach forte gegen 
märtig zu den erftien Schulen deg deutfchen Daterlandek: Fi 
Nicht mit Unrecht machte man früher diefee Anftolt oft he 
den Vorwurf, daß ihre Verfaffung nicht ganz jmed-t 
mäßig wäre, und Reinlichkeit, Hrduung und mehtft % 
nötbhige Einrichtunaen zu fehr vermißt würden. DR 
Berfailer fan darüber um fo eher urtheilen, da ty 
einft ald Zöaling diefer Bildungsanfkalt aus der altın | 
Eibule mit in die neue überging. Der alte, mohlniöt F 
ganz gut eingerichtete Schlaffaal mit feinem Falten W ! 
rich und Fleinen Dachfenftern,, iff verfchmunden, fit: 
Stelle haben fechd neue, geräumige nnd belle Gäl® | 
fest. Der alte Zanzboden, (io Fonnte er mie Recht et : 
tannt werden) ift mit einem vergröfferten und gefchmad! 
voN verzierten Tanzfaale vertauicht. Die Zellen, welde 
nur im Sommer bemohnbar waren, find in Wohnke . 
ben umgefchaffen, die in der rauhen SFahregzeit zur gro! 
Ben Bequemlichkeit ihrer Bewohner geheize werden. DIE. 
vielen fchmuzigen Stellen, der holperige Boden und die 
traurige Dunkelheit des alten Schlafhanfe, die au 
den Fremden vorzüglich einen unangenehmen Eiad 
muchten, find jeßt and jenen Gängen verbannt. Gt 
der von unzähligen Fußtritten audgelaufenen und wif' 
Hi gefährlichen feinernen und hölzernen Treppen dat 


_ 
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Tausend "Thaler ausgetragen; dannenhero 
(die Theologische Facultät selbst Uns um gnä- 
‚digsten Befehl, daß bey künftigen Döctoraten 
‚die Unkosten sowohl ratione prandii als So- 
Wen eingezogen werden HER] un 
erthänigst gebeten.“ 
"Diesem Rescripte zu Folge ward bey der 
tsten Feyerlichkeit dieser Art (den 27. April 
724.), die Mahlzeit auf einen Tag gebracht; 
nd die Zahl der Gäste merklich eingeschränkt, 
kuch die gewöhnlichen Missilien, die oft den 
andidaten auf 100 Thaler zu’ stehen kamen, 
furden abgeschafft. 

In Beziehung auf die Juristenfacultät 

'Knözschker (D, J. Christ.) in seinen 
wristischen Annalen aufs Jahr 1795. 
Merseburg und Leipzig, 1795. 12.) über die- 
m Gegenstand fast alles.erschöpft. Wir wol- 
mdaher aus ihm das Nöthigste entlehnen, 
ad einige Anmerkungen beyfügen. Jeder, 
er.die Rechte studirte, und sich. der Prüfung 
i Praxis oder zur Candidatur unterwerfen 
Al, muß Zeugnisse beybringen, ’daßs er drey 
ihre hindurch Vorlesungen über rechtliche 
egenstände beygewohnt habe. Das Beyle- 
mder Schedul, als Beweis, dafs man unter 
ım Vorsitze eines Doctors der Rechte, soge- 
ante 'T'heses, oder streitige juristische Sätze, 
fentlich vertheidigt habe, ist nur dem nöthig, 
e sich ad praxin examiniren läfst, Die Sche-: 
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dulardisputationen werden im Auditorio jur. 
dico von ıı bis ı Uhr.gehalten, und folgende. 


Ausgaben sind gewöhnlich damit verknüpß: 


Für die Censur der Schedul erhält der Ordiur. 
rius ı T'hlr. 8 Gr. und der Präses 5. Thlr., Ho-. 


norar, Der Pedell für das Oefinen des Aud- 


toriums im Sommer ı6 Gr., und ım Winter 


wegen des Einheizens, ı Thlr. 8 Gr. , Druck. 


und Buchbinderlohn beträgt in der Regd 
ı Thlr. 8 Gr., und der Wagen mit Bedientsn 
und Trinkgeld für den Kutscher, 2 Thaler. 
Die Erlaubuifs der Prüfung wird von derFf= 
cultät, zugleich mit einem Civil- und Krim 
nalaktenstück zu den nöthigen Relationen, er- 
beten. Diesem Schreiben mufs, nebst denjr 
ristischen Zeugnissen und der Schedul, zoc 
ein Zeugnifs der gehörten Logik und Geschich 
te, so wie die Inscription, beygelegt werden. 


An dem erhaltenen Aktenstücke kann ernach ' 


Belieben arbeiten, so wie ihm die Wahl de 
Examentages ganz allein überlassen bleibt. Das 
Examen selbst geschieht in der Sessionsstubeder 
Facultät vonzwey Mitgliedern, die an der Rabe 
sind. Gewöhnlich hat einer das Civilrecht, der 
andre aber das Kriminalrecht und den Pre 
cefs, nach Anleitung der zum Referiren 9 
liehenen Akten. Die Dauer des Examens i# 
in der Regel eine und eine halbe Sur 
de, und nicht von der schnellen und unansge” 
setzten Antwort allein, sondern mehr von dem 


mus 
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ne und dem Durchlachten derselben, ‚hängt 
glücklichere Censur ab, die ihm, nach ei- 
!kurzen Eıitfernung und gehaltenen Delibe- 
ion, von dem vorsitzenden Mitgliede ‚ber 
ant gemacht wird. Bis jetzt.ertheilte man 
ch. den Graden der Fähigkeit, drey solche 
msuren, dignus, omnino,dignus, und 
anino etprae caeteris dignus, wel- 
en, nach Befinden der Umstände, oft noch 
teErinnerung, oder ein auszeichnen- 
es Lob beygefügt wurde. Wer nicht zu- 
ickgerufen wird, hat.die Erlaubniß, nach ei- 
telängern oder kürzern Zeit sein Gesuch noch 
iümal'zu wiederholen. Welcher Erlaubnifs 
Ich auch (die zu bedienen pflegen, denen; nur 
Bsdignus zu Theil ward, jeime Censur, die 
üsjelzt durchaus keine Thür ins praktische 
wistenleben öffnete, und daher nicht unrecht 
Diteinem Schlüssel ohne Bart verglichen wer- 
lenkann. Diese mündliche Censur wird ihm 
An auch schriftlich auf einem Bogen, von al- 
en Assessoren unterschrieben, vom Aktuarius 
äingehändigt- An diesen wird auch das Hono- 
far entrichtet, welches ı5 Thaler 10 Gr, be- 
Wenn mehrere Candidaten sich zu ei- 
ner Zeit melden, so werden oft zwey an eir 
tem Tage examinirt. Der früher Gemeldete, 
(wenn es zwey ad praxin sind), oder. der 
Pro Candidatura zu Prüfende (neben ei- _ 


nem andern ad praxin), wird dann jedemal 
inıpleno, d. h. in der Sessionsstube, wo sich 
die Mehrzahl der Assessuren befindet, exam- 
nirt, der spätere aber, oder im zweyten Far 
le der ad praxin, in minus pleno, ode 
in einem Nebenzimmer, wohin er von seiien 
beyden Examinatoren, und einem Dritten, a 
Arbiter, begleitet wird. Adliche sind ber , 
falls dieser Prüfung unterworfen, doch haben 
sie die Wahl zwischen dem Oberhofge 
richte (wo sie in den gewöhnlichen viertejik- 
rigen Sitzungen von zwey Oberhofgerichtari- 
then, der Reihe nach, examinirt werden), 
und der Facultät; auch sind sie von de : 
Schedulardisputation gänzlich befreyt und aus 
genommen. Dieses sogenannte Exam en Ne 
bilium kostet in dem Oberhofgerichte drey- 
fsig, in der Facultät aber achtzig Thaler, 
und wird auf Verlangen vom Ordinarius, als 
ein glücklich überstandenes, durch: ein Pro- 
gramm bekannt gemacht, In dem Oberhofge- 
richte bedient man sich bey Ertleilung der 
Censuren folgender Formeln: ungemein 
wohl, sehr wohl, und wohl. Oft ge- 
schieht es auch, dafs die Adlichen, theils um 
Kosten zu ersparen, theils um Gelegenheit zu 
haben, vorzüglich durch Erklärung der Texte, 
die gewöhnlich das Examen leiten, sich auch 
der höchsten Würde fähig zu zeigen, wenn 
sie von ihnen gesucht würde, das Examen pro 
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ıdidatura wählen, »welclies wir gleich näher 
chreiben wollen ,*). ‘ rn) 
Durch. das Examen ‚pro‘ Candidature , ‚ei 
gtder Geprüfte den.ersten.Grad juristi- 
er Würden, das Baecalaureat, und mit 
a.das Recht, juristische Vorlesungen zu hal- 
«. Wenn nicht zugleich ‚das Examen, pro, 
xi damit verknüpft ist, so braucht dem An-. 
Itungsschreiben, kein Beweis einer vorherges 
nden Disputation beygelegt, zu werden, 
ich wird in demselben nicht um Akten, zu 
mProberelationen, wohl aber.um Texte'an- 
sucht, (gewöhnlich einen aus: dem Justiniani- 
hen. Codex und einen aus den ‚Decretalen), 
enach Belieben und ohne nähere Bestimmung 
ir Zeit zu Hause erkläret werden können, 
iese. Erklärungen geben den Stoff zum Exa- 
en, welches von zwey Mitgliedern der Fa- 
tät, "einem Obern und Untern, der Reihe 
ich, gehalten wird. 
"Die Censuren sind hier, wie bey dem. Brake 
ichen, Examen, und das Honorar. beträgt 
t Thaler 8 Gr. WUeberdies erhält ‚noch der 





#) Grafen. wenn sie sich nicht im ‚Oberhofgerichte 
esaminiren lassen, werden in der Facultät in pleno, 
doch nur vom Ordinarius examinirt, derauch das glück- 
lich überstandene Examen durch ein Programm bekannt 
macht. Man nennt es gewöhnlich das Grafen“ 
oder grofse Cavalierexamen, und das Hono- 


rar beträgt, in der Facultät, 120 Thaler. 
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a zeue fur Cie Ausfertigung derselben a 
]° 2er, nieder Kopist 16 Groschen, Wä 
mi rm dlesem Examen zugleich das prali* 
ers veroertegn,. so werden noch Relatioses 
vn Alfsrsüucken verlangt, die jeder als vo 
ihm ses’ Zefortigte. ehe noch die Prüfangbr 
einr*. heschworen muis. Der creirte Cd 
GC: Jer Bicralaureus versprieht übrigens mit 
einem Hardschlare. die höchste Würde, ds 
Decterit. weoner es sucht. auf keiner fre® 
den Universit:t zu nehmen. Der Rang ein 
soichen Barcalaureus ist noch über dem Adro- 
caten. und man erlaubt ihm, wie wir sches 
oben erinnerten. einige Vorlesungen überbe- 
liebize Theile der Rechtslehre öffentlich m 
halten. “ 
Um endlich die Doctorwüurde zu erlangel, 
meldet sich der Candidat in einen lateinisches 
Schreiben bey der Facultät, und erbittet ach 
die gewöhnlichen Texte. Sie sind (an der 
Zahl vier) aus dem Dekrete, Dekretalen, Par 
decten und Codex genommen, und mit der 
Vorlesung der gefertigten Interpretation, we 
cher eine Einleitung des Ordinarius vorangeht, 
beginnt an dem bestimmten Tage das soge- 
nannte Examen rigorosum. Gewöhnlich wird 
nur einc Stelle auf einmal abgelesen, die als- 
danu, von zwey Assessoren der Reihe nach an- 
gegriflen , durch geschickte und treflende Ant- 
worten vertheidigt werden mufs. 


r7 
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“Wein auch die-übrigen Texte, dex-Reihe 
$h, so dürchgefragt sind; und der Ordinanies 
Fragamt von.dem letztern ‚in ‚einer kurzen 
"zurück erhälten hat;'so muß sich: der 
dilat auf'einige Zeit: entfernen, und-eswird 
ine Würdigkeit abgestinamt. ı Nacıu. ger 
Zeichen mit (ler Glocke tritt,er\zu- 
‚die Versammlung, wo ihm die Zulas+ 
zu ‚höchsten "Würde, entweder ‚gestattet 
" verweigert wird. ‚| Im. ersten Falle wer- 
im vom Ordinarius. die Statateny: in’so 
e\ mit diesem Gegenstande in Beziehung 
vorgelesen. Eine ‚eigentliche Censur 
wird nie ertheilt. ‚Als Honorar, bezahlt 
ür dieses Examen 145.'Thaler 4 Gr., vei- 
Ducaten oder Louisd’or dem Actuarius, 
Kopisten einen Gulden, Thaler oder 
















diesem Examen sind unablässig ver 

‚ und als Theile des Actus anzusehen, 
orlesungen und die Disputatiom 
werden über ein selbst gewähltes Ge- 
wöhnlich Nachmittags im: Auditorium 
'etrinums gehalten, und vorher durch An 
bekannt gemacht :- Die Disputation, 
|welcher der Procancellarins durch ein Pro- 
amm einladet, und mit welcher immer, wenn 
nicht ein Candidatus ad facultatem ist, die, 
bmotion verbunden wird, muß eigentlich 
tr eine drey Bogen lange juristische und-laS 
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"Wenn auch die übrigen Texte, dex;Reihe 
ach, so dürchgefragt sind; und der Ordinarius 
i Fragamt von.dem letztern in ‚einer ‚kurzen 
‚ede 'zurück erhalten hat; \so muß sieh, der 
andidat aufreinige Zeit:entfernen, und;es:wird 
ber seine Würdigkeit abgestimmt. - Nach: ger 
&benerm Zeichen mit (ler Glocke tritter) zu- 
ick in die Versammlung, wo.ihm die Zulas+ 
ing zur höchsten Würde, entweder ‚gestattet 
ler verweigert wird. - Im, ersten. Falle wer- 
au ihm vom: Ordinarius ‚die Statutenz; in so 
n sie mit diesem Gegenstande in Beziehung 
ehen, vorgelesen. Eine ‚eigentliche Censur 
ter wird nie ertheilt. ‚Als Honorar 'bezalılt 
anfür dieses Examen 145; Thaler 4 Gr., 'ei- 
m Ducaten oder Louisd’or dem Actuarius, 
!djedem Kopisten einen Erden Thaler oder 
vecies. 

“Mit diesem Examen sind unablisig v ver 
Kopf, und als Theile des Actus anzusehen, 
# Vorlesungen und die Disputatiom 
tere werden über em selbst gewähltes Ge 
gewöhnlich Nachmittags im . Auditorium 
#Petrinums gehalten, und vorher durch Ani 
Aläge bekannt gemacht... Die Disputation, 
welcher der Procancellarins durch ein. Pro- 
amm einladet, und mit welcher imimer, wen 
nicht ein Candidatus ad facullatem ist, die 
emotion verbunden wird, muß eigentlich‘ 
er eine drey Bogen lange juristische undleI 


teinisch geschriebene Abhandlung, :weiche drey } 


Tage vorher dem Rector ; säinmtlichen Dode- 


ren der Rechte und andern zuzusenden ı, f 


ohne Präses vertleidiget werden. Für des 
Erlaubniß, mit einem Präses zu disputires, 
müssen der Facultät noch ı6 'T’haler nachg= 
zahlt werden, dabey ist ilım die Wahl deme- 
ben freygelassen, wenn es nur ein: Beysisr 
der Facultät ist, als welche allein hier präsicıren 
dürfen. Die Censur der Vertheidigungsschriß 


wird in der Regel dem Ordinarius mit mebre 


ren Dukaten oder Louisd’or honorirt: De 
Disputations - Actus selbst wird gewöhnlic 
Donnerstags vorgenommen, und beginnt Vor. 
mittags zwischen g bis 10 Uhr, unter Einfih 


ie EEE 


rung des Ordinarius oder des gewählten Pre 


ses, Nach einer kurzen einleitenden ‚Rede 
wird der erste Opponent (ein Baccalaurenı) 
aufgerufen, welcher so lange mit seinen Er 
wendungen fortzufahren pflegt, bis sich Dodo- 
ren auf den Subsellien versammeln. Diese dir 
putiren nun fort, und nur in Ermangelung 
derselben kommt der zweyte Opponent an die 
Reihe. Ohngefähr nach ı3 Uhr wird geschlo» 
sen, und nach einer Rede des Promotors, der. 
Candidat öffentlich erst zum Licentiat, und 
kurz darauf zum Doctor creirt: Eine kurze 
Danksagungsrede des Creirten beschließst dıe 
Feyerlichkeit. Sämmtliche Kosten — beyder 
Examen, Censur, Honorar, Druck, Rinde- 
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ar — ‚das Mahl ansgeschlossen —: mögen. 
ugefihr,.. wenn.einer die Disputation selbst: 

weibt und vertheidigt, 500 Thaler, im Ge- 
atheil aber 400 "Thaler betragen. 1.1.0 
Die Rechte eines. solchen Doctors, werden 





eek Professoren. Sie können, wenn. 
et vorher vom Ordinarius. vidi-, 
‚den sind , über alle Theile der Rechts 
Vorlesungen halten. : Ferner has 

ie das Recht, bey-solennen und mi= 
ennen Disputationen (nur. die Inau- 
eaipataien ee ia 
= Von dieser allgemeinern Peomtion a 
xheidet sich noch die besondere-ad faculta- 
em“. Welcher junge Mann zugleich mit der 
löchsten Würde auch die davon getrennte-An- 
Wartschaft, ein künftiges Mitglied der Facultät, 
ds Collegium betrachtet, zu seyn, verlangen 
al, mufs, ehe er sich dem exsten, oder dem 
genannten Candidaturexamen unterwirft,'ei- 
1esolenne Disputation von drey oder vier Bo- 
jen, unter dem Vorsitze eines Doctor Juris, 


*) Minus solenne sind anderthalb, höchstens zwey 
‚Bogen stark, und werden nur an Rechtsgelehrte von 
dem Pedell abgrgeben, da jene wohl über, nie aber 
unter drey Bogen seyn dürfen, und sämmtlichen Mit+ 

„gliedern der Universität mitgetheilt warden. ..iruitt 


vertheidigen, ‚ iind nach geendigtem- Examen 
vier Stunden hindurch, gewöhnlich Naohmit- 
tags von 2 bis 3 Uhr, in dem juristischen Au 
ditorium über einige Gesetzstellen des Codex 
Vorlesungen halten. Dies beydes sicherte ihm 
sonst nicht nur die Anwartschaft, sondern be- 
stimmte auch zugleich den Platz, - da man der 
Reihe nach die Assessoren zu wählen pflegt: 
In neuern Zeiten ist dies wegen '.des voreiligen 
weitlaufenden Zudrängens junger Leute zwec- 
mäfsiger bestimmt und beschränkt worden. E- 
ne solche solenne Disputation kann — ohne ds 
Mahl — leicht 100 Thaler kosten. Das Eı= 
men gewöhnlich 47 Species oder 62 Thakt 
ı6 Gr., aufser dem, was der Actuarius mi 
den Copisten erhalten muß. -Die Honorare 
und Kosten des sogenannten Rigorosi sind hier 
ebenfalls erhöht, und beyde (das Candidatı- 
examen angeschlossen) mögen wohl 483 Thaler 
16 Gr. betragen, nach folgender Uebersidt: ° 


47 Species für das Candidaturexamen 62 Thlr. 16. 

ıı Goldgülden für Dispenstion .. 2 — -” 
813 Species für das Rigorgum . . BT Be Le 

- 260 Thaler für Renuncistion, Rocep- 
tion und Mahl . » 2... aba — —" 

112 Thaler Agio v. 140 Thalen ä2Gr. ıı — = 

2 Ducaten dem Witwenfakus „ . 5 — = 


Pa 
zusammen 483 Thir. 166% 


e Wenn solche, die extra facultatem En 
movirten, hernach als Pr ofessoren angene It 
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'erden, : so müssen sie der Facultät noch 100 
!haler nachzahlen. - 

Das Creiren eines solchen Doctoris ad fa- 
altatem geschieht privatim in der Facultät, 
'elche auch (nicht wie bey jener, extra faculta- 
ım, der Procancellarius allein) das Programm 
stellt, Diplome anschlagen läßt, und an 
immtliche Professoren der Universität ver- 
heilt. - Das Disputiren pro loco, welches ihm 
och vor dem Einrücken in die Facultät nöthig 
tt kann zu jeder beliebigen Zeit geschehen, da 
der durchaus nichts vorgeschrieben ist. 

‘Die medicinische Faecultät.. hält ihre 

en in.der. Wohnung des Dekans. Ge- 
ich-gehen sie von Sätzen aus, die dem zıa 
'rüfenden aus den Schriften der ältern klassi- 
dien Aerzte zur Interpretation mitgetheilt 
fürden. Das unterste Mitglied macht in der 
tegel den Anfang des Examens, das abwech- 
dd fast drei Stunden ununterbrochen fortge- 
ührt, und in dem pro Baccalaureatu vom De- 
au, in dem pro Licentia aber vom Procancel- 
itius beschlossen wird. Das frühere, pro 
Accalaureatu, mag ohngefähr 25 Thaler ko- 
u. Dabey wird keine ausdrückliche Censur 
ttheilt, sondern der Candidat erhält blos, 
ach Beschaffenheit der Umstände, bald eine 
'Yimmerung, bald ein gefälliges Lob. Die Ab- 
!wiesenen werden oft gar nicht bekannt, und 
dunen, nach einer kürzeren oder längeren 
” 16 


vertheidigen, ind nach -geendigtem- Exstnie 
vier Stunden hindurch, gewöhnlich: Naokini- Ü! 
tags von 2 bis 3 Uhr, in dem juristischen Au 
ditorium über einige Gesetzstellen des Codex 
Vorlesungen halten. Dies beydes sicherte ihn 
sonst nicht nur die Anwartschaft, sondern be 
stimmte auch zugleich den Platz, - da man der 
Reihe nach die Assessoren zu wählen pflegt 
In neueru Zeiten ist dies wegen .des voreilget 
wettlaufenden Zudrängens junger Leute zwei # 
mäfsiger bestimmt und beschränkt worden, B 
ne solche solenne Disputation kann — ohne üs 
Mahl — leicht 100 Thaler kosten. : Das Exı=- 
men gewöhnlich 47 Species oder 62 Thakk 
ı6 Gr., aufser dem, was der Actuarius mi 
den Copisten erhalten muß. Die Honorare 
und Kosten des sogenannten Rigorosi sind hit? 
ebenfalls erhöht, und beyde (das Candidater- 
examen angeschlossen) ınögen. wohl 483 Thaler 
16°Gr. betragen, nach folgender Ueberaict: “ 


47 Species für das Candidaturexamen 62 Thlr. 16Cr. 

ıı2 Goldgülden für Dispensation . . 22 — -- 
813 Species für das Rigorgum . . 108 — 16 
260 Thaler für Renuncistion, Recep- 
ton und Mahl . » . » 2 — 

112 Thaler Agio v.1ı40 Thalem ä2Gr. ı — ı6- 


a Ducaten dem Witwenfiskus .. 5 — ı- 
I an nes 
zusammen 483 Thir. 166r: 


. Wenn solche, die extra facultatem pro- 
movirten, hernach als Professoren angestellt 











nmelten Faeultät ‚ju » einex‘(l: 

m das Examen nachsuchen mufs,: Nach 
urzem Entfernung’ erhalten ‚sie.die Er- 
> sich au dem hestimmien Tage, weh 


‚Vormittags zu Verlegung einer agb 
en Chrie, so wie N 

zum Examen einzufinden. Das Exa- 
‚erstreckt sich über alle Gegenstände der 
haften, die diese Facultät beschließt. 
Gelegenheit erhält der Pedell für 
ungen.wenigstens 16 Groschen, so wie 
‚Promotionstage ein freywilliges Ge- 
Die Feyerlichkeiten bey der Proma= 
ind hinlänglich bekannt, Nur im vorigen 
underte hat die Facultät 2068 dergleichen 
tionen gehabt, Wer nicht öffentlich 
"zu der "gewöhnlichen. Zeit Ppromoyiren 
kann das Examen privatim nehmen , und 
aufser der Zeit per diploma ister wer« 

Aufser dem Procancellarius, in dessen 

ung das Examen vor sich geht, wählt 

Candidat noch zwey Examinatoren, und 

Honorar — die Kosten für das Diplom, 
d.andere kleine Geschenke abgerechnet — 
jrägt ohngefähr 50 Thaler, 

Der Magisterschmauß, oder das sogenann- 
praudium Aristotelis, war sonst mit vielen’ 
sten verknüpft, die zum Theil schon durch 
16. 


1 


Frist, um eine wiederholte Prüfung nac- 


suchen. 


Das Licentiat-Examen, welches us 
von jenem nur durch. das tiefere Eingehen, vor 
züglich in praktische Materien, unterscheide, 
zmag olıngefähr an Honorar ı00 Thaler, wnd 
mit der erfolgenden Doctorpromotiop 140 bi 
ı50 'Thaler betragen, wobey die Kosten des 
Disputationdrucks u. s, w. nicht mitgerechnt 


sind. Es erhält nämlich bey der Promo 
ton: 


Der Procancellariue nicht unter 3 Lonisd’or ‚sm 
Der Präses . Po | u 


Der Dechant für die Consur 


.0....18% 


Die Pedelen . . . g- 


Der Actuarius für Ausfertigung. des Diploms 5 - 
PERS EFE R 
zusammen da Tl | 


Zu den feyerlichen Magisterpromotivnef | 
in der Fastnachtswoche, pflegt der Procauct- 
larius der philosophischen Facultit ia 
den Weihnachtsferien durch ein Programm 
einzuladen. Die Candidaten melden sich nun 
von dieser Zeit an in lateinischen Anhaltungr 
schreiben, denen in der Regel das Honoras, 
an 40 'Thalcın, bald, und noch vor dem Exa- 
men, folgen mufs. Sonnabends vor dem än- 
geseizten Tage des Exameus versammeln äch 
alle, schwarz gekleidet und im Degen, in dem 
bestimniten Zimmer des rothen Collegiums, 
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©.der früher Inseribirte ‚nach einmal vor den . 
ersammelten Faeultät, jn »einex‘(l: 
‚ede um das Examen nachsuchen mufs. Nach 
iner kurzen Entfernung‘ erhalten sie.die Er- 
» sich au dem bestimmien Tage, wel 
'gewöhnlich. der nächste‘ Montag ist, man 
| ee zu Verfextigung) einer ‚aphır 
chen Chrie, so wie Nachmittags um 
Uhr zum Examen einzufinden. Das Exa- 
den erstreckt sich über alle Gegenstände der 
Wissenschaften, die diese Facultät beschließt. 
jey ‚dieser Gelegenheit erhält der Pedell Für 
'hungen wenigstens 16 ‚Groschen, so wie 
. dem Promotionstage ein freywilliges Ge-, 
« Die Feyerlichkeiten bey der Proma= 
ion sind hinlänglich bekannt, Nur im vorigen 
fahrhunderte hat die Facultät 2068 dergleichen 
Promotionen gehabt, Wer nicht öffentlich 
id zu der gewöhnlichen Zeit promoviren 
Mil, kann das Examen privatim nehmen ‚und 
lich aufser der Zeit per diploma Magister wer- 
len. Aufser dem Procancellarius, in dessen 
Wohnung das Examen vor sich geht, wählt 
Candidat noch zwey Examinatoren, und 
Honorar — die Kosten für das Diplom, 
üd andere kleine Geschenke abgerechnet — 
eträgt ohngefähr 50 Thaler, 
Der Magisterschmaußs, oder das sogenann- 
? praudium Aristotelis, war sonst mit vielen 
‚sten verknüpft, die zum Theil schon durelr 
16. 


' 





. 


_ 145 —_ 


Erinnerungen und Zusätze. 


..Zz 6 


31. — 16. 





Wir haben hier, wie man aus 
S. ı01. sieht, Heydelberg _ 
nicht vergessen. - - 


. Cynismus — wenn man will, 


auch Epikurismus. 
Der Kaiser? Damals noch 
König in Ungarn. “ 


. v.u. Hier muß noch Carus 
erwähnt werden, und Eck, 'g. 


der vielen nützte, und kei- 
nem wehe that. : . 
und anfänglich fast allei- 
nige Mitglieder waren. 
Dieser Scherz, wenn man will,, 
gründet sich auf" eine Stelle in 
J. Georg EstorsEinladungs- 
schrift z..s. Wintervorle- 
sungen, nebstreiuer Nach- 
richt v.d. ehemal.Einrich- 
tung d. Juristenfacultäten- 
u. s. w. Marburg: 1742. 4, 8. ı7. 
„Daher konnte bey der Juristen- 
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„facultät einer dieEntscheidung 
„der Reehtssachen fuglich bestrer 
„ten. Und gleichwie nicht we 
„nige Geschicklichkeit und Erfah 
„rung hierzu erfordert ward, al- 
„so kam auch diese-Arbeit an den 
„Aeltesten der Facultät, — Wie 
„dann die Schöppen zu Leipzig 
„dem Ordinarius einen gewisses 
„jährlichen Gehalt ausgeworfen, 
„dafs er ihnenin schweren Sachen 
„beyräthig seyn möchte“ Wenn 
es’alsonur zwey Professoren gab, 
und einer davon ausschliefsend 
Recht sprach, so_waren auch die 
Professoren fast alleinige Mit“ 
glieder des Spruchkollegiums. 
Vebrigens war uns bey Nieder- 
schreibung obiger Stelle das Vi- 
sitationsdekret v. J. ı658, 
und die neueren Rescripte vom 
J. 1723. und 1725. wohl gegen- 
wärlig. | 
das falscheLutherthum— 
Um auch der möglichen Irrung 
vorzubeugen, setzen wir zur Er- 
läuterung Folgendes: das ächte 
Lutherthum überzeugt durch 
Gründe, das unächte oder 
falsche — verfolgt. 


46. Z. 10. 
g.— a 


32. —— 


4.— 4. 


Sg. _ 13. 


77 a5. 


_ 47 — 


Vom Churfürsten Moriz wur- 
de der botanische Garten nur 
projectirt, aber von August 
errichtet. 


vu Dieses Tagebuch wirdniche P 


für ächt erkannt. 


In diesem viertenKapitel ist. der ° 


schon obenerwähnte botanische 
Garten mit Fleiß übergangen 
worden. D. Rössig hat zu sei- 
ner Vermehrung 50 Thaler ver- 
macht. - 
Herr D. und Prof. Rössig ver- 
machte, nicht, wie es hier schei- 
nen könnte, seine juristischen, 
sondern die in Oekonomie, 


Staats-Polizey-Wissenschaft und- * 


Sächs. Geschichte einschlagenden 
Bücher. " > 
nach 80 Thaler setze: . und 
eins zu 30 Thalern.. . . 


Anmerk. In der medicinischen. 


Facultät beträgt das gröfsere 125 Thalee,.. 
das mittlere, 66 Thaler, und.das Klei- 
nere, 35 Thaler. . 

nach 7. May setze: 180g. 
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Folgende bedeutendere Druckfehler, die 
wir, wegen Entlegenheit des Druckorts nicht 
vertilgen konnten, wollen wir schüfslich noch 
bemerken, und dem nachsichtigen Leser mit 
andern zur Verbesserung überlassen. | 


Iirılı1ı%a 
En 
m] 


III II TI 


8. 


17. 
1ıd. 


. Z, 8. v.u. st. Rechtenberg 1. Rochenberg. 


l. Camerarius. 
st. Gonsul l. Consul.' 
st. Anführer l. Vorsteker. 


. st, Professors 1. Prosectors. 


st. der L des. 
st. Schliefslich 1. Schlüfslich. 


. st. umwandelbar l. unwandelbar. 

. st. Gründe 1. Gründen. 

. st. abuentionibus 1, obuentionibus, 

. st. vorgenannte |. vorgenannten, 

.v.u. st. dafs 1. das. 

. st. 1766. 1. 1706. 

.v.u. nach XIV. setze: Tomil. P.I. L. cu- 


ra Fattorini. 


. st. Andegrauenses l. Andegauenses, 
. st. consilium 1. concilium,. Eben so mehrere 


mal auf S. 104. 
st. medium 1. medicum, 
v. u. st. Prinumqgue ]. Primumgue. 


. st: sonntägich 1»sonntägig. 
. v. u. st. Knaupische I. Knaupsische, 


v. u. st. Borneris 1. Borneri. S. 


. st. Ludw. I. Lüder.” 
. st. Arnds 1. Arndt’s, 


rien „MED u 
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Inpesfiute forte 


egenwärtigen und ehemaligen Berfaffung 
l nach dargefiellt | 


von. 
L Karl CHrifian Gottlieb Shmive 
und 


Seiedrihd Karl Kraft 


drern am Königl. und Herzogl. Sädf. gemeinfchaftt. 
Symnaflium zu Schleufingen. 


— el 


Mit einem Kupfer. 


Schleufingen, 


auf Koften der Herausgeber 
und 
 Commiffion bey 3, €. Hinrichs in Leipzig. 


ı31 4 
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andesfoul Pforte 


egenwärtigen und ehemaligen Berfaffung 
" nach dargefiellt 


von 
N. Karl Ehriftian Gottlieb Schmidt 
und 


Sriedrih Karl Kraft 
ehren am Königl. und Herzogl. Sächf. gemeinfcaftl. 
Symnafium zu Schleufingen. 


— te 


Mit einem Kupfer. 
ne an an 2a ne nn m fü 


Schlenfingen,. 


auf Koften der Herausgeber 
und 
B Sommiffion bey 3. €. Hinrichs in Leipzig. 


ı983 1 % 








{ o Anaclanir 
0, tie a Tempe’ par des Peneus Eluh,. = 
Saale fanft inifhöngenundnen Ufern ml 
Beinbergehöh'n, durch blükhenteicher un 
fillen Wogen rollt — da tönte einfe * ” 
duntelm Chor in mitternächrger Stunde I) 
‚hora bey der Gloce dumpfem Schalt; mini" 
mandjes. edlen "Yünglings Höher" Sim," nn CM 
me it düftrer Zellen engen Nautk; A Ant 
ard früh gebeugt zum Staub’ „'es’fant geläßine 91 
farke Fittig, der zur Som” empor 
Den jungen Adler trug im türen’ Fliige. ) 
Doc; als das‘ Licht, Durch Luthers Geifk entzündet, ' 
it lies Macht die Finfterniß zertheilte, 
ic) der trägen Brüder Fleine Schaar. 
im Tempel jeder edlern Wiffenfhaft 
He duch Moritz, Ind in feine Hallen 10 Gl 
18 ftille Klofter-Deutfchlands Zugend ein. Hase 
eilend firömet bald von fern und nah 
dichter Zug heran, - mit durfl’gen Lippen: 
u fehöpfen aus der Weisheit Harem Born; 
Ind wärd’ge Priefter ftehn im Heiligtäume, L 
Enchülfend ernft der alten Sprüche Sin, Ya 
Ind was dem gofdnen Saitenfpiel entklingt, 
ju taufend: Tönen hallt e8 freudig ee 














Seht Ihr das baumbekränzte Ufer oh 
In jenes Berges fchattiggrünem Hänge — ! 
dort am Eaftal’ fhem Army” im Heifgen 2 Sans 





ner Linbgewätbe Tonbelhälten; 
nee KHelikönd geweihten Ksh’nz f 
rta! fesm. in dichtgedrängtem Zügen 
ucfchen Volkes Blärh ‚ein rüftig Hey! I 
ch iirsjeder "Hünglings reinen &eele- IF 
fich die: Heilige Flamme, ‚bie, na 
inem Sturm verlöfcht, im dunkler Nahe," \ 
Sternen gleich,; mie-helletm&fänze Feuchte 7 
id, die einfelan' Eures Lebens Morgen” = 
höne Thal, die Weihe zwrempfangen," 
melt fa, 10 Iunig "Kekz ar Berg ' 
hieß zu ien’ger Freuhdfchaft fefem Bunde 
die Ihr oferim Stun,‘ son)danger Sorge 
ge) Numbdönhert voirder Schlachten’ Lirim, ' 
es Paradies zurdiet Euch fehnter, mr te? 
en-der"gofdnen Zeit, dei fihrien eneahrmen In 
Fer Wehmurd ventt, Euch feite Freundlich 
Sid; das Euch des’ Klofters” ftilfe Maderht 
ıf des maldumraufchten Berges zeigt, "+". 
der Saale milden Fluchen, zu . “ 
3einlaubhähn mit ihren Winzerhütten. — 

Ihr der Hörner Schall, feht- Ihe dem-Zug;:  ;”. 
naben fröhliches Gemwinmel: dort — ’ 
L Hinauf mit zu den gefinen: Höhend 
Inmal athmer dort den frifhen Duft 
icenhains, vom Nahtigaigefang 

‚ noch einmal fhaut das Hofde That 
vendfonnenglanz, den Klofterthurm, 
Yaumburgs Dom und Ludwigs alte: Warten“ 
‚re die Thürm’ in blauer Berne, we. I m: 
eyheit, wo für Deutfhlands Heil und Ruhm 
dy gefähpfet: ward der große Kampf. — 

jer die dort am Caftal’fchen Quell 

‚res Frühlings fhönfter Ofüchenzeit 

undliches Gefchtet dubdtong’re Bande 

‚de verknüpfte — Freunde, die Yhre noch 
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EZanpfunf. Der enflere wohnt gerade überdein oft 
8 liegenden Theil des Nreuzganged; die ‚beyden 
hen Pehrer logiren eine, Treppershöher,nber Lehrer 
nenern Sprachen: über den Zimmern, Ded Mathemas, 
nö; der Lehrer der Tanzkunft aber in "dem Seitenges 
an der Nordfeite der Kirchmauer., Unter, diefeus 
befindet fih der mathematifche Rehrfanl, ber ie 
ER iu andern Pehrfiunden benugt wird, Der 
ung des Profeffors der Mathematik gegenüber nach 
zu. war feit- den Älteften Zeiten die Siechftube und 
bung ded Gehneiders der zugleich Siechmeifter, 
Be munse war. Die erftere ift aber fehon 
längerer Zeit, wie oben erzähle wiirde, nach einer 
vom GSchulhaufe entfernten Gegend verlegt, 
‚mit drep neuen Zimmern vermehrt worden; dee 
e hingegen hat fich feit dem Jahr-1gıo auf! Vers 
fung der höhern Behörde nach Naumburg gewendet. 
hefes geräumte Logid fol Fünftig, fo viel ung befanne 
oder noch anzuftellende Mufifdireftor bewohnen, deffen 
dien allerdings mit den Studien der Übrigen Ber 
ter der Schule beffer harmoniren, ald die des voriz 
Bewohner, obgleich der Verkehr der Schüler an 
m Drte immer fehr lebhaft war, meil nicht nur der 
tige Magen, fondern auch oft der Lüfterne Gaus 
hier eine angenehme Unterhaltung fanden. 





So glauben wir unfern Lefern von dem Pförtnie 

Schulgebäude eine genägende Befchreibung gegeben 
M fie dadurch in den Staud gefeßt zu haben, über 

n Einrichtungen felbft zu urtheilen. Nicht Teiche 
Nrd man etwas darin vermiffen, was man billiger 
Beife von einem folhen Inftitut verlangen fann. Zus 
leich wird man bey Vergleihung des alten Schulhanfes 
ft dem gegenwärtigen fich gedrungen fühlen, den 
tel Beförderern diefes verbefferten und vervollfomms 
’ Gebäudes aufrichtig zu danken, und den Neltern, 
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famfeit abbrad, um fie au fogenannte 
alitäten zu verwenden, welche mehr: 
fireuen als bilden, wenn fie nidt me 
difh und vollffändig überliefert werd 
Es ist ein Srrchum, wenn man glaubt, ut 
zu fernen, wmüffe recht viel und vielerley gelehrt 
den, damit der Tüngling doch ja von allem ermal 
nichtd grümdlich wiffe. Ganz unzıwwecfmäßig aber « 
ed feyır, wenn man Schulen, wo Gelehrte: 
det werden follen, mit einer Menge der verfchicden 
ften, wenn auch an fich nüglichen, Gegenflände 
häufen wollte. 8 follteggin der Negel, weni 
für höhere Elaffen, zwifdden zwey Lehrflunden, 
möglich, jedesmal eine Wiederbohlungds und Dor 
tungsffunde feyn, mo Lehrer und Schüler neue 
und neue Aufmerkiamfeit fammeln Eonnten. Bit 
von dieier Wahrheit auch Klopflock üiberzengt 
erhellt aud einem Briefe an den Nector Heim! 
der unten mitgetbeilt werden wird. Daffelbe : 
eohbannes Müller, wenn er in einem feiner | 
an Bonftetten die Vorfihrift giebe, man 
bey dem ASugendunterricht. zuerft in 
Tiefe arbeiten — wenig, aber gründ 
Aber frenlich feheint ed, ift diefe fo zwecin 
und heilfame Einrichtung, wo weder Lehrer noch t 
fer mit Lehrflunden überhäuft werden, nur auf | 
Schulen möglih, mie die Gädfifchen Landesli 
find, die, wie oben bemerft wurde, von jeher 
Anregung nnd Leitung ded Privarfleißes vorzüglich 
thätig auf den Geift und die Bildung des ffudin 
tünglingd wirkten. $ndeß verdient e8 doch ein 
nane Unterfuchung, ob es nicht möglich feyn | 
auch auf Gymnafien, wo die Schüler nicht felt 
einer großen Stadt zerffreut wohnen, und me I 
(wohl gar von ı2 Uhr an) drey Bid vier Stunden 
tereinander, felbft in der Nachmittag s Somm 
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mird feit Kom Herbfle 1806, der fo mandheiie 
eeller verderblich war, wöchentlich num einmal gez 
» früher aber viermal. Ein Tifh d. H. zwölf 
nen, erhält in einer fleinernen‘ Bonteille jedesmaf 
Kanne Wein, welchen die zwey Obern am Tifche uns 
die übrige Gefellfchaft vercheifen. Diefer Tifchwein 
in den benachbarten Bergen, deren Pforte mehrere 
‚gezogen, und Täße fich vecht gut trinken. Am 
fie Eommmt auch Deoft, Weintranben und jede Are 
OHR, felbfE von den frühern Sorten, mehrmals 
die Tafel der Alumnen; Pforte zieht, alles dieg im 
We Gärten fehr reichlich und wird noch mehr gewins 
kenn erft die neuen Obftpflanzungen herangemachfen 
Zum täglichen Tifchtrumk erhäft jeder Tifchgenoffe 
ittags und Abends ein gutes Nöfel Bier, welches 
te felbit gebraut wird; wer aber lieher von dem 
en Brunnenmaffer trinfen will, weldhes im Orte 
k, braucht ed nur einem Aufwärter zu fagen. 
&:Bey den Epeifen, welche den jungen: Leuten in 
gereicht werden, -fieht man immer fo viel ald 
ih auf Abwechslung, die fhon die Ältefle Gpeifes 
ung empfiehlt, und auf ante Zubereitung Der 
weiber muß dem Schulfoch und deffen Gehülfen 
nur die nörhigen Diftualien verabfolgen laffen, 
ern auch darauf fehen, daß die Speifen reinlich und 
Masthait zubereitet werden. Jeden Mittag überreicht 











dem Aufficht habenden Profeffor den Tifchzettel, wors ' 


die Gerichte, welche diefen Tag auf die Tafel fom: 
m und die Zahl der Gpeifenden felbft bemprft find. 
Bie werden in den Beylagen einige von diefen Tifchs 
ttein beyfügen.) Das Fleifch für die ganze Schule 
fert ein Mesger aus Naumburg, der aber fein 
Hlachtbaus und feine Schlachtgehülfen in Pforte felbft 
tk Nach einem gemiffen Kontrakt, den er mit dem 
entamse abgefchloflen hat, liefert er auch den Äbrigen 
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Bemohnern von Dicrtetad I 5 yed fie für 
und ibre Zamılıe m 5 brauchen, ju einm 
billigen Freie, rar te allerdings fein ge 


Soribeil if. Das liefert der Schulbäde, F 
euch die Gemmeln. hoben Yeiltagen 
Ylumnen reıchlide tionen von guten Kuder % 
SIE zwey ausgeze nete Mahle, mo eine größere 
ren Gerichten als gemchnlidd aufgelegt wird, 
wir hier uniern Sejern den Maurtinds und Burke 
fhmaud nennen ”*) Das Hauptgerichte ifl babe 
Gäniebraten, der außerdem nicht gegeben wird ” 
den am eriiern Selle noch acht andre Berichte begig 
lu merden in der Regel Weintrauben und W 
gereicht. Bey Dem antern Zefte (denn ed find wäh 
diefer Tage keine Lectionen) Eommen einige Grat 
meniger auf den Tiih. Bey dem erfigenannten M 
mürlen die fünf oder jechd Untern am jedem Tifche 
f&hietene von den Dbern aufgegebene Themata in IM 
fen bearbeiten; gemchnlih it die Behandlungdert M 

mich. Unter der Menge fchlechter Liederchen, Wim 
bey diefer Gelegenheit gefungen werden, erfcheinen ME 


*) Mährend der Faftenzeit werden Keringe, geile 
mit Nenfelfallat, geaeden. Wahrfcheintich flanımt 
fe Sitte nod) aus den Rlofterzeiten her. Auch ER 
pret kommt des Jahres ziwey bis dreymal auf WE 
Tifhder Alunnen. Fifche können fehr felten geliem E 
werden, da die Kfofterteiche ausgetrocknet find amd! 
Saale nicht fifchreich ifl. | 


*%) Sn der fräftigen Sprache der alten Pförtner hiehe® 
fie die Sreffefte, und ziwar jenes das große biefeh 
das Heine Frenfeft. _ N 

Ä 

#4) Diefe Martins und Burkhardegane smmebe fü 
von Kurfürft Auguft, dem Nachfolger Morikend, bei | 
Alumnen jährfich vergönnt. Wergl. Verrucde euht 

f 

r 


Ehronit ©. 13. 










jebesmal, Pape tifche 
dr mit, Befall, auf ng un 
en, ibn Dintertlen mei and 
, = wöghte ‚Diefe alte Gitte,mehr 
} ge, 10773 ' =) 


8 die Sifägeit Aal fo if alone 
vie in, frühern Zeiten, am wird jeßt 
, die Woceninfpeftion hat, Mittags, 
und, Abends um 7 Uhr bon, feinem Faı 


ifchtweife georneten In und Paar. 
‚den Speifelaal, einmandern 
t. fehen,, ob, Alle zugege et 
er, andre, „etrva, fehlt. a De 
bi8.1902 pflegte, man. den. „Hebdom 
Kir Biertelftunde.in das, Eonafel zu. holen, ‚da; 
‚hrend diefer Zwifchenzeit Die, Tifche gededt, da 
und Brot aufgefeöt werden Eonnten. Da; Ges. 
des Brotholend hatte jedesmaf der Unterfie anz 
doch brauchte er es nicht weit zu holen, da di 
e von dem Bärferburfchen im die an dad Cönafe 
mjende Telenfüche gebracht und von da durch eine 
tung hereingereicht wurden. - Ein zwepter Unteren, 
jer die geilikten Bierbecber auf die unter.dem Ziche 
achten Brerer feßte, bieß Potifer und mußte, Datz 
feben, daß nicht etwa ein Becher vor der. Tifchgeit 
Bgenommen wurde, was muthwillige Nachbarn zuiwels 
bauf eine hinserliflige Weife zu hun pflegten. SD 
ex diefe Geichäfte der Intern bey der neuen, Einriche 
ig meggefallen find; fo ift auch diefe Zwifchenzeit gang 
fgeboben worden, Das Tifhgebet wird, fobald ule 
ihrem Drre ftehen, von einem der Collaboratoren in 
efcher Sprache gefprochen, und dann das alte lateis 
he Tirhlied: Gloria ubi rinitas rc. wo dem Prär 
Kos angeftinmt. Dbgleip diefer Gefang gi vor 
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"wie fhom erinnert worden iff, Die ne 
"Zafelabeheilung hber fichz am dem 
fie auch das gebratte Fleifch 3 
Iböratoren erhalten ihre Portionen in bi 

er od fie gleich mit den Schülern an einer Tafel _ 
; Bein, Bier und Hoff wird ihnenanf die Stube 
Mas von den Speifen übrig | beide, nehmen 
‚ey erften Aufiwärter;' ehemals fonnten 
eftoren frei disponiren und verfchenkt 2 
alich an die Boren uud andre Leute für Be Ms 
nd Gefäligteitem Die Zeller, von deien weitem 
"Schäfer ziey gegeben werden, find, mie die, 
der, der Dauerhaftigfeitnegen von Zinn In | 
die Schüffeln. Feier mınde 
ernen Kannen aufgefegt. f 
















” Ge 
hi ig yayıı 
"Daß durch die ıtene Ehtrichtung Reinfichfeit und 
mg bey Filche außerordentlich gewonnen Haben, 
"wohl Faum einer Erinnerung, am: werigften für 
welche während der Tifchzeit in dem alten Cömakel 
n find.  Diefe werden es willen, wie manche 
ehe in Hinficht der Ordnung und Neinlichfeie Tich 
beym Anbtict ded Gpeifefaald auforangen. Jeße 
aber in der That ein recht erfreulicher Anblick, 
m ernenerten und verfehönertem Gaale mehr al 
jünge Pente mit fo guten Appetite und reger Thäs 
Be den fangen Tafeln zn beyden Geiten fpeifen 
fehen, befonders ded Abends, wo der Gaahhell err 
Ihrer iff. 
Anmerkung. Bis auf die neuften Zeiten Famen tägs 
lieh auf jeden Tifh 10 bis ı2 Pfund Fleifch, nämlich 
du einem Braten, wenn derfelbe gegeben wurde, 5 
Pfund, zu einem andern Fleifchgerichte- 3 Pfund. Man 
berechne die für das ganze Jahr und man wird fin 
den, ‚daß die Confumtion fehr bedeutend if. Ein 
Tifchbrot wiegt 184 Loth, wovon man immer noch ein 
gutes Stüf zum Vespern Abrig behielt, > 


allen mwichtigern Källen dad Schulcollegium die Ende |m 
zu überlaffen hatte. — 

Doch arıg von jener alten Schulordnung, die i In 
der Folge, fo wie die ganze Verfaflung, fo mande is | 
änderung und DBerbaefferung erfuhr. Wr 

Schon unter der Renierung des Nurfürften, Iu In 
guft, murde im Jahr 15693 das Schulgebäude darf Ir 
Hinzufügung ded fo genannten neuen Gchlafhas dr 
fe8 beträchtlich erweitert, und die Zahl der Alam |k 
um funfzig vermehrt. Denn die fröhlich gedeihene | 
Gchule erwerkte bald fo allgemeines Jutrauen, daf al |r 
der Näh’ und Ferne fih eine weit größre Menge fh 
Aufnahme meldete, als in dem alten Klofler Bam ix 
hatte. 







Unter diefen zo neu errichteten Stellen warenand Ti 
10G@naden oder Rurfürftliche Freyfeln It 
und 20 KRoftfielen — Ddiefe für Austänte |! 
Dad Genauere in Hinficht diefer fomohl ald der übrig |1 
Stellen in Beziehung auf die gegenmärtige Verfall |! 
der Schule, wird in der aten Abtheilung bepgebrahl |' 
werden. 

Später erhielten auch die Lehrer geräumigere ft 
Wohnungen und einen eignen Heerd.  Gie il 
nun nicht mehr gemeinfchaftlich mit den Alumnen; W 
famen aber fortdauernd Bieled in Matura, ald Getraidt 
Butter, Wein, SZleifh, Bier und dergl. auch Hal 
3um Theil wurde e8 in Geld verwandelt, und it 
wöchentlich ausgezahlt. Zugleich mar es ihmen verft 
tet, Schüler die feine Stelle befommen Fonnten, # 
die Roft zu nehmen, (fogenannte halbe Koflgänger) m 
auch andre, ald Ertraneer, zugleich bey fih md’ 
nen zu laffen. uch wurde Seden, ummeit deö Eau 
haufes, am Fuß des Berges, ein freper Plag zu eine 
Heinen Garten eingeräumt. 

Die Stunde ded Abendeffeng rückte bald Ir 
5 Uhr, und dann bis auf 6 Uhr, mobep ed Did auf Mt 
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itpen berinfkaftende teldlig der A 
ent m Pforte Horhderdiehten 
aantr" Sets ch abarkhaf weh 
mim’erlaußt,ant verEdigen,. wielheBisher 


Ipertägen werden Burfraiz , äncdh Gtiefeltiz) fange 
eider , * Dbereötterhnd) Hide: Hlte, 
 Mngereider/Schirfer! devarın 
HVerändertitig Allerdings bedeutend, 
er Untegtemlichteit det’ Bellenfebend 
x Keidungsffhcke niche immer die ee 
® Neinlichreit BerBacter” Werden, 
Kre es die Unordnung Weh'dertem, ee Kon 
Heide waren. * Daher Fant es" aiich) "dag n 
? Cie nehmen die Drdräiitgäliebendent ai ante 
ich und unanfkändig”gekldiser ginge "Das it aber 
"außer: Zweifel ind jeder nitgareheiifege tet 
ung hierin beyffimmen daß Mair Beaenmärtig int 
te unter den Schtilern nie nur mehe Elegany, 
en auch mehr Anftändigfeit in Rückfiche der Kleis 
findet. DBiele haben’ dieg getadelt und geklagt, 
1 dadurch der Aufenehale tr Biefen Suftitufleöftfpies 
fer geworden (ey. Wir glauben jedoch, DAR. diefer 
Mel ungerecht iff. Denn gefegt auch, Iancher Zög: 
Ag wendete auf feine Kleidung jeßt: etwas mehr, als 
ehemals zu gefehehen pflegte; fodert cd denn nicht 
“ das verfihönerte Aongere‘ der Anftalt, "dag nur 






Hädig geffeidete Bernohner fich in ihr zeigen? Dann 
man auch bedenken, daß bey der beaiieiern Eins 
tung der Kleiderichränfe der Arzug nicheinne reinli- 
fer, fondern auch länger erhalten werden Fättl VYhich 
Kisieihe weltfundige Sache, daß’ alle Kieiderdedtitfs 
ir in den nehften Seiten thenrer gemordent Mrd, End: 
Font 8 ja auf die Nelsern felbfk an, tie wiel fie 
die Kleivung ihrer Söhne vermeiden wbllen. Und 
lte toohr auf andern Schulen weniger Yufidand in der 
Neidung gehtache werden? Streng fieht man Ksrigens in 
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Etwas fpater — im Jahr 1725 — marde mi |, 
ein cigner Lehrer für die Marbemarif angeflelt |. 
Diefer hatte, fo wie der Paffor und SSnfpector, fein 
cisne Klaffe; fondern ertheilte durch alle Claffen Un I, 
richt. lebrigend machte er, fo wie Diefer und der dis |. 
conug, ein Glied des ESehulcoflegiumd aud , und erhiek 
mit ihnen GSiß und Stimme in der Gynode, 
in der Verfammlung der Lehrer — moran aud M 
Schulvermalter Antbeil nimmt — melde in de 
Segel jeden Sonnabend Vormittag in der Wohnung de 
Hecterd gehalten wird, um über Gchuiangelegenbeittt 
semeinfchaftlich zu beratbfchlagen und Bericht zu halt 
iiber die GStraffälligen. Huch führten beyde am) 
felnd mit den Übrigen Lehrern (der Pallor ausgenomma) 
eine Woche lang die befondre Aufficht über den gefans 
ten Core. Außerdem murden noch zmey fogenantt 
Maitred — em franzöfiffger Spradmeift 
und ein Tanzmeifter um diefelbe Zeit angeflcht 
die mit der Aufficht über den Cotug nichts zu thun hab 
ten, auch feinen Theil an der Gpnode nahmen. Ei 
Solge diefer Vermehrung der Lehrer war die Erbaunm 
einiger neuen Wohnungen inner: und außerhalb di 
Schulgebäudes, nnd eined neuen Horfaaled, dei mo 
thematifchen. Hiezu Fam noch ein eigner Lehrer für dit 
Screibes und Zeichenkunft, der jedoch Feine befondtt 
Hohnung in Pforte erhielt, fondern gewöhnfich an fi 
flimmten Tagen aus Naumburg Fam. Zum Unterrikt 
in der Mufif bediente man fi ebenfalld gemöhnlid 
Naumburgifcher Mufifer, und obwoßl diefe edle Kun 
nur ald Nebenfache betrieben wurde; fo beftand def 
immer unter der Aufficht md Direction des Canton 
deffen Fanınlus, als Präcentor, ben öffentlichen u 
fang leitet, ein ziemlich vollftäudiger mufifalifcher Chor, 
der zur Aufführung ber gewöhnlichen Kirchenmufifen 
gebraucht wurde und noch gebraucht wird. 

3u den Zanzüubungen wurde ein Theil ded Boris 
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für Wäfcherfohn 2 Tpaler,rgeisig, „bi 

8. Diejenigen, . deren er no se 

laffen. fich« ihre Wäfche lieber» zu. Haufe, 

a freitich ‚in, mancher. Rhckficht, vorihe 
Au 

© können bier paffend zu den Eee) 

in Pforte übergehen. Nee io 
ed 

Von den Ausgaben ml Du 


tere nr 


Fdiefe nicht: gleich „ bey dem einem gröf 
en Eleiner feyn müffen,„ und, alfo auch keine 


Angabe für Ufe möglich if Brauchen, 
zu bemgpeen, Was indef, die firen, Fr 


älter iM Pforte anfangt, fo find fie folge 
Angebinden, der 7, ordentlichen u 
Zahr vertheilt find, pflegt man. dem Rektor 
enfehrer ı bis 2 Speciesthafer, den.übrigen 
bis ı Thaler 9 _Grofchen zu geben; -arıne 
merichten noch etwas weniger, jumeilen wird 
fogar erlaffen. Ferner wird ‘vierteljährig , zur 
yund Vermehrung der Schulbihliothef 2 Gr, 
able; ald Beytrag für zerbrochne Fenfterfcheis 
lahr ungefähr 3 5 Gr. an den beyden. Bergtagen 
und einige andre Ausgaben 4 Gr und endlich 
värter = Gr. Bettgeld, ‚So belaufen. fich die 
m Ausgaben für den, welcher eine Freiftelle 
nicht über g Thaler Sächfifh. Nun fommt e& 
‚ Wie viel die Aeltern ihren Söhnen für Rleie 


N 
yen äfteften Zeiten mußte der Schufvermalter' die 
je unentgeltlich für die Lehre: und Schüler befors 
„Was die Knaben von ihrem eigenen Geräthe 
hen geben, desgleichen auch) die Präceptores für 
Perfonen, foll der Schöffer. reinlich wafcher 
U Vergl. D. Commerftadts: Ordnung in ‚Gera 
Chron. Port. Lib, IL pag. zı, 


deren Söhne in diefer vortrefflichen AUnftalt aufgenms F' 
men find, Glüct zu mwünfchen. Doch mir gehen nis Pi 
zu einem andern Gegenflande fort, welcher die Zeffis F© 
gung der jungen Leute in Pforte betrifft. 






Bon der Koft der Ylumnen in Pforte 


Kann fi irgend ein ähnliches Anfkitue rühme, ı\ 
feinen Zöglingen gute Rofk zu geben, fo Eanı es orte \ 
gewiß mit vollem Rechte. In Rückfiche des Frühlätd . 
während des Winters ift feit dem Jahr ıg01 eine A 
änderung getroffen worden; feit diefer Zeit werden näme 
Yich flatt der Suppe, welche von den älteften Zeiten 
her früh um 7 Ahr gegeben wurde, von dem Monat 
SHetober Bid zum Mai jeden Morgen frifihe Gemmeln 
ehne Butter gereicht. ever Alumnus erhält eine, und 
da fie ein Viertelpfund wiegt, fo kann man fich bey eis 
nem gemwohnlichen Uppetite recht aut daran färtigell, 
Daß aber vom Vai bis zum Dftober zu den Gemmeln 
auch Butter gegeben wird, ff in den vorhergehenden 
Blättern fchon bemerkt worden. Wie wenige Eönnen iR 
der Kolge jeden Morgen noch ein folhes Aräpftüd has 
ben! Der Mittand: und Abendeifih ift Beunahe ganz der 
felbe geblieben, wie er unter dem Rektor Geisler ein 
gerichtet worden war. Mittags erhalten nämlich die 
Alumnen eine Suppe, zwey Gerichte Fleifch mit Zuge 
müfe und ein NRacheffen, Gonntage, Dienfiags und 
Donnerflags aud) Braten; die Asendfoft befieht and vis 
nem Gerichte Fleifhy mit Zugemüfe, einem zwepten nigr 
lich abmwerhfelnden Gericht und einem Nacheffen *). 


*) Seit dem leisten Kriege, der in der meiften Familien 
Einfchränfungen alfer Art hervorbrachte, Ift auf under 
finmte Zeit die reichliche Koft der Alumnen ermiß 1 
verringert worden, doc) fan man fie Immer wäh 


mehr als hinreichend nennen. j 
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Bein wird feit dem Herbfte 1806, der fo mandheiie 
Beinfeller verderblich war, möchentlich mır einmal'ges 
teicht, früher aber viermal. ‚Ein Tifh d. bh. zwölf 
Perfonen, erhält in einer fteinernen' Bouteille jedesmaf 
35 Kanne Wein, melden die zmey Obern am Tifche uns 
x die übrige Gefelfchaft vertheilen. "Diefer Tifchweit 
d in den benachbarten Bergen, deren Pforte mehrere 

ft, gezogen, smd Täßt fich vecht gut trinken, nz 
dfte Fommt auch Moft, Weintranben und jede Are 
don Obi, felbft von. den frübern Sorten, mehrmals 
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Auf. die Tafel der Alumnenz Pforte zieht. alles dieg im im, 


Rinen Gärten fehr reichlich und wird noch mehr gewins 

, wenn erft die neuen Obftpflanzungen herangemwachfen 

. Zum täglichen Tifchtrunk-erhäft jeder Tifchgenoffe 

Mittags und Abends ein gutes Nöfel Bier, welches 

Borte felbft -gebraut wird; wer aber lieber von dem 

fbönen Brunnenwafler trinfen will, welches im Orte 
Mieße, brauche e8 nur einem Aufwärter zu fagen. 


Bey den Gpeifen, melde den jungen ‘Leuten in 
Morte gereicht werden, -fieht man immer fo-viel als 
möglich auf Abwechslung, die febon die ältefte GSpeifer 
Brdnung empfiehlt, und auf aufe Zubereitung. Der 

fehreiber muß dem Schulfoh und deffen Gehülfen 

it nur die nörhigen Viktualien verabfolgen laffen, 
indern auch darauf fehen, daß die Speifen reinlich und 
mackhaft zubereitet werden. Deden Mittag überreicht 
er dem Aufficht habenden Profeffor den Zifchzettel, wors 
auf die Gerichte, welche diefen Tag auf die Tafel Eoms 
men und die Zahl der Gpeifenden felbft bemerkt find, 
(Bir werden in den Beylagen einige von biefen Tifchs 
jetteln beyfügen.) Das Zleifch für die ganze Schule 
liefert ein Megger aus Naumburg, der aber fein 
Shlachtbaus und feine Schlachtgehülfen in Pforte felbft 
Jar. Nach) einem gemiffen Kontraft, den er mit dem 
Bentamte abgefcploflen hat, Tiefert er auch den übrigen 
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gaben, 
„Hinfichr möchte Diefe alte Gitte mehr 
2, gen 2 20 














Us die. Tifchzeit ulandr fo.ift fi awar ı 
wie in.frübern Zeiten, Fa jest 
t.die. Wocheninipeftion hat, Mitt: 
r und, Abends um 7.Ubr bon feinem g 
Yz.am. die in, dem ‚Kreuzgange ‚bereits vi 
yeifawci geordneten Alymnen Paar und 
‚den Speifefaal einandern..iu, Taffen., 

£ fehen,., 06 Alle zugegen. find ,, oder. 
ber, andre, etwa; fehlt. „Bor dem, Bau ded.G: 
bi.1902 pflegte, man. den. Hi 
Be“ Biertelffunde in dag Cönafel zu, 
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‚ das 

hrend diefer Swifchenzeit Die, Tifche gededt, dad 

E und Brot aufgefeöt werden Fonnten. Das Ges. 

t, ded Brotholens hatte jedesmal der Unterfte am 
fe; doch brauchte er es nicht.weit zu holen,. da die 
ste von dem Bäsferburfihen im bie an das Cönafel 
Bei Tellerfüche gebracht und von da durch eine 





ng bereingereicht murden. - Ein jwepter Uute, 
wdie gefüilten Bierbecher anf die unter dem Tilhe 
achten Brerer feßte, bieg Potifer und mußte Dats 
eben, daß nicht etiwa ein Becher vor der Tifchzeit 
genommen wurde, was muthwillige Nachbar, m 
nauf eine hinterliftige Weife zu ‚hun pflegten. 
’w diefe Gefchäfte der Intern bey der neuen, Einri 
ig,iweggefallen find; fo ift auch diefe Zwifchenzeit gar 
fgeboben worden. Das Tifehgebet wird, fobald Afe 
ihrem Orte fiehen,, von einem der Collaboratoren in 
atfeher Sprache gefprochen, und dann das alte lateis 
ihe Zifhlied: Gloria ubi trinitas etc. won dem Prä: 
Itor angeflimme.  Dbgleich diefer Gefang aim vor 
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wie fhom erinnert worden ff, die swey | 

"Tafelabeheiluug über ih; am den Brakı 

fie auch das gebratne Zleifdy zerlegen. * 

;höratoren erhalten ihre Portionen in“befondern Ges 

m, 05 fie gleichimit den Schülern an einer Tafel _ 

; Bein, Bier und Hbf wird ihhenauf die Stube 

Was von’ den Speifen übrig Dfeibt, nehmen 

ey erften Anfivärter;ı ehemals Fonnten darüber dig 
jeftoren frei. disponiren und werfehenktei 
lich an die Boten und andre Pente für Eleine Mir 
und Gefäligteiten. Die’ Zeller, von denen einem 
lem Schüler ziwey gegeben werden, find, tie die, 
fiber, der Dauerhaftigfeit wegen von Binn gearbeitet, 
die Schäffeln. Früher mınde and der Wein 
mernen Kannen aufgefeg. Tr TR 
> IPEr\. Were 
f Daß durch die ıtene Einrichtung Keinlichkeit und 
tg bey Tifche außerordentlich gewonnen ‘haben, 
wohl Fanm einer Erinterung, am+mentgffen für 
‚twelche während der Tifehjeit in dem alren Cöwakel 
n find.  Diefe werden es wiffen, wie manche 

Üniche in Hinficht der Ordrtung und Neinlichfeie fich 

en 'beym Anblick ded Speifefaal® aufvrangen. ° Fege 

aber in der Thar ein recht erfreulicher Anblic, 
nm’ erneuerten und verfihönerten Gaale mehr als 
© jünge Peure mit fo guten Apperite und reger Thär 

Eeit an den langen Tafeln zn beyden’ Geiten fpeifeir 

eben, befonders ded Abends, wo der Saalhel en 

Khtet iff. 

Kumerkung Bis auf die nenften Zeiten Famieh tägs 
lich auf jeden Tifh 10 bis ı2 Pfund Fleifh, nämlich 
gu einem Braten, wenn berfelde gegeben wurde, 5 
Pfund, zu einem andern Fleifehgerichte-3 Pfund: Man 
berechne dief für das ganze Jahr und man wird fire 
den, daß die Confumtion fehr bedeutend if. Ein 
ZTifchbrot iwiegt 184 Loth, wovon man immer noch ein 
gutes Sri zum Bespern Abrig behielt, Gr 
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der Tibrigen wurden zwey nene Lehrflunden angeortnet, It 
Dienflags und Freytand Nachmittag um 4 Uhr, mo dee 
Hector und Änfpector den drey obern, Der Kantor und 
Diaconns den beyden untern ilaffen die fombolifken 
Fischer erklären und theologiiche Vorträge andrer An 
halten folten. lm fie den Beriiunden noch ähnlide | 
su machen, wurde jedesmal zu Anfang ein geittlice 
Lied gefungen, und fehon eine viertel Stunde vor 5 IR | 
geichloffen. 

Faft zu gleicher Zeit trat eine günftigere Periode 
für das Studium der Mathbematif und der deub % 
fhen Sprace ein. Dem im Jahre 1773 angeiteh 
ten Dathematifug Schmidt gelang es bald, dung ii 
feinen deutlichen, Tebhaften und anziehenden Vera '; 
einen großen Eifer für feine Wiffenfchaft zu ermedn, ' 
und höhern Drted Fam man fpäterhin feinem unermüdls : 
chen Beltrehen dadurch entgegen, daß. verordnet wurde, ! 
jeder Schüler folle bey den halbjährigen Eraminidud, | 
außer den bisher üblichen Kateinifchen und Griechilchen 
Arbeiten, aub eine mathematifhe Ausarbei | 
tung liefern, die, nachdem fie vom Lehrer öffentlich ' 
cenfirt worden war, mit den übrigen Speciminibus an 
den Kirchenrat) nach Dresden eingefchicht wurde. Ne 
brigens blieb die Wahl des Segenflandes einem “even 
frey._ Da der öffentliche Unterricht bey weitem nidt 
alle Theile dev Mathematik umfaffen Fonnte und fohte; ' 
fondern nur für die Anfangsgründe der Nrichmerif ! 
und Geometrie, und dann Cin der erffen Elaffe) der 
Aftronomie, Mechanik und Baufunft beftimmt 
war; fo drängte man fih zu den Privarfiunden, um (0 
mehr, da man wohl bemerkte, welche Luft e8 dem Lehret 
machte, den wißbegierigen Sungling zu unterrichten. 
Nod) jest, nach 40 Sahren, ift dDieß der Kal, und de 
ebrwürdige Greis — der fchon fo manchen wackern Schür 
ler gezogen hat — wirft nod) gegenwärtig ald Lehrer 
mit ungefhwächter Kraft und Lufl. Eben fo Reigigund 
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er berunffaltende Mieidiihig” ber 
et m Pförte) Hochderviehten. 
unters Heimbach sabgefggaffe vorden 
Bde min erlaußt,) anfet den -Schühen,,' 
Reftagen werden Dusfeeiiy auch Chic ir fange 
elder, ° Dbereörtertnd Munde, Hüte, 
 Atufere>der Schüler! gernam E 
Yerändertiig, allerdings Bedenteind; f 
hör nbegtemmlichteit ber Bellentebeng d 
Fr Rleidingsffüre niche immer die fkvengfle 
ho Meiilichteit Websächfer" werden, Aemiafendhel 
!tre ed die Unordnung Beh’ deren, miefehe fihon‘ 
Hiefgt Aare. © Däper Fant een atichy dag eh ger 
7 ir nehmen die Drbititigätiebendeh 
ich rund‘ nnanfländig”gekfeider 'ging Ds HE aber 
außer Zweifel und jederntghr: her 
uns Hierin benffinmen )dnß man genentärtig in 
k: unter den Schtlern nie nur mehr" Eleganz, 
id 
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in auch mehr Anftändigkeit in Nückfiche der Seir 

ig. findet. Viele haben’ dieg getadelt und ‘geklagt, 
run der Anfenehalt In Biefen TuftitufVeöftfpies 
ger geworden fey. Wir glauben jedoch, daß diefer 
der ungerecht if. Denn gefegt auch, iaricher Zög- 
ig wendete auf feine Kleidung jegt etwas mehr, als 
ehemals zu gefchehen pflegte; fodert cd denn micht 
on das verfchönierte Aengere: der Anftalt, Daß nur 
fänidig geffeidete Bewohner fich in ihr 'zeigen? Dann 
IB tan auch bedenken, daß bey der beatieiiiern Eine 
tung der Keiderichränfe der Anzug nichtnint reinlis 
fer, fondern auch länger erhalten werden Fan > Nuch 
Fe eitte iveltfundige Säche , daß’ alle "Rleidethedtirfe 
fe in den netften Seiten theinret gerworbeti find." Ends 
Fommie e8 ja auf die eltern felbft an, "rote wiel fie 
"die Kleidung ihrer Söhtie Vermeiden’ welleh,  Umd 
te WOHT auf andern Schulen weniger Aufwand in der 
Heibing geimapt werden? Streng fiept man horigend in 


Sprade unentaelölich Unterricht. Au fuchte der te en 





cher Kanzelredner — in Verbindung mit Geister f hr 
wohlchätig alg moglich auf Die Saiten der Schüln }. 


Endlich fehien ed auch norhig, auf eine befre IE 
Pilege der Kranfen bedacht zu fen, zumal M 
ein Eizlich erfolgter ploßglicher Todedfall cined Alm 
une, wo bey febleuniger Hülfe vielleicht Rettung gemeht \x 
wäre, Schreifen erregt hatte. ih 

Sy wurde im Sahr 1756 ein Chirurg ud fh 
Wundarzt, und bald daranf, im fahr 1799, 8 
Arzt und Yhyficus am Dree felbfk angertellt, M |; 
bende vorher aus der fat eine Stunde entfernten Stat 
hatten | berbepgehohle werden müffen. 

in der Folge wurden auch in demfelben Canferfel ; 1 
dem Schulhaufe gelesnen) Gebinde, worin dem Ant 
und Chirurg ihre Wohnung angewiefen war, vier ge 
räumige und belle Kranfenfiuben angelegt 
und ein eigner Kranfenmwärter verordnet. Bidher ı 
mar nur eine einzige fogenannte Siechflube, mit : 
im Schulhaufe, in der Wohnung ded Gchulfchneives | 
gewefen, der zugleich die Aufficht darüber hatte und dreh ' 
halb den Titel eines Siechmeifters führte | 

Ein Slüd, dag diefe Stuben bereitd eingerihtel 
waren, mo die Stranfen, abgefchieden von den Gefun 
den, fich unter den Augen des Arzted befanden; ald im 
Fahr 1795 eine Scharlachfieber: Epidemie ausbrach, 1 
an 6o Alumnen erfrankten und 5 in furjer Zeit flarbei. 
Die Gefunden murden entlaffen, und die gemöhnlicgen 
Lectionen eingeftellt. 

Wir gedenken nun noch Eürzlich der übrigen merk 
würdigen Begebenheiten und Veränderungen, die unter 
Heimbach’d Rectorat Statt fanden (eined Manıtd, 
ber Durch feinen gemäßlten , forgfältig vorbereiteten und 
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If flir MWäfcherlohn 2 Thaler,-geisi ‚fehe bi 
‚Preiß. - Diejenigen, - deren. deaen Pi N 

en, laffen fi ihre  Wäfkbe lieber. > zw Hat f 
ra ‚freilich in mander Rüıstfiches vorapeilt 
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F u Eönnen Sier vafend dulden: Ausgaben der 
Be in Pforte übergehen." ° ı ehe Ha 
s ee As 


Bon ‚den Ausgaben al ve 


k Daß diefe nicht. acid. bey. dem einem adden. & 
Angandern Eleiner feyn müffen,,, und, alfo-aucb-Eeine 
Kimte, Angabe . A ‚if, brauchen 
ae au. be Was indef bie-fixen 








Schülers Pforte anlangt, ‚aa ‚fol 
‚den Angebinden, der 7 ordentlichen Fehrer,. 
Ich das Jahr verrheilt find ,, pflegt man. dem Nefto 
Claffenlehrer ı bis 2 Specissthaler, den ehe 
jaler Big ı Thaler S.Grofchen zu geben; arme - 
büler entrichten noch etwas weniger, zuweilen wird 
Hihmen fogar erlaffen. Ferner wird "vierteljährig,, ‚zur 
haltung und Vermehrung der Schulbibliothef 2-Gr. 
Bi. bezahlt; als Beytran für jerbrochne Fenfterfpeis 
Vbas Jahr ungefähr 5 Gr. an den-beyden Bergtage 
"Nufit und einige andre Ausgaben 4 Gr und endlich 
" Aufwärter 2 Gr. Bettgeld,. „So belaufen, fich. die 
fimmten Ausgaben für den, ‚welcher eine Freiftelle 
ließe, nicht über 9 Thaler Sähfifh. Nun kommt es 
per an, mie viel die Aeltern ihren Söhnen für Kleie 





) Sin den älteften Zeiten mußte der Schulverwalter dte 
Mäfche unentgeltlich für die Yehret und Schüter Befors 
gen: „Was die Knaben von ihrem eigenen Geräthe 
auwafchen geben, desgleihen auch) die Präceptores für 
ihre Perfonen, fol der Schöffer, reinkih warden 
faften.“ Veral. D, Commerftadts: Ordnung in ‚Ders 
tus Chron. Port. Lib, II, pag. 21, 


Ynhe micht leicht zu erhalten war 9. Kerner mom || 
die Pectionen wirklich zum Theil nicht ganz zmedmis |! 
fig vertheilt, indem nice felten ganz Secunte 
beyfamnıen war, und befonderd war für die Kenudf 
genommenen, für die noch fchmwachen Anfänger, dk 
immer mit der ganzen nicht felten über zo Kür 
ftarfen dritten Claffe, oft auch mit der untern Dr 
nuna der ziweyten vereinigt feyn mußten, nicht him 
länglich geferar; dieß lag theild an der geringen Zahl 
der Pehrer, theild an den wenigen Hörfälen, mo M 
Mangel fo groß war, daß im Winter biöweilen is | 
Cönafefl zwey Lehrer zugleich Lecsion halt * 
mußten. Endlich Fam noch der wichtige imfland bie |. 
zu, daß die fchlechte Befchaffenheit ded Schulgebäud 
von innen und außen eine Reparatur durchaus nathı 
wendig machte. Diefem Allem Eonnte und follte nun 
durch die neue Einrichtung mit einem mal abgeholfen . 
werden. Im Sahr 1796 wurde bereitd der Anfang 
jur Ausführung diefed großen Vorhabend damit ger 
macht, daß auf höhern Befehl einige dazu andgemählte | 
Schüler dad aanze Schulgebäude mathematifch genau 
ausmaßen und einen Grundriß davon verfertigten. 
Doch die Ausführung felbit gehört nicht hierher. “Ieht 
noch dad Mebrige, mag and den legten “Fahren dei 
ıgten Sahrhundertd zu bemerken ifl. 

Schon länaff Hatte man aufgehöri, in Brie 
hifcher Sprache zu beten; aber noch wurden jedel 
mal vor der erfien Lehrfiunde Inteinifhe Hym 
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+) Sm Sommer wohnte und fEudirte fich® allerdings 
in den Zellen recht angenehm; fein Wunder daher, 
wenn fo Mancher feine enge Elaufe,, in der er cinheu 
mifch worden war, und wo er mehr für fich und ol 
fein eigner Herr leben konnte, die er wohl aud m 
feinem Sefhmac recht zierlich aufgepugt und audger ' 
fhmücdt hatte, ungern mit der fremden, weiten Om ' 
be vertaufchte, und noch ungerner zerfkören fah. 
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Ba gen ie een HERE SER Mh 
& wohtenätigen Afbıfie egen der’ v Gelegend, 


egenheit; 
unge Leute dadurch erhaften ‚in den Haufe des. 


felbft Wefatinter' ji werden, fich van Diefem man 
gten Nat) zur erbieten; "oder ihn Ainehringeneren 
Verhalten, und fo Tine ige moralifthe und intelleftnelle 
dig ' gie gervinneie! a Pe 
B Aettern ihre Söhne fuchen in eine folhe 
ig zie Bringenz dern find Ne'hiche fehow verdotben 
Id empfänatich fir Achtung und’Ehre, (6 werden /fle 
d gewiß forgfältiger ald Andre, welche mit den Beh: 
Win Feiner nähern Verbindung fleheh, vor Hahdluns 
Arpiten, wodurch fie in der Meinutig' jener von 
Bdersgrten Mätner ‚verlieren Förnnten. " Te 
2 Er a 
U Die Ausgasen); telche Hiir‘fo Ehen "Berterkten; 
4 indef nur von folhen Schäfern gu verftehen, el: 
keine ganze Freiftele Haben, d.'H. unentgeldficheh Ur 
Kicht, Tifh, Pogiäp Holz und Licht: Man Fanıt 
die jungen Pente, welche in Pforre ffudirem, in 
er Elaffen eintheilen, in folche, welchen Freifkellen 





Michen find; in foldhe, welde Köntgl. Koftffellen ge _ 


Ießen ; in folche, welche gidar inter den Aldimnen wahr 
in, und in ganz gleichen Verhäftniffen mit ihnen fie: 
My aber bey eineit- Fehrer die Kofk erhäften nd end; 
Win folche, welche bey einem der Fehrer nicht Huridte 
Oft Haben, fondern auch bey ihm mohtten. “Die Schr 
Pder ziwenten laffe nıhffen für ven Eifch, welchen 
E mit den dibrigen Wummen gemein Haben, jäHrfich 
5 Gülden bezahlen, was in der That eine (ehr unbe: 
fhtende Summe für fo reichliche und anee Roffiff ©. 


5) Yefprünglich wurde für eine Fofitelle nur.ıs Sülden 
entrichter; man muß aber,freilich. auch, bedenfen, ıwte 
wohffeit in jenem Zeitalter die Lebensbednrftife was 
ven, Vergl. Bertuchs deutfche Pfsren. Chrom ©, 1515 


4 


eine offentlihe Pehrfkunde fir die Univerfalgefhidtt Ir: 
übernahm. Allein die Sache hatte Feinen Fortgang FE} 
und fo blich eine bedeutende Lircke in dem öffentlichen 
Unterricht , die erft durch den bev der neuen Einrid: 
tung entmworfnien Lehrplan befriedigend ausgefüllt wurde 
Am wenigften war für eine einigermaßen znfammenhası 
gende Ueberfiche Der mittlern und neuern Gefchichte gu 
forget; nur inden fogenannten Seftlectionen (die urfprüng 
lich ald Vorbereitunasitunden, den hohen Keften voram 
gingen) uud inden Öffentlichen Kehrftunden, die font } 
Gonntagsd nach dem Bottesdienft und während der Hımdk 
taadferien Nachmittags gehalten wurden, hörten die 
Schüler bisweilen etwas davon, 3. B. die Neformationk - 
gefihichte, die Gefchichte der Kreuzzüne. Noch ift zube 
merfen, daß zu gleicher Zeit dem Mathematifus aufge 
tragen wurde, außer den oben genannten Wiflenfchaften, 
in der erfien Elaffe auch die Anfangsgründe der Phy 
fiE zu lehren. Auch war fchon früher Befehl zur Ya 
fchaffung eines marhematifch : phpfifalifchen Apparate ge 
geben worden, der indeß noch nicht hat aufgeitellt wer 
den fonnen. 

Mag übrigend die öffentlichen Lectionen Berrift, 
fo wurde, um hier aus der Zeit, die Furz vor der neueh 
Verfaflung vorher ging, zur Vergleichung, eine allge 
meine Weberficht zn geben — damıald mit den drey ober 
Elaffen (mit denen jedoch nicht felten auch eine der um 
tern vereinigt war) gelefen: Cic. de oratore, Bin 
gils Aeneid, Horatius Dden und Epijteln, ein 
Dialog ded Ylaton, oder eine Tragödie ded Go 
Fhofles oder Euripides (diefe PFertionen mit dei 
eriten Elafle allein) Cic. oratt., cpist., Dvid. Meta 
morphofen, Terentius, SJuflinus, Zenophons 
Epropädie (diefe mit der ganzen gmepten Claffe ohne 
die erfle). Kerner die Anfangsgründe der Bhilofo 
phie und Rhetorif nach Ernesti init. doctr. soli- 
dioris, Sheologie nah Reihards Jateinifchen 
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tm gur-. Oetnhh een “ 


Fuller diefen wichtigen Gege fand, ‚üben, ve 
funben, den.im B forte felbft ang, 








... Zunden neuer Zeiten gie 
ieflichmufterhaft genannt a: nen, K 
 Hinficht Verhefferungen erfahren, befonders 
‚für SicperheitSmaßregeln bey. epidemifchen Kranfı 
ten geforgt. Für folche Kranke find. cigne, Betten, 
Fäfche und einige Rleidungskücke augefhafft worden. 

igens Tiegenndie Rranfenftuben im Pi: bedeutenden 
unmgvon dem Schulgebäude, ‚fo ‚eine Ans 
ng nicht. gut möglich ifE- Sobald.fih n Schüler 
haft. Erane fühlt, ‚muß er. entweder felbff, ander 
einen. Andern dem Woche habenden | davoız 
wicht geben; denn es iff ffreng verboten, daf Nies 
amd, der Frank iff, auf dem Schlafianle, oder in- feir 
ohuftube bleiben darf... Kann er noch bequem ger 
17 fo begiebt er fich fogleich zum Arze,, und dann auf 
e e Kranfenftube, mo. er gut gewartet ad gepflegt 
Gewöhnlich ift nur ein Krankenwärter da; bey 
’r größern Zahl von Kranfen aber werden mehrere 
igeftellt. Wir verfihern, daß Warttıng. und, Roff 
be du feyn Fönnen,, . Schwerlich möchten. im. väter 






n Haufe fo gute Anftalten beyfammen- fich: finden. 
kommt, daß der Arzt und Ehirurgus in demfelben 
\ebäude mit wohnen, und bey gefährlichen Rranfgeites 
linen zugegen find.  Yuch wird Deu Kranken nach einer 
Digefchriebnien Diät die Koft aus der Küche des Nents 
teiffers geliefert. Welche Beruhigung für eltern, 
te Söhne auch bey Kranfheitszufällen in diefer Anfiale 
It derforgt zu wiffen!' Daß aber ungeachtet diefer guten 


Hfalten vor einigen Fahren doch mehrere Schüfer flars , 


!t, Fantı man, mie wir ausErfahrung wiffen, wahrs 
tig weder der Gorglofigkeit des Arztes, noch der 


tans.ift.fhon oben die nörbige 8 rn . 


A. 
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fpäter ald gewöhnlich das Zeichen mit der Blode um 
Aufileben gegeben wurde und alle öffentlichen Lectioms 
wegfielen. Diefe Tage, deren jeden Monar gemöhnlih 
mehrere, einem alten Herfommen gemäß, bemilist 
wurden, fuchte man fchon unter Heimbadyd Nectetet 
noch zwesfmäßiger zu benugen, indem man den ganıa | 
Vormittag mit Repetirftunden ausfüllte. Später mad | 
te man auch die Verbefferung, daß Diele Tage nid 
immer, wie bicher, auf denfelben Wochentag fieln, 
fondern der Reihe nach ein jeder dazu beftimmt mut. 
Riingere Ferien von einigen Wochen, mo alle öffentl 
chen Rectionen augfullen, fanden nie Statt, fo win 
fhenswereh auch folche,, in mehr ald einer Hinficht, fir, 
Lehrer und Schüler find. Was von dem doctrinel 
len Theile der Schulverfaffung gefagt wurde, gilt auß 
von der Disciplin. Dem Geifte der Zeit gemöf 
änderte und milderte fih auch darin fo manches; abtt 
da Wefentliche blieb: nämlich firenge Hrdnung und 
Pinfelichkeit, unausbleiblihe Ahndung auch Fleineret 
Dergehen, ausdrüdliche Verpflichtung der Untern zum 
Gehoriam gegen die Dbern, und diefer zur Aufrehtbal 
sung der gefeglichen Irdnung überhaupt, und zur be 
fondern Aufficht über die Einzelnen ihnen anvertraut 
jüngern Alumnen. Und durfte auch Eeiner ohne Erlandı 
niß fich aus der Schule entfernen; fo hielt e& doc gar 
nicht fchmer, Diefe zu befommen; und e& wurde über 
haupt feit Beislerd Zeit den ältern Alumnen mehr Srev: 
beit verffattet, indem man wohl einfah, daß ed weit ge 
rathener iff, den Süngling, der bald die Akademie bei 
ziehen fol, aflmählig an den weilen Gebrauch der Frev 
heit zu gewöhnen, als ihm despotifch einzufchränfen 
mo er dann, fobald er den Kefleln entronnen ift, nih 
felten einem zügellofen Leben fich überläßt. m “Jeden 
die Schulgefege immer lebendig im Gedäctniß zu ® 
halten, wurden fie jährlich einigemal Öffenslich vor de 
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» wie fchon erinnert worden -Äf, Die zwen a 
Tafelabrheilung Aber Mhz an dem 
"fie auch dad gebratne Zleifd) zerlegen. * 
boratoren erhalten ihre Portionen fit befondern Ges 
1, ob fie gleich mit den Schülern an einer Tafel _ 
; Bein, Bier und Obff wird ihnen“ N 
acht. Mas von’ den Speifen übrig Bleibt, nehmen 
drey erften Aufivärter;. ehemals Fonuten darüber d 
ektoren frei disponiren und verfehenkten 
balich an die Boten und andre Feute für Eleine Mit 
Ind Gefälligkeiten. Die Teller, von deren 'eitem 
em Schäfer zwey gegeben werden, find, wiedie. 
ber, der Dauerhaftigfeit wegen von Zinn gearbeitet, 
die Schäffeln. Früher wurde and der Wein 
N ernen Kannen aufgefeßt. u a % 
f Da = © , 4957759 
"Daß durch die nene Einvichtung Reinfichfeit md 


ung bey Fifche außerordentlich gewonnen ‘haben, 
wohl Faum einer Erinnerung, am: tenigften für 
welche während der Tifehjeit im deim alten Cönakel 
befen find.  Diefe werden e3 wiffen, mie manche 

Änfehe in Hinficht der Ordrtung und Neinlichfeie fi; 

en beym Anblick des GSpeifefaald aufdrangen, Jege 

(ed aber in der That ein recht erfreulicher Anblick, 
m erttenerten und verfihönerten Gaale mehr als 
jünge Pente mit fo guten Apperite und veger Thäs 
it an den fangen Tafeln zn beyden Geiten fpeifen 

fehen, befonders ded Abends, wo der GSaafhell ers 

Shtet if. 

Enmerkung Bis auf die nenfe Zeiten Famien tlgs 
lich auf jeden Tifch 10 bis ı2 Pfund Fleifch, namlich 
gu einem Braten, wenn derfelbe gegeben wurde, 5 
Pfund, zu einem andern Fleifchgerichte-3 Pfund. Man 
berechne diefi für das ganze Jahr und man wird fits 

ı den, daß die Confumtion fehr bedeutend if. Ein 
Tifehbrot wiegt 18% Loth, wovon man immer mod) eit 
gutes Stüe zum Vespem Abrig behielt, PR 
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den Akhang aelagert, an der herrlichen Audficht. f- 
der einen Geire überfieht man das anmutbige Thal, 


Köfen bi Naumburg *); hinter deffen Dome fd 
feitmärtd dad alte Shlof Shönburg **) maleiih F 
erhebt, und drüber hinaus nach Morgen öffner fich ein 
meite, reiche Ausficht in die Ehe, mo man deutih 
die Thurme ven Rügen unterfcheider, und ganam | 
Horizont, in duftiger Kerne, dad ı2 Stunden entlege : 
Leipzig erblütt. Nordwärtd gerade gegen Über, hit 
ter den Weinbergen, an deren Fuß die Gaale fih mt 
fchen fhönen Dörfern durch die fruchtbaren Fluren wis 
det, zeigt fih der hechgelegne alte Thurm dee Be Ir 
fchloffed bey Freyburg an der Unfirut und meitt 
nach Meoraen hin, ganz auf der Höhe, dus Gl ! 
Bofed **N, | 







*) Naumbura (die neue Burg, mMahrfcheinfic fe 
genannt im Gegenfag der alten Burg, bie in et 
Gegend des Dorfes Altenburg ftand) fol von Kar 
fer Heinrich im 10. Jahrhundert gegründet worden 
feyn. Schon im 11. Jahrhundert war es eine Han 
belsftadt und hielt eine Mefle. Das fehensmär 
digfte Gebäude ift der Dom. Merkmürdig if auf 
dae Kirichfeft, das nod jest jährlich zu Ende det 
Zutius zum Andenken der Befreyung von den Aufft 
ten unter Procopius durch die Kinder dm Zabe | 
1432, feierlich begangen wird. 


++) Erbaut von Graf Ludwig dem Springer im 
ı1. Sahrhundere, Derfelbe gründete auch das Schlof 
bey Srenburg — die neue Burg genannt, ne 
in der Mitte dee ı2. Jahrhunderts der bekannte 
Landgraf von KHeffen und Thüringen, Ludwig der 
Eiferne, feinen Sig hatte. 


“r) Sofed, der Sig einer Linie ber Pfalzgrafen 


‚un Sadhfen im 11. Sahrhunderr. Zugleich ein 
Klofter. 







DT a 8 
er berinffaltende Mieidinghber 
ei um Pforte napansnen: urheostbten 
unter Heimbach vasgefhaffe word 
nn ’erlanft > anfer ven'Schupen ," er 
gettägen werdet durften) Ach, © fange 


feier, Dbereditschnd Hide Hlire, 


\ Menfererder Schäler! german { 
Verändering allerdings Bödeutendz 
eher unbegitemlichEeitbesrgeil 


 Kleidungsftücte miche imnier die flvengfle Ordunng 
’ Neinlichreit HEoBachtee"\Herdnt, Meniäffent be 

tte e8'die nordtting Beh deren, mefche fehort' 
(mens » Daher Fat er aid) dag ei 





f ent Anett And jedetinhiparı 
uns hierin beyffinimen Jbnß en in 
te uiter den Gchhlemnihe num mehr | Eleganz, 
ein auch mehr Anftändigfeit in Rücklicht der Meir 
18 findet. Viele Haben’ dieg geradelf und geklagt, 
dadurch der Anfenchalt imwiefem-Suftitneveöflfpier 
geworden fey. Wir glauben jedoch, DAR. diefer 
ungerecht if. Denm gefege much, Iaricher Zöge 
Äng wendete auf feine Kleidung jest’ etivad mehr, als 
8 ehemals zu gefchehen pflegte; fodert cd denn nicht 
in das verfchörierte Aeıfere; der Anftalt, "daß nur 
fätdig gekfeidete Bewohner fich in ihr zeigen? Dann 
im Matt auch bedenken, daß bey der Beaterfier Ein 
Keeung der Kleiderichränfe der Anzug nicht teinlie 
der, fondern auch länger erhalten werden Fatilz‘ > Nich 
If es eine wwelrfundige Gadhe, daß alle Kteiderdebtirf: 
Hiffe in den nenften geiten theitrer geinorbefi find. Ends 
Mich Komme e8 ja auf die Aeltert Feibft an, id wiel ie 
Auf die Kleidung ihrer Söhne verwenden’ wollen. 
folkte wohl ’auf andern Schulen weniger Nufwand yr . 
Kteiduns gemaspt werden? Streng fieht man hurfgend in 
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für MWäfherlopn re abe de 
e Preis. , Diejenigen, - deren. 
1, Taffen-ficpihre nit iebe au. 
ra ‚freilich ‚in. mancper Rückficht« vorih 
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wi Finnen gier paffend-guden Auägaben dee 
sin in Pforte übergehen.’ '; Finn Hal, 
ee A 





Bon den Ausgaben; 


1% Daß. diefe nicht gleich, bey dein einem größe 
kayandern Eleiner feyn müffen.„ und, alfo mich! = 


LS 





te Angabe für Affe möglich, “: brauchen 
It exit zu: bemggfen. Was indef, en 


Schülers MM Pforte anlangt, fo.find ei 
den Angebinden, der 7 ordentfi en fi 
das Jahr vertheilt find „. pflegt, man. dem Rei tor 


 Elaffenlehrer ı bi 2 Speciesthaler, den-übrigen 
fer bi8 ı Thaler S-Grofchen zu geben; arme . 
ler entrichten noch etwas weniger, aumeilen wird 
ihnen fogar erlaffen. Ferner wird 'vierteljährig,, zur 
Haltung und Bermehrung der Schulbihliothef 2 "Br, 
Pf. bezahlt; ald Beytrag für zerbrocne Fenflerfcpeis 
Bdas Iadr ungefähr 5 Gr. an den-beyden Bergtagen 
FMufE und einige andre Ausgaben. 4 Gr, und endlich 
Aufwärter 2 Gr. Bertgeld,. „So belaufen. fich die 
imten Ausgaben für den, ‚welcher eine, Freiftelle 
Wiege, nicht über 9 Thaler Sächfirch. Nun komme e& 
per an, wie viel die Xeltern. ihren Söhnen für, Kleis 


N Sn den äfteften Zeiten mußte ‚der Schulverwalter die 
Näfhe unentgeltlich, für die Lehrer und Schüler before 
gen: „Was die Knaben von ihrem eigenen Geräthe 
au wafchen geben, besgleihen aud) die Präceptores für 
ihre Perfonen, fol der Schöffer. veinlic tafchen 
Taffen.‘“ Dergl. D, Commerftadts Ordnung in Ders 
tuchs Chron, Port. Lib. II, pag. 21, 
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"Herwähet fie einen Äwefentfichen” Nikon, Töten 
wohtehätigerft fie wegen der heit, 
Tuge Leute dadurch erhaften," in dent Haufe des, 
18 feitft Befätiiter" ji werden, fich von diefem marls 
gten Rath zir’ erbieten, "ober, hr ach ungeveten 
Alten, und fo Für° igte mio und imtellefenelle 
diitig  jt- gewinne.) Daher tft 68 ehe gu rar 
AB Aettern ihre Söhne fuchen in eine‘ folde: 
Bi zit Bringeng dert find fie) nicht fehen Verdorden 





d Papa Achtung und Ehre; (6 werden fie 
gewiß forgfältiger ald Andre, welche mit den Beh: 
FEW it Feiher nähern Verbindung fieheh, vor Hahdlun. 
päten, wodurch fie inder Meinung jener von i 
berehrsen Mätiner ‚verlieren Könnten. ar - 
5 ar KA en ec 77 
Die Ausgaben, welche the 'fo Even Beiherkten; 
d indeß nur von folhen Schäfern ji verftehen, wer 
eine ganze Freiftelle Haben, d.h. unentgeldlichen Uns 
che, Tisch, Rogiy Holz und Fichte. Man Fan 
die jungen Lente, welche in Potre fudirem, in 
Elaffen eintheifen, in folche) welchen Freiftetten 
iehen find; in foldhe, weldye Köntgl.' Koftffellen ge _ 
een ; in folche ‚welche yrdar inter den Almen wohs 
‚nnd in ganz gleichen DVerhäftniffen mit ihnen fie 
aber bey eineit- Fehrer die oft erhalten) nid ends 
in folhe, welche bey einem der Lehrer nicht Huridie 
Rof Hasen, fönderti auch Key ihm wohnen. “Die Schr 
"dei ziwepten Claffe miüffen für den Tifch, welchen 
mit den übrigen Alumten gemein haben, jährlich 
85 Güfden bezahlen, was in der That eine [ehr under 
Behtende Sumine für fo veichliche und guee Roff ir ©. 


Wr » 
d Hefprünglich wurde. für-eine Kofftelle nur.ı5 Gülben 
entrichtet; man muß aber,freilich. auch, bedenfen, wie 
wohlfeit in jenem Zeitalter die Lebensbednrfnife ias 
ven, Bergl, Dertuchs dentfche Dfürn, Chrom, ©. 151° 
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ficht durch die Mehrheit der Stimmen entfcheiden, mt 
der Ehre gewürdigt werden folle, Klopitort’s WilmF 
zu vollziehen. Die Wahl fiel anf gmey vortreffiäe 
boffnungsvolle Sünglinge — Küttuer und Rügen 
von denen der eine bald nachher in Pforte flarh, m 
audre erft vor Furzgem feinem irdifchen Berufe, # f“ 
dem er ald Lehrer Eräftis wirkte, zu früh für We 
Melt and für feine Zreunde, durch den Tod entrift 
wurde. vo 

Am frühen Morgen des eriten Dfferfeiertagdie 
gen Lehrer und Schüler, der Alumnus Küttner ME, 
den Blumen des jungen Frühlings voran, im die fm. 
che, und fehloffen im feierlicher Stille einen Kreid um 
dad Grab, mo Klopflock’3 geliebter Lehrer ruht. Kür 
ner trat vor, firente die Dlumen anf dad Grab, mb |" 
fprach TeiS und bewegt den großen Namen and. De |. 
Chor flimmte dann den fanfterhebenden Kiopftockifhen 
Sefang an: „Anferfiehn, ja auferfiehn wirft tu“ |. 
Heimbach fprah die Dve: Dem Erlöfer: 


„Der Seraph ffammelt, und die Unendlichkeit 
Bebt durch den Umfreis ihrer Gefilde nach 
Dein hohes Lied, o Sohn! x.“ 


und die Drgel fchloß die heilige Keier mit einigm || 
fanften Tönen. Unmittelbar aus der Kirche ging dt |} 
Zug in die Schulbibliorhek, in melcher ein Hei i 
ner Altar errichtet war, einfach mit weißer Geide ie |! 
harngen, mit Smmergriin ummunden, und mit Zu 
men umffreut. Die beyden Erfornen hatten: indef | 
Klopftoct’8 Gefchent abgeholt und brachten ed, mit jün |! 
gem Grin gefchnüdt. Bey ihrem Eintritt ertent 
eine fanfte Mufif, und ald fie dad Buch auf dem WM i 
tar niederlegten, wand fich ein Lorbeerzweig tiber dub 
felse hin. Die Mufif fchmwieg, Heimbach trat ab 
der Mitte der Lehrer hervor und fprach folgende Wr | 
te zu den verfammelten Tünglingen : 
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Pessarns urn Berenspeiunfenn. - 


1 Hiäleter diefen airfeigen Gegenfand, . 
fiuben,. den in. Pforte Ku nei Ye 







it, , „Finden heuerit Zeite altein, 
ie lich mufterhaft genannt ent nuen, male 
Hinficht. Verbefferungen erfahren, befondens 
1 für. Gicperheitömaßregeln bey. epidemifen Rranf« 
u geforgt. Für folche Kranfe,find, cigne, Betten, 
Ähe und ‚einige Reidungsftücte augefhafft worden. 
igend Tiegendie Rranfenftuben in: einen. bedeutenden 
mung von dem Schulgebäude, , fo. daß eine As 
1n9.nicht.gut möglich if Gobald.fich ein Schüler. 
behaft-EranE fühlt, ‚muß er.entweder felbfk, nder 
fh einen Undern dem Woche habenden Lehrer dar 
richt geben; denn es it fireng verboten, daß Mer 
Md, der Frank iff, auf dem Sclaffaale oder in- feir 
FWohnftube bleiben darf. Karın er. noch bequem ger 
info begiebt er fich fogleich zum. Arzt, und dann auf 
Eeankenmse, mo er guf gewartet ud gepflegt 
Ww. Gewöhnlich ift nur ein Krankenmärter da; bey 
ker größern Zahl von Kranken aber werden mehrere 
Beffellt. ,_ Wir verfichern, daß, Wartting und. Kofk 
beffer fepn Fönnen,, . Schwerlich möchten im väterz 
n Haufe fo gute Anflalten beyfommen-fich: finden. 
Yır Eommt, daß der Arzt und Chisurgus in demfelben 
!bände mit wohnen, und bey gefährlichen, Krankheiten 
mer zugegen find.  Yuch wird dem Rranfen nach einer 
Wefhriebiien Diät die Kofk aus der Küche des Nente 
üffers geliefert. Welche Beruhigung für Yeltern, 
E.Söhne auch bey Krankeitszufälfen in diefer Anftale 
Everforgt zu wirfen! Daß aber ungeachtet diefer guten 


Ratten vor einigen Fahren doch mehrere Schäfer flars , 


t, Fan man, mie wir aus Erfahrung willen, wahrs 
tig weder der Gorglofigkeit des Arztes, noch der 


gus.ift.ichon oben. die- Mal ah ‚gegeben. 
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Immen feym wird, A Be 
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20 ZROP, 5 Rapellftellen und t 
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57 Seife ste! Ef täpılich: ie 

} Burg; 1 Bifhofffnere; 5 Chem =: ” 

1: 3 Döbeln; ı Ehre: ee 12 . 
‚Großenhayn; ı Hohehflein, ı ER scah 


Infode;, 2. Rönigfein;, 7, Kl 2 tes: ; 
2 Müßlterg; 1 Nenfbade bey Deder' 
san; 4 Dfbab; 5.Pegau; 2 Radeberg; 1 Scans 
"dan; ı GSebniß; ı Senftenberg; 2.Stollberg;, 
"1 Stotpen; 2 Torhopau; ı Weblen; 2 Wolken 
BE flein; 1 Zörbig. 
9 s2 Thhringer Stellen, davon vergiebt 1 Etarde} 
berg, 1 Freiburg; 1 Kindelbrüd, 4. Yatı et? 
N falge; 2 Paucha; ı Mücheln; 5 Srigahne, 
1: 2 Tennftedt; 2 Toomasbehdt;,s. Weißenfels; & 
Weißenfee, 
D) 7 Boigtländifhe Stellen, davon a, dorf; 


BY Neukirchen; 2 Deldnig; 2 Nauen; 1,6 " 


h rt mama 
‚te befichlt, daß „alle Woden und enden. ir 
Kuaben und Präceptoribus das, Bad aB.anbeihen 

"und. zugerichtet.‘“ Bergl. Bertuch Chron. ort, | 

ji I. p. 21. Ebenderf. in der deuffchen KR ” 
Mforte erzähle von feiner Zeit; ,,Dönnerftags 6% 

I das Bad geheizet oder werrichter der Bärbier mit Hnats' 

abnehmen und Kauprwafchen fein Amt ,allemat ger) 

" Mechfelt, einen Donnerfing mach dem andern. 
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& fie Sonnabehds bey der Berfamhüng der’ Peter 
er im der Nähe fen, u die Aufträge t 
„ vorzüglich die’ zu fodern ,' welche pe 
"erfcheinen fellen. In’ der" DHoftjeit vertheilen"fie 
mlich auch das Doft, welches für den Tifch des 
if. Ueberdieh werden fie von’dem Rektor zum 
dern 'von Zirfufaren an die‘ übrigen Lehrer 'ges 
Enplich Haben fie dad Amt, diejenigen, mels 
it Careerfivafe belegt worden find, am diefen der 
etrachtung genidmeren Dre zu begleiten, und/fie 
t.von da zu entlaffen.  Für'diefe Bemühungen har , 
mehrere Feine Bortheile, nd erhaften anchıbeynt 
(H von der Schule‘, wen fie Die’gefegmäßige Zeit 
we verledten, ein Geldgefchenf von go Gülden.! 0.1! 


_ Bir bemerfen hier no, daß nad ei pe 

pre vom Jahr 1910 den Ehe Ga igen 
reden, welche Freiftellen zu vergeben haben, nachz 
lich verboten worden iff, diefelben Ausländern zır 
ihen, fo lange fih Inländer noch darum bewerben 
u. Denn ed mochte. mohl, befannt werden feyn, 
an bey Belegung der Stellen nicht immer gewils 
je Rückficht auf die Fandeskinder genommen hatte. 
nbillig Manche dariber urtheilen, fo ift e8 doch, 
„ daß jene Verordnung aus guten pattiotifcheit 
den gegeben wurde. Deun welcher Bater wird 
1 Söhnen das Brot nehmen und es fremden Kinz 
geben? Pforte follte nach dem Willen des Gtifterd 
idungsanftaft für die Söhne des .Sächt, Baterı 
feyn. Daß durch den erwähnten Befehl, wie 
glauben, der Auf der Gchule im Anslande fi 
finderu follte, fönnen wir nicht zugeflehen, da 
te nie-aufhören wird, namhafte Männer zu Bilden. 
fieht e8 ja jedem bemittelten Ausländer frei, diefe 
je Anftalt zu befuchen. 


Auf die Fteifteßen, welche ‚die Städte vergeben, 
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bad ‚Briedjifched aus dem N. ST: vorgenommen, 
ders. ‚die Vorfenntniffe des ‚aufzunehmet 
zu prüfen. ı Gind die Lehrer damit; sufrieden, fo 
der junge Menfh durch. Handfehlag jedem! Lehrer 
'echen, mit Gottes Hülfe ‚gottesfürchtig, 'gehors 
', dankbar und fleißig zu fepm.. Hiexanf entfernt er 
5 und, die Lehrer beffimmen nun, welche wu er 
iefer oder jener Claffe ‚einnehmen fol. + Damit 
"die Aufnahme beendigt. Dan erlegt dafür anıdie 
drer 10 Thaler. Ueberdieg wird an die Bibliothek 
Bens entrichtet, welcher nicht unter 8 Grofe 
darf, Der Aufwärter, auf deffen Schlaffaal 
ettommene Formt, erhätt einige Grofehen Keen 
e. Enofich pflegt man auch dem Der, und Mittels 
en, welchen der Neuling ne An und 1linters 
st anvertraut wird, ein angemeßned Gefhenf umar 
1, Mas gewiß alle eltern gern hut meiden, da 
bie ihrem Untergebnen fehr viel nügen Fünnen. Bis 
E junge Menfc mit den Einrichtungen und Gefegen 
: Sihule befannt worden ift, genießt er mehrere Tage 
Art von Freiheit, welde ihm den Eintritt in die 
ufe erleichtert. Das, mas er mit nach Pforte brins 
muß, it ungefähr folgendes: ein Federbert, (die 
elle findet er fchon vor) oder noch beffer eine Mar 
nit leichter Decke, wenigftens zwey Bertüberzlige, 
bhinfängliche Anzahl von Hemden, Gtrümpfen, Tar 
mtüchern, Haldtlichern, Handtüchern, Gervietten, 
I Gefteck Dieffer und Löffel, ein Federmeffer, Schreibe 
ug nnd andre Schreibmaterialien; die Schulbüch 
jerden wir weiter unten nennen. Don Kleidern mu) 
ehaben einen Dbertoc und ein Kleid, oder-auch jmey 
Werröcke, einige Paar Beinkleider nebft. Welten ,.zmey 
laac Stiefeln und ein Paar Schuhe; zur Kopfbedestung 
nen Hut. Von Meubled braucht er nur einen Kofr 
da Pulte und Schreibfommoden nicht immer gut 
htengebracpt werden Können. „ Anch möchten win. nicht 
7 
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‚ateinifchen Sprache muß er vollforumen gefaßt Kar 
Fund im Stande fen, fornohl aus dem Lateinifchen 
das Deurfehe, ald aus dem Deutfchen in das Pateinis 
!feichtere Stüde zu uiberfegen., Im Griechifchen 
Fdie Befannrfchaft mit der Grammatit nicht fehlen, . 
man in Pforte mit Strenge auf die Erlertung diefer 
inen Sprache hält. Webrigeng' verftehtes fich von 
ME, daß der junge Menfch gefund fen muß, worliber 
mald ein befondres Zeugniß von dem Arie verlange ; 
tde. Wer einen Sohn zur umvorbereitet. zur Aufnahe 
in die Schule bringen wollte, feste fich der 'Gefaht 
hy ihm wieder zurück nehmen zu müffen. Die, wel 
hody nicht ganz reif bey der Prüfung gefunden mer 
Ir nimmt man zwar zuweilen auf, doch im tunter 
‚Bedingung, daß fie verfprechen, allen Fleiß ans 
Den, um bey der mächften Prüfung nach”einem Hals 
Foder ganzen Jahre die Kenntniffe zu beweifen, wels 
‚fie einer ehrenvolen Aufnahme würdig machen. Der 
infeh der Aeltern oder Verwandten, tie ed auf mans 
handern Schulen zu gefchehen pflegt, hat bey der 
kimmung des Ortes, den der Ankfömmling in diefer 
Fjener Elaffe einnehmen fol, wie billig, gar Feine 
Anme; die bemährten Kennmiffe und Fähigkeiten als 
t beffimmen hierbey die Lehrer. Dorzüglich har ber 
ker, in deffen Efaffe der junge Menfch gefest werden 
‚eine Stimme, da er am beflen beurtheilen fan, 
din er paßt. Die Feierlichfeit und Unpartheitichkeit, 
che bey einer folchen Aufnahme Herrichen, follten 
m Schulen eigen feyn. Zulegt beftimmt auch ver 
*tor, auf welche Stube und zu welchen Dbergefellen 
aufgenommene Knabe ziehen foll, wenn’er nämlich 
eine der beyden umtern Claffen gefegt tmerden ff. 
n fiehe fo viel ald möglich daranf, daß folche junge 
terunter die Peitung verfiändiger und fleißiger Dbern 
men, da diefe auf die ganze Bildung ihrer Unters 
fen einen fehr wichtigen Einfluß haben fönnen: 
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a zo. 
dören iffe8, darauf zw fehen, daß ein jeder Dheraer 
Te zu der beffimmten Stunderfich mir feinem Unterges 
Kein müßlich befehäftigt. . Sie öffnen daher die Shhren 
bes Zimmers, welche auf die "bepden ihmen untergebs” 

Bohnfuben der Schäfer ‚führen, "Die Gegenwart 
Yehrer hat zugleich den Vortheil, daßıdie, welche 
ichten, fich forgfältig vorbereiten müffen ; um eine 
ige Meinung von fih zu erwecken.  Vernachläßis 

mg diefed Antervichtd, wie ed ehemals imden Zellen 
St felten gefchah, Äft bey; der; gegenmärtigeit "Wer 
4 nicht möglich, da der Eollaborator dieß fogleich 
teen würde. - Go hat alfo diefer Hnterricht der ms 
Mm durch die Dbern mehnggewonnen als verloren. 
Be Sorge der Dberm erfivectt fihr.aber niheBloß auf, 
Me unterrichtäftunde, fondern au) auf Bienäbrige 
Er de8 Tages; jeder gewiffenhafte und eifrige Obers 
Pelle fient auf Zleif, Dromumg und Reinfichkeie bey 
em Untergefellen. Da fein Lehrer eine fo fpecielle 
Dd beynahe immerwährende Auffiht über die Unterm 
Dren ann, fo fieht man leicht, wie wichtig ed für dies 
ben ift, guten Dbern übergeben zu werden, und welche 
Aatheile für die ganze Schufe darand entfpringen. 


FNoh häufiger ald ven jest widerlegten Tadel, 

wir einen andern Eimvand gegen die nene Eins 
Btung gehört, daß man in den Stuben, two 12 biß 
Schüler ang verfchiedenen Klaffen zufanmen wohns 
Ry jet bey weitem nicht mehr fo ungeflörf arbeiten 
kme, ald im den Altern Zeiten anf den Zellen, me 
e.Dbere, der gern ruhig habe arbeiten (wollen , in 
ter Zelle bey den ihm ganz untergeordneten Zellger 
fen, ohne alle Störung ffndirt Hätte, Der Einwurf 
t allerdings einigen Schein der Wahrheit, doch. Fünz 
u wir ihm nicht ganz gelten laffen. Wir läugnen 
ar. nicht, daß in einer Stube, wo vier Obere wohr 
B, nicht dieffrenge Subordination Gtatt Anden kann, 
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phitolsgifchen Gtitdien gewonnen ninde, Kamin 
gern zu. Einzelnen ausgezeichneten‘ Jünglingensers 
te wohl auch diefer und jener Lehrer uf feiner, 

'e zu arbeiten, wenn die Andern fehon er dem 
äfjaal gegangen waren 


on der Bereutung der Stuben. 


Diele wird ganz von der edeln Greigebigfeit der 
it felbit beforgt; melche, bedeutende. Erfparniß für 
ärmern Schüler, befonders im Winter! Die, Stus 
pektoven nämlich erhalten, fo oft der alte'fichters 
fach verbraucht if, von dem Famılus des Rektors 
Ei neue Quantität, ‚und Diefe'wertheilen fieswmieder. | 
Bevhrfniß am die vier Tifche ihrer Stuben, Zus 
müffen fie darauf fehen, daß mit den Bichtern Fein 
rauch getrieben wird. Don diefen Pichtern werde 
Ber Berfaal und einige Auditoria erleuchtet; invanz 
K find Kronleuchter angebracht. Jeder Tifch erhält 
Eder Schule einen meffingnen Leuchter nebft Richt 
fete, wofür die Untern flehen müffen. Die Aufiwärs 
Reinigen diefelben wöchentlich einmal. Von den Liche 
%, welche der Schulfond bezahlt, darf jedoch nicht& 
Bst der Stuben beym Aufitehn vor der bes 
ten Zeit im Winter verwendet werden. . Dazın 
BE ein Jeder, wie es ganz billig if, fich felbfk Lichter: 
Saffen. Die Schlaffäle und die verfehiedenen Gänzs 
in dem Schulhaufe werden durch Dellampen erleuch« 
welche theild die Aufiwärten, -theild der Nachtrvächz 
beforgen müffen. Vor der neuen Einrichtung bes 
kten die Vertheilung der Lichter zur Beleuchtung. dei 
tafeld und der Lehrfäle eigne Lichtfamuli, welche ger 
Inlich aus der unterften Clafe gewählt wurden. er 
Kehrer hatte einen., Gie genoffen für. ihre Mühe 
‚ge Vortheile, erhielten auch zn Weihnachten you ihr 
8ehrern ein angemefined Gefchenfe 





ein Gebet gefprochen hat, erklärt antdch eiiten 
mitt aus dem N. %.. Nach Beendigung 'ded Ger 
Brs gehen die Schüler auf ihre Stuben" zurüdt, um 
ad, mag fie zu den Lertionen nöthig haben, in Stand 
fegen; 'an Gelbflveinäftigungstagen aber bleiben fie 
den Wohnzimmern. Um 6 Uhe im Sommer und 
7 Uhr im Winter erhalten die Aluınnen ihr Frühe 

‚ von dem fchon vorher gefprochen worden üffe 


+ In Rücficht der Abendandache gilt.anch Acht meh 
ehemalige Zeit, nämlic 8 Uhr, doch-ifkfie, dur 






beliebigen Befchäftigungen. Während biefed: Zwir 
Ehenraumes bi8 zum Schlaffaafgehn herrfeht, wie in 
Indern Arbeitöftunden, völlige Ruhe, damit Alle noch 
ingeftört arbeiten fönnen. Keiner der Stubenbewohner 
Warf fehlen; weswegen auch der Collaborator , melcher 
Nie genauere Wochenaufficht hat, die Stuben durhwan? 
Nert, um zu fehn, 06 Alle zugegen find, und fi müge 
li: befchäftigen. Bey der neuen Verfaffung ift die 
beife Abänderung getroffen worden, daß die Dbern fbr 
BoHl im Sommer, ald im Winter erfi um 20. Uhr dm 

tte gehen, den drep untern Elaffen und der zweptem 

heilung der neuen Prime iff e& veritattet,, fehon nach 
FUdr fih zur Ruhe zu begeben, weil diefe der Erhos 
hung: durch den Schlaf mehr bedürfen, al: die Älter 
Schüler. Wenn man fonft fon um. 9 Uhr fich mieders 
fegen follte, fo wär e3, befonderd während den langen 
Sommertage, oft recht fhmerzlich nnd’ ungern riß man 
fish von feinen Büchern 108. Welcher Gewinm alfo für 
das ganze Jahr, wenn täglich eine Stunde länger geatz 
beitet wird! Ein Zeichen mie der ermähnten Close eine 
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feel find, melde man zur) Erreichung diefed wider 
m Zwedted wählt, und je fräftiger man diefelben im 
ssudung bringe, deflo mehr Erfolg Fanın fi eine Ans 
Mt/und mit ihr deriganze Staat ‘davon f 
WaEnicht auf jeder Bildungsanfkale diefelben Mitrel an« 
Bande werden Fönnen ‚weil verfehiedne Umftände dieß. 
indern , fieht wohl jeder verfändige Lefer felßffreiit 
18 aber eine Unftalt wie Pforte und ihre Schweftern, 
en und Grimma, fich zu einer firengern Disciplin 
Offer eignen, als andre Schulen, vorzüglich in 
Städten, brauchen wir wohl Faum zw erinnern. Die 
| are einer guten Schuldisciplin find Jweckmäßige 
fege nd für dierllebertretung derfelben: weife fefiges 
Bte Strafen. Denn davon feinem Alterıdie Bemers 
„nitimur in  vetitum, * mehr gilt , ald von dent; 
Emelhem man die Schule befuchtz fomuß es wohl 
te vorgügliche Sorge der Lehrer feyn, die Verirrungen 
Der Zöglinge zu verhüten, oder fie auf eine vernünftige 
Beife wieder davon zurtick zu bringen. "Fu wie fern man 
beß in Pforte zu erreichen fucht, wollen wir Furz jeis 
em. Außer unferm Plane liegt e8 aber, alle Gefege 
Br-Schule einzeln anzuführen, da fie im Ganzen mit 
en. Gefegen andrer gut eingerichteten Schufen übereinz 
dmmern. Aus dem, mas hier noch gefagt werdem foll, 
Pgiebt fich theild der Anhalt der Gefege, theild das, 
torin ‚fie von der gelindern Disciplin andren Inflimte | 
bmweichen, 





Um das ganze Betragen der Schüler zır beobachten 
ud alle gefeswidrige Handlungen bey der Behörde ans 
Meigen und diefelben entweder feldft zu befivafen, oder 
eftrafen zu laffen, giebt ed drey Infpektionen. Die 
effe Hat vor den übrigen Lehrern derjenige, welcher die 
serielle Wochenaufficht führe; die zwente die Eollabos 
toren, befonderd der, welchem die firengere Infpektis 
B obliegt nnd die wöchentlich wechfelt, mie bey den 
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einem Voriaal im erften Stodwerf zur Wohnung ie 
Sektord, welche faft ganz neu und fehr geräumig iR, |, ; 
zumal da noch einige Zimmer im zwepten Gtodwefe I, 
dazu gehören. Auch wegen der Ausfiche ik diefed Ei K,; 
größtentheild fehr angenehm zu bewohnen. Mit dit k 
Mohnung ficht durch eine gewölbte feinerne Brüde ve | 
nahe gelegne Garten in Verbindung, der zwar kein 
großen Umfang bat, aber gut angelegt und forglälig ? 
bepflangt it; im Frühling und Sommer gewährt ai 
nen fehr reizenden Anblick. 







| 
An demfelben Stotwerke, auf der Norbfeite Mi, 


Haufes, hat der Kantor oder vierte Profeffer fein Lead Im 
welches aber weit befchränkter ijt ald dag vorher genaak I, 
te. Don einem DBorfaale ded eben ermähnten Fa I, 
führt eine bequeme hölzerne Treppe Cehemald mar & 1, 
eine fleinerne) nach der Wohnung des Terriug oder drib ı 
ten Profefford und der Alumnen. Diefer Lehrer bemebnt | 
nämlich den zwenten Geitenflügel, nnd bat aud übe 
Dieß noch einen Theil ded an der Kirchmauer angebaut 
Geitengebäudes zu feinem Gebrauhe. Die Wohnungs 
der Schüler aber erffrecten fich über das ganze Hanpb 
gebäude hin. Die alte Batterwand, weiche früher dab 
Schlafhaus von der Treppe abfonderte, und des Abend 
von dem Bettmann verfchloffen murde, ft mit eine 
anffändigern Geländer vertauffhe worden. Der lange 
Bang zwifchen ven Wohnftuben der Schüler iff bequem 
und feinesmegs zu fehmal, obgleich zu beyden Geittl 
an den Wänden der Zimmer Reihen von Kleiderfchränket 
fiehen. An Helligkeit har er durch den neuen Ban nis 
gemein gewonnen, indem nicht nur mehrere freie Pläge 
Helaffen, fondern auch über den Thüren der Gtube 
senfter angebracht find; welche auf den Gang viel Lift 
werfen. Der Fußboden iff durchaus gedielt und nur da 
mit Duaderffeinen belegt, wo die Wafchtifche flehen, 
meil die herabfließenden Zeuchtigkeiten die Dielen hald 
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ateinifhen Sprache muß er vollfontıen gefaßt har 
und im Stande fen, fornohl aus dem en 
as Deurfche, ald aus dem Deutfchen in das Lateinis 
> feichtere Gräfe zu überfegen. Im Gri 
die Befannefchafe mit der Grammatik nicht fehler, 
man in Pforte mit Strenge auf die Erlertiung diefer 
nen Sprache hält. Uebrigen®' verfteht: e8 fi) von 
‚ daß der junge Menfch gefimd feyn muß, woräber 
ald ein befondred, Zengniß von dem Arzt verlangt 
de. Ber einen Sohn zu unvorbereitet, zur Aufnahe 
in die Schule bringen wollte, feste fih der Gefahe 
» ihn wieder zurfic mehren u müflen. Die, wels 
hoc) nicht ganz reif bey der Prüfung gefunden wers 
‚nimmt man zwar zuweilen auf, doch mar unter 
Bedingung, daß fie verfprechen , a raus anne 
en, am bey der nächlten Prüfung nach einem hal 
oder ganzen Jahre die Kenntniffe zu beweifen, mels 
e fie einer ehrenvolen Aufnahme würdig machen. Der 
infch der Aeltern oder Verwandten, wie ed auf mans 
m andern Schulen zu gefchehen pflegt, hat bey ver 
immung des Drred, den der Anfömmling im diefer 
r jener Claffe einnehmen foll, wie billig, gar feine 
fi me; die bewährten Renntniffe und Rähigkeiten als 
deftimmen hierbey die Lehrer. Dorzüglich hat ‚der 
, in deffen Elaffe der junge Menfch gelegt werden 
HM, eine Stimme, da er am beften beurtheilen Fant, 
Iohin er paßt. Die Feierlichfeit und Unpartheifichkeit, 
lelche bey einer folchen Aufnahme herrfchen, follten 
len Schulen eigen feyn. Zulegt befiimmt auch ver 
teftor,, auf welche Stube und zu welchem Dbergefellen 
er aufgenommene Knabe ziehen foll, werner nämlich 
Weine der beyden untern Claffen gefegt worden iff. 
Ban feht fo viel ald möglich daranf, daß folche junge 
ftte'unter die Leitung verfändiger und fleißiger Ober 
Immen, da diefe auf die ganze Bildung ihrer Lnterr 
ellen einen fehr wichtigen Einfluß baben Fünnen. 
" 7 























oft in Verlegenheit, wohin man feite Kleider hänge I 
follte, da ja der Koffer nicht immer alles bequem falls 
konnte, und mr wenige befondre Wäfchs und Kleidern 
fommoden bejußen. Unordentliche Zellenberwohner lies 
fen daher ihre Sleidungsitinfe nicht felten nacläfig is k 
den Zellen umher liegen. Dann durfte man fich freilid |, 
auch nicht wundern, wenn ihr Anzug oft nmreinfic ud k 
unanfländig mar. Daß aber die Kleiderfchränfe af x 
die Drdnung und NReinlichfeit bey den jungen Peuten i }ı; 
der That weohlrhätig wirken, Fanıt man deutlich an dat | 
zuge der jeßiaen Pfortner fehen. Wie viele eltern 
werden e& daher mit Dank gegen die Anfkalr erfeune, 
daß jene Einrichtung getroffen wurte! jede Wohufsde Ir 
hat, vier Kleiderfchränfe, welche niit lichtbrennem Firm $ı, 
isberzogen find. yre Breite beträgt gegen zwey Ele 1, 
ihre Höhe gegen vier Ellen. In der Regel befik I, 
drey Stubeingenoffen einen folhen Schranf , ein Dierk, \ 
ein Mittler nnd ein Unterer, oft aber auch zmey Untett |. 
bey der flarfen Krequenz der Schule. 
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Die Wohnftuben der Schhler find aus den alt 
Zellen durch Abdrechung der Zwilchenwände entfland“; 
aus drey Zellen wurde eine Wohnflube gemacht, fodıb 
jede mwenigftend drey Zenfler hat. Das zwifchen im 
Mohnftuben mitten inne liegende Zimmerchen für dt 
Collaborator iff von der Größe einer ehemaligen Zelt 
Da die Zellen bey dem neuen Ban nur nach und nad 
abgebrochen wurden, fo Fonnten die Schüler ohne groß |) 
Gtörung in der Schule bleiben und alle Lehrfkundes | 
ihren ungehinderten Yortgang haben. inige Zeit dien i 
te ein Lehriaal im Rreuggange zum Schlaffaal, um al: 
den fchon in Stand gefegten neuen GSchlaffälen nicht ı |: 
viel junge Leute zufammen zu drängen. Zu demfelten 
Zweck wurde auch der alte Zanzboden benußt. 
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Die vier erftien Stuben in dem vordern Zlägel 
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borem iftred, darauf zu fehem, daß ein jeder Dberger 
fe zu der befiimmten Stunde fich mit: feinen Miterges 
ken müglich befchäftigt. Sie öffnen daher die Thüren 
fed Zimmers, welche auf die bepden ihnen untergebt 
kt Bohnfluben der Schüfer führen. "Die Gegenwart 
Lehrer Hat zugleich den Vortheil, daßdie, welche 
ichten,, fich forgfältigworbereiten müffen „um eine 
Bi Meinung von fich zu erwedfen. - Vernachläßie 
diefes Unterrichts, wie es ehemald imden Zellen 
ht felten gefchyaly, ift bey der; gegenmärtigen  Bers 
Fung nicht möglich, da der-Eollaboratonpieß fogleich 
Merfen würde. So har alfo diefer Knterricht der Anz - 
m durch die Dbern mehrgggewonnen als‘ verloren, 
fe Sorge der Ober erfivectt fir aber nicht bloß auf, 
Meluinterrichtöftunde, fondern auch auf Dienäbrige 
Er des Tages; jeder gewiffenhafte und eifrige Dbers 
felle fieht auf Fleiß, Dronung und Reinlichkeit bey 
em Untergefellen. Da Fein Lehrer eine fo fpecielle 
d deynahe immerwährende Aufficht Hber die Unterm 
dren Fann, fo fieht man leicht, twie wichtig eg für dies 
ben ift, guten Obern übergeben zu werden, und welche 
iwtheile für die ganze Schule daraud entfpringen. 


FNoch häufiger ald den jest widerlegten Tadel, 

mir einen andern Eimvand gegen die nene Eins 
dtung gehört, daß man in den Stuben, to 22 '6id 
Schüler and verfhiedenen Elaffen zufanmen mwohrzs 
Ry jegt bey weirem nicht mehr fo ungeflört arbeiten 
ine, ald in den ältern Zeiten anf den Zellen, mo 
t Dbere, der gern ruhig Habe arbeiten wollen, in 
ner Zelle bey den ihn ganz untergeordneten Zellge: 
Men, ohne alle Störung ffudirt hätte. Der Eimurf 
allerdings einigen Schein der Wahrheit, doch konz 
wir ihm nicht ganz gelten laffen. Wir läugnen 
var nicht, daß in einer Stube, wo vier Dbere wohr 
in, ‚nicht die fltenge Subordination Statt finden kann, 
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ald auf vielen andern Schulen. Da die Bäder Yie 
Allen zum gemeinfamen Gebrauch frei flehen, f iRki 
dieß befonders fir die Aermern , welche fich Eeine mode 
Bibliothek anjchaffen Eünnen, von bedeutendem Nam Ih 
Ueberhaupt gewinnt auch die vielfeitigere Bildung Da Fri 
durch. Unter den Bücherfächern fitd, um die Orig h 
in der Stube zu erleichtern, GSchränfe angebracht, me I 
hin alles Schuhrverf und was damit in Verbindungfek, 


ein Korb, der dad aufnehmen fol, was man nicht gm 
auf den Boden hinmirft. Diefen muß dann der Ah ir 


nett und reinlih. Die Wohnituben der Gehülr mb Ir 
Collaboratoren liegen theild mordlich, eheild füblih, 
die erftern haben faft alle reigende Ausfichten in die be I: 
nachbarte Begend. h 






Sobald die range Jahreszeit eintritt, werden At |: 
oeheist; ein befondrer Kaflen vor dem Kamine MB! 
fhließt daS Brennholz, welches die Aufmärter fpalta | 
und berbepfchaffen. In einigen Stuben heizt der DM 
zugleich das Eleine Zimmer ded Kollaboratord Mi 
Welche große Wohlthat diefed Heizen fey, werden dit 
jenigen am beften beurtheifen Fonnen, welche, wie 
Verfaffer, aus der alten Ordnung der Dinge mit 1 
die neue übergegangen find. Worziglich war der Bir 
ter für Die Untern hare, indem fie nicht nur früh, ( 
bald fie vom Schlaffaale geeilt waren, für fidh und dit 
Dbern vom Brunnen im Schulhofe Waffer holen, fon 
dern auch, menigftens in der Regel, im dem Ealtet 
den Winden fehr audgefeßteu Krenzgange fich wald 
niußten. Dazu Fam, daß fie Häufig wegen verfchiehntt 
Bedürfniffe, die fie nicht, wie die Obern, in bewall 
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Ersieinsen Studien gewormen wurde, geffehen, 
ürgern zu. Einzelnen ausgezeichneten lingensers: 
te wohl aud) biefer und jener en 
e zu arbeiten, wenn die Andern fchon anf den 
lafianl gegangen waren. r .! 










on der Beleuchtung der Stuben, 


Diefe wird» ganz von der edeln Freigebigkeit der 
jalt felbit beforgtz melche, bedeutende, Erfpariß fine 
Ärmern Schüler, befonders.im Winter! Die, Stus 
infpeftoren nämlich erhalten, fo oft der alte"Bichterz 
verbraucht iff, von Dem Fammlus desNektord 
"neue Duantität, und diefe)wertheilen fie,twieber 
Bedhrfniß-an die vier Zifche ihrer Stuben, ı Zus 
müffen fie darauf fehen, daß mit den Bichtern Fein 
brauch getrieben wird. on diefen Lichtern werden 
der Berfaal und einige Anditoria erleuchtet; im-anz 
in find Kronleuchter angebracht. Jeder Tifch erhält 
HM der Schule einen meffingnen Leuchter nebft Lichte 
fete, wofür die Untern fliehen müffen. Die Aufivärs 
Neinigen diefelben wöchentlich einmal. Bon den Liche 
Mt, welche der Schulfond bezahlt, darf jedoch nichts 
Beleuchtung der Stuben beym Aufitehn vor der bes 
hinten Zeit im Winter verwendet werden.  Dajin 
8 ein Jeder, mie es ganz billig üff, fich felbfk Richten: 
Kaffe. Die Schlaffäle und die verfchiedenen Gänz 
in dem Schulhaufe werden durch Dellampen erleuch« 
w welche theils die Aufwärten, -theild der Nachtwäche 
beforgen müffen. Bor der neuen Einrichtung bes 
Beten die Vertheilung der Lichter zur Beleuchtung. de& 
Hafel3 und der Pehrfäle eigne Lichtfamuli, welche ges 
Infich aus der unterften Elaffe gewählt murden, er 
Behrer Hatte einen., Gie genoffen für: ihre Mühe 
ige Bortheile, erhielten auch zu Weihnarhten yon ihr 
tehrern ein angemefinsd Gefhenke 
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man in den meiften Stuben Gefellfchaften, melde dh 
feitacfente Strafgelder das pünftliche Aufitchen ned 
mehr beforderten. Wer nicht zu der Claife der Träms 
gerechnet werden mollte, fchloß fich an jene edeln Deren 
an. Sn diefen Stunden wurde viel gewonnen, befondm Ik 
für die Privarfindien, worüber fchon oben gefprodet fx 
worden ill. Es ift in der Thar beynahe unglaublih I 
welche Bortheile aus diefen Studien für die ganeke.|s 
bengzeit entfpringen, und wie viel von jeher durd Rt je 
in Pforte aeleiftet worden if. Dan frage die einfihk 48 
volliten Pfortner und man wird von ihnen hören, Def fE 
fie jenem Privarifudinm dem größten Theil ihrer Gelder Ih 
famtfeit verdanfen. Diefed muß daher immer ein frei | 
Eigenthum der Pforte bleiben. i 








Mas die Wohnftuben der Collaboratoren anlandtı |: 
fo find fie eben fo einfach augmenblirt, mie die der&ch 
ler._ Die beffinmten Meubles find einige gepoltertt 
Stühle, ein größrer und ein Fleinerer Tifch, ein 3 
cherfach und ein Kleiderfchranf. Andre Meubled, di 
zur Bequemlichkeit oder Vergnügen dienen, müllen ff 
Die Bewohner felbft anfchaffen; eben fo auch die Zew 
fiervorhänge. 


An paffenden Drten in derfelben Etage find, mit 
wie fchon bemerften, die Wohnungen fir die drey nen 
angeftelten Aufmwärter eingerichtet. Ein jeder von den 
felben muß zmey Collaboratoren aufwarten, vier Gin 
ben der Schüler täglich reinigen, diefelben im inte 
heizen, zmey Wafchtifche beforgen, die Betten auf zum 
Schlafjälen jeden Tag machen und: alle& darauf reinlih 
halten, bey Zifche die Tafeln decken, Bror, Bier und 
Teller darauf fielen und die Gpeifen mit auftragen. 
Wie viel durch diefe Aufwärter zur Erhaltung der Kehi 
Iichfeit und zur Erfparung manı 1 yeneßmen Ge 
fäfte, welche die Untern ehemals .gereirkt wird, 


ebrer ein Gebet gefprochen Hat, erklärt annath einen 
Eihnite aus dem N. G. Nady Beendigung ded Ges 
N8 gehen die Schüler auf ihre Stuben zurück, um 
ad, mag fie zu den Lertionen nörhig.haben, in Stand 
fesen; an Gelbfbeihäftinungstagen aber bleiben fie 

den Wohnzimmern. Um 6 Uhr im Sommer und 
7 Uhr im Winter erhalten die Alnnnen ihe Frühe 
ie, von dem fchon vorher gefprochen worden if, 


Per Tr 
Fo Im Rüctficht der Abendandachf gilt duch jeßt no 
je ehemalige Zeit, nämlich-g Uhr, doch. ifkfie, durch 
Beglaffung der Bibelerflärung abgefürgt worden und 
re nur bis halb g Uhr, weil außer demGefange umd 
et ınır noch ein Kapitel aus dem A: S.-vont-ehrer 
iefen wird. Die noch Üibrige,geit (ie beträgt für 
Dbern beynahe 15 Stunde) verwenden die, Schüler 
beliebigen Befchäftigungen. Während Diefed Zwir 
benraumes bis zum Schlaffaalgehn herrfht, wie im 
Adern Arbeitöftunden, volige Ruhe, damit Alle noch 
ngeffört arbeiten Fönnen. Keiner der Stubenbewohner 
ef fehlen; weswegen auch der Collaborator , welcher 
genauere Wochenaufficht hat, die Stuben durchwans 
Bert; um zu fehn, ob Affe zugegen find, und fich mügz 
 befchäftigen. Bey der neuen Berfaffung ift-die 
fe Abänderung getroffen worden, daß die Dbern für 
hl im Sommer, als im Winter erft um 20 Uhr gu 
te gehen, den drey untern Claffen und. der zweptem 
jeilung der nenen Prime ift e# vertattet,, fehon nach 
HUHE fich zur Ruhe zu begeben, weil diefe der Erho: 
lung. durch den Schlaf mehr Kedürfen, ald die älter 
Eyüler. Wenn man fonft fhon um. g-Uhr fich nieders 
fegem follte, fo wär ed, befonderd während der langen 
Sommertage, oft recht fchmerzlich nnd ungerm if man 
Äh von feinen Büchern log. Welcher Gewinn alfo für 
basıganze Jahr, wenn täglich eine Stunde länger geatz 
beitee wird! Ein Zeichen: mit der erwähnten Glosfe eine 
“ 


einem Voriaal im erflen Stocwerf zur Wohnung de 
Kektord, welche faft ganz nen und fehr geräumig Mr, 
zumal da mod) einige Zimmer im zmwenten Stodnnfe 
Dazu gehören. Auch wegen der Ansficht üjf Diefed faid L. 
größteneheild ehr angenehm zu bemohnen. Mit dirk} 
Aohnung ficht durch eine gewölbte fleinerne Brüde ie 
nahe gelegne Garten in Verbindung, der zmar fein 
großen Umfang bat, aber gut angelegt und forgiältk K 
bepflangt it; im Srühling und Sommer gewährt ae 
nen fehr reizenden Anblik. 









tr denfelben Stotwerfe, auf der Sordfeite Wi k 
Haufes, hat der Eantor oder vierte Profeffer fein Lad je 
welches aber weit befchränkter ift ald das vorher genaib 1, 
te. Don einem Borfaale deö eben erwähnten fall, 
führt eine bequeme hölzerne Treppe Cehemald mar d 
eine fleinerne) nach der Wohnung ded Terrind oder db 
sen Profefford und der Alumnen. Diefer Lehrer bemeitl |, 
nämlich den ziweyten Geitenflügel, und hat auch Abt fh 
dieß noch einen Theil ded an der Kirchmauer angebaut I, 
Geitengebäudes zu feinem Gebraude. Die Wohnunget |, 
der Schüler uber erffrecken fih über das ganze Hand |, 
gebäude hin. Die alte Batterıwand, welche früher te |} 
Schlafhaus von der Treppe abfonderte, und des Aeud |, 
von dem Bertmann verfchloffen wurde, if mit ein, 
anffändigern Geländer vertaufht worden, Der lang 
Bang zwifchen den Wohnftuden der Schäfer iff bean 
und Feineswegs zu fehmal, obgleich zu beyden Grit | 
an den Wänden der Zimmer Reihen von Kleiderfäränfet 
fiehen. An Helligkeit Hat er durch den neuen Yan WM 
gemein gewonnen, indem nicht nur mehrere freie PR | 
gelaffen, fondern auch Über den Thüren der Grub 
Zenfter angebracht find; welche auf den Gang viel FIR 
werfen. Der Fußboden iff durchaus gedielt und nur da 
‚ mit Duaderffeinen belegte, wo die Wafchrifche Hehetl, 
meil die herabfließenden Benchtigfeiten die Dielen Mad 
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beref find, melde man zur) Erreichung‘ diefes koichtir 
a Zweites wähle, nnd je’ Eräftiger man diefelden in 
MBübung bringe, deflo mehr Erfolg Eanın fich eine Ans 
Me und mit ihr der ganze Staat davon 
a.nicht auf jeder Bildungsanfkale diefelben Mittel ans 
ande werden fönnen, weil verfchiedne Umftände dieß. 
dern, fieht wohl jeder verfändige Lefer felbfP'eitt; 
1 aber eine Unftalt wie Pforte und ihre Schweftern,. 
igen und Grimma, fi) zu einer ffrangern Disciplim 


fer eignen, als andre Giulen, vorzüglich im 


Städten, brauchen wir wohl Faum zu erinnern. Die 
| eye einer guten Schuldisciplin find’ Jweckmäßige 
fege und für Die llebertretung derfelben weile fefige- 
Bte Strafen. Denn davon keinem Ulteridie Bemers 
9: „nitimur in’ vetitam, ** mehr gilt ‚als von dent, 


Ichem man die Schule befucht; formuß ed wohl 


Be vorgügliche Sorge der Lehrer feyn, die Verirrungen 
Mer Zöglinge zu verhüten, oder fie auf eine vernÄnftige 
Beife wieder davon zurüic® zu bringen. ‘Fu wie fern mar 
feß in Pforte zu erreichen fucht, wollen wir Fury jeis 
u Außer unfern Plane liegt cd aber, alle Befese 
Schule einzeln anzuführen, da fie im Gamen mit 
en Gefegen andrer gut eingerichteten Schufen übereins 
Immen. Aus dem, was-.hier noch gefagt werden folk, 
Pgiebet fich theild der Suhalt der Gefege, theild dad, 
torin fie von der gelindern Disciplin andrer Infitnte 
Ömveichen. 


Um das ganze Betragen der Schüler zw beobachten 
md alle gefegwidrige Handlungen bey der Behörde ans 
neigen und diefelben entweder feldft au beflvafen, oder 
Ieffrafen zu laffen, giebt ed drey Infpektionen. Die 
fe hat vor den übrigen Rehrern derjenige, welcher die, 
berielle Wochenaufficht führe; die jwente die Collabos 
toten, befonders der, welchem die firengere Infpektis 
Wiobliege und die wöchentlich wechfele, mie bey den 
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oft in Berlegenheit, wohin man feine Kleider hänge 
follte, da ja der Koffer nicht immer alles bequem fafler 
fonnte, und nur wenige befondre Wäfchs und Kleitere 
fommoden bejußen. Unordentliche Zellenbewohner lies 
Gen daher ihre Kleidungsitiife nicht felten nachläßig ie 
den Zellen nuher liegen. Dann durfte man fich freilid 
audy nicht wundern, wenn ihr Anzug oft unreinlic und 
unanfländig war. Daß aber die Kleiderfchränfe af | 
die Drdnumg und Reinlichfeit bey den jungen Leuten is I, 
der That wohlrhätig wirfen, fanıı man dentlich an das |, 
Yırzuge der jeßigen Pfortner fehen. Wie viele eltern 
werden ed daher mie Dank gegen die Anfkalr erkenne, 
daf jene Einrichtung getroffen wurde! jede Wohnfiske Fr 
hat, vier Kleiderfchränfe, welche mit lichtbrennem Find |, 
überzogen find. pre Breite beträgt gegen zwey Ele I, 
ihre Höhe gegen vier Ellen. jun der Regel beikt |, 
drey Stubengenoflen einen folhen Schranf , ein Hr, 
ein Mittler und ein Unterer, oft aber anch gmey Unkit 
bey der flarfen Frequenz der Schule. 


Die Wohnftuben der Schüler find aus den alt 
Zellen durch Abbrechung der Swifchenwände entfland“; |, 
aus drey Zellen wurde eine Wohnflube gemacht, (dal |. 
jede mwenigftend drey Zenfler hat. Das zwifchen mM |. 
MWohnftuben mitten inne liegende Zimmerchen für di |, 
Collaborator iff von der Größe einer ehemaligen Zelt |, 
Da die Zellen bey dein neuen Ban nur nach und nad If 
abgebrochen wurden, fo Fonnten die Schüler ohne got |i, 
Störung in der Schule bleiben und alle Lehrflunden I, 
ihren ungehinderten Fortgang haben. Einige Zeit die® In 
te ein Lehriaal im Krenzgange zum Schlaffaal, um af |y 
den fehon in Stand gefegten neuen Gchlaffälen niät #8 |, 
viel junge Leute zufammen zu drängen. Zu demfelht 
3wert murde auch der alte Tanzboden benußt. 


Die vier erfien Stuben in dem vordern Zlügel | 
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iv welche etiwad gefegwidriged Legangen Haba, 
ao vor bie-ßehrer, welche in Ährer Ameöfiebung 

Hammelt find, durch den Famulus communis'gefors 

te, und nach Befhaffenheit ihres Bergehens mir'ger 

Iderer oder härterer Strafe belegt.) Die trafen find 
aanz die alten, nämlich: erufteErinnerungen und 

weile, Ansichlieffung aus den Schulgarten, Entjies 

Ing der gewöhnlichen Mahlzeit, wobey die Unterm und 

ittfern "an eine der Gänlen im -Gpeifefaale' weten 

iffen; Degradation ; Einfihließen in dad Schufgefänge 

5 das consilium’ abeundi, wohlmeinender Rath), 
FSchule zu verlaffen; förmliche Entfernung aus der 

&hule (dimissio) und endlich die fcimpfliche "Anse 

Bung (exelusio cum infamia) bey gröbern Verbrer 

Mm. Die entehrende, einer Liberalen Erziehung wir 
Mprechende Strafe der Bafulation if fehon Tängabe 

[hafft worden. 

Bon dem Gefchäft der Wochenaufficht find zuey 
Kordentlichen Kehrer frei, der aeifliche Anfpektor; 
Enur außerordentlicher Profeffor iff, und feit 19805 
Ih der Nektor wegen überhäufter Arbeiten, welche 
ee vielfacher find, ald an irgend einerandern Schule 


| 

Ir Die Auffiht der Colaboratoren erfireckt fidy anf 
eWohnftuben, die Schlaffäle, den Tifh, den Schul: 
Men und die Kirche. Einer von ihren hat aber abe 
ebhfelnd eine forgfältigere Aufficht zu führen wind ers 
heine deswegen auch am Ende der Woche mit in der 
Ipnode, um alle vorgefallne Unordnungen anzuzeigen. 
der Eollaborator hat, wie wir fehon erwähnten, um? 
feiner befondern Aufficht zwey Stuben und eine 
Ihlaffaal. Während der Arbeitsfianden muß er daher 
© Thüren öffnen, welche fein Zimmer mit den ans 
Yenzenden Wohnftuben verbinden. -Yuf.diefe Weife ifk 
Iniche möglich, daß große Unruhen oder andre Unger 
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gährniffe, welche dent Kleiße und den Gitten ahhl. 

fig wären, in diefen Stunden vorfallen Fitauit- 

pie viel wird auch durch diefe Einrichtung in Bkls F | 
chung mit dem Zellenieben, mo die Schüler weit ae 
fi überlaffen waren, für die ganze Anftalt genen‘ 
Darfelbe gilt auch-von den Schlaflälen. Denn da diuh.f: 
ummittelbar tiber den Wohnungen der Colaboretmef 

liegen , fo hören fie fehr gut jeden auffallenden Leif 

amd erhebt fich ja ein folcher, fo können fie bar ie 

Gegenwart dem Fortgange deffelben leicht Einhalt than F 

Eind fie aber erit feloft in ihren Schlafzimmerden, 1 

wird e8 noch fehmerer,, nur irgend eine Störung zu vıif 

urfachen. Wie weit leichter ed aber war, aufden b 

ten Schlaffaale, mo die fämmtlichen Gchhler (liefen? 

and feine nahe Aufficht war, muthmillige Gtreiche wer: 
fhiedner Art auszuführen und Unruhen zu erregen, mel 
den die am beten wiflen, .. welche zu jener Zeit Pte, 
befuchten. E83 Eonnte auch Faum anders fepn. Deus 
wenn 5. 3. im Sommer fon um 9 Uhr die eäfiac, 
muntern Jünglinge auf den Gchlaffanl gehen m j 
fo Hatten fie felten Lu, fich auch fopleich im ihre & 
ten zu legen. Zur Abendunterhaltung wurden dann Dei 
der Menge der Dbern,, (die Untern mußten fich zur Re} 
he begeben) verfchiedene Borfpläge gethan und ange 
führe. Auch bey Zifche Fönnen die Collaboraroren ver‘ 
hüten, daß bey Vertheilung der Gpeifen feine maget 
vechtigfeit vorgeht, die ebemald weit leichter ve | 
Tonnte. Im Schulgarten und in der Kirche reiche DE] 
Begenmwart der ECollaboratoren ebenfalls hin, um gro 
Unordnungen zu feuern. Won diefen Pflichten ber 
fiche über die Schüler ift nach der neuen Schalrdnu 
deder Eoflaborator wöchentlich vinen halben Tas 
Kefreie nnd er fan diefe Zeit garız nach Belleben. ai 
wenden. Gewöhnlich benußt man fie bey heiteem We 
ger zu Eleinen Wanderungen in Die. Machbı Rpaft 
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Bas endlich die dritte Aufficht anfängt, wodnud 
9 Disciplin in Pforte aufrecht erhalten wird, fo.hat 

\ die Erfahrung als‘ eine der zwectmäßigffen 
gen diejes Inftiturd bewährt. Deswegen ift fie-audh 
) der neuften Berfaffung beybehalten und beflätige 
1, weil ohne fie eine flrenge Ordnung am allen 
und zu jeder Zeit ded Tages nicht gut beffehen 
Denn wenn gleich durch die Anitellung‘ der 

8 Hülfslehrer eine genauere Aufficht für Die 
ofen ift und viele Unordmungen weit leichter als 
kmals dadurch unterdrückt werden: fo. Darfınan doch 
Ar weinen, ed wäre die Infpeftion der obern Schüler 
je gang überfläßig genorden. Da fie unter dem Übrir 
jungen Leuten wohnen, Diefelden gewöhnlich näher 
hen und genauer'beobachten: fo find fie auch eher -im 
nde, dad, mas die Lehrer nicht bemerken und vers 
been Fönnen, zu ettdecfen und wohl auch zu nnters 
. Zwar hat jeder Obere das Recht, alle gefege 
ge Handlungen der Untern und Pitelerm, mo er 
ben bemerkt, zu unterfagen und der Behörde ans 
gen; doch har man ed von Geiten ded Gchulcolles 
vorzliglich den zmdlf oberfien’ Seleftanern zur 
Üiche und Verantwortlichfeit gemacht, gewiffenhaft 
auf zu fehen, daß die Gefeße der Schule und jede 
dre Anordnung von allen ihren Mitfehilern beobachtet 
den Befondre Verpflichtungen Haben von diefen 
IF Diern die beyden Jufpeftoren, welchen die wös 
itliche Anfficht übertragen ift und die der Reihe nach 
Woche wechfel. Sie mülfen an den Orten, mo 
-Cötus fi) verfammelt, zuerfk gegenwärtig fenn, 
und Ordnung erhalten, und alles verantworten, 
WB gefegmwidrig vorfällt. Diefe Verantwortlichfeit nös 
at felbft diejenigen, welche weniger Eifer, als die 
Mern befigen,, ihren Pflichten mehr nachzukommen 
Etfinnige und gewirfenlofe Infpeftoren verlieren bald 
ms und ziehen fih dadurch für immer einen Srhimpf 






















n2 —— lm 


man in den meiften Stuben Befellfchaften, welche damh 
feitacfegte Strafgelder das piünftliche Aufftehen u 
mehr beforderten. Wer nicht zu der Claife der Trias fi: 
gerechnet werden mollte, fchloß fich an jene edeln Deren 
an. In diefen Stunden wurde viel gewonnen, bejon 

fir die Yrivarftudien, worüber fchon oben gefpredet Iyü 
worden ill. Es ift in der Thar bepnahe unglaublik I 
welche Bortheile ang diefen Studien für die game | 
bengzeit entfpringen, und wie viel von jeher durh [a 
in Pforte geleitet worden if. Dan frage die einfätk J& 
volliten Pförtner nnd man wird von ihmen hören, def je 
fie jenem Privariiudinm den größten Theil ihrer Gele: Air 
famfeit verdanfen. Diefed muß daher immer ein feed Ik 
Eigenthum der Pforte bleiben. i 







fo find fie eben fo einfach augmenblirt, wie die der&hl 
ler. _ Die beflimmten Deubled find einige gepolztertt It 
Stühle, ein größrer und ein Eleinerer Tifch, ein Bir |! 
cberfach und ein Kleiderfchranf. Andre Meubled, De ii 
zur Bequemlichkeit oder Vergnügen dienen, müflen ff |i 
Die Bewohner felbft anfchaffen ; eben fo auch bie Gew 
fiervorhänge. 


An paffenden Orten in derfelben Etage find, mit 
wie fchon bemerften, die Wohnungen fiir die drey mm 
angeflellten Aufmwärter eingerichtet. Ein jeder von den 
felben muß zwey Collaboratoren aufwarten, vier Et 
ben der Schüler täglich reinigen, diefelben Im Winter 
heizen, zmey Wafchtilche beforgen, die Betten auf mm 
Schlafjälen jeden Tag machen und: alleg darauf reinlih 
halten, bey Zifche die Tafeln decken, Brot, Bier md 
Zeller darauf fielen und die Gpeifen mit auftragen. 
Wie viel durch diefe Aufwärter zur Erhaltung der Kein 
lichkeit und zur Erfparung mancher unangenehmen Ge: 
fchäfte, welche die Untern ehemals hatten, gewirkt wird, 


or 
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be etwas verbtochen haben ‚den Zutrittiin den ‚Schule 
zu verfagen, oder ‚ihmewetivas zıtm! X d 
aufzugeben.‘ Daß ehemals: viele Dbere ihre Ger 
halt--öfters gemißbraucht,, die, Untern Äübelbehandelt 
deine Art‘ Tyranıei außgehbt «haben ,n. wollen mir 
Mar feineswegs in Abrede fepnz  miiffen-jedochverfiz 
Denn ; daß diefer rohe Charakter de Pennalismusdurch 
Imen liberalern und: der; jegigen Verfaffung der, Schule 
jemeßnern Geift fchon -längfi-werdrängt worden iff, 
Unrecht mähnen, aber noch) ‚viele Auswärtige, dag 
Worte, teil fie vieleicht mache ‚Harte Bevrüdungen. . 
er Untern auß-den frühern Zeiten ‚gehört haben, auch 
Nr noch eine Darterfammer für diefelben. fen... Die, 


e diefe Anftalt haben näher-Eenuen lerneuy werden, | 


jene Meinung ‚lächerlich finden. Wer indeß vers 
könnte, daß die Unterm ganz unabhängig von 
Dbernfeyn follten, der Feige nur, wie wenig er 
hefes Auftitur Eennee, Die Folgen von. einer fölchen 
Ügemeinen Gleichheit mit Aufhebung aller. Vorrechte 
Dbern würden für Pforte fehr nachtheilig feynz 
fehmerlich würde ed dann ben: Behrern möglich. fenm, 
M noch die firenge Disciplin zu erhalten, wie fie 
das Mitwirken der Dberny denen. die, Anterit 
tlich gehorchen müffen , gegenwärtig befteht;- Mans 
wird diefe Behauptung vielleicht etwae ummahrs 
Einlich vorfommen, aber mir‘ oianben, fie drei were 
digen zu Fönnen. 
I 1Abgefehen auch von diefem für die Säule, nicht 
% berechnenden Vortheil, iff-denm-diefe Abhängigkeit 
er Untern von den Dbern nicht auch. für fie felbfk: vor 
beilhaft? Subordination if im gefellfbaftlichen Leben, 
effen Verhäftniffe wir ja doch ‚wicht aufheben Fönnen, 
Är einen Feden möthig, da: immer Einer dem Anders 
Iitergeordnet feyn muß. , Wer fich nun daran-fehon iıt 
finen frühern SKabren gewöhnt, der noird in den. fpätern 
keiten. Fein Berhäftniß: gu. befcproenfichiund am drüsfend 
‘ & 


die Mitglieder des ziweyten Tifchedu.f. m. Die Gälk T 
fäle find nicht nur geräumig, fondern auch von beew jH 
tender Hche, fehr bel und Iuftig, fo daß fie fürdie Te 
Gehmdheit nicht Den geringften Nachtheil haben. In F 
berdieß wird aucd) auf firenge Neinlichfett gefehen. Die Ft 
Andfiche ifE menen der Hohe der Gchlaffüte ungems 18 
fhon, meil man einen großen Theil ded reizenden Ed |} 
thaled von hieraus üserfchen Eanı. Die Betten dei 
Ecitler find in auter Drdnung anfneftelle;, mehren je 
Ginge führen darch die Neihen derfelben hin. % 
diefen ESälen flehen auch die Koffer& der Schüler, ml 
che in den Stuben durchaus nicht gedulder werden, M |! 
fie diefeiben theild verunflalten, theild zu viel Rum 
wegnehmen würden. Diele von ihnen Eönnen in die 
feinen GSeitenfammern gebracht werden, von den | 
man auf jedem Saale wenigitend eine findet. Geheime '' 
SKabinetchen, welche in der Nacht Naturbedärfniffe W | 
weilen nöthig machen, find nicht veraeflen, und iät 
zwedfmäßig eingerichtet. _ Die Aufmärter müffen fit 
ihre tägliche Säuberung forgen. Die ganze Nach hin 
durch werden die Säle durch große Laternen erleuchtet; 
den Winter bremen fie bid nad) dem Anfitehn der Schdr 
ler; im Gommer bid ed Tag ifl. MUebrigend har auf 
ein jeder Eolaboratsr auf diefen Säulen ein eigned, ab 
sefenderted Schlafzinnmerchen. Die Thüren werden ver 
den Aurfmwärtern, jo bald ihn die Schüler betreten har 
ben, verfchloffen und früh von denfelben mieder geöfr 
net, Hinter den Schlaflälen am äußerften Ende ded 
Schulgebändes gegen Dffen liegt der neue Tanzfadl. 
Dan tritt vom Korridor aus durch eine Doppelthür ein 
und feige auf einer breiten, heilen Treppe ju demfelben 
hinauf. Er murde erfl zu Ende des Jahres 1906 
vollendet und der erfle feierliche Ball zu Kafknachten 
1307 auf demfelben gehalten. Wer den ehemaligen 
Tanzboden in feiner unfreundlichen und gefchmacklofen 
Gefialt gefehen hat, und Diefen ernenersen und ver 
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wer ein Gebet gefprochen hat, erklärt annotheitten 
fhnitt aus dem N..T.; Na Beendigung ded Ger 
8 geben die Schüler auf ihre Stuben‘ zuräd, um 
%, maß fie zu den Fertionen nöthig.haben, im Stand 
fesen; 'an Gelbfkbeihäftigungstagen aber bleiben fie 
Foen Wohnzimmern. Um 6 Uhr im Sommer und 
7 Uhr im Winter erhalten die Ahnunnen ihr Brühe 
&, von dem fchon vorher gefprochen worden ifk 


Im Rüctficht der Abendandacht gilt ach jege tod 
Hehemalige Zeit, nämlih-g Uhr, doch. ifhfie, dur 
eglaffımg der Bibelerflärung abgekürzt worden und 
wert nur bis halb 9. Uhe, meil außer demGefange und 
‚ber nn noch ein Kapitel aus dem A. 3. von Lehrer 
taelefen wird. Die noch "Übrige Zeit (fie. berräge für 
HObern beyrahe 15 Stunde) verwendendie, Schüler 

beliebigen Befchäftigungen. Während diefed Zwis 
enraumes bi8 zum GSchlaflaafgehn berrfcht,. wie in 
dern Arbeiröfunden, völlige Ruhe, damit Ale noch 
geftört arbeiten fonnen. Keiner der Stubenbewohner 
fehlen; weswegen auch der Eollaborator, melcher 
? genauere Wocyenaufficht hat, die Stuben durchmant 
rt, um zu fehn, ob Alle zugegen find, und fich müns 
b: befchäftigen. Bey. der neuen Berfaffung if die 
Me Abänderung getroffen worden, daß die Oben füs 
HE im Sommer, ald im Winter erfi um zo Uhr gun 
ette gehen, den drey untern Elaffen und der gmepten 
Mheilung der neuen Prime ift ed verflartet,. fon nad 
UHr fich zur Ruhe zu begeben, meil biefe des Eros 
ng. durch den Schlaf mehr bedürfen, ald die Älterm 
Hüler. Wenn man fonft fhon um.g Uhr fich niedeg 
yen follte, fo wär e$, befonderd während: der kungen 
ommertage, oft recht. fchmerzlich und: ungerw siß man 
db von feinen Büchern Iod. Welcher Gewinn alfe für 
3 ganze Jahr, wenn täglich eineGtunde länger gear: 
iter wird! Ein Zeichen: mie der ermähnten Gloste ine 
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der Neinfichfeit, da man die ganze Anffalt üher derfik |f! 
nen Saale, doch ganz verfteckt, erbaut hat. Bienen jE' 
chen areßen Anftituten und andern anjehnlichen Geis Mt 
den märe eine ähnliche Bequemlichkeit zu winfhe! i 
Auch an diefem Orte wird, fobald es anfange dunkel F 
werden, febr weife eine Yaterne angeriinder. Dieanet FA 
Treppe rechter Hand führt zu den Wohnungen einigt Pi 
£ehrer, welche dem Schulhanfe zunächft wohnen. Ein 
hölzerne Bitterehiir verfchließt dei Abends den Zugamg |* 
zu den Wohnfinben der Schüler. Unter der Tem 
liegt ein Eleiner Vorfaal, an welchen die Stute id 
Schulbuchbinderd, des Glafers, des Frifeurd und Kb |; 
Haumburger Boren, in der Pfortner Sprache, Dei 
benmanned, flößt. Daß diefe Leute, den Krifenr nd IR 
genommen, früher ihren Stand im alten NRemter hattet, | 
ift fchon erinnere worden. Der Naumburger Bett I 
fommt nämlich alle Wochentage nad) Pforte und bring |! 
von der Boft Briefe, Gelder, Pakete und ähnliche 6w |: 
den, und nimmt dad, mas auf die Yoft fol, aus 
mieder gegen ein mäßiged Porto mit. uf diefe Art 
konnen fowohl die Schüler, ald auch die übrigen de 
wohner von Norte ohne große Koften alles, mad fie an 
der Stadt zu haben wünfchen, durch diefen verpficte 
ten Boten erhalten. 





Der zulegt genannten Treppe zunächft ift der Ein 
gang zur Wohnung des Eonrektord oder zwepten Brofeh 
ford, welche zum Theil and den Klofterzeiten abzuflam 
men fcheint; fie hängt mie dem Bebäude des Nenta 
zufammen. Die Ansficht geht auf der Eüpdfeite nad 
dem Gottedader und dem waldigen Abhang des nahe 
gelegnen Knabenberged , wie er in Pforte genannt wir 


Gleich neben dem Eingange zu diefem Logid führl 
ein andrer zur Wohnung des Profeflord der Dearheme 
tie, des Lehrerd der neuern Sprachen und des Lehre 


u on’ 
Mittel find, melde man zur  Erreichtung |diefes wichtie 
en. Zwefes wählt, und je) kräftiger man\diefelben in 
msübung bringt, defto mehr ‚Erfolg Fan fich eine Uns 
lt, und mit ihr der ganze Gtaat ‘davon v N 
Daß nicht auf jeder Bildungsanftalt diefelben Mittel ans 
de werden Fönnen weil verfchiedne Imftände dieß- 
srhindern, fieht wohl jeßer werftändige Lefer feisff eiit- 
aber eine Anftalt wie Pforte und ihre Schweftern, 
‚Ben und Grimma, fi) zu einer frengern Disciplin 
eier eignen, ald andre Schulen, vorzüglich ir 
dren, brauchen wir wohl Faum zu erinnern. Die 
indlage einer’ guten Schuldigcipfin find Fwectmäßige 
ge und für dieMebererefung derfelben. weile fefiger 
te Strafen. Denn da von feinem Alteridie Benters 
9: „nitimur in vetitam, * mehr gilt , als vonden; 
Ichem man die Schule befucht; formuß ed wohl 
vorzligliche Sorge der Lehrer feyn, die VBerirrungen 
rer Zöglinge zu verhüten, oder fie.auf eine vernünftige 
Beife wieder davon zurück zu bringen. "Ju wie fern man 
ae in Pforte zu erreichen fucht, wollen wir Furz zeis 
em Außer unferm Plane liegt cd aber, alle Gefege 
er,&Schule einzeln anzuführen, da fie im Gamen mit 
(en Gefegen andrer gut eingerichteten Schufen übereins 
Ommen. Aus dem, twas.hier noch gefagt werden foll, 
Egiebe fich theild der Inhalt der Gefege, tbeild dad, 
borin fie von der gelindern Disciplin andrer Inflitute 
Ibmweichen. i 


Um das ganze Betragen der Schüler zw beobachten 

Kid alle gefesiwidrige Handlungen bey der Behörde ans 
eigen und diefelben entweder feldft au beflrafen, oder 
>ffrafen zu laffen, giebt e8 drey Sufpektionen. Die 
fke hat vor den übrigen Lehrern derjenige, welcher die 
eciele Wochenanfficht führt; die zwepte die Collabos 
toren, befonderd der, welchem die firengere Infpeftis 
obliegt and die wöchentlich wechfelt, mie ‚bey Deu 


r 
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Deren Sohne in diejer vortrefflichen Anftalt aufgenens TH 
men find, Glüct zu münchen. Doch mir geben mit ki 
au einem andern Gegenftande fort, welcher die Bett | 
gung der jungen Leute in Pforte betrifft. | 






Bon der Koft der Alumnen in Pfortt 


Kann fih irgend ein ähnliches Snfkirue rühme, 
feinen Zuglingen gute Roft zu geben, fo Eann ed Pitt || 
gewiß mit vollem Rechte. In Rückficht des Frünkätt |" 
während des Winters ifk feit dem Jahr ıgox eine I 
änderung getroffen worden; feit diefer Zeit werden niw 
lich flatt der Suppe, welche von den äfteften Zeit 
her früh um 7 Uhr gegeben wurde, von dem Dont 
Ssftober bid zum Mai jeden Morgen frifche Gemmes |: 
ehne Butter gereicht. Leder Alumnnd erhält eine, mb 
da fie ein Viertelpfund wiegt, fo Fan man fich bey di 
nem gemohnlichen AUppetite recht gut daran färtigM 
Daß aber vom Vai bis zum Dftober zu den Gemmel 
auch Butter gegeben wird, ift in dem vorhergehendt 
Bıättern fchon bemerkt worden. Wie wenige Eönnen 
der Folge jeden Morgen noch ein folhes Kränktüd de 
ben! Der Mittand: und Abendeiih ift beynahe ganz DM 
felbe geblieben, wie er unter dem Neftor Geisler ein 
gerichtet worden war. Mittag erhalten nämlich DE 
Alumnen eine Suppe, zmey Gerichte Fleifch mit zugt 
müfe und ein Nacheffen, Sonntags, Dienfiagd und 
Donnerflags aud) Braten; die Abendfoft befleht and eb 
nem Gerichte Fleifch mit Zugemüfe, einem zweyten nd 
lich abwechfelnden Gericht und einem Nacheflen *) 


*) Seit dem leuten Sriene, der in den meilten Familien 
Einfchränkungen aller Art hervorbrachte , tt auf under 
ffinmte Zeit die reichliche Koft der Alumhen erwas 
verringert worden, doc fan man fie immer mh 
mehr als hinreichend nennen. 
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welche etivad gefeßiwidriged begangen haben) 
dann vor die fehrer, welche in ihrer 
erfammelt find, Durch den Famulus communis'gefors 
art, and nach Befchaffenheit ihres Bergehend mir'ger 
inderer oder härterer Strafe belegt. Die Strafen find 
ganz die alten, nämlich: erufle-Erinnerungen und 
fe, Ansihlieffung ans den Schulgarten, Entzies 
der gewöhnlichen Mahlzeit, mebey die Unterm und 
can eine der Gänlen im 'GSpeifefanfe' treten 
fen; Degradation ; Einfehliefen in das Schufgefängs 
das consilium abeundi, mohlmeinender Rath), 
‚Schule zu verlaffen; förmliche Entfernung aus der 
le: (dimissio) md endlich wie fchimpfliche Auge 
‚a (exclusio cum infamia) bey gröbern Berbres 
Die entehrende, \einer Tiberafen Erziehung mir 
rechende Strafe der Bafularion üft fchon länajtabs 
ft worden. i 
. 
"Bon dem Gefchäft der Wochenauffichet find zwey 
Br ordentlichen Lehrer frei, der aeifiliche Anfpektorz 
nur außerordentlicher Profeffor iff, und feit 1803 
der Kektor wegen Überhäufter Arbeiten, welche 
der vielfacher find, ald am irgend eier andern Schule 


” 

Fr Die Auffiht der Colaboratoren ierfirecte fi) anf 
he Woonfluben, die Schlafiäle, den Tifch, den Schulz 
hatten und die Kirche. Einer von ihnen hat aber abs 
berbfelnd eine forgfältigere Aufficht zu führen und ers 
keint deswegen auch am Ende der Woche mir imder 
Bonode, um alle vorgefallne Unordnungen anzuzeigen. 
Dede Eollaborator hat, wie wir fehon erwähnten, und 
ter feiner befondern Aufficht ziwey Stuben und eine 
Bohlaffaal, Während der Arbeitäftunden muß er daher 
ie, Thüren öffnen, welche fein Zimmer mit den ans 
Wenzenden Wohnfluben verbinden. « Auf.diefe Weite ifk 
WB niche möglich, daß große Unwuhen oder andre Unger 
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gührniffe, welche den Fleiße und den Gitten nahkeb 1. 
fig wären, in Diefen Stunden vorfallen Eintem 
ABie viel wird auch durch diefe Einrichtung in Bagels 
chung mit dem Zellenleben, wo die Schüler weit mit 
fih überlaffen waren, für die ganze Anftalt gemonmf 
Darfelbe gilt auch-von den Schlaffälen. Deun da diuR 
aımmittelbar über den Wohnungen der Golaboreten 
fiegen , fo hören fie fehr gut jeden auffallenden Yärd} 
amd erhebt fich ja ein folcher, fo Eönnen fie dur ii 
Gegenwart dem Fortgange deffelben leicht Einhaft tem ff 
Gind fie aber erjt felbit in ihren Schlafzimmerden, PP 
wird es noch fehwerer, nur irgend eine Störung je ut 
urfachen. Wie weit leichter ed aber war, aufden &b 
ten Schlaffaale, mo die fämmtlichen GSchliler fchliefen; 
und feine nahe Auffiche war, muthmillige Streichen FR 
fediednner Art auszuführen und Uneuhen au erregen, 108) 
den die am beiten willen, welche zu jener Zeit Pforte N 
befuchten. E83 Eonnte auch Faum anders feyn. Deus 
wenn 5. 3. im Sommer fon um 9 Uhr die räfigen, F 
muntern SJünglinge auf den Schlaffanl geben mußten; 

fo hatten fie felten Luft, fich auch fogleich im ihre Betr 
ten zu legen. Zur Abendunterhaltung murben dann deß 
der Menge der Dbern, (die Untern mußten fidh zur Aw 
he begeben) verfchiedene Vorfchläge gethan und ange 
führt. Auch bey Zifche Fönnen die Coflaboratores ver 
hüten, daß bey Vertheilung der Speifen feine Unge 
vechtigfeit vorgeht, Die ehemald weie feichter vorfalen } 
Tonnte. Im Schulgarten und in der Kirche reicht bie 
Begenmwart der Kollaboratoren ebenfalls Hin, um groben 
Unordnungen gun feuern. Ron diefen Pflichten der Aal 
fiche über die Schüler iff nach der neuen Schalerdmang 
jeder Cofaborator wochentlich rinen halben Tag gan} 
kefreie und er Fans diefe Zeit gang nach Belieben. am 
wenden. Gewöhnlich Lenugt man fie bey heiten Weir 
ger zu Eleinen Wanderungen in Die. Kr 








. 
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Bas endlich die drirte Aufficht anfängt, 


Disciplin in’ Pforte aufrecht erhalten wird," forhat” 


' die Erfahrung als eine der jwertmäßigften Einrichs 
angen diejes'nftitued bewährt. Deswegen ifk fie aud) 
9 der neufien Verfaffung beybehalten und beftätige 
Porden, weil ohne fie eine firenge Drdnung am allen 

und zu jeder Zeitded Tages nicht gut beflchen 
te. Denn wenn gleich durch die Anflellung: dee 
‚Hülfslehrer eine genauere Aufficht für die Schufe 
fen if und. viele Unordnungen meit leichter als 
18 dadurch unterdrückt werden : fo. barf'mam doch 
meinen, 8 wäre die Infpektion der obern Schüler 
ganz überflüßig geworden. Da fie unter dem hbeir 
ungen Leuten wohnen, diefelben gewöhnlich ‚näher 

und genauer'beobachten: fo find fie auch eher im 
er daß, maß die Lehrer nicht bemerken und vers 
ern fönnen, zu entdecfen umd wohl auch zu unters 
Häfen. Zwar hat jeder Obere das Necht, alle gefete 
Üdrige Handlungen der Unterm und Mittlern, mo.er 
efelden bemerkt, zu unterfagen und der Behörde ans 

igen; doch hat man e8 von Geiten ded Gchulcolles 

8 vorzhglich den zmölf oberften‘ Geleftanern zux 
Richt und Verantworrlichfeit- gemacht, ' gewiffenhaft 
kauf zu fehen, daß die Gefeße der Schule und jede 
E Anordnung von allen ihren Mitfehülern beobachtet 

en.  Befondre Verpflichtungen Haben von diefen 
DAR Dbern die beyden Sufpektgren, welchen die: ws 
entliche Aufficht übertragen ift und die der Reihe nach 
deWoche wechfelt. Sie mülfen 'an den Orten, wo 
* Eötus fich verfammelt, zuerft gegenwärtig fen, 
hbe und Drönung erhalten, und alles verantworten, 
ad gefeswidrig vorfällt. Diefe Verantmortlichkeit nös 
Nr felöft diejenigen, welche weniger Eifer, alddie 
Ieffern befigen, ihren Pflichten mehr nachzukommen 
fhtfinnige und gewiffenlofe Infpektoren verlieren bald 

KAme und ziehen fich Dadnrch für immer einen Schimpfl 
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an. Gute Inipeftoren tonnen aber a 5 bey i 
Mbgange auf eine nachhrücklihe Empfehlung des: 
collegiums zu einem GSti ıdism und ein ehre 
Seftimonium rechnen. Die! fichten biefer 5 
find ungefähr folgende: fie nüffen darauf eben, 9 
alle zur beilinmten Zeit | Gehlafläle verlafen, 

ankleiden, in den Berfaal fih verfügen und deieikiii 
geziemende Ruhe halten, Bis ber Lehrer nm 4 
kommt. Bor Tifche Mittagd und Ubendg forgen Pa 
die Drönung im NKreuggange, che Die verfe 
Schüler den Speifefaal betreten. uch. beym 
der Arbeitöflunden erinnern e die Mitdern andd 
zur rechten Zeit in ifre © ben und an ihre Ka 
gehen. Ferner find fie zugegen, wenn men Shi 
Kreuggange zur Kirche verfaı nelt, Damit Die auftinkk 
Stille dabep herrihe. E n fo müßten fie im Sub 
garten mit auf Drdnung fehen. Weniger: wichtige Di) R 
fe der Aufficht von diefen Dbern Üibergehen mir;.s 
unfre Lefer fchon aus dem, was wir enge äh: ya | 
fhließen fonnen, wie einflußreich die ganze € 
für die Schule ik Daß die Infpeftoren zu 
threr Würde dad nöthige Anfehn befigen mh , 
get wohl von felbff ein. Daber find ihnen nik 
die Untern, fondern auch die Äbrigen Schüler unteniug f 
ten Gehorfam bey folhen Koderungen fchufbig,“ 
auf Erhaltung der gefeglichen Drönung abzmeden: A 
len lnordnungen, oder gar Widerfeglichkeiten wer; 9} 
darf zwar der Ssnfpeftor nicht felbft Volfireder der. nem 
dienten Strafe fepn, aber er fann fie entmenee bei 
Woche habenden Lehrer, oder Gonnabendd ine; Gy 
node anzeigen, mo er Genugehuung erhält. Burheuche 
rere Refcripte der böchiten Behörde if eb Wechtugt. 
allen Dbern fireng verboten, weder einen Sem Ah: 
sen, noch auf eine andre Art die Untern Lürgeridig 
züchtigen; feloft danıı nicht, wenn fie: rebiens 
foflten. Doch ifk ed ihnen verflatter, insg 
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betivad verhtodhen haben ‚den Zutritt in den) Schul 
zu verfagen,; oder \ihmemetiwaß zum 4 
aufzugeben." Daß ‚ehemals: viele Obere ihre:@es 
öfters gemißbraucht, ‚die, Unterm äbeh behandelt 
(eine Arc: Tyrannei- ausgeübt Haben, wollen wir 
Feineöwegs in Abrede fepnz  miffen jedoch. verfis 
lern, Daß diefer rohe Charakter de Pennaliämus durch 
it liberalern und: der: jeGigemVerfaflung der. Schule 
Bach Beift fehon »längfi-verdrängt worden ifk 
it Unvecht-wähnen, aber noch ‚viele Auswärtige, dag 
te, weil fiewieleicht manche harte -Bedrücungen . 
Untern aus-den frühern Zeiten gehört-haben,- auch 
noch eine Marterfammer für diefelden fey. Die, 
e diefe Anfiatt haben näher Eenwen Iernen, .merden, | 
jene Meinung lächerlich finden. Wer indeß Ders 
n Fönnte, Daß die Unterm ganz unabhängig von 
Dbern fen follten, der zeigte nur, wie wenig er 
kefes Suftitue Fennte. Die Folgen von einer-folchen 
gemeinen Gleichheit mit Anfhebung aller Vortechte 
I ‚Dbern würden für Pforte fehr nacheheilig feynz 
sfehwerlich würde ed dann ben: Lehrern möglich. fen, 
IM noch die firenge Discipfin zuserhaften, wie fie 
dad Mitwirken der Dberny denen: die. Anterit 
tlich gehorchen müffen , genemwärtig befteht. Mans 
mind diefe Behauptung vieleicht etwas ummwahrs 
ich vorkommen, » aber wirigfauben. fie, dreifk were 
Bidigen zu können, 2 oa 
 (Mbgefehen auch von Diefem.für die Schulen nicht 
berechnenden Vortheil,. iff-denn -diefe-Abhängigfeit 
Ellntern von den Dbern nicht yanch- für, fie felbft; wor 
tilhaft? Subordinarion if im gefellfbaftlichen Leben, 
fen Verpäfeniffe wir ja doc ‚nicht aufheben können; 
Beinen Jeden nöthig, da immer, Einerdem Anderip 
Kergeorönet feyn muß. Wer fich nun daran-fehon in 
hen frühenn- Jahren gemöhne, der wird in den fpÄten 
iten: Fein Berhältniß: gu. befehrwerfichiund au drüctend 
\ & 
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finden, und mandge unangenehme uns wihbe 
chen, melcher Ale ausgefegt find, die fi in fui L 
fege der Untermürfigfeie fügen wollen. Die. nenli® 
fömmlinge, mären fie auch im väterlichen Haufe ufeb a 
nen püuftfichen Gehorfam gewöhnt worden; verßf 

fich in Eurzer Zeit zu Befolgung der Schulgefehe A 
zur Yeiftung Eleiner Dienfte, welche die Dbern von iu ii 
verlangen Eönnen. Gehr felten haben mit 
von Widerfeßlichfeit wahrgenommen. -Dennder Hnteität; 
größter fich auch damit, daß er nach einigen Tabm| 
fey er erft in die oberfte Elaffe aufgerisste, diefelben Bote 
rechte genießen werde. Uber fchon das.den Dbem bet 

die Echulgefege und ihren Rang geliehene Anfehn bel 
dert bey den Untern die Kolgfamfeit außerordentlid: jr 
Erft lernt er ailo gehorchen and dann auch wieder ri ii 
ren. Daß es für die Lehrer eine ungemeine Erle I; 
zung if, indem beynabe alle Hbere die Aufficht Äk fe 
die übrigen Zoglinge mit ihnen theifen ‚ -täßt Ach Ieidl | 
berechnen, wenn man bedenkt, welche fehmere Aufaht I 
ed fen, eine fo große Anzahl junger, fenriger, untl ih 
nehmender, immer thätiger Dienfchen forgfältie sul 
zu biten und zu beobachten, damit feite Debrutiiiik I 
Anordnungen vorfallen und die Disciplin aufredd AUF I 
ten wird. Gelbft die Dbern find für einauder. veram® 
mwortlih, wenn der eine, oder der andre unver . 
genug wäre, einer auffallenden Vergehung fih IHM 
zu machen. Wird nun die allgemeine Auffiche vote 
Dbern mit Klugheit geführt, und werben bie Sortecht 
mit Mäßlgung gebraucht, wie dieß allerdings, jet & \ 
Dforte der Fall it; fo-fann man diefe Gineihrind iR | 
nur nicht misbilligen , fondern es .iff auch fehF- MR ni 
fben, daß die alten Merhäftniffe der Ober zu ben DW N 
tern mögen bepbehalten werden. N 

Um jedod, unfern Lefern , welche Potte nad ni 

Eennen, eine richtige dee von den  Netaniicfriil 
der Untern gegen die Obern' ‚De 
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einige Worte dartıberhinfufegen , befonders, 
bekannt iff, daß. fich ‚Viele: davon einem 
ellung machen. Die Untermfind 5. B'nerkunden, 
Berlangen der Hbern in den Freiftundenausı einer 
n Stube ein Buchioder fonft etwas ähnliches fir 
en, einen mündlichen Auftrag auszurichten, fürfrte 
ed Trinfmwaffer in ven Gtubenzu forgen, Die Gerbiets 
Anebjt Deffer, : Gabet und Löffel für diefelben mit zw 
Rhe zu bringen und wieder mit ju nehmen ,: Meffer 
d Babelm wöchentlich einigemal zu 'pugen , oder its 
id einen andern erlaußten Gang zu thun.  "Undre als 
Ve Verbindlichfeiten Fönnen die Dbern durchaus nicht 
den Unsern verlangen. ° Kein Unterer) braucht ihnet 
5 Schuhwerk zu fäubern, die Kleider ju reinigen, 
Afeinen Dre auferhalb’ver- Echulmanern zugehen, 
& viel wenider etwas andırd zu hun, mas den Ges 
jet widerftreiter. Gollte ihnen von einem leichtfinnis 
EDbern eine widerrechtliche Zumnthung gethanmerz 
B, fo kann er fih flandhafr weigern, und" auf. den 
Buß der vernünftigen Dbern wud der Lehrer rechne. 
Fköunen alfo eltern auch in diefer Hinficht wegen 
er Söhne, die fie jener Schule anvertran haben, 
Hrubig und wegen Mifpandlangen derfelsen außer 
Br Gorge feyn.  Ueberbaupt- wird Jeder, der Pforte 
jer Eennen zu lernen Gelegenheit hatte, die Bene 
I gemacht Haven, daß die jungen'Peute Dafeloft in ihr 
Pganzen Betragen eine Humamrät zeigen, welihe/anf 
Bihen andern Schulen nicht’ gefunden wird. Vorzüge 
find fie noch frei von jemem Lächerlichen,, aber fehr 
Öeheiligen, rohen Gtudenrentom, der ür unferw Tagen 
Dielen Jünglingen auf den Vorbereitungsfehnlen eigen 
Daß aber fo bald fein folder woher Geifk: dort 
keißen werde, dafür birat und derwmarkre Vorffeher 
fer Schule, ' der würdige D. Jigen, deffenWerdienite 
Hp forte auch in Hinfiche der Dieciplin aüßerordenstich 
EB find, undidie nur Der) gehörigifpägen fan vr wele 
8 
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ten wollte , würde nachdräickfich daftır Befkrafr tiehs 
n j ner 


, und wie eh ung feheine)> mir Recht: 
te daraus entfliehen, nenn 'eim Jeder , fo/ofE es ihnt 
beliebtez/ auf der Stube u'bleiben, diefelde dere 
zeim Andrer; fhart präcis' mir den übrigen Coplir 
n im dieiKinche zu gehem;\erft fpäter'Diefelde befichte; 
drirtemieine Stunde früher als'es Gefeg if, zu Bette 
en wollre?. Es muß alfo hier immer der Naddtheil err 
dogen werden; der and folchen regehvidrigen Handfun? 
n für das-Oanze enefprimgen Eönnte, Eben fo wird 
geahndet, bey den Dbern mit Carcer, bey den Untern 
it Bafen.bey Tifce „, wenwmeinet der Schüler erfinah 
er Anfunft des Lehrers in dag Gebet, in eine Fertion 
Der zu Tifche Fommt, in den Urbeitäftunden, bey der 
tation des Woche HabendewEehrers nicht zugegen ift. 
jefe und ähnliche Verfehen erfcheinen freilich aperhalß 
Horte unbedentend; allein um indie ganze Anftatt einem 
Beift der pünfrlichften Ordnung und Legatitär zw brin? 
en, und eine verderbliche Verwirrung, welche aus eis 
unmeifen Nachficht entfpringen würde, zu verhüten, 
Ben folche Strenge durchaus: möthig., Webrigens fins 
Niemand,, der vernünftig denke und fi am Drds 
lung gewöhnt bat, wozu nur einige Aufinerkfamkeit und 
er Wille gehört, in jener Dieriplin eine übermäßige 
Ben, oder eine drüctende Laft, wie fie vieleicht . 
le Auswärtige beuetheilen, 
Bon dem Eräftigen Mittel zur Aufrechthähtungder 
Discipfin, den Zufammenkünftender Pehreriund de 
Bchufverwalters am Ende einer Woche „: ifh fbon oben. 
Bereder worden. Auch erfcheine nach der nenen Vers 
faffung der Eoflaborator mie in Diefen feierlichen Siguns 
Ben, welcher die fpeciellere Wochenaufficht gehabt hat: 
Eben fo pflegen noch außerordentliche Berathichlagungen 
des Schukcollegiums gehalten zw werden, mwenmgröbere 
Bergehungen vorgefallen find, Die eine fehnelle Berichts? 
erftattung an die Höhere Behörde nörhig niachen. Denn 
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ungewöhnliche Vergehen, welche vielleic,. Bermeiing 
aus ‚der Schule, oder eine andre nachdrädliche Tier Mi 
dung verdienen, werden entweder an den GSchnlinfpeer, E: 
oder zumeilen auch an den NKirchenrash nach Drei 
felbft berichtet. Durch ein Refript wird dann die Ei 
fcheidung deflelben dem Nektor befannt gemadht. : '?. 

Ermägen nun unfre Refer fomohl die obigen, 
Diefe Bemerfungen über die Pforenifhe Disdplin, 
werden fie gewiß finden, daß diefelbe fehe. weile nad. 
den DVerhältniffen des Inftirutd gemäß eingeriäte ik: ‚Bi 


Bon dem Schulinfpeftse und den fümmb 
lihen. Lehrern. on 


Der vollfländigen Darftellung des Unterrihrd und 
der damit zufammenhängenden Gegenftände möchte weil 
nicht unpaffend das Verzeichniß der Lehrer, melde be N 
Lehrflunden unter fich vertheilt haben, vorausgelhilt 
werden. Diefem voran flehe noch eine Enrze Notiz Über 
den Schulinfpeftor. Diefer fcheint gleich bey. Grhndung F 
der Schule angeordnet worden zu fepn, da fchen vek 
Sahr 1606 ein lareinifched Gedicht auf deu Tod eineb 
verfiorbenen Schulinfpeftord in: Bertuchs Pförmilhe 
Ehronif angeführt wird. In den neuern Zeiten begleite || 
er gewöhnlich die Stelle eined Gtiftäfanziers in 3 
nit, und wird jedeäntal aus dem Adel gewählt. © 
führe auf Befehl des Landesfüriten nächt den Kirchen 
zathe in Dresden eine Hberaufficht über die ganze Shab | 
anflalt in Pforte. Deswegen kommt er des Fahr met 
mals hieher, um fich nach dem Zufkande ded Iufkitutd 
zu erfundigen. Gemöhnlich erfcheint er auch mit De 
dem feierlichen Schuleramen. Alle wichtigere Borfäle, 
die Schule betreffend, müffen an ihn von dem Rektor, 
oder Gchulverwalter berichtet werden. Gegemwärtis iR 
Die Aufficht über Pforte feit dem Jahr 1,11 dem Könnl , 
Sädf, Gtiftsfanzler in Zeig, Heren Brisbrich Bernadt 
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Wasdorf, vorher) adetichem Gchhfinfpeklor(der- 
. Cächf: Pautdfchule zu Grimma nnd Gtifesfängler | 
Bnrren , (attvererame,o1hbelcher mir eben fo viel Eins 
» ats andgezeichnerer Liöhe findas Befieder Schu 
gt und ihrem Flow zuobefördern fucht.u) Hunt 
Bir meridehnng nenn zwden Lehre‘ Die Zahl 
(ordeirlichen Lehrer tft noch’ diefelbe, mie-vor der 
m Berfäffung; al8anßerordentlicher Hülfdlehrer‘ 
Eollayoratorem find aber feche nene-hingugefotimen, 
erftern erhielten im Nov. 1508 bey Bekanihtmas 
8 der teuer Schulotdinig als eine Artyeichhung 
Profeffortiteh Ihe Gehalt ,, der fehr anfändig ift, 
"in den neuen eiten) Dulch eine" Bnlägenserhöht 
de, wird ganz aus der Schulfaffe angazahle.ı Nies 
5 haben fie alle freie Wohnung; Fünfwonihnen 
ein in der Schule felbfe mit, Die beyben Prediger 
außerhalb derfelben. «Auch erhalten fierbedentende 
Üopütare an Holz, Licht, Wein, Bier, Mill) Bure 
fr, Sleifb u. few. Die nensanzuftellenden Fehrer 
chen jegt Feine Probelectionen mehr zu halte, wie 
rüber Sitte war, fie müffem aber vor übrerifeierlis 
em Einführung fi) in Deesden Fonfirmireilarfen. 
defe Einführung gefchieht durch den Schulihfpeftor, 
Dbei von den neuen Fehrer 'eine Nede in lateinifcher 
Br deutfcher Sprache gehalten wird, Affe Lehrer fkes 
m nnter dem Kirchenrarh ir Dresden, fo wie auch 
e übrige Schule in Hinficht de Unterrichts und der 
ÜBeiplin. "Die Profefforen‘, "welche ‚pforee jegt) befi bi 
1 folgende: 
'7) D. Cark David Algen, aus Bingperbanfen 
N) Bey Efardtöberga, Retter underfter Profefor, 
üft feir dem 31. Mai 1502 VorfleherverSchuile, 
N Vorher war er’ ordentlicher Profeffor der morgen? 
"' fändifchen Sprachen und angerordentlicherögrofeflor 
der Theologie in Jena; früher‘ noch Reftos der 
Stadtfhnte in Naumburg: i mar 










1:0 —uunmemee i 


a) M. Ehriftien Gottlieb John, amt Ede 
denberg bey Börlig, erfler Prediger im WR id: 
und anßerordentlicher Yrofeffor, Fam im 

1300 nach Pforte. Mor diefer Zeit wär na | 
Eonus in Wiche bey Rosleben. EICH 
7)M. Ephraim Johann Sortheif@anigk 
geb. aus Stößen bey Naumburg, swepter 
wurde im April 1805 von Lucan, in.det nr l 
Laufig, wo er Reftor ber Gtabrfehule wer, ch 
Eonreftor nach Pforte verfegt. 

4) M. Adolph Gottlob Lange, ui 
fee in Thüringen, dritter Profeffor , vorher Mi En 
am Berlinifch  Cölnifchen Spymnafium- in Din ii 
und früher ein Zögling von Pforre feibh, Fehrmim Pu 
Sanuar 1304 zu feiner theuern Yflegerin zarbki: Ki 

5) M. Sohann Heinrich Kleifhmann, mi 
Neuftadt an der Drla, -Eantor und vierter Je fi 
feffor, arbeitet feit dem Jahr 12797 mit gilt Ki 
chem Erfolge an der Pförenifchen Schale. 

6) M. Kriedrih Gottlieb Gerußard, ad 
Raumburg, Diafonus und außerordeurliher Au 
feffor , ift feit dem Ende des Jahrek 2799 an.de 
Schule angeftellt. 

7) M. Johann Gottlieb Schmidt, and Di 
den, Profeffor der Mathematik, verwaltet TR 
Amt fchon vom Fahr 1775 an. 





Außer diefen fieben ordentlichen Lehrern find, "mE 
wir fchon bemerften, bey der neuen Einsichtang Mi 
Schule noch fechs Hülfglcehrer angeftellt. Durh fie fl 
ein doppelter Zweck erreicht werden, eine frengete Kafı 
ficht über die fämmtlichen Schüler und eine anehmäfi: 
gere Vertheilung der Lechrgegenftände für bie unter? 
Claffe, da diefelhe früher oft ungmerfmäßig. mie ein 
oder mehrern andern Sombinirt werd ufte. BA 


süglich hat man im Hinficht ded ii fihen. mehr‘ 
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& Elaffen gebildet „ wodurd den Schwädhern! 
Voeholfen wird. und: Diejenigen ‚welche fchon weite 
# fähneller; vorwärts fehreiten Eönnen., - Das ariee | 
be Schreiben fängt man. auch fhon.-in diefen umtern 
Fenan. Der Unterricht für fie wird entweder -auf 
gen Wohnfluben ertheilt , wenn-dierübrigen Bewohs 
"in ‚andern Kehrfälen ‚abwefend find, : oder im den 
Wöhnlihen Audisorien. während.der Neperirflundens> 
henigen, welche. der, Nachhälfe bedhrfen, erhalten 
duo, Unterweifung in; der lateinifchen Profodie, im 
erfegen aus dem Deutfchen ind Lateinische und- andern 
imenten der. lateinifihen Sprache: ı Dusch Diefe-Abs 
Hung. der-untern ‚Claffes welche immer ‚die ftärkite.iff, 
mehrere Untereichtöclaffen wird (wiel gewonnen, da 
ter bey einge, Kleinen Anzahl won Schhlerm weit 
Hauf ihre Zuhörer wirken könnten.‘ ‚Aus dem Kecrie 
zeichnige wird man, die einzelnen "Lehrfkunden 
t Eollaboratoren genauer Eennen lernen. 
Der erfte Collaborator auf den neuen Wohnftuben 
EM. Gorthelf Anguft Cubäus, aus Bifhofss 
Me bey Dresden, ein Zögling, der Meißner Fürftens 
N Seine Einführung gefhah durh en Neftor 
mbach den 29. Mai ıgo1. Sm folgenden Fahre 
K » Yuguft wurde der zweyte Gollaborater M. Jos 
Im Georg Friedrih Meferihmid, aus 
‚berg bey Dresden, ein Schliler der Pforte, anges 
Dt; und in demfelben Kahre noch deu 25. September 
k Earl Chriffian Gottlieb ‚Samidt, aus 
here und Schüler diefer Anftale. Im nächften Jahr 
ba den 19. April folgte M, Jobann Friedrich 
dr, ans Roßbach bey Naumburg „ eim ehemaliger 
Örtner. Der fünfte Coflaborator M. Adolph Gott: 
eb Althans, aus Mücheln bey Freiburg, wurde den 
"October 1804 eingeführt, ebenfallg ein Zögling von 
te. Don den folgenden Colaboratoreit mennenmir 
d iwey: Friedrich Ernfi Graum, and Nieders 
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Welche Begenftände verfelbe ehemald umfaßt Wir: 
ift fehon oben gezeigt worden; vweldye Zerändermg 
er aber in der neuften Zeit erfahren bar, mol. 
jest anführen. Die Hauptveräuderung in den. 
Ehulplane aeihab im November des (Jahref 1508 
wo der damalige Eonfittorialpräftdent (jege Kieiig 
von Nofkiz und Sänkendorf die almhöhduie 
Hrtd approbirte neue Schulordnung den fünmlide 
Rehrern in Pforte befannt machte. &o viel als nut bie 
fanne ift, bat fie nicht einen WVerfalfer , fondern BE 
tere Bearbeiter; den fchon einige fahre früber kt 
eine Reform in dem bisherigen Gchulplan beihliit: 
und begonnen worden. Die nene Schulordriung ME ır 
aber erft nach Beendigung aller tbrigen Einrich oo N 
welche veranffaltet wurden, in ihre volle Wirffiunthgei: 
treten. Den thätigften Antheil an diefen Verbeflerumgtnkti 
und neuen Einrichtungen in Pforte haben die Kinii 
Graf von Hohenthal, von NRoftiz und Jän 
Eendorf, derConfiftorialpräfidene von Zerber WR 
der fel. Oberhofprediger D. Reinhard. 


Daß der alte Kreid der Unterrichtögegenflände ft | 
die mächtig vorwärts fchreitende Kultur unferd Zei 
terd zu eng und mangelhaft war, wird gewiß ein Jede, 
welcher denfelten Eenne und frei von Yebanterie | 
auch ohne unfre Erinnerung leicht einfehen. Denn ob 
gleich die griechifche und Lateinifche Sprache der Hanpe 
gegenftand in gelehrten Schulen bleiben follen, und DE 
Wahrheit, daß höhere Bildung des Geifled nermen 
dig von dem Studium der alten Griechen und Rome 
ausgeben müffe, fi durch alle Fahrhunderte hindurd 
herrlich bewährt hat: fo fonnte doch ein Inkkitut, m 
Horte, unmöglich andre eben fo norhmwendige, ald nö 
liche Zweige des Wiffend and feinem Kectiondplane mW 
laffen, wollte «8 fich nicht den gerechten Tadel einmehn | 
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gen Bildung Ingiehen. Zwar hatte Man fon vor 
neuften Verfaffung in mander Hinficht den alten 
fplan verbeffert und erweitert; doch fehlte dem Lehre 
MS. noch Die gehörige Vollfländigfeit and Harmonie, 
fe zw erreichen, war da8Gtreben bey Qlbfaflung des 
Em Lertionsplaned. Außer den Veränderungen ir 
Tineller Hinficht, wurden auch noch einige, andre 
zenommen, j. 3. erhielten, mie wir vorher benterfr 
Fdie fieben ordentlichen 'Lehrer den Tirel ald' Pros 
vren,; der and fpäter dem ıg1 4 newangeftellten Lehe 
der nenern Sprachen ertheilt würde *) , Die bishes 
nm Elaffenbenennungen hörten auf Prime minde hun 
fette, Dberfefunde aber Prime, Meittelfefunde um 
Funde, Umterfefunde Tereie ind die'alte Tertie' Duars 
Benannt. Die innre Verfaffung der Elaffen biteb 
Briten die ehemalige, nnr der Name erlitt eine 
änderung. Ben Gelefte darf man alle an Feine 
liche Selefte denken, fondgen nur samdie alte Pris 
» Andre Abänderungen und Verbefferungen in der 
en Verfaffung werden wir am ihrem Dre mod) ere 
Ihnen. 


v Die Gegenftände des Inttereitgrd, Abi nd nach dem 
an Lehrplane folgende: 
11) Religionsunterricht, Dogmatif'und Morat. 
2) Alte Sprachen, ‚hebräifche,, griechifche,, lateis 
nifche. 
‚3) Neure fremde Spragen, franjöffeh 2 enstirhe, 
italienifche, 
4) Deutfche Sprache. u a 
5) Gefhihte, Ältere und neuere, 2 
6) Geographie, allgemeine und fperielle: 


#) Derfelbe erhielt Überdieß noch Sig und Stimme in 


der Synode, e-In-fehhesn-Beiten fe wer Ball 
war. \ 
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7) Yhilofophie, Befonders Fogif. Ze 
5) Tarhematif, Arichmerit, Geometrie, erde 
nit, Gtatit, Aftronomie, Povfik; privaie, j} 
matbhematifche Geographie, Trigonometrie, Ihe 
bra, Optik, Katoprif, Dioptiln. am. 
9) Hülfsmiffenfchaften, Archäologie und Ei 
gefchichte. 

10) Rhetorif. 

11) Gtiliftifche Webungen im Deutfchen, Brichifden, 
Rateinifchen und Franzöfifchen,, latein. und: 
Profodie, Anleitung gu poetifchen Berfüpen: 

12) Kalligraphie und Zeichenfunff. 

13) Mufif. 

14) Tanzkunff, im höfern Ginrie bes Bert. 





Bm Sr ED mn ED mn 


Diefe kurze Meberficht der Beßrgegenflände. im 
den Refern fihon Hinlänglich zeigen, mie fehe: fih-De 
Anftalt bemüht, den ihr anvertrauten Jünglingen et 
Bildung zu geben, welche eben fo weit von Pebanterit, 
ald von Vernachläffigung der claffifchen Studien ent 
ferne if. Daß manche andre Schulen einen weiten 
Kreid ded Unterrichtd umfaflen, ann: ımdht gelängue 
werden; doch möchten fie wohl fehrserlich mehr kiflen, 
als die Pörtnifche, zumal da ed in den Vorbereitung 
(dufen nicht fomohl auf das wie viel, ald’.anf dad 
wie anfommt. Um jedoch die Anordnung. und Bes 
theilung der Unterrichtögegenflände den Lefern noch Deut 
licher vor die Augen zu legen, fo fol hier. ein Lecsionde 
plan nebft Fagesordnung aufgezeichnet werben, welchen 
dann noch einige erläuternde Bemerfuügen folgen. 
gen. 


u green (vB ceen— rm En re 


Erzg,.,; 


terungen zu dem Leetionävergeihinif. 
a RR 


Beitfaden Inden theofogifchen Stunden war vor der _ 
värtigeh Verfaffung üblid> Reichardi Initia‘ 
'hrist. der fi 'befonders durch feif gutes Latein 
dt; jeßt wird fh der erften Meligionselaffe dad in 
er Hinficht vorzüglichere Compendium‘ von’ Morus 
acht. Füridie zwente Elaffe fol Ach noch: ein bes 
8 Bu eingeführt tderden.  Yriberserften wird 
jinftch mit Mitekficht auf Eregefe/des A und N. T., 
men, indem die fogenannten Dicta classica, oder 
teftellen genau hiftorifchsgrammatifch erklärt werden. 
Fes dann aid) nicht nöthig, daß die VBücher-des 
tie es noch auf vielen Schulen’ zu gefchehen 'pfleat, 
ondern Stunden erkldet werden. : Auf der Untvers 
ift es immer noch. Zeit genug, eine volltändtgere 
fe ju hören. * Zum Verftändmif des Bibeltertes aber 
Erklärung deffelben in dem Frühgebet hinreichend. 
teng macht man in benden' Neligionsel Mi: 
ugleich zum Gegenftande des Herzens, wodurdthe 
ag erfi reche heilfam für die jugendlichen Gemüs 
Hrd. 





auferordentfihen Corrinirftunden. find foldhe,. in 
in theils etugelieferre fareinifche oder.griechifche Spes 
ı mit Bemerkung deffen, worin wider\die Megeln 
ivammatif gefehlt wurde, werbeffert zurück geges 
theils neue deutfche Aufgaben zum Meberfeßen ins 
ifehe dictiet werden. Defters werden auch in der 
je felöft folche, Teichte Uebungsflüdke, die. man Ex=- 
Yralia oder dersmesined nenne, ütt'&egenwarkdes 
'8 gefertint: Si viefen Lectionen ‚ welche von dem 
dratoren gehalten werden , find, iwie fchon bemerft 
faft einzig die Schüler der unterfieh "Efaffe'zuges 
doch hat auch die vierte Efaffe, oder die ehemalige 
fetunde in jwey Abtheilungen eine’ folhe Corrigies 


er erften oriechifchen Claffe tairo mit der- Erklärung 
Dichters und 'Profaiters abaewechfelt. . ‚Won den 
tifhen Dichtern Heft man -vorzägith Sophofles 
ie beften Comödien des Ariftophanesz‘ wach Pindars 
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Siegedhiunnen werben erflärt. Syn S init 
fer wähle man newöhnlih Etücke aus Plan 
cndides. Der Vortrag des Lehrers if al 
fateintih , doch wird da® Original erft denk 
Schütern Aberfege. Zur Schärfung dei 
zur VBelchung der Aufmerkfamkleit werden | 
bey Erklärung des Autors oft um ihre Mein 
Eden diefe Methode befolgt man in den übriem 
denn es würde in vieler Rückficht nachtheilig f 
der Lehrer allein fprechen und erklären wollte, 
dürfte dieß nur zuweilen in der oderfien Ti 
deren Mitglieder aufmerkfamer und verfiänk 
als die Untern. — Mitglieder der erfien # 
Elaffe find die, welche wirklich fähig find, ek 
wae hier gefodert wird. Sft Bien nicht der 
müffen fie in der nächft niedern Elaffe zurid 
Diefe weije Einrichtung gilt auch von den Ülr 
chifchen Elafien. Wie viel dadurch gewonnen M 
darf wohl keines weitern Veweifes. Die zmepef 
fhe Elaffe wechfelt ebenfalls mit Lefung eine? 
und Profaiters ab. KHomers Silias und Obdyfkt:] 
ve Dialogen ans Plato, einzelne Lebensbefdk 
de3 Plutarch Tind die gewöhnlichen Gegenftände 
dritte Elaffe left befonders Kenophons Epropiil 
andre Bücher diefes trefflihen Schriftftellers. * 
ten griechifchen &laffe werden entweder Sräde 
rodians röm. Sefchichte,, oder Kleinere Echrifte 
Kigen und anziehenden Lucians erklärt, Mas 
fih daben folgender Sammlung: Luciani Kid 
dam ad lectionum usum selecti, Hal. Orpbu gg“ 
Sn der legten griechifchen Elaffe ift die fen # 
eingeführte griechifche Chrefiomathie oder Left { 
Gedicte nody benbehalten. Diefe Claffe hat jedeh; FRÜ 
wir fon erwähnten, wieder drey Abihellungen. PN 
Schulgrammatif für die Anfänger ift die Halkikie 
. matit im Gebrand); in den mittlern und Höhen TUR! 
wird die von Matehid und Buttmann fleißig fiubiet: MY! 
müffen wir hier bemerken, daß das Studium ber ML 
hifchen Litteratur feit dem Anfange des jegiem FW 
hunderts bedeutend gewormen hat, und baf es 
feiner Vorbereitungsfchule in ein Hehe Brei 
trieben wird, ala gegenwärtig in arten " - 7 
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wmathematifchen Lehrftunden find bey.der tet ers 
19 zweemäfiger beftimme worden, indem jede Elaffe 
befondern Lectionen erhaften.‚bat. Ehmals waren 
weyte und dritte, umd- dann wieder die vierte, und 
se Efaffe fombinirr, - Es konnte freilich auch damals 
„gut anders eingerichtet feym; . Gewii ber 
kvefentlichen Nusen, daß die Zahl der Zuhörer vers 
hert und dadurd) die Faffungsfähtgkeit gleicher geworz 
Die Anordnung des mathematifchen. Unterrichts 
Mgende: Die erfte Eiaffe oder Selekte hört im jähs 
t Eurfus Aftronomie; ‚dann Phyfik ebenfalls ein Jahr 
Reies Lehrbuch; Prime. Mechanik in einem jährigen 
ns; Sekunde Geometrie in’ demfelben Zeitrammne; 
fe abmwechfeind. den erften Theitı der Geometrie. und 
Mechentunft mit Brüden, jedes in einem halben 
pe; Quarte Einleitung zur gefammten' Mathentatit 
Recjenkunft mit ganzen Zahlen ‚gewöhnlid) in Yahı 
uf. Den zweyten Theil der Geometrie hören. die 
faner fobald fie nach Sekunde verfeßt find. In Pris 
unden werden überdich noch diejenigen mathematis 
ı Wiffenfchaften vorgetragen, welche & Öffentliche 
vericht nicht umfaft. Beym Vortrage der mathemas 
en Wiffenichaften werden ftatt des Auszugs der mas 
Matiichen Wiffenfchaften von Wolf, der ehemals eins 
hre war, die trefflichen Lehrbücher, des Keren Prof 
midt zu Grunde gelegt; nur beym Vortrage den 
dnomie it bis jeßt Gelnkes Lehrbuch vom. Weltges 
ye gebraucht worden. Doch haben wir die angenehr 
Hoffnung; daf auch diefer Theil feiner Lehrbücher 
fiens im Druck erfcheinen wird« 5 


e.die grammatifchen Stunden in den beybdet unterm 
Ten war früher die lateinifche Grammatif von Eellas 
‚ welche Gesner verbeffere hatte, eingeführt; ‚bey 
befferung des Pectionsplanes wählte man dafür die 
leich vollftändigere und ziwectmäßigere von. Bröder 
Bent. on 
‚graphie wurde fhon längere Zeit vor der gegenwärs . 
n Berfaflung der eriten Elaffe von dem Kern Mas 
natiäus Schmidt in zwey Stunden wöchentlich varger 
ven. @ie war um fo Iehrreiher, da au die Euls 
5 9 


der, Bücher und Tafchengeld geben wollen. Da 
tere pflegt mochentlich von 2 Eis S ®r. audgeja 
werden, je nachdem ed die eltern beflimmen. 

Deffe, an Beratagen und, wenn die Melsern en 
mohnen, zum Neifenelde wird etwas außerordentlii 
geftanden; bey der erftern g Gr. big ı Thlr. 8 6 
der zweyten Gelegenheit 2 biß 3 Gr. bey der lehten 
der Weite ded Wead und den Umjlanden der X 
Da indeß die meilten zu Fuße mandern, fü fi 
Meifekoften unbedeutend. Den eltern fteht e 
gens frei, ob fie die Beforgung aller vorfallender 
gaben ihren Söhnen hiberlaffen, oder einen der! 
welche diefes Sefchäft gern übernehmen, wenn ef 
gleich manche Drüihe verurfacht , bitteggpollen, di 
and die Auszahlung fiir die Befürfnife ihrer 6 
übernehmen. Don dem Lehrer, an welchen eine 
empfohlen ift, wird nicht nur wöchentlich das ? 
geld audgezahlt, fondern auch alle Ausgaben, Di 
wendig find, beforgt. Am hierin die größte Bü 
feit zu beobachten, fo muß der Schüler, menn e 
dem Wochengelde etwas verlangt, jedesmal eine 
überreichen, worauf der Gefuch bemerft ift. An 
Andre, welcher wegen irgend einer Reiftung für e 
ne GSchhiler eine Foderung zu thun hat, muß fd 
darum bitten.  Diefe Zettel werden gefanım 
Dann der Rechnung, welche der Lehrer viertels od 
jährig den Neltern zufchickt, mit beygefügt. D 
den Lehrern für die Ausgaben, melche fie beforgen 
eine gewiffe Summe voransbezahlen müffen, dir 
wohl nicht erft erinnern. Daß fie ferner bey t 
gebinden derfelben, ald einen Beweis ihrer Erfe 
feit für die übernommenen Mühen etwas mehr 
Eönnten fich nur ganz unbillige, oder unmiffende 

Beionders fagen laffen. Wie vortheilhaft aber 
old einer Rückficht diefe Einrichtung iff, fiegt aı 
Denn nicht nur wegen der beffern Beforgung d 
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Eder jungen Menfchen vonguter Erziehung un 185 
ch; nöthig if: Mau Hat fie in drey Eurfus theilt ; 
1 erften hört Lombinirt Selefte und Prime; den zweys 
Sekunde und Tertie ; den dritten Quarte. dies 
‚Elaffe' wid vaterländifche, in den folgenden aber alle 
remeine © vorgerragem, Auf griechifche und rös 
mifche Hiftorie twird befonders mie Mückfichtgenomiten, 
Bel: wurde chmals auch fehon fleißig privatim betries 
, da man: darüber "einige gute Handbilher 1 5 
rdieh befstderte noch das ‚Lefen der alten ‚Aiftopiter 
4 Kenneniß derfelben, Ri E. gi 


Im Hebräifcen find gegenwärtig drep Claffen. "St 
‚unterfien werden die Anfangsgeiinde gelehrt; in. 
yten fängt,man at, leichte Stüde aus den 

%. Z. zu lefen, mit beffändfger ginn 
&rrlarung Der 









tammatif; in der erften mird bey 
m die höhere Eregefe berückfichtigt. - Der in 
leßtern if Iateinifch. , Vollkändiger mwohlfchwers 
ich der Unterricht in der hebr. Spradye feyn, als in 
Pforte, vorzüglich gewinnt das Studium derfelben uns - 
mein durch, die tiefe, vielumfaffende erientaliihe Ges 
tfamkeit des Herrn D. Slgen, weihe dem Püblitum 
om hinfänglich befannt ıft. — Als Leitfaden beym 
Unterricht in der hebräifchen Sprache wird Vaters kleis 
here Grammatik gebraucht; doc) folgt man auc; der von 
Biedermann. ” s 
[7 
"Diefe Stunde war in frühern Zeiten gar micht vorhans 
; einige Jahre vor der neuften Verfaflung wurde fie 
die unterfte griechifche Elaffe beflimmt. »Beit:1808 
ben aber alle griechiihen Elaffen diefe Stilübung ers 
alten. So viel man au von Ernefii’s Zeiten. an mag 
dagegen gefagt haben, fo bleibt doch der Nusen derfels 
ben für die- gründliche Erlernung der. hellenifhen Sprade 
Ammiderlegbar. Daher haben andy die größten Philolos 
gen mit Recht auf foiche Hebungen in Schulen gedrungen. 


IDiefe Lection ift überhaupt zur Erklärung einer Philos 

fophifhen. Schrift des Cicero beftimmt, ad. inerden 

Me Bücher de natura Deorum , bald ein andtes Bud 

jewählt. BeymiLefen diefer phtlofophäfchen Bonn lungen 
9 
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FO Hrof. Bed in eg aud a durch hu 
„ ‚Söriften. 
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gehrer der Ani er 1 a 
Franz Anton Roller, ug, as SH mn 
feiner Runfk Bekannt. 
geßrer der Shreibound Beidenfunf.. a 
ohann David REN, in Ralımburg moßtr 


„haft. 
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" Unterricht In der wine gr einige Tonfünff 
die wöchentlich" jiepmal and den jatten 
burg nach Pforee Fommen, um ein febr biliged 
at. Derfeipe erffrectt fich jedoch nur auf Gaitens 
asinfirumente. Anbeifung im El tem ger 
1 oft auch einige Collaboretoren. 'Künftighin wird 
durch den noch anzuftellenden Mufifdireftor" voll 
diger gelchehen Fönnen, was für die jungen Leute 
fo vortheilhafter feyır wird, je mehr man in unfern 
den fih durch die Fertigkeit auf jenem vortrefflichen 
firumente empfehlen Fanıt. Befonderd muß denen 
daran liegen, welche ald Erzieher in angefehene 
lien zu fommen wünfden. Daß aber die Mförts 
von jeher fich ald Verehrer der-edein Tonfunftauss 
jeichner haben, ift allgemein bekannt. Daher wurde 
Ach micht leicht ein guter Virmofe in. Pforte abgewier 
Im. Unter andern, welche auf verfihiedenen Suftens 
Renten fich bier hören ließen, nennen wir nur den bes 
Ehmten Zlötenbläfer Dülon, und den Prof, Chladni, 
wefinder des Elavicylinderd. Die Kirchenmufik- Teitet 
jededmalige Cantor; er wählt. ‚aus'den Schülern 
Wienigen, welche fi zu Sängern oder ‚Snftrumens 
Wien für.das Chor eignen. Außerdem dirigire dad 
Sufchor, das immer in Pforte Fr,» bir Benutut 
b Eantord. “ 





lg a 
Itigen Bildung guziehen, Zivar hatte man Thon vor 
wneuften Verfaflung in mancher Hinficht den/nltem 
Drpfan verbeffert und ermeitert; doch: fehlte dem Lehre 
6. noch die gehörige Bollftändigkeit und Harmonie, 
je zw erreichen, mar dad Streben bey "Abfaffnng de 
m Pecrionsplaned, Außer den Veränderungen is 
Ktrineller Hinficht, wurden auch nody einige, andre 
genommen, 3. 3. erhielten, wie wir vorher bemerks 
wu fieben ordentlichen ‘Fehrerdeh Titel als: Pros 
en; deranch fpäter dem 1gı 1 mewangeffellten Rebe 
F der nenern Sprachen errheilt wiirde *), die bishes 
gen Elaffenbenennungen hörten aufs‘ Prime wirde num 
Tefte, Dverfetunde aber Prime, Mittelfefunde mum 
unde, Umterfefunde Tertie und die'nlte Tertie Duars 
genannt. Die innre Berfaffung der Elaffen blieb 
dntchaus die ehemalige, nur der-Name erlitt eine 
Kränderung. Ben Gelefte darf man alio an Feine 
Änfliche Selefte denken, fondgen mir amvie alte Pris 
& Andre Abänderungen und Verbefferungen in der 
fen Berfaffung werden wiram ihrem Drre noch eve 
Ähnen. 


Die Gegenflände des Unterrichts find nach dem 
tuften Rehrplane folgende: gehe: 
..1) Religionsunterricht, Dogmatik und Moral. 
2) Alte Sprachen, hebräifhe,. gei inte, ie 
U nifche. N 
\3) Rente fremde Spragen, framjöfehe, ent 
italienifche, 
4) Deutfche Sprache. aÄ vn 
5) Gefchichte, Ältere und neuere. . 
6) Geographie, allgemeine und fpecielle, 








*) Derfelde erhielt Überdieß noh Sig und Stimme in 
der Synode, wasosin-feähern-Beiten hie der Fall 
war. 
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7) Bhilofophie, Befonders Logik. 
5) Mathematif, Arichmerif, Geometrie, Ned 
nit, Gtarit, Aftronomie, Phufik; priveti 
mathematifche Geographie, Trigonometrie, Ih 
bra, Dptif, Katoptril, Dioptrif u. a m. 
9) Hülfömiffenfchaften, Archäologie und Litteente 
gefchichte. 
10) Rhetorif. 
11) Griliftifche Hebungen im Deurfchen, Sriehifhe 
areinifchen und Zranzöfifchen, latein. und sein 
Profodie, Anleitung zu poetifchen Verfuchen 
12) Kalligraphie und Zeichenkunfl. 
13) Mufif. 
14) Tanzfunft, im höhern Sinne bes Worte. 


Diefe Eurze Ueberficht der Lehrgegenflände fun 
den Lefern fhon Hinlänglich zeigen, mie fehr fh M 
Anftalt bemüht, den ihr anvertrauen Fünglingen sit 
Bildung zu geben, welche eben fo weit von Yedanterft 
als von Vernachläffigung der claffiihen Gtadien 
ferne ie Daß manche andre Schulen einen weiten 
Kreid ded Unterricht umfaflen, Fann wicht gelängnn 
werden; doch möchten fie wohl fehrerlich mehr teiften 
als die Pförtnifche, zumal da ed in Den Vorbereitung 
f&ulen nicht fowohl auf dag wie viel, ald auf dei 
wie ankommt. Um jedoch die Anordnung und Dr 
theilung der Unterrichtögegenflände den Lefern noch deut 
licher vor die Augen zu legen, fo fo hier ein Bectient 
plan nebft Tagesordnung aufgezeichnet werben, melde 
dann noch einige erläuternde Bemerkungen folsen 
gen. 


täuterungen zudem Bectiondvergeihnig. 
} a 


Kıre Leitfaden In'den theologifchen Stunden war wor der _ 
tgenwärtigen Verfaffung üblich Reichardi Initia daetri- 
ae christ. der fidh "befonders durch fe gutes Päteir 
Mmbfabl; jese wird ih den erften Meligionsclaffe das im 
tancher Kinficht vorzüglichere Compendtum‘ von’ Morus 
ebraucht. Für die zwente Elaffe folk auch: mochrein bes 
indres Buch eingeführt erden. Am iderserften wird 
orhiehmftch mit Mückficht auf Eregefeides A. und N, T, 
ehommen, indem die fogenannten Dicta classica, oder 
Seweieftellen genau Hifterifchrgeammatifch erklärt werden. 
do Ak es dann audy micht nörhig, daß die Bücderndes 
R. T. wie es nod) auf vielen Schufen: zu gefchehen pfleat, 
t befondern Stunden erfläct werden. Auf der Universe 
tar ift es immer noch-Zeit genug, eine volltändigere 
fregefe zu hören." Zum Verftändmif des Bibeltertesaber 
Edte Erklärung deffelden in dem Srühgebet hinreichend. 
ebrigeng miacht man in beyden Neligionselaffen Melis 
fon zugleich zum Genenftande des Herzens, wodurdAhe 
fortrag erfi reche heilfam für die jugendlichen Gemüs 
ler wird. 


Die auferordentlihen Corrigieftunden. find folhe,. in 
teichen theils eiugelicferte Tateinifche) oder.griechifhe Sper 
mia mit Bemerkung deffen, worin wider die Negeln 
er Grammatif gefehlt wurde,  werbeffert zurück gegen 
im; theils neue deurfche Aufgaben zum leberfegen ins 
Areinifche dictirt werden. Defters werden auch in der 


ehrers aefertiat. Su viejen Certionen , weiche vor den 
dllaboratoren gehalten werden , find, tvie fchon bemerkt 
iurde faft einzig die Schüler det unterfich Claffe ziiges 
in; doch hat auch die vierte Efaffe, oder’ die ehemalige 
Interfetunde in zwey Abtheilungen eine folde Eorrigies 
Unde. 


In der erften griecifchen Elaffe tyiro mit der-Erfldeung 
mes Dichters und Profaiters abgewechfelt. ‚Bon den 
tamatifchen Dichtern Heft man vorzägith Sophofles 
nd die beften Tomödien des Ariftoppanesy: auch Pindars 
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Stegeehimnnen werden erflärt. In Sinficht der Prafalı F 
fer wähle man newöhnlich Etücke aus Plate und Thai: 
cndides. Der Vortrag des Lehrers it in biefer Elafle | ii 
lateimiich , doch wird das Original erft Deutfch vonder [hi 
Schülern Aberfene. Zur Schärfung des Urtheilt mb fi 
zue Delchung der Aufmerkfamkleit werden die Zube |v 
bey Erklärung des Autors oft um ihre Meinung geftagt. | 
Eben diefe Methode befolgt man in den übrigen Elan; |m: 
denn es würde in vieler Nückficht nachtheilig fegn, wrns | hi 
der Lehrer allein fprechen und erklären wollte; wenigkens | f 
dürfte dich nur zuweilen in der oberften Efaffe gefchehen, I 
deren Mitglieder aufmerkfamer und verftändiger Rab, ın 
als die Intern. — Mitglieder der erften griehikhen 11: 
Elaffe find die , welche wirklich fähig find, das zu leifen, |% 
wae hier gefodert wird. Sft dien nicht der Gal, fell 
müffen fie in der nächft niedern Elaffe zuräc bleiben |) 
Diele weife Einrichtung gilt auch von den Übrigen grie | 1 
chifchen Elafien. Wie viel daducd) gewonnen wird, be 'ı 
darf wohl feines weitern VBeweifes. Die zwente griech ,' 
fhe Elaffe wecfelt ebenfalls mit Lefung eines Dichters '' 
und Profaiters ab. KHomers Slias und Odyffee , leiht: 
re Dialogen ans PDlato, einzelne eebensbefärelöung 
de3 Plutarch find die gewöhnlichen Gegenftände Die 
dritte Claffe lieft befonders Zenophons Eyropädie obet 
andre Bücher diefes trefflihen Schriftftellere. Der wie: 
ten griechtfchen Etaffe werden entweder Städe aus fu 
rodians röm. Gefchichte, oder Eleinere Schriften des wis 
Kigen und anztehenden Lucians erflärt, Man bedient 
fi) daben folgender Sammlung: Luciani libelli qi- 
dam ad lectionum usum selecti, Hal. Orphan 1791 
Sn der legten griedhifhen KElaffe ift die fchon frühe 
eingeführte ariechifche Chrefiomathie oder Lefebuch vor 
Sedicke nod) Geybehalten. Diefe Etaffe hat jedog, mit 
wir fhon erwähnten, wieder drey Abtheilungen. a6 
Schulgrammatif für die Anfänger ift die Hallifcde Sram | 
matit im Gebrand; in der mittleren und höhern’Ciafes ! 
wird die von Matthid und Buttmann fleißig flubirt. NS 
nıüäffen wir hier bemerten, daß das Studium der gris 
chtichen Litteratur feit dem Anfange des jegigen Jahe | 
hunderts bedeutend gewonnen hat, und dag es wohl af, 
feiner Vorbereitungefchule in einem höheren Grade.dtr i: 
trieben wird, ala gegenwärtig in Pforte, 


——— 

E 
Die mathematifchen Lehrftunden find ben.der muapeı 
Kaffung jweetmäßiger beftimmt worden, indem jede Elaffe 
Bre befondern Kectionen erhalten. hat. Ehmals waren. 
vie, zwepte md dritte ; und. dann wieder die vierte und 
fünfte Efaffe fombinirt, „Es konnte freilich aud) damals 
richt gut anders eingerichtet feym,  Gewiß ift.es aber 
»on wefentlichen Nußen, daß die Zahl der Zuhörer. vers 
mindert und dadurch die Faflungsfähigkeit gleicher getworz 
den. Die Anorömung des mathematifchen Unterrichts 
IM folgende: Die erfte Elaffe oder Selekte hört im jähs 
Aigen Curfus Atronomie; dann Phyfik ebenfallsein Jahr 
ach Rrtes Lehrbuch; Prime. Mechanit in einem jährigen 
Eurfus; Sekunde Geometrie in’ demfelben Zeitranme ; 
Zertie abwechfelnd. den erfien Theil der Geometrie und 
die Nechenkunft mit Brücden, jedes in einem halben 
Sabre; Quarte Einleitung zur gefammten: Mathematit 
And Recdenkunft mit gangen Zahlen ‚ gewöhnlich in Zahs 
teofrift, Den zweyten Theil der Geometrie hören. die 
Zertianer fobald fie nach Sekunde verfeßt find. Su Pris 
yarftunden werden überdich- noch diejenigen mathematis 
Shen Wiffenfchaften vorgetragen, welche der ‚Sffentliche 
Unterricht nicht umfaßt. VBeym Vortrage der mathemas 
tifchen Wiffenichaften werden fEntt des Auszugs der mas 
khenmtiihen Wiffenfchaften von Wolf, der ehemals eins 
geführt war, die trefflichen Lehrbücher, des Kern Prof 
Schmidt zu Grunde gelegt; nur beym Vortrage dep 
Aftronomie it bis jeßt Geipkes Lehrbuch vom. Weltges 
bäude gebraucht worden. Doch haben wir die angenehr 
me Hoffuung; daß aud diefer Theil feiner Lehrbäher 
hächftens im Druck erfcheinen wird. 2 
> 
Für die grammatifchen Stunden in den beyden untern 
Elaffen war früher die Iateinifche Grammatif von Eellas 
rius, welde Gesner verbeffere hatte, eingeführt; ‚bey, 
Berbefferung des Lectionspfanes wählte man dafür die 
ungleich volltändigere und ztwetmäßigere von. Bröder 
umd Went. 


‚Geographie wurde fehon längere Zeit vor der gegenwärs , 

tigen Werfaflung der eriten Elaffe von dem Kern Mas 

shematitus Schmidt in ziwey Stunden wöchentlich varger 

drogen. @ie war um fo Iehrreicher, da au die Euls 
H 9 


+ 










tur und Fiterärgefchichte jedes Landes mit berüßet wun I 
de. ent it diefe Stunde weggefallen und eine WI, 
Eollaboratoren ertheilt den beyden unterften Elafim sem, 
graphifchen Unterricht. Die fünfte Elaffe hat varianı] 
difche Seographie nach Engelhards Auszuge ber Oikcı 
fchreibung von Sachfen; die vierte Eiaffe allgemein Eds 
bejchreibung. 


=) Auch der franzöfifche Unterricht Hat feit der Anflekug 
des geichrten Herri Prof. Bed fehr gewonnen, nee 
dad Erudtun diefer fo nothmendig gewordenen & 
mit Gründlichkeit behandelt wird. Es find drey Elxfer 
für diefelbe beflimmt. Zur erften Klaffe gehören biei 
gen, weiche fo weit find, daß fie in diefer Elaffe mi N 
fortfommen fönnen. Eben dieh gilt von ben folnemdeki. 
Elaffen. Eigner Fleiß und Privarunterriche mühe ds 4 
erfenen, twas die äffenglichen Lectionen allein zu left 
nicht vermögen. 


8) Mvins, Tarttus, Salluftius und TAfar werben erfi fl i 
Vefanntmachung des neuen Schulpianes äffentlich erflän: 
vorher las man fie nur privattm , vorzüglich Liniue und 
Cäfar. Unftreitig find diefe vier Hifkorifer der Rime 
diejenigen, mit weldhen man f[hon auf Gchulen Belonzt 

: fhaft machen muß. 


9) Diefe Anweifung zum guten Vortrag und Anftand ie 
Heußern ift nicht nur für den künftigen Neligiondiehter, 
fondern auch für jeden gebildeten Menfchen nothwendig 
Denn in unfern Tagen verzeibt mar den Mangel eier 
angenehmen und richtigen Ausfprache , fo wie des due 
Anftandes nicht fo Teicht mehr, als- es vielleicht in ber 
frühern Zeiten der Fall war. In den für die 
tion beftimmten Stunden werden paffenb gewählte und 
auswendig gelernte poetifche und profaifhe Srüde redi 
tirt und zugleich dabey die nöthigen Negeln der Artist 
gegeben, 


10) Die Gefhichte gehört unter die Lehrgegenflände, meh |. 
che erft bey Verbefferung des alten Lectionsplans einge | 
führe worden find, und gewiß mie Mecht, ba bes Om ) 
dium berfelben fo mannichfache Vortheile geinäfet, und N 


Tu ai 

federn fingen Menfchen von guter, Erziehung unit 
kich nöthig if: Man hat fie in drey 'Eurfus abgetheilt z 
ben erften hört fombinirt Selefte und Prime; den zweys 
ir Sefunde und Terrie; dem deitten Quarte. dies 
"Elaffe wird vaterländifche, in den folgenden aber alls 
meine Gefhichte vorgerragen, "Auf griedyifche und tös 
mifche Hiftorie wird befonders Mit Nüskficht genommen, 
E. wurde, ehmals auch, fehon fleißig priva 











je, da man. darüber 'einige gute Handbie 
erdieß befscderte noch das Lefen der alten 
e Kenneniß derfelben, a 

1% 


Im Hebräifhen find gegenwärtig drey Claffen. Sir 
‚unterften werden die Anfangsgtüinde ‚gelehrr; in, 
jenten fängt, man an, leichte Stücke aus den 
8%. 2. zu lefen, mit beffändiger Kinficht- 
tammatif; in der erften mird bey tflärung e als 
nen ai bibaeı Epregefe an, Der Vor! in 
jer leßtern ift Tateinifch. ndiger wird wohl fchw. 
ich, der Ilmterricht im der hebr, Soradıe en En 
Pforte, vorzüglich gewinnt das Studium derfelben uns - 
jemein durch die tiefe, vielumfaffende orientaliiche Ges 
efamfeit des Herrn D. Slgen,. welhe dem Püblitum 
on hinlänglid befannt ıft. — Als Leitfaden beym 
interricht in ver hebräifhen Sprache wird Baters Heis 
here Grammarif gebraucht, doc) folge man au, der von 
Biedermann. r 4 
B X 
) Diefe Stunde war in frühen Zeiten gar nlat sorhanz 
en; einige Jahre vor der neuften Verfaflung wurde fie 
fr die unterfte geiechifehe Elaffe beftimmt, »Seit:2808 
haben aber alle griechiichen Claffen diefe Stilübung ers 
halten, So viel man au von Exnefii’s Zeiteman mag 
Yagegen gefagt haben, fo bleibt doch der Nuten derfels 
den für die geimdfiche Erlernung. der. hellenifhhen Sprache 
mwiderlegbar. Daher haben and) die größten Philolos 
gen mie Recht auf foiche Hebungen in Schulen gedrungen. 


IDiefe Leetion ift überhaupt zur Erklärung einer philos 

fohifchen. Schrift des ‚Cicero befiimme, . Bald- werden 

ne Bücher de natura Deorum; bald ein andtes Bud 

jewähtt. Beym'gefen diefer phtkofophüfhen Bohanalungen 
E) 


ı ut ann 


des großen Nöimers wird noch befondbers mit Nadiitl ! 
auf alte Pbitofophie genommen, um die Sjüngfinge is i 


den Geift derfelben einzumweihen. 


14) Nicht allein diefee Gedicht des BVirgils mird efikt,|« 
jondeın and die Übrinen treffiichen Gedichte defiee, |r 


wag gewiß fehr zweifmaäßig ift. 
15) Ehemals waren diefe Bücher des Ontdius nicht eins 


R 


führe; unfireitig find fie vorzüglich in Näcdficht desrim]|, 
Ealenders und der alten Sagen der Römer lefenewertk.] , 
ie werden indeß abwechfelnd mit den Eomddien DÄl 


Terenz gelefen. 


16) Die Kolloguta des mwadern Lateiners Erasmus werdet 
erft feit der Veränderung des alten Schulplane öffentikh 
gelefen; ihr mannichfaltiger Nugen für Schulen ii al 
gemein anerkannt, 


17) Schon einige Zeit vor der gegenwärtigen Einrichtung ji 
der Lehritunden trug der Prof. Lange Gedichte der clali | 


fifhben, namentlich der griechifchen Literatur der er 


Elaffe vor; jegt nimmt auch die zwepte Elaffe mit darız|. 


Theil. Zur genauern Kenntnig der alten Gchrififtele]: 


ift diefe Lection von entfhiednem Nugen, und fie fol 
auf feiner gut eingerichteten Schule fehlen. 


18) Die Verivandlungen dee Ovisius wurden früher füet] 


den drey vereinigten Ordnungen von &efunde erklärt; 


Haffender find fie wohl jegt der unterfien Orbnung bieft 
Eiaffe, oder der neuen Tertie überlaffen , da ihr Verko 
ben feine großen Schwierigkeiten hat. 


19) Sa den Stunden, welche den Tateinifihen Stitähm| ' 
gen gewidnet find, hat aus der legten Eiaffe bie fühle]. 
fien der Prof. Fleifhmann; die übrigen Auartanee A} 
unter drey Collaboratoren vertheilt, umihnen deko beft| 
nachhelfen zu können. Die erite Elafle erhäft in bei 
Stunden theils die eingelicferten, felbft gefertigten fateh‘x 


nifhen Auffäße, wozu von Zeir zu Zeit san bem Lehre 


die Themata beftimmt werden, mit genauer fehrüftliher | 
! 


Correftur und hinzugefägten mündlichen Serichtigungt 


wurdk, theils wird dns, was beutfch bistist wid, [9 


\ 
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23 
eich Iateinifchınachgefchrieben und dantt um 
alles genau zu. vehbeflern,. wars noch ‚der Keile bedarf.) 
Mar nennt dief Extemporalia, Diefelbe Hebung im-Lar 
keinfchreiben hat auddie folgende Claffe; im den Abrinem 
enhaften die jungen Leute wöchentlich; nody ein fogenannn 
tee Erereitiums N ri zur 
YRLor der Einführung des’ werbefferten ans fand 
1% diefe ee arhena je" ind 
ter hielt det Here jemätteus" für ber 
Dbern „ tweldhe fich Pen ara 
Mrivatfiunde, deren font oben Erwähnung gethättwors 
den if. Gegenwärtig erhalten die znoßyte, Dritte md 
vierte Claffe, oder dieehemgligen Aptheilungen von Ser 
mde öffentlichen ‚Unterricht Ändert, deurfehen Spraches 
R die Re ae ußen defeiben- fpriche 
die. Sache felbfts e Einrichtung  ift.folgendes 
sente,) Clafje-hat: deutfche Beier dritte sElaffe 
tfehe Profaz die vierte Elaffe: deutfehe Grammatik mit 
fondrer Hinficht-auf-Orthographte: Eingereichte Ara 
beiten werden in diefen Stunden mit.derindthigen fhrifte 
Tichen und mindlichen Correfrur zurückgegeben. 
HD Die Anleitung zur griechifchenVerstunft war fchon in 
ben ältern Zeiren eine Öffentliche Stunde, dodhuging fie 
nach md nach wieder ein. Bey Vervolltonimmung des 
hrepflus wurde fie aber von nenem angeordutet., ‚Sie 
m mr denen als überflüßig erfcheinen, melde einek 
indlichen Kenntnif der griechifchen Sprahe kei feıt gr04 
jen Werth beyfenen. Fir die fateintfche die, bei 
Monvers für peattifche Uchungen waren [dam Früher Lecridh 
Inen beftimmt; auch erhieften bie /Unternwomihren Obi 
mder Mittelgefellen darin Anteltung.ı ‚Mer. diefe ebuns 


‚gen für unnüg erffären kann, wie, wir es, ie fei 
i E 








jörten, der bedenkt wohl nicht, daf auch fie 
erftändniß und richtigern Venrtheitung der lateintihen 
"Sprache viel bentragen. Das Benfpiel son Pforte felbft 
Haft woHf der güftigfte Beweis fhrrinte Zioeetmäßigkeit, 
2) Aud) diefe furze Meberficht der Archäofogie erhält die 
dritte Claffe erft nady der neuften Anordnung der Bectior 
nen. Sie foll dadurch ‘für den Vortrag deffelben wiffens 
Mfechaftlichen Gegenftandes ‚in. den folgenden Elaffen wor: 
bereitet werden, ts tan ee 





PRINT 0 


Tichen Stunden gelehrt mird;s Dei Unterm Anger 


ir noch nicht fähig, fich allein nüglich zu befchäftie, 
„ mußten. mehr Pectionen gegeben werden, mu fie. 
ter in Thärigkeit zu erhalten.‘ So wird au. bey. 
eur unfver Leferidie Bedenklichfeit verfhminden,, aldı 
ve bey der, nenen Einrichtung.in Pforte Die jungen 
te zu fehr mit Pectionen -hberladen wordem Die: 
N derfelben für die Dberm ik falk ganz’ diefelbe ‚gen 
ben, twie fie ehemals beifimme war, und die Unterm 
hen aus dent angeführten Grunde ‚ohne, PR 
Mmeinige mehr haben, 

‚Bir fügen noch eine Sonn und Gefltapdrdnung: 

‘da fie nicht bequem anf denn Bectiongverzeichnißifter 

fonute:. Früh um 6 Uhr wird aufgeffänden;. big! 


7 Uhr angekleidet, halb‘7 6i8.7. Uhr: Geberz 7 biß‘ 


Selpftvekhäftianngsitunde; »g did zo, Kirde; 

dis 21 Gelbfivefhäftigung; ra, Bis halb. a2 Tifchr 
5, halb ı2 big halb ı Us-Beeiftunde (die, Dberm ger 
in den Kreuzgang, die Unterm bleiben auf den Stus 
Vhals ı Bid ı I. Repetirfiunde; 2. bishalb ZH. 
de; halb 3 bis z Selbfibefhäftigungsftunde; 3. big 
MErholungsfkunde im Schulgarten (um 4 16 Bifitarı 
Fauf den Stuben); 5 bis halb 6 .Repeticftunde, | 
noch übrigen Stunden find wie an aeöp neben: 
hentagen vertheilt, 
"m Eude diefer Bemerkungen erwähnen holen! 
er Ausdrut Gelbfivefchäftigungsftunde, dersauf) 
Rertionsverzeichniffe vorkommt, fo viel heifitials Die: 
hafige Freiffunde. Die Collabordtoren Haben ihre: 
Item nicht geöffnet, der Hebdomadarind hält feine: 
Kation and es iff den Stubenberohneri sg nn 
tige Befchäftigung vorzunehmen. ’ 


>. Bom Privaruntertihte , urhg 
"Außer den öffentlichen Lehrfkunden wird and no 
Berlangen Privatuntevricht won den-meiftenLehrerit 


em 
ge 


136 une au 


der Schule ertheift, die hierin dem Wänden der ja: 
gen Yente um fo eher willfahren, da fie auf diefe Weile 
ihren wohlthätinen Wirkungsfreid bedeutend ermein 
fonnen. Der Schwächere fann fo leicht das nadkeim, |" 
was ihm noch fehle, und der GStärfere, welcher mb. M 
höherm und volllommnern Wiffen firebt, wird babe M 
feinem Ziele fchnefler entgegengeführt. Die Untern pie " 
gen gewöhnlich bey den Collaboratoren die nöthige Bel. |" 
hülfe zu fuchen. Die Dbern und Mittiern Einun ii | 
Grieifchen, im Lateinifchen, vorzüglich in lateinikh‘ ı 
Schreiben und Sprechen, in der Mathematif, in Wi h 
nenern Sprachen, namentlich der franzöfifchen und Ha 

lienifchen gemohntich auch in der englifchen, im ber Ta: x 
Eunft, im Zeichnen und der Diufif Untermwetfung efeb |} 
ten. Die mathematifchen Lehrftunden dürfen jebod mt ! 
die zwey erften Slaffen-defuchen, theild weil die niddern 
Drdnungen durch diefelben von dem Sprachfludinm je |‘ 
fehr abgezogen werden könnten, theild well fie den hir 
hern mathematifchen Unterricht noch nicht gehöre u’ 
faffen vermögen. Hat indeß Temand einen vorghaliden |! 
Hang zu diefen Wiffenfihaften und verbigder er mE 
aufgezeichneten Fähigkeiten auch befondre Kengtaift ]) 
darin, fo mache man wohl auch eine Annahme mi |! 
Täße ihm früher an jenen Stunden Theif nehmen. Dei‘ 
Honorar für den Privatunterricht in Pforte WE fehr bil | 
lig; in der Regel bezahlt man vierteljäheig für jun 
Stunden wöchentlich einen Thaler Säcfifb, wenn für 
in der Partie find , doch geben Ertraneer und 'wlide 
dad Doppelte. ‘in der Tanzkunft, in der Mufll m 
im Zeichnen wird nur privatim Unterricht erihellt. - 
der cerften KRunft erhalten aber die neu angekommen 
Zöglinge das erfte Fahr unentgeldlich Anmeifiung, weldt 
fih aber allein auf den äußern Anftand und Haltıms 
ded RKRörperd befchränfte. Go Tann alfo anth in dick! 
Hinficht der Pforte durchaus Fein Dormurf ein ml 
ändigen Bildung gemacht werben. 0 





—. er 


Bon Schuleramen. „ 

eb A) 

Daß diefer fchon in den. Ältefken Zeiten der Schule, 

b zwar des Jahres zmeymal gehalten. worden. fey,, 
Men unfre Lefer fon ‚aus der Furzen Darftelung der 
fehichte von Pforte. Auch jegt noch wird er. einmal, 
r Dftern, das. andremal, vor Michaelis angeflellt; en 
mmt. jededmal drey, Wochen wor »diefen. Beften feinen; 
Hang, - Was feine innre Einrichtung anfang, fo-hat, 
bey der neuften Berfafung einige. Ahänderungen ‚ers 
been. Inden älterımgeiten wurden; ,die zu.liefernden 
tbeiten Dienfiags, etwas, fpäter aber, Montags. frih. 
in dem Rektor. den-fammtlichen. Schuler aufgegeben« 
tt hingegen. wird. fhon.den. Sonnabend vorher. eis 
heil derfelben beftimmt,. nämlich die hebräifchen, deuts 
jen und frangofifchen. „Die auszuarbeitenden Speise" 
ina find ferner auch vermehrt worden, Ehemald ers 
elten die Primaner und die beyden oben Abtheilungens 
in Gefunde eine fogenaunte Materia poeticaz ‚bald 
jwerer, bald leichter zu bearbeiten, ein griechifches 
nf aus dem Antor,; welcher in Dem verflofnen Haldz 
hre erläutert worden war *), und Sonnabends früh 
ych eine deutfche Aufgabe ins Lateinifche zu hberfegen, 
lag franzofifche Thema und die mathemarifche, Ausare 
Hitung pflegten fpäter eingereicht zu werden. Die Uns 
tfefundaner erhielten nur ‚verfegte lateinifche, Verfez 
m, griechifches und ein lateiniiches Penfom, um.es 
Bud zu überfegen,, und am legten Tage.der Elaborire 
oche noch ein Erercitium, oder dowmusmor. Ed ers 
isiten nämlich die drey obern Elaffen ein gemeinfchafts 


*) Bor Heimbach erhielten die drey obeen Glaffen ein 
. griechifhes Penfum, welches an die Tafel gefprichen, 
, wurde, um ing Lateinifhe Üüberfegt zw werden; und 
’ "ein Lateinifchen Penfum, welches tn das Griehifhe 

Übergetragen werden mußte. ° irre andre griediifhe 


7.1. Yebeit wurde mMötkufgegehen:" < ©" 
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Sllenden. Ald-eine neue Arbeit mäffen jebt 


=Satbeiten, Eörnnen ihre Specimina auf re 


aner,» Sekiindaner und Tertianer 

eu, mie der Prof, . der, Mathematik, 

jebt. Die franzöfifche Arbeit Bald.,ppeti re 
id, wird allein von.den ;beyden ‚erflen ‚frangs 
baffen gemacht. Zum , Gegenftand, der. 
Bhandlung können die: Schüler. einen, Abfchwitt ‚ans 
we Biffenfhaft wählen, welche in deu eben verfloßn 
albjahre vorgetragen worden; ift. . Ob, mun, gleich diefe 
Pbeiten die ehemaligen, beynahe um die, Hälfte, lberfteis 
Ins fo-ift Doch den. fleißige, ehrgeizige Obere in Yforte 
Ianie. noch . nicht: zufrieden; „exliefert, wenigffend: nody 






» oft. auch mehrere, fteie-dagu „- gewöhnlich. pass 


en Inhaltd. Daß die, forgfältige Ausarbeitung der 

B bemerften Aufgaben ,. die immer, 5.bis Bee 

en, alle Stunden der dazu beftimmten 5 Tage in 
fpruch nehmen, fann man, fich leieht,denfen. Die 
Teißigften gönnen fich während diefer Elaborirwoche jez 
M Tag nur wenige Stunden zur. Erholung; manche 
Kirden ganze Nächte hindurch arbeiten, „wenn dieß nicht 
Remeifen Gründen ffreng verboten ‚wäre. Dafür fies 
in-fie aber fehr früh auf und arbeiten des Tages Falk 
Munterbroshen fort. Niemals herrfcht eine größere und 
Ügemeinere Thärigfeit-in Pforte ald an. diefen- Zageıt, 
Nahen darf man fih ‚nicht wundern, wenn in einer fols 
Jen Woche wohl mehr ald ‚20000, griechifche,, Inteinis 
be. und deutfche Berfe gemacht werden, ohne.die Mens 
Eprofaifcher Arbeiten dabey-in Anfchlag zu bringen *) 
Belche große Vortheile diefe Eramina gewähren, vors 


#) Die Angabe in einer Schrift über: Alopftod von Thieß 
©. ı7. wo jährlich 20000 Berfe gerechnet werden, 
r welche die Pförtner Tieferten, tft offenbar viel zu ger 
zing, vorzüglich wenn man die Verfe,außer dem Era 
Krmen und in dem Arbeiten der Abiturienten mit dazu 
äähle. Mechnet man auf das Zahe-im. Darchfhnite 





wden fonohl in Hinficht der Gitten,yald ded Kleifies 
Beben. Bir theilen depde unfern eferim mit:  \ 
Bi Fee Wörzügtich, Gh, a 


Iniin® 


In der (epten-Berfamanlung: ber. ehrer und Gh # 
Ha Morgen des dritten Tages den dritten Woche des 
Ant der Neftor mit einer; zmerkmäßigen Rede Dann ı 
wen die Claffen, wie fie Für das nächfie Halbjahr 
eben follen, einzeln aufgerufen und. ihre Cenfuren 
gelefen, mwoben. der genannte Lehren bald \ehrenvolle, - 
Id tadelnde Semerkygen hinzufügt, © Auch werben 
b ıwieier Gelegenheit die» Schulgefegermit den nörhig 
einenden Erinnerungen vorgelefen. "Neberdieß merden 
Pr meuen Tifchinfpektoren ernannt, > welche durchiden 
Bipdfchlag den fämmtlichen Profefforem und Collaboras 
em treue Erfillung ihrer Pflichten angeloben. Die 
ze Handlung befchließt ein Gebet umdfeierlicher Ge 
üg. Untreitig gehören die bepden Tage zu den nich 
dien ded aanzen Jahres. Mit Gefühlen der edelften 
Fende verlajien Alle den Gaal, die fid) fagen können, 
18 fie mit redlibem Eifer an ihrer Bildung gearbeitet 
Aben, und daß diefed Streben auch mit ermunterndeng 
hepfall von ihren Lehrern anerkannt worden fey.. Gele 
in fiehe man fo viel fröhliche Gefiiter, als an diefen 
fügen; denn der Eramen iff nun glüstlich hberflanden. 
deb Nachmittags bemerfeiman ein freudigetGeiwfihlund 
Kgrs Wirken auf den Stuben und -Schlaffälenz ein Fer 
hetıfcbuffe feine Bücher, Kleider, Koffer und) andre Ger 
Arbhfehafcen in fein neues Logid, damurıtwenige in der 
Sribe wohnen bleiben, mo fie bisher wohnen. Denn 
rd die Candidaten der Akademie, welche die Schule 
erlaffen haben, find mehrere Lücken enrftanden. Diefe 
erden mun durch die neue GStubenwanderung wieder 
usgefilt. Daß hierbey eine frenge Dronungbefsige 
erde, bemerften wis .etwad weite oben." Mnf Won 
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des großen Nömers wird noch befondbers mit Ki 
auf alte Philofophie genommen, um die Süngfi 
den Beift derfelden einzumweihen. 


14) Nicht allein diefee Gedicht des Virgils wird 
jondern auıh die übriaen treffihen Gedichte def 
was gewiß fehr ziweifmäßig ill. 


15) Ehemals waren diefe Bücher des Ontdius nicht 
führt; unfireitig find fie vorzüglich in NRüdfice dei 
Ealenders und der alten Sagen dee Römer fefenkı 
Eie werden indeß abwechfelnd mit den Comödie 
Terenz gelefen. 


16) Die Kolloguta des wackern Eateiners Erasmus t 
erft feit der Veränderung des alten Schulplane fl 
gelefen; ihr mannichfaltiger Nugen für Schulen 
gemein anerkannt, 


17) Schon einige Zeit vor der gegenwärtigen Einri 
der Lehritunden trug der Prof. Lange Gefchichte de 
fifhben, namentlich der griechtfchen Literatur der 
Eiaffe vor; jegt nimmt auch die zweyte Elafie mit 
Theil. Zur genauern Kenntniß der alten &chrif 
ift diefe Lection von entfchtednem Nußen, und fie 
auf einer gut eingerichteten Schule fehlen. 


18) Die Vertwandlungen des Ovilius wurden frühe 
den drey vereinigten Ordnungen von Befunde et 
paflender find fie wohl jegt. der unterflen Orbnung 
Elaffe, oder der neuen Tertie überlaffen , da ihr $ 
ben Eeine großen Schwierigkeiten hat. 


29) Sa den Stunden, welche den lateinifchen Stil 
gen gewidmet find, bat aus der legten Elaffe die 
fien der Prof. Fleifhmann; die Übrigen Quartane 
unter drey Collaboratoren vertheilt, um ihnen defo 
nachbelfen zu können. Die erite Elaffe erhäft in. 
Stunden thrils die eingeliıferten, felbft gefertigten 
nifchen Auffäse, wozu von Zeit zu Zeit son dem | 
die Themata beftimmt werden, mit genauer fihrifi 
Eorrektur und binzugefägten mündlichen Verichtig 
surü, theils wird dns, was deutfch bistirt wir 
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vleich Inteinifeh nachgefchrieben und dann voraefrfen, um 
es dena zu. wehbeflern;,, was mach der Feile md 
Mar nennt bief: Extemporalia, Diefelbe Hebung im-Las 
einfcpreiben hat auch'die folende Elaffe; im ben Übrigen 
whaften ‚die jungen Leute) wöchentlich noch) ein fogenanns 
8 Erereitinm. ner a nor BD 
J Xor der Einführung des’ verdefferten Ri fand 
fih- diefe Pectiom nicht unter den öffent! vr ind 
Winter hielt detHere Mathematikus für "diefehtgen der 
‚Dbern , welche fich freitwillig dazıt meldeten, eine deutfche 
eiwatftunde dere fchot oben Ertvähnung gethätt wors 
den ift. Gegenwärtig erhalten die zweyte, dritte nd 
Ivierte Eloffe, oder bie ehemaligen Abtheilungen von Ser 
kunde öffentlichen Unterwicht. Any der, deurfehen Spracher 
v die Nothwendigkeisiund: ßen defieiben-fpriche 
oh Sache felbftis» Ihre een 
siwente: Claffe hat -deutfche Poefies; die dritte .Elafie 
tfche Profaz Die vierte Elaffe deutfehe Grammnarit mit; 
befondrer HinfichtsaufDrthograp hie. ü ichte Ar 
"beiten werden in diefen Stunden mit der mörhigen fehrifte 
lichen und mündlichen Correftur zuräcfgegeben. 
81) Die Anleitung zur griechtfchenVerstunft war fchon in 
den Altern Zeiten eine Öffentliche Stunde, dodnging fie 
nach nd mach wieder ein. Bey Vervolltonnmung des 
unSehrenktus wurde fie aber von neuem angeordnet.. ‚Sie 
fan nur, denen als überflüßtg erfceinen, ivelhe einer 
indlihen Kenntnifi der griechtfchen Sprache tet mar 





en Werth bevfenen. Für’ die Fateitifche Pofodte, 
fonders für praktifche Hebungen waren [han Früher Locrios 
nen beftimmit ; auch erhielten die /Unternwomihren Obed 
Kader Mittelgefellen darin Anlefrnng.; ; Wer, diefe, Hebuns 
gen für unnüg erklären kann, wie, wit es, ie fei 
I 





jörten, der bedenkt wohl nicht, daf auch fie zu en 

I Zerftändniß und richtigern Benrtpeilung der Tateitifchen 

"Sprache viel bevtragen. Das Beypiel von Pforte feibft 
ht woHE der güftigfte Beweis fherthte Zioeetmäßigkeit, 


2» Auch diefe Aurje Meberficht der Archäofogie erhält die 
"dritte Caffe erft nacy der neuften "Anordnumg der Fectior 
ren. Sie foll dadurch für den Vortrag defjelben wiffers 
etiicen Gegenftandes in den, folgenden Elaffen vor: 
N bereitet werden, 52 5 Na) md Krlul ' 





lichen Stunden gelehrt-wird,: Den Uns Klinger, 
v noch micht fähig, fih allein müglich zu befchäftir, 
„ mußten. mehr. Pectionen ‚gegeben werden, on fie, 
fer in Ihärigfeit zu erhalten... Go wird auch, beyı 
am unfver Kefer'die Bedenflichfeit verfhwinden, aldı 
eu bey der nenen Einrichtung. in Morte Die jungen: 
equ fehr, mit Lectionen hberlaben wordem Die 
Ü derfelben für die Ober iff faßt gang’ diefelbe. ger, 
Jen, twie fie ehemals beffimmt war, und die Unterm 
tem. aus. dem angeführten.) Grunde soßne er 
Heinige mehr haben. 

Bir fügen noch eine Soma und GopFrmige 
Ira fie nicht-bequem auf ie a ‚fies 
Honute:. Früh nm 6 hr wird dei; Bi 


177 Uhr angekleidet,. halb!7 61417 Uhr Gebers 7 bi 


br Selpftsefhäftienngsikunde; »g Bid aa. Kirche; 
bis zı Gelbfibefchäftigung;, ra, Did halb 12 Tifchr 
halb ı2 big Halb ı UsBreifhunde (dir Obern ges 
in den Kreujgang, die Unterm bleiben auf den Stus 
Khalb ı bi8 ı 1. Neperieflunde; + bishalb ZH. 
bes halb 3 bis z Seluibefchäftigungsftunde; 3 bis 
Erhofungsftunde im Schulgarten (um 41K Bifitarı 
auf den Gtuben); 5 bi halb 6 U. Repetirftunde. ı 
noch übrigen Stunden find wie an semößnlichen! 
bentagen vertheitt, 

Am Ende diefer Bemerkungen erwähnen; Aa 
ber Ausdruck GSelbfivefchäftigungsftunden Der auf 
Rectiongverzeichniffe vorkommt, fo'wiel heifmals die: 
lalige Freiffunde. Die, Colaborgtoren haben ihre: 
tem nicht geöffnet, der Hebdomadarind Hält feine: 
fation und es if den Stubenbewohnern Rn nr 
bige Befchäftigung vorzunehmen, > I * 


Vom Privaruntertihte.s 
Außer den öffentlichen Lehrfiunden, wird andhr noch: 
Berlangen Privatunterricht won DemmeiftenKehrent 


mr 
ad 
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Daß diefer fchon in den. Älteflen Zeiten der Schule, 
d.jmar ded. Jahres zweymal gehalten. worden feyr 
Ten .unfte Yefer fchon aus der furzen Darfiellung der 
fhichte von. Prorte-, Auch jest noch wird er einmal, 
rDfiern, das. andremal, vor Michaeliß angeflellt; ‚er 
hmt ‚jedesmal diey. Wochen vor ‚diefen, Feflen feinen, 
fang, Was feine innre Einrichtung anlangt, fo-hat 
bey der neuften Verfaflung einige Abänderingen ers 
Iren. Inden älterıngeiten- wurden. die zu.liefernden 
beiten Dienilags,, ‚etwas. fpäter aber, Montags früh 
dem ‚Rektor. den-fämmlichen Schülern ‚aufgegebens ' 
bt Hingegen, wird hen den Sonnabend vorher eiw 
teil derfelben beffimme, nämlich. die hebräifchen, deuts 
en und franzöfifchen. „Die ausznarbeitenden  Specis" 
ma find ferner auch vermehrt worden. Ehemald ers 
ten die Primaner und die beyden obern Abtheilungen 
a Sefunde eine fogenaunte Materia poetica, bald 
merer, bald leichter zu bearbeiten, ein griechifches 
Infum aus dem Antor; welcher in dent verfloßnen Halb: 
bre erläutert worden war *), und-Sonnabends. früh 
heine deutiche Aufgabe ins Lateinifche zu Überfegen, 
as franzöfifche Ihema und die mathematifche- Yusare 
kung pflegten fpäter eingereicht zu werden. Die ns 
Mefundaner erhielten nur verfeßte lateinifche, Verfer 
a,griechifched und ein Iateinifches Penfum, um.s6 
mich zu Überfegen, und am Iegten Tage.der Elaborirs 
sche noch ein Erercitium, oder dowsmuseor. Edsts 
siten nämlich die drey obern Claffen ein gemeinfchafts 


*) Bor Heimbacy erhielten die drey oberen Glen ein 
. geiechifches Penfum, welches an die Tafel gefhricben 
‚wurde, um ind Lateinifhe Überfegt zu werden; und 
ein lateinifhes Penfum, welches ig "das Gricchifhe 
Übergetragen werden mußte. 
"or Qeeis wurde mitzunfgegehem: ° = 








Cine andre getechifhe 
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ihres, wad wohl nicht ganz smedlmäßie war. Ei 
ziveytes Epercitium wurde den beyden folgenden Ciden 
geg.ben. Die Sleißigen beguügten fich freilich zu 
mit diefen beffimmten Arbeiten, fondern fügten ff F 
freie Epecimina hinzu, befonderd aber verwandte mit Fi 
viel Sorafalt auf die Ermeiterung nnd Ansfchmähuf 
Der Derdmaterie. Nach der neuen Einrichtung erhaftel 
Die Gelcftaner außer den früher fchom gemöhnficen Heft Fi 
gaben noch ein hebräifches Penfum, wovon eine built” 
eder auch Iateinifebe Heberfegung geliefert werden wef; 
eine Dde and dem Horaz in daffelbe Syikenmauf pie 
hifch zu Üiberfegen. Ferner wird an Dem griechikbe 
Senfim, mas man entweder deutfch oder Sateinifeh Abe 
fegen fann, eine volltändige Erläuterung gefügt, 
font nnr beliebig gefchah. Webrigend erhalten fie 6. 
Materia poetica fomohl, ald auch das Benrfche Ererctb‘ 
nm fchwerer, aid e8 früher gegeben zu werben pflegte‘ 
Die erftere mird noch den drey erften Ciaffen geutis' 
fhafrlich dictire; da leGtere erhalten die Geleftanet 
befonderd, in anders iff für Prime und Gefnnds, 
and da® dritte für Tertie und Auarte beftimmte. Dir 
Srimaner und Sefundaner erbalten-ehenfad ein grie‘ 
hifches Perfum, was deutfch oder Tateinifch überfeht, 
nnd eine andre lateinische Aufgabe, die ind Griechifäe- 
übergetragen wird. Eben bieß gilt von Tertie mt | 
Duarte, doch bekommen diefe verfchiedne dentfhe Bus 
ferien, um fie griechifch wieder zn geben. Das later | 









nifhe Specimen, welches Sonnabend früh gesehen 
wird, muß von den Mittlern und Untern in Gegenmert 
eined Lehrers fogleich im großen Aubitorio fertie- ger 
macht und eingereicht werden. Der Kamniud bed Res 
tord fammelt die fämmtlichen Arbeiten und übergiebt fie 
ben !ehrern. Die Tifchzeit wird an diefem Lage Bid 
anf ı=2 Ahr Hinansgericht, um für Diele legte Arbeit | 
Hinlängliche Muße zu gewinnen. Die Hbern, vum | 
man wohl zutranen Eann, daß fie Alled proprio Mare 


i 





an nom 29 
Batbeiten, Fönnen- ihre: Speciminm,auf bei, 
Dlenven. Als eine neue Arbeit mäffen jegt die. 
amer,. Gektindaner und Tertianer deusfihe- Hies 
hau, wozu der Prof. der. Mathematik, die ‚Ihemata 
Wr... Die franzöflfehe Arbeit bald-poerifch „bald pros 
Wehr wird. allein, von den (beyden erften ‚frangöi 
affen gemact.: Zum ‚Gegenftand den en 
Handkung fönnen die, Schüler einen. Abfchnirt 
BBiffenfhaft wählen, welche im deun eben. n 
Albjahre vorgetragen „worden: if. Dun ale diefe 
Keiten Die ehemaligen beynahe um Die, Hälfte überfkeis 
‚fo ift Doch der. fleißige,nehrgeizige,Dbere in Mor! 
nocb nicht. zufrieden; ‚en-liefert. wenigfteng. 


» oft auch mehrere, fteie-dau „gewöhnlich. poer 


Inhalte. Daß die forgfältige Ausarbeitung dee 


8 bemerften Aufgaben, die immer, s.bis SB n 
ige ii 


fen, alle Stunden der dazu beffimmten 5 Ta: 

Möruch nehmen, fann man. fich- leicht-denfen. Die 
leißigften gönnen fich während diefer Elaborirwoche jes 

Tag nur wenige Stunden zur, Erholungz- manche 
Ioer ganze Nächte hindurch arbeiten, wenn dieß nicht 
Wmweifen Gründen freng verboten, wäre. Dafür fles 
Mfie aber fehr früh auf und arbeiten des Tages fall 
lanterbrochen fort. Niemals herrfcht eine größere nnd 

meinere Thätigfeit.in Pforte als an diefen- Zageıt, 

jerdarf man fih ‚nicht wundern, wenn in einer fol 
MBoche wohl mehr ald 20000 griechifche,. lateinis 
Eumd deutfche Verfe gemacht werden, ohne,die Mens 
'profaifcher Arbeiten dabey-in Anfchlag au bringen, hun 
elche große DVortheile diefe Eramina gewähren, vors 


4 Die Angabe in eitter Schrift Über, Rlopfkod von Thief 
8. 17. wo jährlich 20000 Verfe gerechnet. werden, 
& welche die Pförtner lieferten, ift offenbar viel zu ger 
Nrting , vorziglich wenn man die Verfeaußer dem Era; 
"men amd in dem Arbeiten der, Abiturienten mit dazu 

sähe. Dechnet nam anf das Saba Dnschfehnit 
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shgfich in Nückficht der edlen Nacheifrung umb dei Be 
firebens nach Augzeichnung, des fo mächtigen Hebeid 
Der höhern geiftigen Bildung, bedarf gewiß Feiner ums 
fländfichern Erörterung, wenigftend für die, meide 
Darüber zu nrtheilen vermöaen. Die ımeyte Eramas 
meche ift jege allein zur öffentlichen Beurtheilung der 
eingereichten Arbeiten Geftimmt, twmobey nebfl den Pro 
fefforen und Collaboratoren in ihrer Amtdfleidung jede 
mal der ganze Eotus Ofter& auch der Schulinfpefter zuge 
gen it. Die eigentlichen Pröfungen, wie fie aufden mals 
fien Schulen Eitte find, hat man in den neuften Zeiten 
abgefchafft, weil fie in Pforte wenig Nugen gemähren 
Die Yehrer fennen ihre Schüler, und fogenannte Gönne, 
Honoratioren und Weltern pflegen fich nicht Dabey eins 
finden. Unch weiß man nur zu gur, welches Bantels 
fpiel bey folchen öffentlihen Schulprüfungen oft gerrie 


ben, und wie fange vorher die liebe SIngend eintudirt | 


wird, um ihre Rolle vor dem Yublifum ja rede fhön 
zu fielen. In Pforte liebt man folche Yubficitäten 
nicht. Indeß würde ed doch vielen Freunden diefer An 
flalt gewiß fehr angenehm feyn, wenn in Programmen, 
die abmechfelnd von den Profefforen gefchrieben werden 
fönnten, von Zeit zn Zeit Nachrichten über diefelbe mit‘ 
getheilt wirrden. Nach diefer Genfurmoche wird in 
nigen Geffionen der Lehrer die Verfegung in höhere Drds 
nungen und die Stubenveränderung vYorgenemmen. I 
dDerfelben Zeit werden auch die Eenfuren von dem Eshtei 
gio beffimmt. Diefe find zur beflern und leichten Ue 
berficht gegenwärtig in fünf laffen eingetheilt, Gi 


40000, was wohl nicht zu viel feyn dürfte; fo Rab. 


‚se 
Rn 


vom Jahr 1543 bis 1813, 10,800000 KWerfe gemadt 
worden. Im Michaelis sEramen ı8ro wurden nad 
einer genauen Zählung an griechifchen , Tateiniihet 
und deutfhen PMerfen 23980 von | 

Llaffen geliefert. 
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den fonohl in Hinficht der Gitten,vald des Fleifes 
eben. Bir theilen bepde-unfern Lofer mitt  °ı 





ten (Ausgezeichnet, Worjgtich, Gut, Ameny Schicht. _ 





ei ee 


Ind der fegten-Berfammlung bet: ehren und Sahı 
a Morgen des dritten’ Zages den dritten Woche ber 
It. der Rektor mit einer, zwertmäßigen Red ‚Dann 
tden die Elaffen, mienfie für das nächte" Halbjahr 
tehen follen, würzeln aufgerufen und: ihre Cenfren 
jelefen,: wobep der geiannnte Lehren bald Iehrenvolle, 
d tadelnde Vemerkyngen hinzufigt Auch werden 
ı dieier Gelegenheit die-Schulgefegerinit den: nörhig 
Hinenden Erinnerungen vorgelefen, "Neberdieß merden 

neuen Tifchinfpektoren ernannt, welche durch-der 
hofehlag den fämmtlichen Profefforem und Collaborar 
em treue Erfüllung ihrer Plichten angeloben. ‘Die 
1ze Handlung befchließt ein Geber undfeierlicher Ger 
9 Ungireirig gehören die bepden Taageızu den'michs 
jien ded aanzen Jahres. Mit Gefühlen der eveifien 
tmde verlaiien Ale den Saal, die fih:fagen können, 
3 fie mit redlibem Eifer an ihrer. Bildung. gearheitet 
ben, und daß diefet Streben auch mit ermunterndem 
all von ihren Lehrern anerfanıs warden fe. Gels 
1 fiebt man fo viel fröhliche Gefiditer, als an diefen 
gen; denn der Eramen ft nun glücklich überftanden. 
Nachmittags hemerftiman ein fremdiged.Gewlihlund 
je8 Wirken auf den Stuben und -Schlaffälen; ein Ye 
t-fchuffe feine Bücher, Kleider, Koffer uud andre der 
eofchaften in fein neues Logid, da nur wenige in der 
tube wohnen bleiben, mo fie bidher wohnen. Denn 
ch die Candidaten der Akademie, welche die Schufe 
Maffen haben, find mehrere Rücken enrflanden. Diele 
Ten nun dur die neue Gtubenwandberung wiedes 
Sgefüit. Daß-hierbey eine firenge: Drdmng-Hefsige 
Te, bemerkten wir .etwad weite oben.” "Mt Dun 


2 





Ad Profaifeen. ' "Nach Beendigung den vr | 
erden gewöhnlich auch die Prämien, im gueen) 

feben und Hiftorifchen Büchern beftehend, ee 

von den Schülern vertheilt, melche-fichniche 
Ir dur ihre Gitten, "als durch + ihren Fleiß 
kchner Haben. - In den ältern Zeiten) Ge 
Ermangelung eines Fonds nichtigegeben werden; 
en neuflen. Zeiten aber ifb gun Aiifchaffung derfelben 
lich eine gewiffe Summe höchjien Drts verwilligt 
en. Außer diefen Prämien werden.auch no-andre 
bücher befondersd amdie weniger wohlhabenden von 
"Schülern, welche das Lob einer guten Anfführung. 
des Fleißes Hatten, (zuweilen ausgerheiltiu.Dieseir 
fichen Prämien tragen das Königl)Giegelimit.der 
sift: Praemium 'srudü frugiferi... Der Werrh 
Bücher iff verfchieden, ungefährwon e— gThle- 
Bey der zwepten Redehbung amCharfreitage tritt 
iner der obern Gelektaner auf. «Das Ihemarzu 
‚Kede wird ihm gewöhnlich vom Rektor ‚vorgefchlas 
Den Anfang und Befhluß- eines folhen Schul 
macht eine von den Schhlern. aufgeführte Mufik, 


















im Abgange der Schüler, Teffimoniuwm, 


Die gefegimäßige Schulzeit für einen Pförtuer, if 
Iwie ehmald auf fee Jahre beffimme, ed wäre 
daß er bey feiner Aufnahme in die Schule in feine 
iwern Claffen verfest worden. Hat-indeß.der Eine 
der Andre wichtige Urfachen, fein Gerennium nicht 
halten , fo muß er mit Erlaubniß.ded Rektors im 
an den König gerichteten Sthreiben um feine-fräs 
‚Entlaffung von der Schule anhalten‘, und, zugleich 
'obearbeir, wozu ibm dad Thema gegeben wird, 
im den Kirchenrath einfchicken, um dadurch feine 
‚für die Akademie zu bezeugen. -, Die, meiften.der 
IMenten gehen zwar privatimn, did. ‚ohne weitsie 
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fe’ Jünglinigereine: Fräftioer Anffoderung‘, me) 


Big andgearbeitete, Rede undignte Berfe, der Zu 
1 Beyfall felüft beym, Scheiven noch fich Yılanı 
die Pierät gegemdie gute Mutter Pforte, wel 
mer eim recht herzliches Lebetvohl gefage wird,“ 
Durch jeher: genähre and geflänfe‘ werden. Daß 
Figens zugleih in moralifher Rücfichtwohlrhärig 
ke, bedarf wohl fan eines Bewweifed.Dienfchom 
en erwähnte Balediction oder Abgangsarbeitimng and) 

och von jeden Pförtet „beicher die Univerfität 

hen will, sehe er fein) Seftintonium erhaltenntann,) 
Mm Rektor übergeben werden: "EB Däre fehr yuwlind! 
in, daß dieß auf allen Schulemeingefühet würde, 
Jon darum, weil die jungen Feute, wennvfieinun einie 

EHrgefühl haben , dadurd veranlaße würden, ühre 

zeit, namentlich das) legte Jahr, recht fleiftg: zw 
beiten, um eine gnte Probeardeit im Schoofe ihrer 
mern Pflegerin zurück Iaffen zw Fönnen. SImPforte 
tigffens verwendet man einen vorzüglichen Fleiß darı 









MP Der Inhalt derfelden vift ungefähr ‚folgender: ” 


te fareinifche Abhandlung, philolog. hiftor, oder phis 
foppifchen Inhalt; geht, der Verfaffer öffenelich ab, 
Mird fie mehr ald Nede bearbeitet. Auch Reden, 
Bichte und Abhandlungen im griechifcher Sprache find 
t felten. Diefer Arbeit folgeh:die Gratiarum actio- 
55 Empfindungen des Danke gegen Gott; den Fürs 
WM, die Lehrer, die zurückbleibenden Freunde und die 
ntter Pforte. Diefe find im der Negel in’ Werfen abs 
faßt, öfters im miehrern Sprachen und verfhiedner 
erömaßen. Zudeß können fie auch profaifch gefchries 
werden, mas felbft der große Dichter Klopfkock ge: 
wo hat, deffen ganze Buledictiondarbeit in lateinifcher 
Hofe afgefaßt ift. Ein folches Gpecimen fANt felten 
iger ald acht Bogen; zuweilen fhmwift fie Bi8 auf 
anzig Bogen an, da Manche wohl dad ganze legte 
ir anf dad Sammeln der Draterialien und die Audarı 
10 
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uQ. Di BoV. a Zr 
Regis Vilme pen, ac Potentissimi ı 


[ TE Parriae. Optimi. m. 


ß singulari'gratia.; “4 
Ilegii supremi, ! res. sacras "er »scholasticas- ai 
I" terras Saronicas;curantis auctoritate 
" 'Scholae Provincialis‘ gen ® 











I. disciplina 

die xvır. Aprilis'elolocec usque'ad d, xxx. Aa 

|. elolseeevı 

R usus est. u. oe 

|. N N url 

|. (Geburtsort; Provinz) ae 

1; guemı man 0 1 Sf 

f tempus illad scholasticum © nr 
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Diefed. Teftimonium mird von dem Söreiineie 
Ikir forgfältig auf einem Bogen in groß Fofio, ges 


[se gewöhnliche Zeit ded Abganges vonder Schw 
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Watbeiten, Forte ihre-Specimina.auf beit, 
lenden. AS eine neue Arbeit mäffen jegt die, 
aner „> Gefindaner und Tertianer deutfche- Auffäge 
Kay moguder | Prof. „der. Mathematik, die, Themata 
ebr. 1 Die franzöfifche Arbeit bald poetifch „bald 
ich, wird. allein. von.den ‚beyden jerften ‚franzöfl 
laffen gemacht. Zum  Gegenftand, der ‚m e 
Shandlung Fönnen ‚die, Schüler. einen, Abfchmitt., ı 
wBiffenfepaft wählen owelche. in beus eben verfloßnem 
albjahre. vorgetragen -morden if. Ob. mın.gleich Dice 
rbeiten die ehemaligen, Beanabe um d 





mans bemerken Aufgaben, die. immer, 5.bi8 dans 
Hüllen, alle Stunden der dazu imma 8 ae 

upruch nehmen, Fan man, fich- leicht,venfen. Die 
leißigften gönnen fi) während Diefer Glaborirwore jes 
Mm Tag mır wenige ‚Stunden zur. Erholung; - manche 
Ärden ganze Nächte hindurch arbeiten, wenn dieß nicht 
aweifen Gründen fFreng verboten wäre. Dafür fies 
in-fie aber fehr früh auf und arbeiten des, Tages fafk 
Minterbrochen fort. Niemals herrfcht eine größere nnd 
Igemeinere Thärigkeit.in Pforte ald an. diefen- Tagen, 
laher darf man fich nicht wundern, wenn in ‚einer, fols 
en Woche wohl mehr ald 20000. griechifche, lateinis 
Ve und deutfche Verfe gemacht werden, ohne,die Men: 
Sprofaifcher Arbeiten dabey,in Anfchlag zu bringen, in 3 
telche große Dortheile diefe Eramina gewähren, vors 


4) Die Angabe in einer Scyeift Über: Mlopfock vonThieg 
©. 17. wo jährlih 20000 Verfe gerechnet werden, 
» welche die Pförtner lieferten, if offenbar viel, zu ger 
zing, vorzüglid) wenn man die Derfe,außer dem Eras 
“rauen amd in dem Arbeiten der. Abiturienten mit Dapu 
sähe. Nechnet man auf das Zahn Darchfehnite 
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m fomohl in Hinficht der Gitten,vald des Fleifes 

en. Bir teilen bepde unfern Lefernı mitt. > 
m Misgejechnet, Vorzüglich, ae ; 
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Ans der fegten-Verfammlung der Behren und Sal 
m Morgen des dritten Tages der\dritten Woche der 
der Neftor mit einer, zwectmäßigen Ned -Danız 
om die Claffen ,: wiesfie für das nächiie Halbjahr 
ven follen, einzeln aufgerufen und. ihre Ceufuwen 
efen,' mobey der genannte Lehrer bald Iehtenvolle, 
tapelnde Bemerkungen hinzufügt Auch werden 

diejer Gelegenheit die» Schulgefegerimit den nöthig 
ienden Erinnerungen vorgelefen, \leberdieß werden 
neuen Tifchinfpeftoren ernannt, > welche durch er 
Nehlag den fänmtlichen Profeforem und Collaboras 
treue Erfüllung ihrer Plichrem angeloben. Die 

? Handlung befchließe ein Gebet um feierlicher Ger 
Ungreitig gehören die beyden Taageızuden michs 

n des aanzen Jahres. Mit Gefühlen der. edelfken 
de verlailen Alle den Gaal, die fi’ fagen können, 
fie mit redlibem Eifer an ihrer Bildung gearbeitet 
n, und daß diefed Streben auch mit ermunterndent 
al von ihren Lehrern anerfannı worden fey. Bels 
ieht man fo viel fröhliche Gefiditer, ald an diefen 
'n; denn der Eramen ift nun glüstlich überflanden. 
Nachmittags hemerftiman ein frewdiged-Gewühl und 
$ Birken auf den Stuben und Schlaffälen; rin Ye 
hufft feine Bücher, Kleider, Koffer nud andre Ber 
ihaften in fein neues Logid, da nur wenige in der 
be wohnen bleiben, mo fie bisher wohnten. Denn 
» die Candidaten der Akademie, weiche die Schuß 
fen haben, find mehrere Rücken enıflanden. Diele 
en nun durch die neue Gtubenwanberung wieder 
füllt. Daß Hierbey eine frenge Drduung-befsiee 
&, bemerkten wis .etwad weite" oben. '; Auf Den 





ad Brofaifern. "Nach Beendigung der Redelibungen i 
erden gewöhnlich auch die: Prämien, im er nr. 
fehen und hifkorifchen Büchern beftehend, an 
von den Schüler bercheilt/ twelche, fih nicht we 
wurd ihre Gitten, "ald\ durch ihren, Fleiß‘ A 
Echner Haben. - In den ältern-Zeiten’fonntendiefelen 
B Ermangelung eined Fonds’ nichtigegeben merdemz 
den neufien Zeiten abersifh gun -Afchaffung denfelben 
Brlidy eine gewiffe Summe höchjten Orts verwillige 
Diden. Außer diefen Prämien werben.auch noch-andre 
huldücer befonders un die weniger mohlhabenden wor 
m Schülern, welcde. dag Lob einer" guten Anfführuug 
ß des Fleifes hatten, zuiweilemausgerheiltin.Diesgis 
tlichen ‚Prämien tragen «das König Siegel mit-der 
förift: Praemium 'studüi frugiferi,... Der Ber) 
Bücher if verfcieden, ungefährnon e— 8 Thle. 
Bey der ziwepten Redelibung am Charfreitage tritt 
Meiner der obern Gelektaner auf. «Dad. Themarzu 
Äner Rede wird ihm gemöhnlich vom Rektor ‚vorgefchlas 
MM Den Anfang und Befchluß eines folchen Schuls 
Hus macht eine von den Schülern. aufgeführte Mufik; 


dom Abgangeder Schüler. Tefimonium, 


Die gefegmägige Schulgeit für einen Pörtner,iff 
fh wie ehmald auf feche Jahre beffimme, ed wäre 
tin, daß er bey feiner Aufnahme in die Schule infeine 
Euntern Claffen verfest worden. Hat-indeh.der-Eine 
(er der Andre wichtige Urfachen, fein Serennium nicht 
Bgubalten, fo muß er mit Erlaubniß, des Reftord im 
hem an den König gerichteten Gihreiben um, feine. früs 
re Entlafung von der Schule anhalten, und. zugleich 
1eWrobearbeit, wozu ibm das Thema gegeben wird, 
Ipran den Kirchenrarh einfchicken, un dadurch feine 
Hfe für die Akademie zu bezeugen. ‚Die meiften.der 
litnmenten gehen zwar privatim, dd. ohne weiters 





en 


Le’ Jüngfiüge eine Fräftige Auffoderung,; a 


Big außgearbeitere, Rede und'gute Verfe, der Zuh6 
Befall felof® beym, Scheiden noch fich yıber: 
ehr die Pierät gegen die gute Mutter Pforte, Um: 
mer eim recht herzliches Lebervohl gefant wird,“ 







Furch Fehr genähre und geflärfe werden. "Daß fie ö 


Figens zugleich in moralifher Rüdficht wohhhätig: 
Fe, bedarf mohl fan eines Beweifed Die fchom 
a erwähnte Balediction oder Abgangsarbeit nıufiandy 
Boch von jeden Pförtner „rbeicher die Univerfirätr 
Beben will, sehe er fein» Seftintoniuim erhaltenn ann) 
m Reftor Übergeben werden: "EB Wäre fehr yumlne 
m; daß dieß auf allen Schulen eingeführt würde, 
> darum, weil die jungen Peute, wendfieinm eimin 
Eprgefühl ‚haben , dadurd) veranlaße wärden, \ihre 
Bulzeit , namentlich das: legte Fahr, vecht- Meifig: zu) 
leiten, umeine gute Probeardeit (in! Schoofe ihrer 
tern Pflegerin zuriick Laffen zw Fönnem SmsPforee 
Rigftens verwendet man einen vorzüglichen Fleiß darı 
SD Der Suhalt derfelden »ift ungefähr (folgender : 

© Tateinifche Abhandlung, philolog. hiltor, oder phis 
Sppifchen Inhalts; geht, der Verfaffer öffentlich aby 
Wird fie mehr ald Rede bearbeitet. Auch Reden, 
Bichte und Abhandlungen in griechifcher Sprache find 
br felten. Diefer Arbeit folgen die Gratiarum actio- 
&, Empfindungen ded Dankes gegen Gott, den Fürs 
9, die Lehrer, die zurückbleibenden Freunde und.die 
Better Pforte. Diefe find im der Regel in’Verfen abs 
laßt, öfterd in mehrern Sprachen und verfchiednen 
wsmaßen. Zudeß Fönnen fie auch profaifch gefchries 
Umerdeu, mas felbft der große Dichter Klopftotk ge: 
kan hat, deffen ganze Baledictiongarbeit in lateinifcher 
Ofa.abgefaßt if. Ein folhes Gpecinen fültıfelten 
Miger ald acht Bogen; zuweilen fchwillt-fie Bi8 auf 
anzig Bogen an, da Manche wohl dad ganze legte 
Hr anf das Sammeln der Materialien und die Yudarı 
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lich mach Abzug einiger Gebühren, etwas’ über ag 
Aller beträgt: Der künftige Percipfenit muß aber'felbfe 
einem befondern Schreiben, das anıden König ge 
bier wird, darum in Dresden beym Kirchenitarhemadhs 


W: ' 
- Bon der Schuibibtiorgen " = 


"Auch über diefe mögen Hier noch einige Bemerfuns 
fliehen, da fie nach der gegenwäreigen Einrichtung 
Pdie Biloung der Schäler Feinen unbeventenden Eins 
E hat. Der beffiminte Fond’ zur ihrer Unterhaltung 
F Vermehrung ift gering, Doch" wird er theild du 


ereljährige Beyträge der Zöglinge ,theild durch dag) 


B bey der Aufnahme und dem Abgange enitrichter wers 
Fmnß, etwas vermehrt. ° Auch‘ iff\ fire denfelben 
er höchften Dres eine Vermehrung des Fonds gnäs 
FR zugefichere worden. Der Kurfürft Anguft befahl 
Eden Einkünften der Pforte 50 fl. auf 10 Jahre zur 
Emehrung der Schulbibliothek zu verwenden. "Auch 
keden fchon damals die Neltern, welche Söhne nad 
Pete brachten, oder abholten, veranlaßt, einen Beys 
Ban die Bibliothek zu entrichten.  Etwasıfpäter 
Wrdnere der Kurfürft Chriftian IL: „daß-alle Quartal 
Oi einem jedem vermögenden Rnaben ı Gr. zur Vers 
Bfferung der Bibliothef gefammelt werde.‘ Diefer 
Ytrag wurde dann nach und nach bis auf 2 Gr. 3 Pf. 
Yöhr. Anfangs hat die Mörtnifhe Bibliothek Aveder 
te große Anzahl von Büchern gehabt, noch. auch vors 
Blihe Werke. Demungeachtet find von Zeit zu Zeit 
I gute Sachen, befonders im philologifchen,, antiquas 
ben und Hiftorifchen Fache, angefchafft worden, Die 
Mahl der Bände beträgt gegenwärtig nicht viel über 
foo. Manufripte von alten. Claffifern find nicht 
handen, wohl aber vom einigen. Kirchenvätern, von 
tteinifchen Malmen, Hymnen und Geberbücern der 





PREN ir 
b, oder auch Ercerpte darand'zu machen. Much Mer: 
(die Bücher auf längere geitden Schiilenmüberlaffen, 
fie auf ihren Stuben genauer fndiren und ercerpiren 
Fönnen. Dafür müffen‘fie'aber dem Unterbiblioches 
einen Empfangöfchein mir Bemerkung’ der Zeit, bie 
lange fie diefelben zit "behalten wänfchen, 'einhändis 
‚ damit feine Unordnung eiitflehe und'die andgegebr 
Bücher nicht länger zuräict behalten werden. ° Diefe 
tel bewahrt man im einer KRapfel anf und giebt fie 
der Zurüchgabe der Bücher entweder jukfik, 'oder 
reißt fie. Wie vielfache Vortheile ausseiner fo zweck 
Bigen Benugung der Schulbiblicthek für die Zöglinge 
pringen, befoiders für Die, welche nad) Höherm- 
Ten fireden, werden einfichtövolle Lefer gewiß Teiche 
en, Denn, abgefehen von dem bedeutenden mates 
em Vortheile, wird hberdieß die Liebe und der Eifer 
das claffifche Alterehum und die damit zufammenhätz 
den BWiffenfchaften, genährt, geftärft und veredelt: 


Ehe, Beichte, Abendmahl, Confirs 
\ mation. 


° Schon im erften Abfchnitte unfrer Schrift if ger 
"worden, daß unter dem Rektor Heimbach bie große 
Eder Berfiunden id auf zwey wöchentlich vermindert 
den wäre. Aber auch diefe.murden Fury ach feinem 
Babgefchafft. Nur vor den drey Bußtager, an den 
Ihttagen und unmittelbar vor den drey aroßeh Zellen 
diefe Nachmittagsberflunden noch üblich. Und ges 
dat man fehr meife gehandelt, durch Aufhebung 
Überflüßigen Kirchenbefiiche den Midbrauch "deffen, 
dem Menfcpen immer heilig und ehrwärdig bleiben 
fo viel ald möglich zu verhüten,. Denn durch nichtd 
x Gleichgüftigkeit gegen daffelbe leichter bewirkt wer 
al8 durch zu viele Andachtsübungen, bey denen 
junge Seute bald nichts mehr, als einen Plofen 
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Dienft over Zwang denken. Genmtags mifen Binde 
Eier und auch die Ertraneer *) fomopl früh, edikf 
Nachmittags die Kirche befuchen und fich mähren der (Edi 
ganzen Daner der YUndacdht ruhig und fittfam beim Imen 
Auch find jedeämal einige von den Lehrern mit jugehb: Ih im 
die fie auf ihren erhabnen Gißen leicht beobachten fit jin 
nen. Bor dem Ende der Gottedverehrung Darf Kiew Iaken 
ehne wichtige lirfache die Kirche verlaffen. uch fa fmtır 
fein Schüler ans derfelben wegbleiben, der ihm iht f 
Kiktor und dem Arzte einen Erlaubnißfcheln day Ik jene 
Ueber die Chorfchüler führt der Kantor oder vierte fm ik: 
feifor die Aufficht. In der Frühfirche predigt der gähe {her 
liche Snfpekter; in der Nachmittagsfieche der-Diefont- I m 
Tährend der Wochentage wird Freitags früh für Me lin 
Schüler eine befondre Andachesübung gehalten, Miten 
Eonntags auch die übrigen Bewohner von Pforte, Me htie 
eingepfarrten Koßner und einige andre Nachbarn dei Iinli 
Gotteödienfle mit bepmwohnen. Diefe Worhenpredig Int 
hält der geifkliche nipektor, und wähle zu feinen Bott Tihe: 
trügen folche Themata, die fich für die anmefenden ung ffh! 
linge eignen. hin 

Zur Belebung und Stärkung religiöfer Gefühle In 
und guter Vorfäge benugt man Kberdieß in Pforte and ir 
vorzüglich die Beicht: und Comimuniontage , deren AR |ü 
lich drep gefeiert werden. Den Tag vor der Ariäkt ji 
wird Nachmittags von einem der Lehrer abmechfelnd eine |: 
Vorbereitungsrede gehalten, um die jungen Gemüt |1 
auf die bevorfiehende wichtige Handlung aufmerkiam is |! 





*) Wir bemerken hier zugleich, daß bie Morrechte det 
Ertraneer, wie fie in den frübern Zeiten befanden, , 
befchränft worden find. So dürfen fie g. 9. bi 
noch unter der Schulgartenzeit, oder außer derfelben 
nr mit befondrer Erlaubnig die Ningmauern vn 
faffen, müffen die Lectionen eben fo pünttlicy wie die 
Alumnen befuchen. Kurz, fie find mit wenigen Audnahs 
men denfelben Sefeßen, wie die Ichtern unterwerfen. 


— 25% 
ent: A Morgen des Beichttantöfelbft verfainmelit 
Ammtliche Profefforen und Collaboratoren mebft’den 
Hlern in dem Berfaale. "Mach Abfingung seines pafs 
m Pieded tritt der oberfte Geleftaner/anf, und-bite 
im Namen feiner Mitfchhler die ‚Lehrer um Berzeis 
s alle deffen, wodurch fieremwa bisher von ihnen 
ın betrübt worden. Dann fpricht der Rektor eine 
drucsvolle Rede, worin er die das Gedächtnigmaht 

feiern wollenden Schüler Herzlich and ernfk an dad 
aert, wag er erinnern zu mäfen glaube. "If diefe, 
? beendigt, fo verfprechen die Verfarhmelten jedem 
er durch einen Handfchlag, ihre P lichten Fünftig 
mehr Gerwiffenhaftigfeit erfüllen zu wollen. Ein. 
ing fehließt die feierliche Handlung. ° "Nach einer 
en Zmwifchenzeit verfügen fich die bepden Geifklichen 
vie Kirche, um die Beichtenden anzuhören. -E# if 
Mich in Pforte die alte, fehr Tobenswerthe Gitte, je: 
der Beichtenden einzeln zu vermahnen, noch bepbes 
en. € fann dadurch, wein der Lehrer nur feine 
ler genau Fennt, weit mehr auf das jugendliche 
3 gewirfe werden, ald durch die an vielen Orten 
jefüihrte allgemeine Beichte. Einige wohlmeinende, 
den fitlichen Zuffand des Zünglings paffende Worte 
Wärme und Herzlichfeit gefprochen,. fönnen wohl: 
tiger wirken, als lange Bußreden. Uebrigens fleht 
Sevdem frei, bey welchem der beyden Geifklichen er 
Beichte gehen will. Tags vorher fehreiben die Fa: 
fi verfelden diejenigen auf, welche bey ihren Lehrern 
ten wollen. Beichtgeld wird ven den Aumnen nicht 
eben. Die Lehrer beichten öffentlich, feiern aber in 
teiffepaft der Schüler dad Abendmahl, 


Diejenigen von den Schülern, welche nicht fehon 
* ihrer Aufnahme in die Schule feierlich unter die 
der ermacdhönen Chriften aufgenommen worden find, 
sden, wenn fie Das gefesmäßige Alter erreicht haben, 
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2 die Faffrrachtd: und Meßferien, die großen und Keir 
% Befttage, fo wiesanch die Tage vor und. nad deu 
ben ne der -Martind: und Burkhardstag, das 
dulfe die beyden- Bergtage „die Angebinde,den Lehr 
% die Geburt eined: Sohnedidep einem Lehrer, die 
irfprache des Schulinfpektors ‚eines. alten-Pförenerg, 
fr eines andern angefehenen Mannes bey dem-Nektor, 
IB nannte man, auf Jemand ausfchlafen) und ends 
dann, wenn des. Sommers nach, Mitternacht ein 
tfe3 Gewitter entftand, daß die Aummenden Schlaf 
Hverlaffen mußten, bid es fich-verzogen hatte. Beyn 
Kern Falle fiel nur die erfke Lertiom weg, Darin if 
It aber einige3 abgeändert worden. Micht mehr wird 
fer Selbftbefwäftigungstag verflattet de Donnerflagd, 
bt bey der Geburt eines, Sohnes von einem Lehren, 
be auf die Kürfprache eines ehemaligen. Pförtnerd oder" 
er andern Perfon. Doch find für jeden Monat zwey 
ber Freitane beffimmt; auch wird jedesmahden Spnus 
1 ausgefchlafen. Ueberdieß..gab es früher, zumeiler 
be Ausfchlafetage, wo bid um 6 Uhr den Schülerg 
fehlafen vergdnnt war und allein die erfte Grühlection 
dgefege wurde, Big in die Zeiten. des Neftor Heim: 
b wurden an den Ansfchlaferagen Feine fireugen Nez 
irs oder Arbeitäftunden gehalten. Der Hebdomadas 
u8 hielt früh und Nachmittags einigemal Vifitation, 
figen® aber war ed den Schülern überlaffen,. . zu:-ars 
ten, oder müßig zu gehen. Judeß führte Heinbap 
m ordentliche Repetirflunden an diefen Tagen ein. 
Der Imeck der Gelbitvefchäftigungstage üff ein dops 
ter, theilö um den Lehrern, die feine Ferien Haben, 
ige Duße und Erholung zu geben, theild.den Private 
Eder Schüler dadurch zu befördern. Deun an fol: 
n Tagen wird viel gearbeitet, und jeder fleißige Pförts 
freut fid darauf, weil er danıı deflo ungeflörter feis 
Lieblingsftudien treiben ann. Zu Diefen Tagen ges _ 
en, wie wir eben erinnerten, die Sage vor den has 


Geh che wu. 
ven vor mach, daß di 
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bitten. Auf diefe Weife werden die jungen Leute nach: 
v nad) zum. vernünftigen Gebrauch der Breiheiti.gen 
vnt, fodaß fie Daun anf der Afademiermo fiefichale 
äberlaffen- find , :diefelbe weniger misbrauchen, mas 
® font zuweilen animanchen Pförrmern tadeln wolltes 
8 e8 aber für die Schuldisciplin machtheilig fepnmire 
wenn man den Schülern aller Claffen erlaubeniwolln 
ohne Aufficht : in die benachbarte, Gegend Ausflüge 
machen, wird Nienand TÄngnen ;nder dien Unbefons 
Nheit der Jugend und die Verfallung von Pforterkennt. 
 olaube man-ja nicht, daß ed dem jungen Berahe 
m von Pforte einesfo Driickende Befebränftheit dlinke, 
Mauern der Schule nicht nach Belieben Überfchreiten, 
bürfen; „fie begnügen fi germmit den Schulgarteit, 
hihnen „einen eben fo geräunnigen; ald angenehmen 
mmelplag gewährt, Während) ded Winters, mo den 
dulgarten oft wicht gut Defucht werden Fan, begleis 
die Collaboratoren die Schüler- im die benachbarte 
gend, um fie die veine Winteriuft genießen zu laffen. 
Yu unfreundlicher Witterung ‚bleibt. dar geoße, Auftis 
Rreusgang ein Zufluchtsort, wo jur nöthigen Bewer 
ng ded Körpers Promenaden angeflellt werden Fünnen. 
hüberdieß die Schüler faft nie gmey Lectionen Himer. 
Amder Haben, wenigfiens nicht in demfelben Hörfsake,ı 
wird durch diefe Zmifchenbemegung dat: Blue fnuir 
Häuslich im Umlaufe erhalten, damit ed, wasnide‘ 
Ks manche beforgte Mutter fürchten Eönnte, duch» gu 
Fr figen nicht etwa in einen fingnirenden Zuftamb : 
h, ! b 





, Dur) die Erlaubnig, welche mat den Obern 
hen Hat, allein auögehen zu dürfen, :fcheint auch. jeme: 
liche Gewohnheit, bey Tage und. bey: Macht Heiner " 
I die Schule und ihre Mauern zu verlaffen, vorzüge: 
Köwerfgwunden zu feyn, meil die nad Freiheit ih. 
enden Mufenföhne jegt diefen Wunfeh ‘auf eine"be} 
were und edlere Weife befriedigen können. Um) 
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beitung derfeiben verwenden. Bon dem Gchulbu 
der wird fie in einem farbigen Umfchlag aebunden, 
für er, das Papier mit gerechnet, ı6 Br. Eidlii 
hält. Der Rekior legt die eingelieferren Arbeit 
der Schulbibliorhef nieder. Don Zeit gu Zeit, 

ihre Anzahl fich bedeutend vermehrt hat, werben! 
große Volumina zufammen gebunden und neben de 
teen aufgeftellt. Gemiß eine löbliche Sitte; denn 
nme den Verfaffern felojt muß es fehr angenehm 
nah mehrern Sahren ihre Jugendarbeit wieder zu | 
fondern auch andern Perfonen, melche von berüh 
Hrörmern frühere Proben ıhres Beilled und Stile 
fen wünfchen. Denn men fohte ed wohl nicht int 
ren, die Balediction eined Gräviug, eines Ern 
eines Klopiiod, eined Schneider, eine: 
fcheriich, eines Bötriger, eined Dorine, 
Eihitädet und vieler andrer ausgezeichneten 309 
von Pforte, bier aufbewahrt zu finden ? 


Die Teilimonia, melde die Schäfer bey i 
Aogange erhalten, find feit Dftern des “fahre 151 
ihrer Form abgeändert worden. Cr werden darin 
pelte Senfuren ertheile, in Rückficht des firtlichen 
tragens und der Fortfehritte in Schulfenntiflen. 
erftern find folgende: ı) Nunquam reprehenden( 
cum fecit; 2) raro reprehendendi locum ! 
3) aliquoties reprehendendi locum fecit. Die; 
te Elaffe der Cenfuren lautet fo: ı) Imprimis dig 
a) omnino dignus; 3) Sic satis dignus, 


Da wir glauben und bey vielen der Lefer, | 
derö den alten Bforenern, einen Dank zn verdi 
wenn wir das volftändige Formular eines Teflimoni 
wie ed gegenwärtig in Pforte gegeben mird, | 
mittheilen, fo mag es bier einen Plas finden. 


Ve anne, N 


"Zerffreuungen  verurfachen, * die sauf ihfe wiffente 
feliche Bildung wachtheilig: wirken müßten. Indeß 
ige man e3 nicht leicht Einem ab, welcher bey Anz 


Beickiue Aelrern ; Verwandten nder. Freunde eid: 


den, oder wohl.eineh. ganzen Tag außerhalb 

ete anzubringen wünfcht, um ihrer @efellfehaft zu ger 
fen, zumal an folchen Tagen, wovnicht zu. viel vers 
Br wird. Die Erlaubniß auf Eürgere-oder längere 
forte zu verlaffen, Fan einzig-der« Rektor ertheilens 
Siefer aber abweiend ; fo har man fich atı den zwepten: 
Feffor zu wenden, welcher in Abtvefenheit'ves erfierm 
be Erlaubniß geben Fan, Die Einwilligung wird, 
Bmal durd, die Namensunterfchtift des Neftord ber 
et. Sevder nämlich, der um die Erlaubniß, fie 
ige Zeit von Pforte erftfernen zu dürfen, bittere 
bringt einen Zettel, worauf er mir wenig Worten 

1 Gefuch bemerkt hat: Findet. ed der Rektor für 
vdenfelben zu erfüllen, fo fchreibt er feinen Nantes 
ter, Dieler Zettel wird dann dem Hebdomadaring 
hen Gebt die zugeflandne Erlaubniß nicht: über, 
ioche hinaus, fo behält er ihn, um zu fehen, 
er Verreifte auch zur beffimmten. Zeit wieder eins 
u Erfiveckt fich aber die Zeit, die der Schüler abs 
feyu darf, auf mehr ald eine Woche, fo übere 
ee am Ende feiner Infpektion den Zettel dem foleı 
Woche habenden Lehrer, Streng, und wie es 
jeint, nit vollem Rechte, fieht man daranf, daß 
it, bid wohin die Erlaubiß zu verteifen ertheilt 
ift, pünktlich eingehalten wird. Denn. Fans, 
wwiftige Urfache des längern Außenbleibens bewies; 
den, fo ijt die aefeglich beflimmte Strafe anwers 
Bie nothwendig und heilfam eine folche Pünkte 
itifen, wenn nachrheilige Folgen vermieden werden 
, wird jeder verfländige Lefer auch ohne unfer Erz: 
Mn leicht einfeyen. Daß aber Biele darin eine-übers 
ine Strenge und eine wahre Klofterjucht finden, ifk 
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dem Neftor melden. Ueber die Cenfuren, meld 
Anehenden im eflimonio ertheile werden follen 
ratbichlane das ganze Schulcollegium. (ES mird das 
da8 firtliche Berragen fireng Rückficht genommen. 
Zertimoniun wird am Tage ded Abgangd gegeben, nı 
den Profeiferem und dem Schulverwalter unteriär 
Die Zahl der Abiturienten iff nicht immer gleich; fi 
berrägt fie weniger ald zwanzig *). ME fchuldig 
bühren an die fieben Profefforen werden beym Br 
ge von Pforte 10 Thaler ı6 Grofchen emtrichter, 
bey das Teftimonium mit eingerechner if. Au di 
bliotbef muß auch ein Beytrag gegeben werden. 
fo erhält der Aufwärter, welcher die Stube mm 
Shlaffaal ded abziehenden Schülers beforgte, ı 
Grofhen. Auch müren alle Koderungen, melde 
Handmwerfer oder andre Perfonen rechrliher Wei 
denfelben huben, genau herichtigt werden. Yeb 
ift ed Pflicht für einen Seden, welcher eine Fre 
genoffen hat, den Verleihern derfelben den fhul 
Dank in einem befondern Schreiben dafür abzufis 
Gewöhnlich wird es lateinisch abaefaft. 
Stipendia hat die Schule felnft nicht, wohl 
Eönnen ausgezeichnete Sünglinge, melche einer U 
flügung bedürfen, durch die nachdrüdlihe Ya 
dung ded Schulcollegiumd, wie fchon erinnert m 
ift, ein fogenannted Meißner Profuratur  Stipen 
erhalten, welche3 auf drey Jahre verliehen wir 


*) Sm Sabre 1808 gingen von Pforte 4o Yan 
auf Akademien, und zwar 24 nad Leipzig, 5 
Wittenberg, Z nach Jena, 3 nad Göttingen, ı 
Freiberg, ı nach Heidelberg , ı nad) Roftod, ı 
Kiel, znah Senf. Zu Offern zogen nämlich 3' 
Michaelis 9 wen. Davon ftudirten 18 Theologlt 
NRechtswifftenfhaft, 6 Medizin, a VBergmiflenf 
Ueberdieß verliefen noch 2 die Schule, um bie | 
nomie zu erlernen. 
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her Tärijerii gugtfeßen, ı keopt nicht feheennite‘ 
men Wunfche, Mich mir im ipre Reigen 
ven. Und gemig int eg7eih ter; 
dem Rücten ded grünen Berges eine Menge 
‚Gruppen, die 1 bie uhd'da Bilden, ir bi tert. 
Ba nebft > Een auch 13 Ber 
Atpeifen gem rent tern ? ä 
Bon den verfähiedenen: Arten der Tänge, \weldhe 
Siefen Bergfoflen aufgeführt en m 
Imir Hier mr den Meifenrang Aue 
du Pforte vielleicht nur at iwe Drrat 
ft, nicht ald mern er fehr’vorioickelt voäre,’ fonderm 
Per eine große Zapl von’ Tängern erfodere';/Nide 
But ausnehmen folly I 4 find e8 dereinyt 
gegen hundert. Ein jeder Bon iniien Hirt Über feis 
Popfe einen nach'nneen Aöffneten Reifen." Stine: 
den Nachbarn faffen wenfelden an den Enden an, 
ie er die ihrigen, m den Kreis, der fidh BiTden) 
Weiter zu fehließen.. Der Neifen retuptift mie grün 
Beinen, Blümen, off auch/mit torhenBeerengnit? 
gefnfücke. Anfangs'bilder der Daitgoerein ein 
Porofen bunten Kranz, der aber bald nad dem Därte 
ie fich in Diele artige Grppem nnd" Fornten zart 
. Sic) trennend und Dereinend Daern die Bener 
noch einige Zeit fore’dig endlich die eiigefnen 
en fich noch einmah zung Gärtgen "Fortitiren und 
In auseinander geben, ‚s ai 
An einem folhem Bergtage war € auch yo d 
bergeftiche nnd um Pforte fo Hadverdiente' DI Rein? 
Pd im Sommer des Jahres 1970 mit Tichtgäten Hete 
Heindes Geiltes fih Mehrere Stunden rn ud 
Rehrer und Schüler ergögte und'fogar zn Fuge nf 
mach; Pforte den Berg gegen Abend Herasfkisg, "Dat 
Nigem Wohlgefallen fah er den munter Fängen der 
Örtwifchen Jagend zir, und freute fich" deß!buntein Ger 
Ipled; «welches iin umgab. "DiefenBergbefuch berihte 
ı1 
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aser.in Fehrblauen „ faltigen Geränbern,.mit,Gilßer 
hiere, die. Füße mit Sandalenbeleidet.- Das. Haupt 
aekte. ein filbernen. Helm, «won; der Schulter, 

3 ein Furged- Schlachrfehwert nach antiker u. on 
bte war mit einemRangezAumd-die Linke mit == 
Prfirahlendem Schilde gewaffner. Die andre Hälfte 
Zänzer tung dunkle Pille, Mia Merig 
kungen, an den Füßen Sandalen, 
Imitmen Helm und Schild; ihre Waffe 

ein Schwert... Nachdem: diefe Rejagınke Eanlan 
Bezogen. waren und) die Zufchaner-begrüßt hartem .trae 


ar 


andrer Zänger aldGeift des altem Hellas inyein Aunks . 


8 Gewand geküllt, (welches.goldne, 
WHielten, vor. der Berfammlung- auf umd-fprachrein 
Die gegenwärtige Handlung paffendes deusihed Ger 
& voll Geift und Kraft, worin er am Ende feinen 
Mfch zu erfenten gab, umter wie, Zahl den Kämpfer 
genommen zu werden. Dieß wurde ihm gemährt md: 
leich der Friegerifche Schmuc- und Rüftung überger 
br, Die dunkle Kleidung wurde abgelegt und mit, der 
ichern der Übrigen Tänzer verraufeht.. Numbegons 
Imebrere verwicelte und funftvolle Bewegungen mit 
Manzen.  Pöslich drängte, fi ein andrer «Tänzer 
den Kreis der jungen Krieger, mit wildent Blick md, 
Bigem Tone den beyden. Theilen gebietend, den Kampf, 
gen. Dieß gefchah. Dan fwangs zuenfk-die 
den Kanzem gegen einander ‚legte fie aber machı 
Äger Zeit niever und griff zum Schwerte „mit welchent, 
MRampffich febhafter ernenerte.nAld;bepdePrerheiem 
lic) lange fo gegeneinander angeFämpft hatten, ohne) 
Übie eine die andre befiegte:: for reichten fie-fichı ende 
Wwerföhntend die Rechte und tratem-friedlich: Paar And: 
Anwieder vom Kampfpfage abs Alle \diefe-mimifchen 
Wwegungen gefchahen nach dem’ Takte:der Mufik, wel 
Udazır befonderd eingerichtet mar. \NExfE Ifpät endete 
fer Ball, welchen die fämmslichen aufhauer nicht: 

5 2ı 
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nohnern erfüllte, Eim dichter) Nebolfchleier bedenkte 
Anfang der traurigen Mordfeenen, weiche am Bl 
en beym Dorfe Hallenhaufen waren, seußen 
ungeffümen Wurh die verhaßten Fremdlinge gunüdt 
ageen, \ Baldınahend, bald-fid) entferuend-würhete 
gegen 3 Uhr Nachmittags, die heiße Keldfelacht; 
on viele der verflummelten‘ und! ten Krieger 
en vom, Kampfplage in-Pfonte eingetragen worden, 
VScenen, wie man fie ‚nie-gefehen, boten-fid) dem 
e der. bangen Zufchauer dar... Enplicy Famider jus 
de Ruf, daß Darfhall Davonf, der-die Schlacht 
ıHaffenbaufen:geleitet, ‚die Tapferfeit der preußifchen 
Ber durch Lifh-mmd Muth) befiege habe, umdden flier 
von Feindnach; Anerfädt verfolge Eine 

+ Gefangner, die voniden Giegerm vom Cd) 

? gebracht wurden, beflätigten leider jene+trannis 
Runde. Preuffend Schickfal war entfehieden: | Die 
dre Nacht in Pforte war nicht viel rahigerngl& die 
dergehende. Denn mehreregefunde und’ verwimdete 
ger nebft gefangnen Preuffew, die im Hörfäle eins 
keirt waren, raffeten innerhalb dev. Mauern Am 
Nlen Morgen Famen die franz. Feldheren- Davonft 
"Yugerau nach Pforte. Der legtere nahm bey Dem 
Itmeilter Herbft ein Krünftück ein” Beypderverfpras 
ber berühmten Schule Sicherheit, and gaben ihre 
Rich, eine Schuswache, ‚um liederliched Befindek und 
ber, der franz. Armee) wie Hyänen nadhziehend, abs 
\ehren. Nur wenige folche Münderer magten edınach 
kte zu Fommen, wurden-aber.fihnell, wieder vertries 
So wurde die Anftalt, was man Eanm-füsndgs 
'bielt , mitten im Sturme dedinahen) Krieges: durch 
\unverfennbare, Borfebung, Gottes. glücklich gerenser 
Ian wenige Tage in ihrem gewöhnlichen Wirkemges 
& dafie nach der Schlacht nicht einmalrdurd: läftie 
Kinguartierung gedrückt nomde. .Imax hatte, dag 
benziehende Heer Die, Borräuhean Sebeudusigenfm fafk 
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wunter’der ea f a4 
frenguing. erfäii en | 6 

ngen war, bi an die Brüde, bie 

"Et, vorzubfingefl. "Gegeit 10 ve "ar 
töfgf und die Framjofen Vertrieben. 
& waren theild die Safjiverfe, be ne 
ungen \befchädigt twordehz' 1%, 

Kanonenfugel getödtet und mehrere en vers 
Idet. Wie groß dabey zugleich in Pforte die Angie 
mußte, Tat nam Teichtmetheilen. - Ein großer 
Ü der verbündeten Here zog bey der Gehule a yr 
® Tanereen auch des Nachtsiin der umfiegenden Ger 
d Bis Köfen; doc) war'fie fo glücklich) don Pifnder 
E und gemaltfainen " Berwüßtungen verfehont zu 





‚ indem fie immer nachdeiicklicheht Schuß vo 
Ärten erhielt. * So’ winrde ihr'am 20." ‚Dit. von'dent 
1 fo tapfern,, als edeln Graf Matow "der mit 5000 
hn Kofafen in dem Thale hbernachtete, " ohtte \alle 
foderung eine Schuewache von feinen Peuiten geges 
y nachdem-er gehört hatte, daß Pforte eine gelehrs 
Bildungsanftalt fey. Diefelde Gefälligfeit‘ erzeigte 
folgenden Tag, wo die Rofafen abgingen, ver 
Iufe’atıs wahrer Achtung fürdiefen eheiwitdigen Dus 
I8), der General Tyielemann, Früher felöft ein! Zögs 
Ider Meißner Fürftenfcgule." Auch der mnldas uns 
liche Sachfen Hochverdiente General: Gouverneur 

NRepnin hat Pforte mit ausgezeichneter Schonung 

jelt ımd ihre Lage‘ fo fehr als #8 nn die Umfände 
öteh, "ii erfeichternt gefiichg "daher fie auch in ihrer 
Ihätigen Wirkfamkeithie-weiter"neföre worden iff. 
open Eönnte wohl auch bey diefen Ereigniffen die 
forge einer Höhern Macht verfennen? Möge nun die 
je Pflegerin ded Guten und Schönen nie wieder von 
"Stürmen des Krieges erfchreft werben! "Bie fehr 
fdens diefes Inftirne auch’ vom Andlande 'geehre nd 
Diet wird, davon Fönnen folgende zmey Schußbriefe, 
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5 Einen zweyten Schugbrief befandie Anffaleise 
nbe des Detemberd: non Gr. Majefiär 
feuffen, am den man fi: um Schonung Der 
wandte haste, ı Er-Santete for man no re 
1 Des Königs Majeftät haben: mir Ihre Immediate 
Rorfiellung vom xo. v, Ds mit dem Befehh zuufertis 
‚gen aeruht, mich bey dem Eentrals Departement der 
Apminifkration der von den werbündeten Mächten veror 
Oberten Provinzen wegen Berlchfichtigung des hierin - 
‚angebrachten 'Befuchs am Erlaßı der nuggefehtiebnen 
Piefernngen dringend. zu verwenden. dr habe dem 
Inu Folge den Chef deffelben, Hetrw Gradtättinifier 
Frepberen von Stein dringend erfucht, Diefe jederzeit 
Hin. Deutfchland fehrgefhäste Anftakt in feinengaug 
‚fondern Schuß zit: nehmen und Derfelben alle nur 
ögliche Erleichterung in Rückficht der durch den'ges 
"genwärtigen Krieg nothnendigen Laftem angedeihen 
Ku laffen. Ich Eann Ihnen, daher im Voraus die gus 
ficherung geben, Daß die ,Eonferdntioin der Patıdeds 
Hfehule zu Pforte vorzüiglichivon dem 'genatintem Herin 
Minifter bertiekfichtige ‚and demgnfolge. der Admis 
Imifirationg Behörde die verforderliche-Kuufkenetion ers 
Frheilt werden wird. Freyburg in Breisgan; den Zn. 
EDecember 1313. ! 
b:: Hardenberg: 








inifter von Hardenberg an dem much imdiefernteanrigen 

jegöperiode um ‚Dforteinfehr verdienten Nentmeilter 
dert. Wer muß fich nicht von danfbarer Verehrung 
wgenseinen Fürften Hingezogen fühlen, der mitten unter 
Ven.geränfchvollen Gefchäftem des'Kriegesfo: großmärhig 
üner fremden Schule. gedachte und ihn 'fiyan ganzen 
Schng äufichern fießt 
r Aus.dem Sahr 2508. iffinochrafsreimfür Pforte 
Berkwürdiges. Ereigniß, die Begnwarn Gr Mäi. ded 


N Diefes Gulbvolle Gehreiben Khicte-Cr..Erc-det 
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5 Einen zmeyten Schiugbrief befattdie Unftalt ge 
B des Deremberd: von. Gr. Majeftär von 
uffen, attıden man fich: am Schule 
Bwande haste,  Er-fantete for man. — Te 
Des Könige Dajeftäe Haben mir Ihre Immediah 
Rorftellung vom ro. dv, M. mit dem Befehl zuzufertis 
gen gerubt, mich bey dem Eentrals Departement der 
+ Adminifkration der von dem werblindeten Mächten eros 
Soberteu Provinzen wegen Berhcfichtigung des hierin 
H angebrachten "Befuchd um Erfaß der ausgefhtiebnen 
5 Piefernngen dringend zu vermenden. «Ich habedem 
Ing Folge den Edef deffelben, Her Staatsniinifter 
= $reyberen von Grein dringend erfucht, Diefe jederzeit 
Hin Deutfchland fehr gefshäste Anfinlein feinen ganz 
obefondern Schus-gu nehmen und derfelben alle mu 
I mögliche Erleichterung in Rüchficht der durch den ges 
igenwärtigen Krieg nouhmwendigen Laften angedeihen 
Fu laffen.. - Ich kann Ihnen daher im’ Voraus die gur 
sficherung geben, daß, die,Epnferintionder Latideds 
Bofehule zu Pforte vorzüglich von dem’gematntem Kevin 
Minifter beruckfichtigt „Hand demzufolge. den Admis 
Soniftrationd : Behörde die erforderlichen Kuffruetion ers 
Foabeilt werden wird. ı Freyburg in Breisgau, den gr. 
December 1915. ut s 
[3 v  Harbembeng: 





k dog an 
K Diejed huldvolle Gchreiben fehiekteGr. Eravder 
‚Minilter von Hardenberg.an ven auch)imidiefertraurigen 
Kriegsperiode um Pfortenfehr werdienten: Nentmeifter 
Herbft. Ber muß fich nicht von danfbarer Verehrung 
gegen-einen Zürften hingezogen Fühlen, der mitten unter 
den geräufchvollen. Gefchäften des‘ Kriegescfo großmärhig 
iner fremden Schule. gedachte" und ihr feinemgangen 
Eu aufichern liegt a. OB > 
nn Ausdem Jahr 2508: ft nochs aldreimfle! Pforte 
merfwürdiges Ereignikudig Gegenwarnn gi mai. des 
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fchulen im Königreiche Gachfen eilizig vermiender niers 
1 folleen. Diefe Gnade des weifen Fürften verdient 
I "mehr Senunprung und/anfrichtigen Dank; wen 
an bedenkt, daß fie in einem geitpunfte verliehen uns 
wo dur die unendlichen Rafteıi des Krieged,den 
tehfenn fehon ‚damald- fehrs empfindlich“ fühlen mußte, 
Staatsfaffen faft erfchöpft tan. fs 
je, der mir fölcher Unteigennüigteit das, Gnre in fi: 
Lande beförderte b der ER 
+ Bit LET” Be 77‘ 

Endlich darfraugh die fromme- Toptenfeier-nichtmit 
Hillfcpweigen übergangen werden, (welche den Maren 
d amvergeßlichen DOberhofprediger Da Reinhard den 
1," September 1912 in Pforte. gehalten: mınrdeinn Wo 
Hte’auch der treffliche, Dann mehrwerdient- betvanent 
d gerühmt zu werden), ald at den Drteydenvenfo 
Em Befuchte,) dem er eitie Anfmerkfamkeit winmete, 
® vielleicht Feiner andern Schule; nnd für deifan Flor 
jeder Zeit fo väterfich forgte?, Ergriffen voninniger 
ihrung und gerechtem Scherz verfanmelten- fich ‚am 
nannten Tage nach 8 Uhe dei. Abends int Berfanle 
Pprofefforen, Coflaboratoren, fämmtliche Schäfer 
deine große Anzahl andrer Verehrer des Veremwigten. 
mmbegann bey der tiefften Stiledag Chor. den fhönen 
einifhen Gefang: Ecce, quomodo'moritur justns. 
Ich Beendigung deffelben trat der Alumand Magner 
Fund reeitirte'eine gelungne Inteinifche ElegiesinDies 
E Gedichte folgte das rührende: Lied mit Begleitung 


+-Slöten: Die fie fo fanft ruhen... 8.der Befang . 


wieg , fprach ein zweyter Zögling der Schule, "Ne 
AB Acermann, ein dentfched Gedicht,’ was verdienen 
pfall erhielt. Den Schluß der Feier ‚machte: der 
Terhebende Klopftodifche Hpmnug, ebenfalls mit Bes 
beung der Flöten, Auferftehn, ja auferftehm. : Ale 
wetende verließen nit fichtbarer Rüpeung den: Set; 
ESSEN NEPREIE SIERT Ce: 





dder Gens 19) Dei Schufarzt, 20) der Schul 


urgus, 21) der Kirchner, der zualı Kinders 
er in Pforte if, 22) der Thor ae der, 
Nchmann, 24) der Gärtner, 25) Te 

mod sinioganpre Sphennekhßfee U enyaanrre 


RD noch ein Be „) 
orte, welcher ine (4 \ 
verdieß gehöre zur Defonomie' A: 


Honale, felches_nac-einem-alten Rechte jedesmal 

Fden benachbarten Amtsdörfern auf eine beflimmte 

It gemierher wird, "wog fich fe Refunde Burfche und 

en fieflen möfen. “Doch erhafeein" ie reichliche 
und auten"Lohn, "Die Ba ‚eben 
ten Perfonen tg Sei, er 

daß Pforte. gut bevölkert . h 

der fämmtlichen Yervohner außer det Ehen m 
rauf hundert und funfzig. bevechnem. ’ 
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nn Köcher, mis Stolberg, mn. Ne 
dibol. Specht, vaus: Öfogan: Er A, 2358 
leih Schulverwalter,) m » ge 
Johann ‚Lehmann, aus Baußen. 
as Agrikola, ans Pirna > Ai r 
jam Ed fin Soder Zeiße, aus Stemmingen a 
Jafar Klein, aus Annabergs 7 mund. 0 
yafar God ds aus Leipzig y ‚ug b 
am Winzergeus Dresden. Nuı Ye 
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hard Winter, aus Schweinig. 1578 
haus Albinus + + 1588 
braham Myliusz aus Feenßerg ya 
'riedeih Bolmdaus, aus Neuftadt.....= 
v» Pape nm ee 


an Phanetratug,. aus ea 

ittag Rhein, aus Merfeburg: u u. 
diegmund Stephani, ans Derebem. or 2618 
hriftoph Richten, vaus Bifhofewerde. 1615 
Samuel Mälber, ausıSrauenfteim . 1617 


dolfgang Kunad, aus Pirna. 1624 
Rarthäus Vogler, aus Mitweide, 1626 
hriftopd Zahn, aus Freyberg. 1627, 
tartin Eaulbell, aus Gröft. 1652. 
eit Befold, aus Kindelbräd: 1636, 


ufus Gutbier, aus Sale, 1646, 
zuerft das Amt und den Titel eine&.Snfieetare 3. 
ohann Lyfer, aus Leipzig. 


ohann Manitiug, aus Eifter, 1667 
ohann Barth, aus Straßburg, 1676, 
Hriftoph Framkte, aus Weide. 2683, 
oph Conrad Beer, aus Bedra, 11695, 


» Andreas Walther, aus Langendorf. 1729 
Soa.Gottl. Am Ende, a. Gräfenhainichen.,2744 


dem Tode des Kurfürften von. Sachfen Johan 
ı I. wurden nämlich bey der Theilung der Kurfäch. 
e unter feine Söhne, zwen geiftliche Ephoren, 
sm Titel Infpector, in Thüringen ernannt, 
ne in Tennfiddt, der andere in Pforte, 
e Oberaufficht über die in jenem Bezirk gelegnen 
Affigen Parochien unter Autorität des Kurfürften 
von. Die Pförenifhe Iufpersion ums 
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» M. Andreas Runads 1650 
3 M. Sodann Kühn. 1652 
rM. Johann Wipreht, aus Deltifc, 1638 
+ M. Abraham Beichel, aus Meißen. 1650 
> M. Sohann Bartholomäi, aus Grimma, 1655 
> M. Johann Georg Laurentius. 1662 
3) M. Chrifttaı Günther, aus Meißen, 1672 
’%M. Sodann Gott, Hartmann. 1692 
>M. Ehrift, Heider, aus Naumburg. 1705 
9M. Siegmund Schramm, aus Geier. 1722 
DM. Sohann Sriedlieb Stübel, 1737 
M. Daniel Peucer, aus der Raufiß. 1742 
M. Chriftian Gottfried Grabener. 1752 
M. Sotth. Ehrenfr. Geder, aus ®rofenhapn. 1762 
M. &viede, Gorilieb Barth, aus Wittenberg. 178x 
M. Ehrift. Gottlieb Hildebrand, a. Ofhab. 1787 
M. 8.8. €. Heimbad. 1795 
M. Benjamin Weiste, aus Doberenz. 1795 
«M. Gottlieb. Friede, Arzt, aus Teihwolftamss 


dorf. ViresConrector feit 1800.) 
) M. Karl Chrift. Ernft Charitius,a. Wittenberg, 1804 
3 Prof. Ephr. 3. Gott. Schmidt, aus Stößen. 1905 


Dritte Lehrern 


) Enepar Husler, (oder Auter) aus Nürnberg, ‚is 
I Borfaane Fufius, aus Eoldiz. 
Zohann Schönberger, aus Weißenfee, Fa 


Balthafar Sartorius, aus Ofeag. 1559 
Marchäus Nehfhug, aus Gostfebem 1564 
Gregor Bersmann, aus Annaberg. ‘1565 
Sohann Lange, aus Sangerhaufen. - 1568 
BM. Zacod Lindner. 1572 
BD Andreas Sch, aus Seffen. 1580 
Chriftopd Gruner, aus Schneeberg. 1582 
«3. M,. Johann Hippius. 1586 
Georg Strophius, aus Salzungen 1598 
D Sodann Bolmhaus, ans Kali. u 1598 
DM. Andrens Seiba, aus Zeig. 1596 
DM. Andreas Hambifd, aus Pinfioerg. 
3) M. Samuel Meife, aus Leisnig. 1615 
r)M. Matthäus Vogler. 1625 
DM, Sohenn Stephan Verbefins. . 1626 


2. 
a 
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2 2 "us 


Satomon KHentfhek 1724 
Soitlob Geister, aus Waldheim, 1737 
M. €. ©. Hildebrand 1778 


M. ©. Veiste, 1781 
Prof. Jh. Fleifhmann, a, Neuffadta.d. D. 1787: 


Hlegae extraord. und feit 1696 zugleih Dias 

fonen und Nachmittagsprediger, 
M. oh, Heitteich Rromayer, aus Weimar, 1632 
M. Ehrift. Gottfi. Schneider, aus Grimma. 1693 
M. Damian Blumenröder, a Naumburg, 1696 
M. Soh. Chrift. Wetdner, aus Annaburg, 1702 
M. Coriftop Haymann, a, Langenhennersdorf, 1738 
M. oh. Aug. Egenolf, aus Grimma 1748. 
M. Joh. Adoiyh Schlegel, aus Meißen, 1751 
er bekannte nachherige Generalfup, in Kannover,) 

- Erdmann Ferber, aus ofen. 1754 

« (j. D.) Chrift. Sottl. Kittge, a. Wittenberg. 177E - 
M. Eprift. udıig Wendler, aus Schänber, 1778 
M. Karl $riedr. Ctebel, aus Neukirchen, ' 1780 
M. x. &. &, Schmieden, 1789 
M. €. ©. Hildebrand. j 1793 
Prof. Friedr. Gott. Sernhard, m Naumburg. 1800 


Lehrer der Mathematik. 
A. ob. Chrift. Goteh. Hübfch „ans &iebenthal. 1725 
Jeof. Joh. Sottl. Schmidt, aus Dredben, 1775 

Lehrer der franzöfifden Sprade. 

mid, Verne, de Finance, feit 744. Richelieu, " 
aud, f. 795. Prinet, f. 797. M. &sofgopfi, f. 
7. Prof, Bed, f. 1811. b . 

Lehrer der ZTanztunf. \ 
ılt, Rudolf, la Mothe, Möbins, [.768." Mir 
us, 6793. Roller, f.ı805. ” 


Anmerkung, 


Ungeachtet mehrere gedruckte und handfehriftliche Werr 

atffe forgfältig verglichen worden find; fo war es doch , 

8 wegen der Unvollfiändigkeit derfelben, Sat wegen - 
i 
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Md-auch die, Daß die angefehnfken und enfahe 
Ken Männer des Inn und Auslanded ihre Göhne 
Fer Schule anvertranten; dann auch die Bemerkung, 
man) bey Durhfihht des Schüierverzeichniffes nicht 
en macht, daß Väter die felbfk in Pforte waren, ihre 
Une ebenfalls dahin foickten und Diefe wieder die 
igen, iff ein gültiges Zeugiß für den guten Ruf, 
unfre Schule immer behauptete, und für ihre innre 
etreffiichkeit, ungedchtet fo mancher Klagen und 
Dmäbungen, yud au) fo mancher wirklichen Mängel, 
Daffr zeugt aber befonders die bedeutende Anzahl 
Ahrter und,tüchtiger Männen,«die ihre Bildung. der 
>ulpforte verdanken, deren Namen unten ein befondres 

egeichnig angeben wird. ; 


|Berfiht der Anzapt fämmtlider in 
Pforte aufgenommenen Zöglinge. 


Nady einer glaubwürdigen Berechnung, die fi 
‚Ptentheild auf die Schulmatricel felbfe, zum Theil 
f Berruhs Chronicon Portense gründet, wurden 
im 1. Nov. 1543 an bid zum Jahr 1600 zufammen 
fgenommen 1806. 

° Dom Jahre 1601 bi 15o — 1281 
Mo — 1651.— 1660.— 309 
i — — 1661 — 1670 — 271 
— 1671 — 1680 — 284 
— — 1681 — 16990. — 308 
— — 191 — mo — 397 
Don T65I — 1709 — 1479 
umma aller i. 17. Zahrh. Yufgenommnen — 2760 
ferner vom Jahr 1701 Bid 1710 — '330 


wo IM 1720 — 364 
1721, 1730 — 419 
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Noch and der frühften'Zeie, ad dent 76, Jahız 
Bi, find folgende zu merken: . 
, David v. Peifer, a. Leipzig, rec. + Rurför 
Säcf. Kanzler und geheimer Kath. Co hihnte U 
ficht über die Akadennten und Gymnafien des Landes, und 
murde als ein,gefdiefter Stanrsmann zu mehrern wichris. 
gen Gefandtfhaften gebraucht, Seiner Merdienfte wegen 
erhob ihn Kaifer Marimilten IL in den Adeltand und 
frönte ihn überdief als Dichter. 
"Philipp Camerariug, aus Tübingen, rec, 548, 
"Sohn des berüßmmten Joahim Camerariug, Er 
war erfter Profanzler der Univerfität Altorf und fhrieb: 
Be ge historicas. I Er 
rasmus Schmid, aus Delitfh, rec. 495, E 
der Sieh, Spr. u. der Mathematik in ER 
sliglich berühmt durch feine große Ausg. des Pindaros, 
op. Nhening, aus Ofchag, rec. 5917 Fehrer a. d 
Ehomasfchufe zu Ceipzia. Bon ihm if das fonfe allger 
mein gebrauchte grammatifche Schulbuch, der Donat. 
Paul Nöber, a. Wurzen, rec. 599, Generalfuperint, 
and Profeffor der Theologie zu Wittenberg. 
 Ehrifi. Lange, ays d. Dorfe Altenburg bey Pforte, 
rec. 600, &uperint.'u. Drof.d. Iheol. zu Leipzig. Brpde 
waren auch Verfaffer theof, zuihrer Zeit nicht unberähns 
ter Schriften. 


j Aus dem 17. Jahrhundert, 


auf Büchner, aus Dresden,. rec, 604, Prof: der 
I Poefie und Beredtfamfeit zu Wittenberg Ein fruchtbag 
rer Schriftfteller und eleganter Lateiner. 

\oh. Georg Gräviug (Gräfe), aus Naumburg, geb. 
632. rec. 645 , zulegt Prof. der Beredtfamkeit, Statis 
fett und Gefchichte zu Utrecht und Hiffortograph.d. Königs 
von England. Einer der berühmteften: ältern Philologen 
amd Herausgeber mehrerer Clafiter und des befannten 
großen Thesaurus antiquit. Romanarum. Er valedieirte 
mit einem Gedihe in Grtechifchen Herametern, das den 
Siena der Jsraeliten Über die Midianiren befang,, } 703, 
©: fol in Pforte die Griechen, namentlihd. Homer, 
‘fo eifrig fudier haben, daß er felbft die Macht dazu ans 
gewendet. “ BR “ 
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+ Hamburg 14, Märy 805. - Hit feiner Abfilebsrebe 
Cdiein Tramers Rlopfiod, Er und. über Ihn, 
4. 1. D. abgedruckt iff,: und die, fo wie alle übrigen, 
bis auf diefen Tag in der Schufbibfiothet aufbewahrt 

Hwird) Fündige er zum Schluß das große Werk, mit den 
er damals fhon.umging, den Meflins, nicht undeutlich 

Han. Ihr Gegenftand Aft,das Lob der Baht 
mi 





glich der epifchen, deren Wefen er ‚bett 
und dann die Meifterwerke der Alten und Neuern in bier 
\ fer Gattung mit vielem Scharffinn und in einer würdigen 
> Sprache durchgeht: Mit. vorzöglicher Senarn 
Der von Miltomund beklagt. es, daß die ch 
"keinen Dichter hätten, den fie ihm an Me St 
Ofönnten. Wie leohaft der hochhergige Jüngling feine 4 14 
ffige Kraft und Größe fühlte und feinen Eünftigen Sub 
fhon damals ahndete, acigen-falgende Zeilen dic er einft 
als Schäler an einem Orte, 1o mehrere Alumnen ihs 
"re Namen verenige hatten, am die Wand fehrieb, wir 
verdanfen fie der mündlichen Mittheilung eines Manteß, , 
der Klopftocds Mitfchäler war, umd jene Infcheift felöft 
\fah und Ias — fie lautete fo: 


Mid) fchreibt die Nachwelt ein in ihre Bücher ein; 

Drum foll mein Name nicht bey diefen Namen feyn. 
Wertöfche die folge Schrift, fo bald ihr fie gefehn, 
"Und fpredt: fo werden wir auch mit’derZeit vergehm. 


en 


Wie dankbar Klopfioef noch furz vor, feinem Tode die.ges 
liebte Pflegerin feiner Jugend — die gute Mutter Pfors 
te — ehrte,, üft oben bereits erzählt worden. Hier ers 
„wähnen wir nur noch, daß den 24. April 803. Klopfkarts 
Zodtenfeier in Pf. Abends im Betfaale von den verfams 
melten Lehrern und Schülern und andern Einwohnern 
des Ortes, einfach wie es dem großen Todten ziemte, 
aber mit tiefer Nührung , begangen wurde. Nacdem 
die fanften Töne des herrlichen Tobtengefangess Eece 
quomodo moritur justus, Teis verflangen waren, fprach 
einer der Altern Alumnen, Friedrih Thierfh, die 
De: Himmlifcher Ohr hört das Getön der 
bewegten Sterne ıc. und das Lied „Auferftehn, 


ja auferfehn wirft du, meim taub, nad 


Eurzer. Ruh“ machte den Befhluß. or 


Er 





a: ady 


Mit gerechtem Stofz tvhrde Pforte diefen merkwirdigen 
Mann zu ihren Zöglingen zählen, Hätte er feine grüßen 
Saben (er befaß unter andern ein vorzüglich" Nedueks 
halent) beffer angewendet. De N Su TE 
Friedr. Wilhelm Dreßde, aus Naumburg, rec, 96: 
Brof. Primar. und D.d. Iheofogie zu Wittenberg, 

el Heinrich Geisler, aus Pforte, rec; 58, Hofe u. 
Prof. der Rechte zu Wittenberg, Ege 
Karl Heinrich Tzfchucke, ats Ofhak, rec. 760, 
Rector, und erfier Prof. der Sandesfchufe St. Afra zu 
Meißen. Der gefehrte Heransgeber des Strabo und 
Bompon.' Mel. f 
EI Ehregott Mangelsdorf; aid Dresdeu, rec. 763. 
Prof. der Gefcyichte,  Dichtkunft und’ Veredtfamkeit zu 
Rönigsberg. Herausgeber: eines gejchichtlichen Werks, 
Anter dem Titels Hauspedarf. J 
Yl Sriedr, Ahat Nitfcher aus Penig, rec. 766, aus 
jet Prediger in, Bibra, Bekannt als Berfeffer mehres 
Fer möglichen Schriften zur Erläuterung des clafiigen 
Miterthums. 

EhHrift. Aug. Langgutb, aus Wittenberg, rec. 766, 
Prof. d. Naturlehre und Mebdiein zu Wittenberg. 

bert Ehrifl. Meinede, aus Biederflädt, rec, 771, 
Bulegt Director des Gymaf. zu Eifenah, Cab mehrere 
eraudbare Schulfhriften heraus, \ 
Bis Gottlieb Fichte, aus Rammenan, Tec. 774, 


legt Prof. and. Univerfität zu Berlin, (deren Rector 

and) einige Zeit war) mo er 1814 farb.” Suerfkmachs 
te ihn feine Schrift: Berfuch einer Krirtkalber 
Dfienbarung (792) die er. ohne feinen Mamen herr 
ausgab, bekannt. Nicht lange hernah wide er nach 
Siena berufen, wo er mit großen Beyfall philofoph. Bors 
träge hielt, und unter dem Namender Wilenfchaftss 
Tehre einneues Spftem der Philofophte nufftellte, Nach 
feinem Weggange von Jena hielt er im Erlangen, und 
Königsberg Vorlefungen, und wurde zulegt nach Berkin 
berufen. Er befaß viel Beredtfamfeit und Kraft des 
Aysdrucs, was vorzüglich feine Neden an die deut: 
[he Nation beweifen. 
Abolph Friedr. Nolde, aus Neufirelik , rec. 779 
Vrof, der Medisin in Rofierf, dann am Calleg. med, 
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weh ihre Schriften rühmlich befanne find. "Wir mens 
en hier nun aus jedem Decenhinm einiger") 70 
Ne Profeforen: D. Biener, rec. 62, u. Krüg, 
Irec. 80, in Letpjig; Heubner, rec93, D. Pfotens 
bauer, rec. 85, ind Steinhäufer, rec. 82, dr 
Wirtenderg; Hofe. Mitfcherlidhprec. 73. Schuls 
"ge, rec. 74, vorher in Helnftddt, Sartoriug, Tec, 

86, und Diffen, rec. 98, in Göttingen; ‚Seh. Haft. 
Eichftädt, rec. 85. und Seidenflider, Kar 
in Jena; Schneider *), rec. 62, ind D. 
tiä, rec. 95, in Breslau; Hufchke, rec. 74, in Ros 
Mo; Hoft,-D--Poffe, rec. 74, in Erlangen; Eonfiftor 
|Halrath D. Palmer, rec. 75, in Ötefen; Langer 
rec. 89, in Pforte; D. Kluge, rec. 56, u. Beistn 
rec. 96, an der Landesichule zu Meifen; Becher, rec, 

'9, “Dirert, d. Nitterakad. zu egniß; RAN SNN 

fec. 88, in Altenburg; Hoft, Böttiger, rec. 727 im 

tesden (vorher Dirertor des Gymnaf, zu Weimar); 
chen. Ddrina, rec 72, Director des Gymnaf.zuw 
Gotha; Generals Superint. Sonntag, rec. 78, in 
Niga; Rector Becher, rec. 79, in Chemnig; Rath 
Be rec, 84, Direct. des Gymnaf. in Eifenach ; 
oft. Thierfch, rec. 98, in Münden, Mital, d. Eönigl. 
Akademie der Wiflenfeh.u. Direct. d. philol, Seminare: 
Und wie viele andre verdienftvole Männer Fönnten 
Pe noch genannt werden, die ald Lehrer gegenwärtig 
It Gtüt und Eifer an der Bildung der Tugend arbeis 
h, und diefed hauprfächlich der Pforte verdanfen. 
Fergiebt fib aber, daß von denen, die feit 1750 in 
rte fndirren überhaupt zufammen an hundert ald 
drer an Akademien und Schulen angeftellt waren und 
Öftentheild noch find; und zwar über 30 an ı6 Afas 


*) oh. Gottlob Schneider Saxo (wie er fih ges 
wöhnlic, auf den Titelm der vielen von ihm beforgten 
fhäßbaren Ausgaben der Elaffiter nennt), vorher Prof, 
in Frankfurt an der Oder und Senior aller Portens 
fer, die noch als akad. Lehrer (eben, vorzüglich berühmt 
durch fein grofies fritifches Grieh, Deutfh. 
BWörterbud. 
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Und-auc) dieß, dag. die angefehnften- und erfahr 
enften Männer des Jain und Auslandes ihre Göhne 
iefer- Schule anvertranten; dann auch die Bemerfung, 
ie man bey Darfihht ded_ Schüierverzeichniffes nicht 
ten macht, daß Väter die felbft in Pforte waren, ihre 
Söhne ebenfalls dahin föistten und Diefe wieder die 
jrigen, if ein gültiges Zeugiß für den guten Ruf, 
en unfre Schule immer behatiptete, und für ihre innre 
hortrefflichkeit, ungeachtet fo mancher Klagen und 
Schmäbungen,_ymd auch fo mancher wirklichen Mängel. 
Dafür jeugt aber befonders die bedeutende Anzahl 
elehreer und.tüchtiger, Männer, die ihre Bildung der 
Schulpforte verdanken, deren Namen unten ein befondre® 
ferzeichniß augeben wird. “ 


| . 
leßerfiht der Anzapt fämmtlider in 
© Pforte aufgenommenen Zöglinge 


Nach einer glaubwürdigen Berechnung, die fi 
tößtentheild auf die Schulmarricel felbft, zum Theil 
uf Bertudhs Chronicon Portense gründet, wurden 
pm ı. Nov. 1543 an bis zum Jahr 1600 zufanmen 
Wiaenommen 1806. 

Dom Jahr 1601 bid 1650 — 128L 


\ — 1651 — 1660. — 309 
\ — -— 1661 — 16790 — 27I 
= 7 16971 — 1680 — 284 
— — 1681 — 1690 ,— 308 
— — 161 — 1700 — 307 


Von I651 — 1700 —' 1479 
Summa aller i. 17. Zahrh. Aufgenommnen — 2760 


Berner vom Jahr 1701 Bid 1710 — 330 
1711 — 1720 — 364 
TE AR 
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Noch ans der frühften Zelt, and den 26, Jah 
Indere, find folgende zu merken: } . 
I, David v. Peifer, a. Leipzig, rec, , Rurfürfit, 
Säcf. Kanzler und geheimer Rath. Er führte die Aufs 
ficht Über die Afademien und Gymmafien des Fandes, und 
murde alg ein,gefhiefter Staatsmann zu mehrern twichtis 
gen Gefandefchaften gebraucht. Seiner Werdienfte wegen 
erhob ihn Kaifer Marimiltan IL. in den Adelftand und 
frönte ihn überdieh als Dichter. 
“Philipp Camerarius, aus Tübingen, rec, 548, 
Sohn des berühmten Joahim Camerarius. Er 
war erfter Profanzler der Univerfität Altorf und fehrieb: 
Horas succisiv. historicas. " 
k. Erasmus Schmid, ans Defitfh), rec.595, Prof, 
der Grich. Spr, u. der Mathematik in Wittenberg, vors 
‚jüglich berühmt durch) feine große Andg. des Pindaros, 
ESoh. Rhenins, aus Ofchas, rec. 5917 Lehrer a. d. 
Thoniasfhufe zu Seipzig. Mon hm ifdas fonfe allger 
mein gebrauchte grammatifche Schulbuch, der Donat. 
. Paul Röber, a. Wurzen, rec. 599, Generalfuperint, 
und Profeffor der Theologie zu Wittenberg. 
. Ehrifi. Range, aus d. Dorfe Altenburg bey Pforte, 
rec. 600, &uperint.'u. Prof. d. Theol. zu leipzig. Gepde 
waren auch Verfaffer theof, zuihrer Zeit nicht unberähs 
ter Schriften. 


Ans dem ı7. Fahrhundert. 


nauft Büchner, aus Dresden, rec, 604, Prof. der 
Poefie und Beredtfamkeit zu Wittenberg. Ein fruchtbas 
rer Schriftfteller und eleganter Lateiner. 

5. Georg Gräpius (Gräfe), aus Naumburg, geb. 
632. rec, 645 , zuleßt Prof. der Beredtfanteit, Statis 
fett und Gefchichte zu Utrecht und Hiftoriograph.d. Königs 
von England. Einer der berähmteften ätern Whllofogen 
und Herausgeber mehrerer Eiaffiter und des bekannten 
großen Thesaurus anfiqui Romanarum. ‚Er valedicirte 
mit einem Gedicht in Grtechifchen Herametern, das den 
Sen der Ssraeliten über die Midianiren befang,, } 703: 
Er foll in Pforte die Griechen, namentlihd. Homer, 
fo eifcig fubier Haben, daß er felbft Die Mache dazu ans 
gewendet. Bu 
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+ Hamburg 14. März 805. Sn feiner Abfiledsrede 
(diein Cramers Alopftad, Er undäber Ihn, 
#. 1. ©. abgedruct ifß,' und die, fo wie alle übrigen, 
Bis. auf diefen Tag im der Schufbibfiorhet aufbewahrt 
Wird) fündigr er zum Schluß das große mit, den 
er damals fhon.umging, den Meflins, nicht undenttih 
an. Ihr Gegenftand ift.das Lob der ra SR vors 
aüglich der epifchen, deren Wefen er näher beffimmt 
und dann die Meifterwerte,der Alten und, Neuern im dies 
fer Sattung mit vielem Scharffinn und in würdigen 
Sprache durchgehts Mit. vorzäglicher B; ein a 
ver. von Milton und beflage.es, daß die D Beh 
‚keinen Dichter hätten, den fie ihm an die Seite Mel 
Könnten. Wie lebhaft der hochherzige Jüngling feine geis 
Fige Kraft und Größe fühlte und feinen künftigen Rubin 
fhon damals ahndete, zeigen folgende Ba die er einfe 
als ‚Schäler an einem Orte, wo mel exe } jen ihr 
Namen verewigt haften, an die Wand Ser, wie 
danken fie der mündlichen Mittheitung eines M 


der Riopfiocks Mitfehliler war, umd jene Infchrift ER 


fah und Ind — fie lautete fo: 


Mich fhreibt die Nachwelt einft in ihre Bücher ein; 

Drum foll mein Name nicht bey diefen Namen fen. 

Verföfceht die frolje Schrift, fo bald ihr fie gefehn, 
"Und fpredht: fo werden wir aud mit derZeit vergeht. 


Wie dankbar Klopftock noc) furz vor. feinem Tode die,ges 
| Pflegerin feiner Jugend — die gute Mutter Pfor: 

— ehrte, ift oben bereits erzählt worden. Nier ers 
Mahnen wir nur noch, daf den 24. April 803. Klopflarts 
"Zodtenfeier in Pf. Abende im Betfaale von den verfams 
melten Lehrern und Schülern und andern Einwohnern 
des Ortes, einfady wie es dem großen Todten ziemte, 
aber mit tiefer Nührung , begangen ‚wurde. Nachdem 
die fanften Töne des herrlichen Todtengefanges: Eece 
guomodo moritur justus, feis verflungen waren, fprach 
‚einer der Altern Alumnen, Sriedrih Thierfh, die 
De: Himmlifcher Ohr Hört das Getön der 
bewegten Sterne ıc. und das Lied „Auferftehn, 


ja auferfiehn wir du, meim taub, nad 


Eurzer Ruh“ machte den Befhluß, 


186 — 


hm fireßet nah), o Sünglinge I fend wie r * 
Der Gottheit voll, und Seines Gefanges Kraft 
We’ Euch zu neuem, Höherm Leben, 
Di Eud) die Ihräne des Entels fegne. 

Sriedrih Gettlob v. Berlepfch, rec. 756, Präfei 
des Oberconfiftoriums zu Dresden. 

Anton Ernft Klaufing, aus Nervordt, rec. 740, Pre 
in Seipzig. 

D. Karl Milh. Müller, aus Rnauthayn, rec. 741. Su 
heimer Kriensrath und Bärgermeifter zu Leipjig. Aw 
verdanft Leipzig die ae'hmadvollen Anlagen um de Gratt 
und die innre DVerfchönerung der Nitolatkirde. Bräber 
macht’ er fih auch durch Herausgabe von Gedichten Helmet. 

D. Xohann Sriedr. Nebtopf, aus Leipzig, rec 7A% 
Superint. in Dresden. " 


Daf auch in der arten Hälfte ded ıgten Tahrfer 
dertd Schulpforte ihren alten Ruhm behauptete, Fünute 
(dom eine aufmerffamere Durchficht deö folgenden 
fer : Verzeichniffes lehren, wo uns fo mandger befannie 
und berühmte Name entgegen Fommt; doch her beguer 
ınern Meberficht wegen, mögen bier einige der merfofir 
Digern Portenfer and diefem Zeitraume, . bie old Gr 
florbne fih an die Dbigen anfchließen, nach ihrer Ruf 
nahme in die Schule zufammengeftelle, genannt werden: 
KHoahim Wilhelm v. HBrame, aus Weißenfels, rec. 75% 

Er trat mit v. Ehronegt in die Schranken, «fs De 
Heraucneber der Bibfiothet der fchönen Hiffenfihaften 
einen Preis auf: das befte deutfche Trauerfbiel feten, 
und dichtete den Zrenaetft und den Brutus, dit 
felöft nach Leffing’ 8 Urtheiletwas Geopes verfprachen. 
Er ftarb aber fon 758 im 21: Jahr. ' 

Karl Renatus Haufen, aus Leipzig, rec, 753, . Prof 
der Sefchichte zu Frankfurt a. d. ber, Wiöllsthefar 
und mehrerer gelehrten Sefellfchaften Weitgfied. 

D. Karl Sriedr. Bahrdt, aus Bifchofäwerde, rec 75% 
Prediger und Prof. zu Leipzig, dann Perf p Erfart ü. 
Siegen, Director des Phllanchropins zu Marfchfied is 


| 


Braubünden, Generalfuperint. der Srafichaft Leininget |} 
sulegt auf einem Weinberge bey Kalle, wo er 1gahnd- |: 


Mit gerechtem Stolz würde Pforte diefen merkwiltdigen 
Man zu ihren Zöglingen zählen, hätte er feine größen 
Gaben (er befaß unter andern. ein vorzüglich Rebnets 
talent) beffer angewendet. vr Tl” 
Ye Sriedr. Wilpelm Dregde, aus Naumburg, rec, 46. 
Prof. Primar. und D.d. Theofogie zu Wittenberg, 
Yarl Heinrich © eisler,-aus Pforte, rec. 58. Hofe. u, 
‚Prof. der Rechte zu Wittenberg, 
L Karl Heinrich Tfchuee, aus Ofhak, rec. 760, 
‚Mector, und erfiee Prof. der Sandesfhule St. Afra zu 
Meifen. Der gefehrte Herausgeber’ des Gtrabo und 
Dompon. Mila.’ : Ir 
far Ehregott Mangelsdorf, als Dresden, rec. 765. 
"Prof. der Gefcichte, Dichtkunf und’ Veredtfamkeit zu 
I Rönigsberg. ‚Herausgeber eines gefchichtlichen Werke, 
amter dem Titel: Hausbedarf. r 
1 Sriedr, Ahat- Nitfche, aus Penis, rec. 766, aus 
Ir Prediger in Bibrar Selannt al8 Berfeffer mehrer - 
zer nüßlichen Schriften zur Erläuterung des claffifhen 
Alterthums. 
% Ehrift. Aug, Langgutb, aus Wittenberg, rec. 766, 
Prof. d. Naturlehre und Medien zu Wittenberg. 
Mbere Ehri. Meimecke, aus Wiederftädt, rec, 771, 
Zulegt Director des Gymaf. zu Eifenad, Gab mehrere 
brauchbare Schulfchriften heraus, 
fohann Gottlieb Fichte, aus Nammenan, rec. 774, 
Bufest Prof, and. Univerfität zu Berlin, (derem Rector 
Fer and) einige Zeit toar) Wo er 1814 ffarh.‘ Zuerfk mache 
te ihn feine Schrift: Verfud einer Kritik alter 
Dffenbarung (792) die er.ohne feinen Mamen hers 
ausgab, befannt. Nicht lange hernadh wurde er nad 
Sjena berufen, two er mit großen Beyfall philofoph. Vors 
träge hielt, und unter dem Namender Wiffenfhaftss 
Lehre einneues Spftem der Philofophienuffiellte, Nach 
einem Weggange von Jena hielt er in Erlangen und 
Königsberg Vorlefungen, und wurde zulegt wach Berlin 
berufen. Er befaß viel Veredtfamfeit und Kraft des 
Ausdrucks, was vorzüglich feine Neden an bie deuts 
The Nation beweifen. 
"Adolph Friedr, Nolde, aus Neufireliß „ rec. 779. 
Prof der Medisin im Dofesf, dan am Calleg.. med, 
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ehir. in Braunfchtweig, und Kerzogl. Br ufim Saklarh 
und Leibarzt. Zulegt Prof. d. Therapie zu Hal, - 
Sriedr. Aug. Ehrift. Mörlin, aus Eamburg, reu 3% 
Prof. am Gnmnaf. zu Altenburg. Er befaf bey up 
zeichneten Gaben ein vorzüglicdyes Lehrertalent, und W 
er in feinen Eleinen Schriften — Pr oferpina, Y4 
ne, Kenotaphien — mitgetheilt hat, bewel, 
er einft hätte leiften können, wenn ihm ein länge 5 
ben vergönnt worden wäre. el 


Noch Mehrere würdige Männer hätten neben BMI. 
genannt werden fonnen, menn eine vollfländige Aukl 
fung aßer verdienten Portenfer fiberhaupt in unferm Par 
ne läge. Doc) möge hier noch einiger Männer nat 
lich gedacht werden, die, wenn auch der Adele wenig 
befannt,, doch al& vortreffliche Kehrer, ded Guten Hd 
wirkten, und deren Andenken mir, wie genif Bielndk |. 
diefes lefen, heuer if. Zuerft Hildebrandd nm 
Shmieders:. DBende wurden an berfeiben Schale 
angeitellt, der fie ihre gelehrte Bildung verbanften 
Der erftre (vorher Konrector) flarb ald Diakon 799, 
der leßtre, bald nach ihm, ald Paltor ud “Tnipetten 
13 Öffentliche Lehrer wirften gleich ihnen voß Kraft 
und edlen Eiferd Niesfhe und Küttner, jener is 
Stoßleben, diefer an der Kreuzfchule in Dredden. Oi 
wurden bepde erfk vor Furzem in der Mitte ihrer Jahr 
der Welt entriffen. 


Ce fäle in die Augen, daß fafk alle namhafte 
Söglinge der Pforte, die wir angeführe haben, Lehre 
an Schulen und Afademien waren; und-fo beflärigt fih 
dad, was wir bereitd oben bemerften, daß Pforte von 
jeher vorzüglich eine trefflihe Bildungsanfalt 
für Lehrer und Philologen überhaupt gewelen 
fey. Eben dieß lehrt augenfcheinlich eine Weberficht der 
noch lebenden Bortenfer, unter denen fih eine 
verhältnigmäßig große Anzahl Philologen und äffeuelicher 
Lehrer findet, Lie zum Theil auch der geleheien Belt | 
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"eb ihre Schriften rühmlich bekannt find. "IBir menge 
v hier man aus jedem Decennium einige: "| 7 
e Profeforen: D. Bieher, rec. 62, u. Krug, 
Fee. 88, in Letpgig; Heubner, recig3, D. Pfotent 
Bauer, rec. 85, Ahnd-Steinhänjer, rec, 82, ur 
Wittenberg; Hofe. Mitfcherlihnrec. 73, Schul 
be, rec. 74, vorher in Kelmftädt, Sartoring, rec. 
, und Diffen, rec. 98, in Ödttingen; Geh. Hof. 
ichftädt, rec. 85. und Seidenflidfer, rec. 90, 
In Jena; Schneider *), rec. 62, nd D. Zabar 
Eid, rec. 95, in Breslau; Hufchke, rec. 74, in Nor 
oe; Koft, D--Poffe, rec. 74, in Erlangen ; Eonfitos 
Halrat) D. Palmer, rec..75, in Gtefen; fange, 
tec, 89, in Pforte; D. Kluge, rec. 56, u. Weisfer 
rec. 96, an der Landesichhle zu Meifen; Becher, rec, 
79, Üireer. d. Ricterakad. zu ®iegnig; Meferich mid, 
kec. 88, in Altenburg; Hof, Böttiger, rec. 72 it 
Dresden (vorher Director des Gymmaf. zu Weimar); 
Richene. Ddrima, rec 72, Director des Gummaf.zır 
Botha; Generals Superint. Sonntag, rec. 78, ir 
Riga; Nector Becher, rec. 79, in Klennid, Rath 
Be rec, 84, Direct. des Gymnaf. in Eifenach ; 
oft. Thierfch, rec. 98, in Münden, Mitgl, d. königl, 
Akademie der Wiffenfch. u. Direct. d. philol. Seminare. 
Und mie viele andre verdienftvolle Männer Fönnten 
E noch genannt werden, die ald Lehrer gegenwärtig 
E Gläck und Eifer an der Bildung der Augend arbeis 
t, und diefed hauptfärhlich der Pforte verdanfen. 
Vergiebt fich aber, daß von denen, die feit 1750 in 
drte ffudirren überhaupt zufanmen an Hundert ald 
jrer an Afademien und Schulen angeftellt waren und 
Btentheild noch find; und zwar Uber 30 an ı6 Afar 


oh. Gottlob Schneider Saxo (wie er fi ges 
wöhnlich auf den Titelr der vielen von ihm beforgten 
Ihäßbaren Ausgaben der Elaffiker nennt), vorher Prof, 
in Frankfurt an der Ober und Senior aller Portens 
fer, die noch als afad. Lehrer leben, vorzüglich berähme 
durch) fein großes Eritifhes Grteh, Deutfd. 
Börterbug. 
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Bemien, die übrigen an mehr ald zo Gymnafkt mb 
andern Schulen. Bon diefen leben mod) gegenwärtig 
mehr ald zo ald Lehrer an ı2 Univerfitäten und as 
demien, und über 50 ald Lehrer und zum Theil Barker |. 
ber an ungefähr 50 Spmnaflen und Schulen ind | 
außerhalb Sachen *);, zufammen demnach mehr ald 70. 
Und wie viele von ihnen Haben nicht bloß in ihrem Kreb 
fe durch mündlichen Unterricht genüge und mügen no; 
fondern find auch durch ihre Schriften bie Lehrer der 
Mit: und Nachmelt gemorden. Welche Gchale fans 
fi hierin mit Pforte vergleichen? Wir Hoffen aber mit 
Zuverfiht, daß bey der vortrefflichen Einrichtung, DK 
gegenwärtig in Pforte befteht, und bey dem guten Bei 
fie, der Lehrer und Schüler befeelt, diefe Auftalt uch 
fernerhin immer eine Pflanzfchule madterer Tänuer wa 
befonders tichtiger Kehrer an Akademien and Schul 
Deiben werde. Gie hat den göttlichen Schub fo oft, 
und noch in der neneflen Zeit, und fo angenfcheinlih 
erfahren, baß fie wohl mit Zuvderficht darauf rechnen 
darf; mögen aber auch die, welchen die Gotge für die 
Erhaltung diefer Schule anvertraut ift, immer mit Ei 
fer und Liebe fich ihrer annehmen, umd in dem gefegner 
ten Erfolg ihrer Bemühungen, in dem Zlor und Kuba 
der Schule, in dem Glüde des Dankbaren Baterlanded 
ihre fehönfte Belohnung finden: & 
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*) ©o, außer den oben genannten, in Dresdet 
Bauzen, Guben, Wittenberg, Beimät, 
Halle, Naumburg, Noßleben, Donndoth, 
Zülihan, Hanau, Jentau, Unne ne). 
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1750 in Schulpforte, aufgenommenen Zöglige, 
nebft Geburtsort. ä 


——— 
1750 Krah, Störmthal 

Nöbdenig Bir, Holten i. Badendurlad: 
»_Q d. Magdeburg, Hecht, Mappad) ehendaf, 
Franfenhanfen Keht, — D 
Bichtenftein 1754 
t, Saale Erfmann, Rleinzfchocher 
drumalı Sthirmeifter, Wurgen 
Bchillingsitädt Mundinug, Altfäde 

yran Hoffmann, Gangerhaufen 
t, Mühlberg Müller, Weißenfels 

, Merfeburg Hempel, Altengottert 

‚ Weißenfels Hartmann, Wehlen 
3ildbach Flemming, Wurzen 

— Palm, Zei . 
‚ Döbeln v. Lattorf, a.d. Zinbattifgen 
Waltersdorf Lehmann, Weißenfels 
, Wurjen Bauer, Dresden 
eipzig Schmiede, Fördergersdorf ' 
pn v.Kron, Marbach 
Artern ante, Eisleben 
Vernersdorf Reifel, Sommern 
ngendembach Rorfag, Pätewig 
Hauen Käfemodel, Penig .. 
Römmlig Liebmann, Zfhopan 
tg, . DBener, Brodau 
Reieriß Stemier, Ziegenrüd 
Eotvig Seyfert, Pegau 
, Baumersröda Probi,n — 

Marbach Wild, Vernebah 
Mähldaufer Ktöpftod, Quedlinburg 
Iresden Hendel, Adorf .\ 
». Großfmehlen Mal, Dresden 
Keldrungen Kesmer, Stollberg ? 
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der fiih hie und da findenden Abweichungen, biämalm niit 
möglich, zur välligen Gewißhett zu gelangen. Det sam 
den wir, daß in Hinficht der Perfonen s Vamen feim Ei I 
de Etatt finden wird, Die Namen der fchon einmal af j 
geführıen Eehrer find, vo fie wieder vorkommen, El. Re 
laffung des Gheburtsortes, nur ganz Purz angedeutet wi hl 
den. &o mandıes Merkwärdige übrigens aud von mh 6 
rern der genannten Lehrer hätte angeführt werden taneii ii 
fo mußte doch diefes, fo wie Vieles Andre, einer uniflkef |, 
lihern Gefchichte der Pförenifchen Schule vorbehalten Ib ” 
ben, & 
—i | 

Statt nun dem VBerzeichniffe der Lehrer ein bl gr 
volftändiged Verzeichniß fänmtlicher Schüler folgen Pi 64 
laffen, halten wir ed für genügend, und dem Unfnp] Ir 
und Zecke gegenwärtiger Schrift für angemeffen, 
die feit der Mitte ded vorigen Sahrhunderes Bid MI y, 
aufgenommenen Zöglinge vollffändig und a 
aufjuführey, und aus dem vorhergehenden Zeitruum 
nur die Merfmwürdigfien zu nennen, daby alt 
eine Eurzgefaßte Heberfiht der gefanmten Fremen MI g; 
geben. . « 

Aus dem inder Bertuhifchen Epronil M n 
findlichen Schülerverzeichniß von Gtiftung der 
an bis zum Sahr 1611, geht hervor, daß die Ghak 
fhon in den frühften Zeiten eine großen Zutranend 
noß, und felbft and fehr entfernten Gegenden umd 1 
jungen Mdelichen aus den angefehenften Geflecht 
flar£ befucht wurde. &o werden ald Städte, die ihtt 
Söhne nach Pforte fchicdten, unter andern genannt: 
Göttingen, Berlin, Hamburg, Lünchutk 
Frankfurt a. Maln, Caffel, Breslan, Brd 
ningen i. Sriediand, Stralfund, Laibah bie 
Kroatien, Bamberg, Küfrin, Gagan, Hib 
desheim, Nürnberg, Königsberg i. Prekt 
Ulm. Vorzüglich aber iff Pforte bis auf die neuße I 
häufig von Niederfachfen befucht worden. 


rl 
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3eida 
ühlberg 
Weißbah 
iß , Lübben 
nftäde 
Mjefniß 
1d, Miügeln 
ohndorf 


Leipzig 
nß, Zörbig 
, Weißenfee 
Drollberg 
Marieney 
uban 
erg, Pforte 
Bangerhaufen 
egenrüc 
Endfchis 
Rönigswalde 
ımburg 
755 
Naumburg 
Weimar 
Meferig in Pohlen 
Eisleben 
Niederdorf 
ieißenfee 
en Zipfendorf 
Wöllnau 
3eig 
iBenfels 


Müpfberg 

Leipzig 

19, Delitfch 

Sondershaufen 
Neuftadı 

6wein 

denndorf 


Hufter,, Reienbad) 
Börner, Biederan 
Kregfchmar , Zeig u > 
Ebert, Srofenhayn keit 
Höwig, Baugen z 
Hüsfhmann , Velsnig | 

© ulze,, Sürerboge 
Nichter,! Niemege 

Köppings Riebig 

Merkel, Lauter. , 
Bauer „ Wittenberg _ 
Wüfemann, Senpfädt, 
Stfe, Zorbe ae 
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Sifcher, Großenhayn , 
Peißel, Oberottendorf 
Nehe, Pegau ı 
Emmerling,, Ofchap. 
Hepling, Greußen 
Sinner, Weißbah 
Styrs, Scillingsftäde 
Schig, Eisleben 
Magen, Großballhaufen 
Merkel, Lauter 
Stodmann , Gers 
Koch, Leipiig - 
Roisih, Sroßenhayn:: 
Ziegler, Erfurt 
Wirth, Tauda - 
Kunger , Dorf Ocellendetg 
Rnanth, Dresden B 
Kluge, Wittenberg 
Ehrhardt, Niechhen 
KHendel, Adorf je 
Trügfehler, Bergen 
Saulftih, Sondershaufen 
Defer,, Johann Georgenfindt 
Avenarind, Delisfch 
Noch, Wildenfels 
Blüherz- Ehrrfieerser 
Kornrurngpf,, Miücheln 
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1757 
Tlade, Sroßftortewig 
Korneumpf, Micheln 
Vepold, Wiedemar 
Barıhold , Teudik 
Securius, Sangerhaufen 
Kub, Eoburg 
Senbide, Weißenfels 
Eonradi, Grafentonng 
Seebad, Lairgenfalz 
Dihler, Reihendach 
Redliih, Arnshauge 
Siedler, Zichorau 
MWensel, Grüningen 
Gebauer, Dresden 
Wild, Bernsbach 
Hafle, Syurau 
Kermer,, Stollberg 
Mouinello, Schnit 
Fiiher, Srofenhayn 
Müller, Ehrenfricdersdorf 
Günther, Dresden 
Dfchag, Leipzig 
Teeg, 
Häublein, Weimar 
Engel, Rocftädt 


ı 758 
Branfe., Sifchofswerda 
Lepfius, Naumburg 
Duhle, 
Kraufe, Schönau 
Schildbah, Meidhardterhaf 
Günther, Broßenbodungen 
Reifig, Meißenfee 
Meifel, Gommern 
Funde, Sroßenhayn 
Müller, Frankfurt am Diayn 
NHagenbruch, Yangenfalz 
Kob, Hilddurghaufen 
Herbft, Benndorf 
de Finange, Pforte 
"9, Mesfh, Trießen 
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Sicher, Wirtigsthnt 
Geißler, ‘Pforte 
Dannroth, Leipzig 
Ecreiber, Häpftädt 
Meflerfhmid, Madederz 
Zeidler, Heufemalde 
Hildebrand , Ofchas 
Schneider, Spielberg 
NRungius , Authaufen 
Bernftein, Camburg 
Knorr, Wiederau 
Knorr, 
Albant , Zfchopau 
Nürnberger, Zwidau 
Drülfer, Kerefkädt 


ı 759% 
note, FBeldengel 
Ernft , Holzengel 
Lindau, Sangerhaufen 
Eifenhurh, Rüdersdorf 
Srabener, Pforte 
Srante, 
Sifcher , — 
Magen, Bureftädt 
Sünther,, Weißenfee 
Kempe, Wiefenthal 
Redlih, Arnshaugf 
Liebel, Neukirchen 
Heßler, Greußen 
Miller, Döbeln 
töw, Eytra 
Hofe, Langendembach 
Dietrih, Gchmiedehaufen 
v.Lüsow, a.d. Meflmburg 
v.Nagmer, Pretf 





4 
Eggert, Walbed y 
Schmidt, Joh. Georgenfadk Ir, 
Müller, SKetrftäde S 
v. 3weymen, Pegau N 

1760 _ ie 
Böhme, Selau a 
Treufch y Buttlar f) fen ’ Re 


; 
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%, Welmar Noch, Kleinwolmshhrf 
6, za Eunradi, Neuftade, mr 
Langenfalz! Gründler, Kindelbrück |) 
‚, Ritfchen v. Molfersdorf,, Seungue N 
‚ Mühlberg v. Wolfersdorf, m 
t, Scheibenberg Knorr, Wiederan er 
el, Schande Knabe ‚,: Pegau In 
e,. Borgesdorf Steifcher) Reipzig " ’ 
bainer, Greufen KHübfh, Pforte 
Großenhain Butbier, —— 
Hedersieben Seiler, — 
‚ Mühlberg Markiwordt, Wittenberg 
‚ Hirfichftein Hunger , Dorf Shellenderg 
'e, Ofdab Schmidt, Naumburg 
r, Kleinfommern Schneider, Gotha 
Dettefey Kettenbeil, Beichlingen 
Stumsdorf 2. Meerfeld, Sangenjalg‘ 
» Sangerhaufen Forfelius, Erfurt 
» Zörbig Srell, Lügen 
h, Schandau Netto, DBordorf 
Peitelwig Gräfe, Großenmonre 
Stotternheim Kafe, Döbeln 
-.—_- Schomer 5 Woffleben - 
‚ Neinsdorf Märtens, Ebeleben 
. Pilfah, Weißenfels Tranke, Dahlen 
veff, Leipzig Sräcparde, Saale 
en Bahı ei ten 
‚„ Greyburg ahrdt, ttenberg 
1761 Nödel, Laufe 
men, Pegau Staffel, Dresden: 
» Letprig Ehladny, —— 
_— Sräfe, —— 
:, Detitfh Armod, u. 
‚ Dbertiefenthat Dar, 2 — " 
‚ Erfurt Kolbe, Plauen ’ 
ve, Dresden Geige, Zeiß « 
2, Upwald, Schönet 
ve Sruve, Sifhofsiwerde 
mann, Weißenfee VBartholdt, Tendig 
Hedersichen Sroh, Delsnig 


+ Sangerhaufen KRupigau, Dörroialde: 
aann, Delenis Werner, Deitefh 
ı5* 
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ehr Weßbad, 
ı 765. 
tiei, Treffürt 
er, Widerftäde 
pfektig, Ofaubig 
fertig, — 
ener, Dresden 
ert, ar 
Iberger, Netıftadt 0.8.0. 
ba, Weißenfels 
‚el, Greußen 
ner, MWoffleben 
Weyda 
yaneger, Barby 
saneger, —— 
» Baruth 
d, Wittenberg 
zer, Adorf 
‚ Sangerhanfen 
Eytra 
vat, Frepburg 
gu 
*, Döbeln 
I, Wurzen 
eldt, Erfurt 
’, Sangerhaufen 
4, Arnshaugt 
e, Ofchak 
wdt, Eisleben 
1766. 
tt, Naumburg 
je, Altenginne 
‚rlina , Eisleben 
rt, Nimmeris 
(off, Lone 
&, Leipsig 
vw, —— 
sg, —— 
ane, Dresden 
ade, —— 
‚ Mühlberg 


a Pr, WR 
iemfehneider, Grogneufau] 
Sutbier, Pforte ' 9 auf 
Surdtir, — NT 
Jahn, Zörbig um 
Steinbach) , Vetenit. BR 
Meyer, 7 m 
Zriller „ Weißenfels, ) 
Süßemikdy , Ste 
Nerpich , Gro! 
Madlung, iR to Häbe 
Nie), 
Be a 
a, e 

Adermanm, Sort, 
Richter, Delify MIN 
lan: u n 

auchert „ Sangerhaufen 
Kto, Weifhüg 
Kayfer, Danzig 
Kayfer, —— 
Groß, Wildbach 
Bayer, Hildburghanfen 
Lemfer, Buraau 
Kergel, Wallhaufen 
v Sperling Are re 





-Seidenbufß Srantenhaufen 
- Bernftein, Schwerftädt 


Brenner, Pforte 
Kirften, Treffurt 

Fifher;, Stöfen 

Guifius, Yangenfalz . - 
Kampf; Blantenhapn 
Liebestind , Leipzig 
Shine, -— 
Schleußner, CKermöleen 
v. Schindler, Pomilis 

v. Schindler, Diseln 
Lindau, Sangerhnafen 
Sröfchner, Srophrringen. : 
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Oberfampff, Dabrün 
Eaufwell , Eröbern 
Effenius , Bchlig 
PDof, Dreltau 
Mohfoldt , Kalberieth 
Klette , Radeberg 
Teufcher, Delitfch 
Moßtod, Warfchau 
Helbig, Langenfalz 


1768. 
Müller, Edlleda 
Knell, Edardtsberga 
Klette, Dresden 
Senffarth , Weyda 
Sicher, Stölen 
Wirfing, Erfurt 
Lepper, Leipzig 
Krumbhaar, —— 
Hermann, Chemnik 
Kofler , Röcha 
Frengang, Eilenburg 
Lindau, Sangerhaufen 
Golde, Zeiß 
v. Germar , Torgau 
Stopffel, Rahla 
Saßper, Marienberg 
DBofe, Slauchn 
®pindler, Haflenhaufen 
Sriefhe, Gefäll 
Be, 


Koth, 

Winkelmann, Neufircchen 
Neilius, Nordhaufen 
Dürfeldt, Langenfalz 
NRungtus, Authaufen 
Fınft, Dresden 
Schmidt, —.- 

Laufen, WButeftädt 


Diüher, Ehrenfriedersdorf 


Hering, Krumpe 
Zopff, Klingen 


ı769. 
Fritfhe, Gteigra 
Opig , Eifenberg 
Mädel ’ Schmerme 
Erkel, Leipzig 
Beer, 
Wirfing,, Leubingen 
Drebid, LUnternefle 
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chir. in Graunfchtweig , und Kerzogl. Graunfhw, Säit ih 
und Leibarzt. Zufegt Prof. d. Therapie zu Halk, 
Friedr. Aug. Ehrif. Märlin, aus Eamburg, rec WrIyn, 
Mrof. am Gomnaf. zu Altenburg. Er befahi ben one ne 
«zeichneten Gaben cin vorzügliches Lehrertalent, m n@| |.,, 
er in feinen kleinen Schriften — Pr oferpina, Jt 
ne, Kenotaphien — mitgetheilt hat, bemak, md 
er einft hätte leiften fönnen, wenn ihm ein länge Bi 
ben vergönnt worden wäre. y 







Noch Mehrere würdige Diänner hätten neben IM] -, 
genannt werden fonnen, wenn eine vollftändige Kahl 
(ung aller verdienten Portenfer überhaupt in unferm ps 
ne läge. Doch möge hier noch einiger Männer name 
lich gedacht werden, die, wenn auch der Welt werit 
befannt, doch als vortreffliche Lehrer, ded Gnten vi 
wirkten, und deren Andenken mir, vie gernif Vieladk 
dDiefes Iefen, theuer it, Zuerft Hildedrandd mw 
Shmiederd. Bende Murben an berfelten Gdale 
angeitelt, der fie ihre gelehrte Bildung verbanften 
Der erfire (vorher Eonrector) flarb ald Diafonusd 799 
der leere, bald nach ihm, ald Paitor und Falperten 
Als Öffentliche Lehrer wirkten gleich ihnen vod Kraft 
und edlen Eiferd Niesfhe und Kürener, jenen 
Htoßleben, diefer an der Kreusfchule in Dredden. GH 
wurden bepde erfl vor Furzgem in der Maitse ihrer Jahr! 
der Welt entriffen. 


Ee fält in die Augen, daß fait alle namhafte | y 
Söglinge der Pforte, die wir angeführe haben, Lehre |} 
an Schulen und Afademien waren; und fo beflätigt ih | y 
das, mas wir bereitd oben bemerften, daß Pforte von 
jeher vorzüglich eine trefflihe Bildungsanfalt 
für Lehrer und Philologen überhaupt gemein 
fey. Eben dieß lehrt augenfcheinlich eine Weberfict det 
noch lebenden Bortenfer, unter denen fd eine 
verhältnigmäßig große Anzahl Philslogen und öffentlicher 
Lehrer finder, tie zum Theil Ruch der geleheten Belt 


an] ger 





:aft, Kälbra Zöphel, -Diesden on 
1776. Wieland, Borage - ı 0@ 
erhagen,, Nöhkbei. Hat, Klok,  Martinskirchen‘. + 
ferdt , Beipjig Jung, Baruthır 22 
nhorft „ —— Martins," 
a mafäbe Sottlöber, Ofchas 2 
hemnig Oftmann, Schatzfelsi, 
fer Clansıhal Fi a me 
te, —— Otto, Zörbig > 
t, Sonderehanfen Sache, Orlishaufen e 
Seiefhe, Eiftertrebnig, 1,8 
her, Umtergreieian Beyer, Sangerhaufen 
volde, Weifhäß Stopffeh Rahla 
se, Wendeiftein Honig, Leipzig v 
r, Weißenfee Klemm, Greußen 3 
», — Braun, Thamsbrädt 
F, Langenfalz Röder, Zeig iR 
ride, Delitfh Lindemann, Freyburg X 
üter, Düne BStlüher, Zeulenroda 7 
we, Frankenhanfen Blüher, _— 
»o, Guben Friedel, Kindelbrück 
e, Hohnftädt Zachert, N 
ann, Pegau 7:78 “> 
1 Sreptag,, eambirg. i 
‚dedter, Grüningen Freytag, — “ 
'erdagen, Herzberga. A. Schubert , Baruth 
T, Stollberg Schubert —— 
fel, Wittenberg Haut, Trages 
I, Zohann Georgenfladt Kratow , Balgfädt 
mann, Ufhofen Brehmer, Mügeln 
adher, Molbik Hornidel, Sangerhaufen 
3, Hertftädt Dürr, Meuftadt a. d, orte 
af, —— Sonnenfhmid „ Siena . 
1777. Diesmann, Leipzig . 
im, Nerfhtau Rod, — 
m, Oberottendorf Kol, 
rig, Lauche Ceyffart, ermiggit 
ppen, Zerbft Parreidt, Dekiefh 
et, Dresden Sonntag, Radeberg 
[7 _— Wellner, Betggrän 
adel, Serharde,  EdHeda u 





sfhendah, —— Echtermeyer, Pforte ad 


Mefenberser, Baruth 
tefenberger , 

v. Bülow, Deyernaumburg 

Moin, Danzig 

Ma-fchner, Mählberg 

Berker ı Adorf 

&cotte, Kalbe 

Deh, Rertgenftäbt 

Eachfe, Orlishaufen 

Meubert, Frohndorf 

Geldern, Burgt 

©chdern, — 

Oftmann, GScharzfels 

Brandt, Greußen 

Kaaf, 

Geere, Schmiedeberg 

Boael, Eıbenftod 

Leifner, Oberröblingen 

abi, Srunau 

Heunifh , Oberheldrungen 


KHeunifdh,, 
1779 


Sattler , Leipzig 
Martens, TREE ERRGE 
Eurtius , 
Brauns, Zellerfeld 
Molde, Nenftrelig 
Leede, Sroßleuthen 
Heriih, Senftenberg 
Thhrmer, Dresden 
Etraufß, 
Müller, Weißenfels 
Becher, Ehrenfriedersdorf 
Becher, _ _ 
Zücerdt, Wiefenburg 
Kraft, Niedertrebra 
Dtto, Zörbig 

Dtto, ———n 

Hitter, Chemnig 
».Oppen, Zersft 

Sohn, Sangerhaufen 
Ehtermeyer, Pforte 


gun 


Koh, VBelzig 
Beh, Nettgenftäbt 
Meine, Kalau 
PDlanert, Nicbra 
Schläterr, Düns 
Shlütr, — 
Beyer, Barnfiäbt 
Landvoigt, Marienberg 
Soofmann, Ehemnis 
Maff, Langenfalz 
Magerfiädt, Rohnftädt 
Sperber, Retigeredorf 
v. Kraft, Kälbra 
1780 
Bothe, Kt. Leiglau 
Keller, Schweilershaye 
Seußenhäiner, Greußen 
Geiger, Großleinungen 
Gröbel, Müceln 
Zeigermann, Lauch 
Drönewolff, Sälbe 6. Grdl, 
Welle, Subdersde - 
®imens, Schauen 
Lürtig, Roßleben 
Schmibt, Cölleda . 
Scharlah, Clausthal 
Biyneden, Uslar 
Wyneden, Gpide 1. Srem. 
Schröder, Leipzig 
Schulze, 


Kempel, gauhfädt 
NHempel, — 


Narber, Neuftadt a. d. Orfs 
Streiher, Schmölln 
Aufchke, GSreußen 
Nitter, — 

Arst, Neichendad 
Körner, Pegau ' 
Pannah, Sir -  , 
Rothe, Sondershaufen 
Müller, Echne 
Zeigermann,, Rau 


——— 205 
nftier ,„ Andtensberg Sehtopfe heit: 


ge, Göfik Fre. Mae 

of, Zwickau Meyer, © 

!bold,, Burgwedel 17 a 

ins, Weyda v Piloris,, ‚Düben 
-ı78% Dfortigu Köhniß,, " 

mer, Neumark Wapler, Bärenwalde Ban 

ins, Eifenach, Tänzer , Weißenfee ne 

, Leipzig Günther , Beichlingen | ir 


Fr Sondershaufen Steinhäufer, Plauen , 

| Be Ze Perf, Dresden). 

r —_ _ KHüdebrand,. .—— 
un, Weißenfels, Fa DEE 


BP Zu no Kunze, — ke 
_— Röfelikr Zerhfe 2 

‘, Naumburg Köfeliß ,, BARREO 

teyer, Delitfeh + Köfeliß, 

:, Löbnik Heermanny Dass 

sich, Dresden . > Benemann, Düben 

ardt, —— Bergmann , Leipzig 

r, Zfchopau Moris, Langenfalz 

Brühl, Bedra ». Römer, Neumark 

, Wennda Wenzel, WWeißenfets 

3, Sangerhaufen Semlery — 

H, Ofbap Marggrafı  —— 

kopf, Clausthat Müller, —- 


Shah, Satzliebendal Zöllner , Pegau-" 
ben, Großenehrig  Dertel, Rehhanfen , 
ner, Müähtberg 2. Gelmalt, Bilzingslehen,;n 





. vn Canzler , Delöniß R 
_ Zunghaung, Tennftddk ..; 

, Burgt Sunahannp, _— 

m v. Davier, Neden 

d, Stuttgard v. Davier,z —— 

ann, Radeberg Lente, Niedeburg 

I, Afchersteben Schredenbad), , Langenlouts 


envöder, Iennfäde Wunderlich, Großenbrihler 
end, Krug, Rabie 


+ Nebra Probft, Bitterfeld 
e, Ehrenfriedersdorf Appelius,, Eifenad, 
egel, Weyda Schmidt, Weimar 


Sroßenhayn Krinsmann 5 Zellerfeib 





— 


et, Aborf + 
bach, Sahrliehenhall 
7.85% 
» Sundhaufen 
en, Durak 
mann ‚Feenburg 
fchingt, VBeichlingen, 
19, -Meißenfels 
ch, Neufchönfels, 
3e,. Bilchofawerde 
itha, Hecklingen 
I, Bibra 
ı Teichwolframsborf. 
ter, Elbingerode 
eborn, —— 
ir Alfeld 
dmurh, Delitfch 
nhauer, — 
be, Prgau 
1, — 
1, Kelmftäde 
9, Neihenbadh) 
10ld, Berfa 
chagen, Kannover 
, Röfen 
ı Dresden 
v 
', Rübeland 
r, Weyda 
‚ Scheibenberg 
‚el, Schmiedeberg 
ı Teudiß 
n, Neutichen 
‚ Auerftädt 
ne, Grifftäde 
, Röfnie 
ner, Sorrleuge 
‚fer, Leipzig 
2, Beiz 
1786. 
MVeißenfels 


Sartorius , ‚Eaffeh 
Sfchran, Bodau | 
Selbte ‚. Delitid) 
Seldern, Burg art 
Schmieden, Brunei 
Marter, Neunhofen > 
Steinhäufen, 
Ahannf,  Mädeln .. 

v. Großmann, Dresdeil, ,.. 

Shäfler, 0o_'—..% 

Sohn, Sundhaufen e 

Pitterlin, Kt 

Klinkicht , 

Eonumaiig a 7 
Schmidt, Brüden -ı + 
Schwente, jendembadh + 

Herrmann, een 

Sumpert, Meferigt. Pohlen 

v. Herzberg, Heukewalde 

Balke, Nübeland 

Kober, Wachau 

Neubert, Leipzig 


1787 
Spieß, Braunfhmweig 
Spt, 2 — 
Spt, —— 
Fever, Yarnitädt 
Kettenbeil, Heldrungen 
Heinichen, Pegau 
Meyer, Rannewurf 
Kleifehhauer , Weißenfee 
Rupert, Planfchmwis 
Preußner, Ofchag 
Hafenritter, Freyburg y 
Paufi, Auerftädt 
Baumgarten, Werdau 
Scmalfuß, Wollhaufen 
DPinther, Steinpleif 
Neiche, Zilly t: Braunfchi, 
Hreymann, Saldern ebend, 








Roc, Rochlig 
nelmann, Schnellsorfe Mantsius, Eearbröberge 


206 nf 


Krentel, Dresden Soram, Droitiä 
Srante, 2 —— Rudorf, Kretfchau 
Böhler, — Körner, Naumburg 
Ernl,  —— roh, Delsnts 
@odnnenfalb, Keufchberg So, — 

&ımon, Netfchlau Str, Buchholz 

Eıfert , Franfleben Brunfih, Kannover 
Stöchner , Köntgftein Mefierfhmid, Nabeberg 
Miörlin, Ramburg Holzmäller, Werdau 

v. Liebhaber, Rlankenburg Irihhaufen, Mühlberg . 
Sherell, Sangerhaufen  Kayfer, Zeiz 

Dürr, Pedra Steinhäufer,, Geiläberf 
SKref, Medewitfd After, Btegenrüd - 
Nöller, Solfersdorf Müllner , Langendorf 
Mentel, Kleinfurre Childbah, AnUtbadd |: 
Klemm , Reihenbad) Zeumer, Kieineihftätt : 
Kichter, Kopitfch Meiiner, Freyburg 
Marfchner, Mühlberg Genf, Dürrenberg 
Marerhngen, Hannover Auerbach, Degm 
Mudel, Leipzig Stange, KHopersierbe 


Hcbenftreit, Meuffadta.d. DO, Lobe, Lauch 


Adler, Neufirden 197809. 
ı788. Blaubadh , Lauda 
v. Gerstorf, Zangenberg Hapkerl, Naumburg 
Miller, Leipzig Menzel, Ebdersieben 
Adler, Röfnie Bendirfohn,, Tenmfhddt 
Geier, Nebra Uri, Artern j 
Klenn, Nenkichen Wohlräbe, —-—— 
König, Wendelftein Laun, Zangenfalı 
Lehmann, Eölleda Lange, Weißenfer ' 
v. Her, Audinaft Atndenburg, Markiechers 
v.Ner, Freyburg Rudert, Planfchrwis 
ärhr. v. Gärtner, Dresden Caspari, NReidentahd 
Stod, Dresden Baunaf, rkarbteberge 
Otto, Zöbertß Lomnmaßfd, — — 
Geyer , Sebefee Sieberfühn ,  Meißberg 
König, Hardieleben Steofried , ‚Röntgflein , 
Piesih, Ofhas Stecher, Freybuts 
Feotfcher, Drogniß Liebold, Delsnig 
Huhn, Teudts Berndt, SKeldrungen 
Mörlin, Kamburg Hofmann, Obisfeld 





Meyer, Sroßenhayn Hofmantzg mu 


—— \20o7 


'r Meineweh 

er, Sleina 

nftreit, Altenburg : 

‚eger , Ziegenrüct 

1790 

r Weifienfels „ 

ner, 

any —— 

vert, Ehrenfriedersdorf 

fahre, Plauen 

ıhäufer, —— 

vert, Srohndorf 

!, Belzig 

2, Rindeibräd 

», Rofla 

fhalt, Letsnig 

ı Roßbach 

erhagen, Hannover 

r, Liebfhüs 

us, Eisleben 

bad, Molau 

0, Reinsdorf 

ter, Delenig 

t, Franfleben 

19, Großenhaym 

agatten, Werdau 

ich, Wiehe 

m, Nebra 

ine, —— 

th, Zeiz 

’enhoff, Vraunfchmweig 

e, Sinfterwalde 

nftein, Gyläa 

ig, Koverswerde 
Neukirchen 

'; Rübeland 

+ Neuwerk 

1 -- 

2, Ofas 

fen, Radeberg 

eger,, Ziegenrü 

ich, Dresden 


Kildenhagen, Kornförnmer 


179% 

v. Hardenberg, Obermiei 

KRerften, Sinelbrit ix 

Fiedler, — — 

Scerrel, Freyburg 

Sure Langenfalz 
eilz m 


Diener, Zörbig 

Große, Dippoloiswalde |. 
Nandhan, Weißenfels 
Messner, a 
Wohlrabe N Artern . 


sm 5> 


’ Arends , Hentfehleben: r 


Birnich, Hoherswerda 1. 
Rötz , Zwickau h 
BYaunad, Plauen 
Kacllides, Bilpingeleben 
Sing, Neuftade 6.. Stolps 
Sraumann, Hüsomw b.Rofto® 
Püfhel, Markröfig, 

After, Arnshaugt 


179% 
Ahanng, Müceln 
Troigfch, Kleuden 
Diener, Zörbig w 
Dito, Zipfendorf e 


Wipprecht, Großfurre 2 
Keffer,, Braunsroda .. 
Klinasöhr, Hobnftädt:” . . 
Burkharde, Sanaenfakz 
Roh, Braunfhweig 


Kochen, Kiel nt 
Fleithhawer, Weißenfer -, 
Kerfien,; Kindeibrüd . 3 


Wahn, Ostenhaufen 
Parter, Eöfeln 
Däsler, —— 
Burkhardt, Oelsnig 
ammann, Greifenhagen 
Cteinhäufer, Plauen ‘ 
Sordan, Orterndorf 


205 


Mhitippi, Grotienhann 
Alinthardt, Merihlau 
Gröfhner, Dresden 
Mertengel, Landesnemein 
Helfer, Zriefan 
Baron v. Beuft, Thosfell 
ı 79 5- 
Brand, Sffersheilingen 
Mröller, Ehrenberg 
Haller, Triptis 
Dfeil, Gkeudiß 
Keriih, Köien 
Facilides, Plauen 
Shenner, Lnterneffe 
Muffe, Belzig 
Jung, Baruth 
Küchler, Eckardtäberge 
Meifel, Ofchab 
Gröffel, Auerbadh 
Heubner, Budıkolz 
MWaaner, feine 
Fiedler , KRindelbrüd 
Desold, Lengefeid 
Gteinhäufer, Geileborf 
Eifert, Frantleben 
Arends, Hentfchleben 
Schnidt, Pforte 
Darth, — 
Theerkorn, Köfen 
Miesfhe, Mebra 
Dedekind, Molfenbüttel 
Kahle, Göttingen 
Müller, Ruppersdorf 
Spalteholz, Dresden 
Schweingel, Weißenfels 


1794. 
Edhnfter, Stadt Rode 
Tirfchen Roitfch 
Nofe, Mittelfönnmern 
Quehl, Nettgenftädt 
Labes , Nohra 
Rande, Zwenkau 


Beutner, Belzig 
Richter, Kalau 
Küttner, Limbad 
Eadıfe, Müplberg 
Eondermann , Kilkı 
Eiegel , Gröft 
SAäubart , Uedtris 
Everhbardi, Hechenduf 
Meyer ‚, IJuerbad 
Dohfe, Obergreidla 
Müller, Tannenben 
SKartmüller N able 
Keiner, Gaalburg 
Eifenhuch, Eckardtöiag 
Lairig, Saale 
Grob, Oelsnig 
Hartteben, Greußen 


1795. 
Müller, Ofchag 
Zoll, Weisenfeli 
Nerling, —,—— 
Puttrih, Dresden 
Bernhardt ,„ Naumburg 
Hitener,, Leipzig 
Wigand, Gröningen 
Strahl, Lübben 
Lange , Marterstad 
Mesner, Lnternefle 
Sonnentalh, Keufhhers 
Zedel, Dürrenderg 
Klohf, Zerbft 
v. Kurdenberg, Chlöher 
Nuperti, Stollberg 
Bauer, Geyer 
Kepler, NRordhaufer 
Martell, Köchen 
Baunac, Plauen 
Charitius , BBittenberg 
Nörkh, Edardtäberg 
Winfelman, — — 
März, Schöne 


. 
D 





I 


nn 2 


Bilzingsichen 
Meißen 
Bler 
sroßjena 
lingen 
hd, Sudan 
Zangenberg 
ge, Freyburg \ 
nn — 
796. 
Roumburg 
„Aetern 
Grofbukedra 
!imbadı 
an, Eardtsserg 


m, -Öleina 
Zurgfcheidungen 
‚forte 

heim, Terpt 
‚ Drehnau 
Höttingen 
tudau 

w, Blebdin 
Wi 
Reihenbad 
Sroßftädteln 
zorgau 
Dresden 
Oppurg 

fer, Plauen 
pfendorf 
Reipzig 

» Zörbin 

t, Droydig 
m, Prießniß 
hneider, Bwägen 


AN a 
Ziegler , Neuftadt 6 Nor 
Scmir, ame 
Kaufmann , RenburB a, 7 
Deißner, 
Reifig, Geier 


"Frenzel, Belzig 


Kionfch, Adelwig >" 
Wagemann, Göttingen. 
Wagemann, u. nn ı 
Steinbach, Delsmiß 4... 0% 
Achannk , Kurzlipsdorfi nu. 
Mäüller,, Pöhlau 


Kehl, »z - vor 
Kung va Ihe 
Er a Sraunfhw, 


r Neiche, aim 
5 Senfert, Venersdorf 4 


Lehmann, Bart u) 
Sohn, Smndershanfen: 
Thienemann , Öräfentonnan> 
Nichter ,, Meiten, u, > 
Biling, Zimmern 
Bucher, Endorf, 
Efardt, Sangerhaufen. 
v. Tettenborn, Naumburg 
Göß, Lübben 
Trabert, Eölleda 
Schneider, Lauchftädt- 
Schröter, Sangerhaufen 
Gröbel, Slemmingen 

1 gbBr 
Saun , Grofneuhaufen 
Bollborth,, Sopteingen 
Forkel, 
v. olframsdorf, 2 Zeichwolfe. 
Steinieke, Pforte 
Henfhler — 
Ulig, Yeislingen’» 
KAnüpfer, Weleniß 4 
Scufter, Rodg.: “ 
Htto, Friesdorf, .-,. 

14 





—— ai 


:cul Xx 
ı8o01% 

Köthen 

Lauda 

1, Annaburg 

‚an, Beißenfels 
<halwintel 
Uftrungen 
Merfeburg 

H, ©chergula 

mit, — 
Role 

:, Edardtöberg 
ins, Buche 
Naumburg 


Dfe 
Walfchleben 
Solma 
‚, Stollberg 
Dresden 


Jana 

Sreyberg 

n, Altenburg 

» Plauen 
Lindau, Wurzen 
ırdet, Patu 1. Sav. 
Adyim 6. Bremen 
Liebenwerde 

‚ Pretfch - 

3, Landsberg 
Reinsdorf 


Korneburg 
180% 
Ki, Naufig 
» Heiligenkreuz 


Pabtt, Zwochau 


Smmißh,, Srauenprieswig 

Barthold, Teudig 

Sekten, Ceuta 
wöter, erg 

Meinhold, — 

Spigner, Trebig 

Kraft, Niedertrebra " 

Müller , Radeberg 

Köhler, Barnftäbe 

Zaun, Großneuhaufen 

Pfarr, Arten 

Schwarz, Plothr 

Suft, Großgetiern 


uf, — 
Engelfeall , Delenis 
Mirus, Eckftädt 
Langguth, Gertig 

Sorge , Leipzig 

Suf, Adorf 
Petrofilius , Wathlingen 
Schint, Wehran 
Wagner, Glinde 
ZTenner, Chemnig 
Brenner, Sangerhaufen 
v. Funk, Burgwerben 
Seitfeh, Obersborf 
Ferrmann, Dabrün 
Ferrmann, — 
Neudee , Beiersdorf 
Neichard, Lobenftein 
Reihard, —— 

v. Hartmann, Schmiedeberg 
v. Feiligfch , Dresden 


Bufle, De 
Helmeich, Peso 


Ernft, Sonderöfaufen 
Magerfiädt, Atmenpaufen 
14 





———— ds 


Jortnmund - 
’ gift. os 


nten, Aafetebe 
dommitfch 

» Barby 

805 
Ihemnig . "= 
Naumburg 


» Pforte 
» Leipzig 


sgen, Dresden - 
ten, ——: 
ıngerhaufen =" 
Roffen . 
Schwanebet 
senftein 

r,- Göttingen 
Dlbernhau 
Helmftädt 
Beißenfee 

Pirna 

‚ Merfeburg 

‚ Leipzig 
Esperftädt 
Chemnig 

Taundorf 

dh, Dresden 

mu, —— 
sroda, Burgheßler 

sroda, —— 
Lüberf 

’, Großenhayn 
Soeft 


1806. 
t, Leipzig 


= Nitter, Leipzig > 


Bachmann, — 
Bachmann, —— 
Kypte, Wiederan 
Rypke, —— 


: Reil, Freyburg 


Chemnitius, Bucher , 
Rolle, Weißenfer, 


© Engelfhall., Delonig 


Sroh, 


- Büchner, Srantapkorn 
9. Hartmann, Berlin 


Köfter, Kloft. Lukum 
Schober, Meibsaundhapus 
Scolber, Au 
Ras, Langenfalg 
Graupner, Nochlig 
Freytag, Schweiniß: 
Schild, Srüntenpaupm 
Kante, 
Träger, Naumbut) 
Kaufmann, ‚Knunover 
Schragen, m 
Nitfd) , Wittenberg 
Schmalz, Niederrengersdorf 
Loffius, Ronngburg ! 
Biener, Torgau Y 
Dertel, Sctiesen . 
Dierer, Alten! 
Ekold, er ER 
uUlig, Raben "u 2m 
v. Pefiel, Hamm. 
Kuhn, Windifhlende 5 
Bierling,, Lübbenau 
Semfher:, Ehemnig . 
Gebauer, Arnflade .. 
Kayfer , Sangerhaufen. 
Athof, Dresden.  - 
Heydenreihz me 
Fälligen, Lübben , 
Hänel, :. Pegäu, « 
Schilling, ae . 





Afermant, Beraa 


Sr.v.n.Schulenburg, Bißenb. 
v.Noftizu. SJänkendorff,Bauß. 


Breuther, Oberröblingen 
1807. 
Mener, Kannover 
Ertmann, &feudiß 
v. Sersdorf, Weißenfels 
SHaade, 
Gchmibdt , 
Saspis, Freyburg 
Eiwot, — 
Aller, Samburg 
v. Häfeler, Schleufingen 
Martini, Pirna 
Martini, Ottendorf 
Meiniger, Großenhayn 
Ecirlig, Barnftäbt 
Mellner, Schwenfal 
Mothe , Mansfeld 
y.Stutterheim, Lübben 
Kaufmann, Hannover 
Kaufmann, —— 
Claudius, Wandsbee 


[U U} 


Leidenroth, Sangerhaufen 


Kraß, 

Kin, Ofterrode 
Kühn, Sceubiß 
Sottfchald , Wildenthal 
Schilling, PDegau 
Hinkel, Chemnig 


Gündel, SZohanngeorgenftabt 


Butbier, Dresden 
Mar), Mechelgrün 
Wolf, Delitfch 
Kratfh, Wittenberg 
de Moisy, Audigaft 
Zanzer, Delenig 
Schmidt, Ludau 


Thierfeld, Bifchofsiwerde 
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Brandr. Iından, Cham 
Brandv. finden, — 
ı80B8 
Gtirer N Delitkh 
Bıaner, Wildenen 
Reihard, Lobenfeis 
Gallus, Naumburg 
Wunder, WWittender 
Keller, Langenfal; 
DBar.v. Friefen, 
Mitlacher, Mofteh 
Müller , Eölleba 
Schlegel, Ecenbig 
Dafe, Letönig 
Kradau, EARiR 
Schint, Lauben 
Wege, Lisieben 
Döring , Dresden 
Zange, er 


Sehe, —, 
&öpelmann, Schlichm 
Thienemans, Gleina 
Schulj, Sövernik 
ul, Raben 
Kirchheim, Gordichen 
Köhler, Chemnik 
Bauer, Frobburg 
Döring, Deugen 

Siger Alan. rein 

v. Rafhlaumw, 

NBeftfeld, Lieende b. Gittitk 
Neubert, Frhbnf 
v.Helk, Leipzig 
Treinius, Songerfaufen 
Biener, ZUrbig - 
Breyther, OÖ 


180% 
v. Sersdorf, Siedlingämaiie 


Erdmann, Mienburg. Drug Karzmann, Merfedus 








Er} 
Ih, Metfeburg v. Birfing , Grbeor 
Egg Maul, Smekunder 
t Leipzig Wolf, Kohen! 
_— v. Budberg, Pretfch Mi 
az Helling, Wittenberg - 
in Bit, „7 } 
jeißenfels Cörner, Dresden! | 
— Arnold, m 17 
u v. Eichtenhayn, — 
angenfalg Keraih; Steinen 
— Kasper‘, Eilenburg. 
itoßengotterit ‚Günther, Bauen 
+ Freyberg Dofe,, 
Eitenbürg v. Rabenau, — e 14 
3, Anerbad Gebauer ‚Arnftadt 7). 
Adorf Klaudius, a TE] 
_—— Ehrenberg , Deltefch ” 
Burfhardtöwalde len "Dederan » 
Riehe Lohfe, Luppa ıD3 
Chemnig 





bließt fich das Berzeichnif fammtlicher Alumnen 
etraneer im Sommer 1814, nachden Klaffen 
geosdnet. 





sis select At, Hoyerswerda 


ohnflein v. Budberg, Fed 

1, Auerbad) v. Nabenaw, Zeig 
Cheninig v. Broizeht, Dresden | v) 
Wittenberg KHelfing, Wittenberg 
Ndorf Trinius, Sangerhaufen 
_ Rod, Leipzig 

von Plagmant, —— 
Weißenfels Parteidt, Delteft) 

, Delttfh Kirchheim, Nierhgen. 

‚ DOberröblingen  Cörner, Dresden 
Wittenberg Weidauer,' BuWholz 

ı Meoltenburg Dogel, Lfd. .:- 
Eilenburg Gaspari, Zfhortau 


Naumburg König, Wsihofswerde 





—— . 


‚Slobig«a ı 
!d, Soddufa 
Harnftäde 
» Radeberg 
:, Mosbach 
Dresden 
ipzig 
BHeden 
Bachfenburg 
it, Naumburg, 
Stölen 
mn, Öleina 
Ifhofen 
‚ Oberröblingen 
Eslfeda 
, Naumbnrg 
+ Pegau 
der, Naumburg 
ssis quarta 
Beiz 
‚ Schandau 
u, Braunfhiveig 
Sangerhaufen 
Johanngevrgenfladt 
1, Riethgen 
‘, Großenhayn 
m, Dresden 
t; Sangerhaufen 
‚ Delsnig 
h, Dresden 
Sirlig 
Eufmig 
dorna 
Leipsis 


wi 


Fr Mu 
il P 
Dear, Sotnaiie 
Mirns,Peistig 
Made, Nennersdorf 
Höfer, Naumburg 7; 
Wepel, run 
te nen 
aumann,. Dresden un 
v. Könnerig, Lemfel-) 
Sofer Zorgaik, \ on 
Weipenbornz Sargenfalgı 7 
Sifeke, Ebelebeit 
Scholl , Uffhofert. - 
Gräfer, Eeatbtöberg 
gemeret Neuftadta.dı Ds 
anti) , Hrüchetn 
Uhti), Kubertsburg 
Carus, Leipzig 
Sünther, Weißenfels 
Eichler,  Bürgliebenan 
Braune, Auerbadı 
Balzer, KHohenleine 
Utsrihr, Wurgen 
Raften, Kröftau. 
Ammon, Göttingen : . 
Bifchoff , Dresden s 
Prenner ‚Pforte 
Nolloff,Carsdorf nd 
Sottfehald + Lügen: n 
Gräfenhayn ;"Balaftägt 
Kildebrands Goddulm 
Mehner ,Müählberg 
Topf, ıTenmftädt 


& Oylın 

















518 —— em 


Außer diefen find noch folgende in ben Fahren ı910' 
und 1821 aufgenonsmen morben, welche bereid = 
die Gchule verlaffen Gaben: | 


Sraf Wallmoden s Simborn, v. Trotha, a. KHedlingen, 2 
aus Hannover. v. Lichtenhayn, a, Yetitihe 
v. Auenmüller, a. Zittau. Kern, a. Oflereode, ° ° ' 
v. Ihielan, a, Neuböbern in Krug, a. Elöden. , 
der Laufiß. Uplih, a; Quberisbug: °F 
v. Wasdorf, a. Wittenberg. v, Klächgner, a. Langeill; 
». Teothe, a. Kelingen. Be 
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Zufäße und Berbefferungen. P 


Zur Defiimmung ber Größe einzelner Theife des Odalı 
aebändes fügen wir noch folgende Notiz Hinzu: | 
Der Vetfaal it 24 Ellen lang, 22 Ellen Hreit,6: Ekheß- } 
Der Speifefaalit 42 — — 14 —— 1) —— 
Der Tanzfaal ff 24 — — 10 un GE m 
Ein Schlaffaalit 66 — — 21 u — bi — 
Eine Aummenftube 13 7 — — 8 u Bi — 
Der Kreuzgang enthält feiner Länge Hach; auf der id 

Seite 51, auf der andern 59, nach ber Breite 6 NE 

gEllen. . Der Schufgarten mißt in der Breite 134 

te, in der Länge 228 Schritte. A, 
&.64. 3. 18. bleerfte und Ießte Tafel hat 3 upge, wird TE 
PR ber Sretenben farf if. . nt 

. 72. 3. 28. I. 4 Wafchtifche, 3 
©. 74. 3. 16. Auf den 4 lesten Schlaffäten fein wi 
a eentammern. Ur fr ih # 

78. 3-14. 1.8 Uhr fl. 7 Uhr. 
©. 79. 3. 4. jeßt werden gläferne Bouteillen aufgeht "pı. 
—— — — Dom ı. Mat bis zum 2g. Gept. 

die Afumnen des Nachmittags jedesmai a0 Duni 






“ 


. - 
tr ae mr 
r. 3.28. Der Porifer mußtenochvorär und Abends 
+7 Uhr in das Cönadel fich verfügen, Waren vor 
— 11 Uhr die Untern in einer Sec mußte-eis 
: der Mittlern auf das Bier Acht habı m 
3.2. 6. Gegenwärtig-tommt das. ObE aus der Küche 
Schäfeln auf den Tifh. ne 
9 29. nach Rektor füge noch hinzus, und bie Übkigen 
ofeilorem. R 
in der Anmerk, fireiche die Worte: der Kirche, 
7. Ausfclieflung aus dem Schulgakten ift keine 


I9. 
ee e fpnodalifche Strafe. £ ac 
11.3.27. In der neuften Zeit find, 6 Boheninfpekter 
hangeordnet, die zugleich die Auffihe im Schulgarten 
t führen. Ye pi 


Außer den Wodett:- und Schlilgatteninfpektoren gie 

uch nody wöchentlich, en ee An a‘ 

die. Tifchinipeftoren befreit find. ers 
Sfich auf das ganze Schulgebäude, Klin N 
lern bewohnt wird. Alfe bemerkte Verfegungen und 
Adigungen zeigen fie Sonnabende it der Synode az 
müffen fie wo möglich die Urheber muthwilliger Bes 
gungen zu enideden füchen, r 





22. bey dem Namen des Collab, Bier feße Sinjik, 
vaus Troßin bey Torgat. e 5 


Bu ©. 149. Bon ben merfmwürdigeen Büchern, weh: 
ePförtn. Ehulbib. enthält, neniten töir nut folgende: 
luseum Florentin. ed. Gori, ı2 Fol. 2) Delle An- 
tad’Erculano, c. ind.y Fol. 3). Museum Pio-Cle- 
inum, 4) Lexicon totius Latinitatis, &ur. Forcel- 
4 Voll. 5) Thesauri Graev. et Gronov, 6) Mont- 
m Antiquitas illustrata, 15 Fol. 7) Sceriptores Hi- 
Byzant. 8}Cicer. Officia, ed. Fusr, incun, 9) Pro- 
cur. Brockhus. ı0) Strabo ed. Casaubon. 11) Pto- 
ei Almagestum, ed Basil. unica, ı2) Liv. ed. Dra- 
« 13° Caes. ed. Oudendorp., 14) Stephan thes.'gr, 
15) Herodat ed.Wesseling. 16) Hom. Il. ed. Heyne, 
Joctrina Numor. c. Eckhel. 18) Stieglitzens Münz+ 
Al. 149) Lipperts Dactyliothek, 20) Winkelmanns 
ke. 21) Augusteum v. Becker. 28) Allgem, Welt- 
1, 03) Biblia Polyglotta, ed, Lond, 





' tebr des Vaters. Familiengemalde von 
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Siterarifche Anzeigen von den neue 
2 fien Werken 


2 ih ” 
enrelope, Wmanach oder Tafhpenbuch fürs Jahr 18: X 
, ber Siuslicteit und Eimtramt gewidmet von Fr; Kin, , 
Fr. Lan ıc. Herausgegeben von Tb: oder HU mit 12 
Kupferiaf 12. Yeipzig, en Erni geihmadvol gebunden 
und veraoßd, ı thl. Syr. inSeide 1 £hl. 13 gr. auf Bern / 
in Atlıs N Er er 9 
Die bier befindliben Erzähliingen und Auflage find 
folgende :.1) Der in Wahlipeid) von El hr 
Harfe, ein Beitrag jum Geinterglauben von Theodor Kor- 
er. 3) Die Eroberung von Jerihor Won Madame Cotz 
4) Der Her EN BEN oder 
5 


30, ein ahieliwer Srufderber- 
Rad den Span, von Vet! 3 











sber. afı 
. der Prliodora., 6) Die Yu 
Th. Heu, 7) Der 
Geniy der frommch Yiche. 8) Dir Blmabindler von fr. 
Kind. 9) Der Strom der Zeit, von Tb. Hell, . Für das 
Inter 1% diefor Aufläpe burut der Name dr3 Hrtansges 
wis jowobl, als det Verf. fe und-Feiner uncer ihnen 
ft feines, Pages’ unmertb, Die zen Kupfer und Yands 
fdaften find oben fo (don, als die 2 Tafeln mit den neues 
En Defeins zur Wodeniderei für Damen gefhmatvol, 
B:ı diefem Innern Werth und der außern Verzierung darf 
fia) dieies Tafwenbua unfreifig den nämliden gunytigen 
Berfall verfpreen, wi lmen bereits lein Vorgänger fand, 
und wird feine unwindege Zierde auf den Toilekten unjerer 

Damen von Gei und Sefdinaz feon- ’ 


Herbbiärben, bunfe Blatter gnr Unterbals 
tung, enthält 5 Erzablungen und Novellen vom Vers 
faler des Nomans Hrltodord. 8. 1812. Yeipjig, ItdL, 

Der belichte Verf. der Heliodora bat dem kefensem 
Publikum durd diens Wirkben, worin Erzäblungen, 
vermmiichte Asfjige und bisteriihe Anekdoten angenehm 
mir zinmder abwehfeln ,_aufs neue imWOribent gemacht, 
wofür man 28 ıbm ewig Dank wiffen wird, Gute Erz 
indung, interoflante Situstionen nad angenehme Dars 
kellung , die Hanprerforoventife Bed Meincen @rzablimgen, 
findet man bir uberal, und jeder Lofer wird Durch die 
feitäre diefer Herbieblürbem gewiß im Diefelbe anges 
nehme Stimmung verfegt werden, welde ein heiterer 
Herbjitag bervorbeingt, 


Neue uftfpicle von Theodor Hell, gter Band. 
8. Yeinzig, 1811 ıthl. 129% 


Der Verf, beihenft das Sutitum in diefem Bande 
mit 3 neuen Kindern feiner Muße, welche nicht minder 

















veifätfig anrfgenommen werben bürften, als bie vorigen, 
Du diieirduchu Era Hade_ |. 

3 "toänmre bo, oder das Lujtipiel auf ber Trıype, 
) Trrurim 
Ja. Ein Die Sriegerin der 7Berge. 
2 Bid. erfien ımpr. bien fih_durd Tomifche Eje: 
nn. Hl ıla.a is uud ran Sung der Handlung, 
dor uote, Wiiddes von groperem Umfange ift, geboört 
zu den rimanfifben Stuten, und wird vorzüglich wegen 
dir Einfrchhe:t in der An age und Entiwidelnug gefallen, 
Der R ifal.r Dieter Schuutpi. de ügt ubrigensd dem Publi: 
kun bon 5m vertäehhaft befannt, als Daß es nöthig 
wire, mehr Zu nen cobr Zu jagen. Wir bemerken des 
bir nur im Sllgenwinen, daß_er fi in feiner Manier 
daity freu seblieben it. und Geift, Herz und Phbantafie 
an rer eben fo in Anıprub zu nehmen gewußt dat, 
as in den vorbergchendeu Stüden. 


Das Eriminalveriabhren in den dbeutfchen.Mer 
rırten, wiffenfbartlich und zum praktiihen Gebranbe 
daryıjtcllt vom Nofrath D. E. €. Stübel. 5 Binde 
gr. 8. xl. Leipzig, _ 6 tbl. 1698 

Der Sigrufand Divird nunmehr vollendeten Wertes 
intru lit tsden praftifeen Yurijten zu febr, als daf e6 
nicht „Ugcm.in witfommen ion follte. && ijt das volle 
fiiadisft: Handbuch über din Eriminalproceß, und je wich 
tier diefilbe fir jedın Netögelchrten-ift, um fo mebt 
verdi.n die Grundflickeit, womit ihn der berühmte Drrfu 
ein virljähriges Diitglicd mebrerer Sollegien bödhiter Jus 
fans, brfandeit und ausgeführt bat, den größten Dank. 

er fonrti weht ein fo meitläuftiges Seid, ale das Eris 

miran: hr und der Eriminalproceß til, ohne fihern Zubrer 
u: Wegweifr zuruclegen ? An diefemBerke findet man 
ibn nab Dim Uribeile der Fomprtentejten Richter, und 
da hi.r allıs auf allgemeine Grundfägr zurüdgeführt ift, 
fd rbält cs für jıden Juriften, erlebe in Sadfen, Preu: 
fen oder andırn Ländern gleiche Brauabarkeit Das voll: 
ftandige I niiier erböbt feinen Wirth noch mehr, und dab 
rrr verdient, ald cin durchaus, praftiiches allen Ride - 
tern, Gerichtöhaltern und Sadywaltern dringend empfohs 
len zu werden, 


D. 3. &. 5 Leune, Gefhihte bes Weibes als 
Madhen, Öattin und Mutter ıc., ne ber 
Kent, ii vor Krankheiten zu fhüten, und bie Ind fpds 
tijie Alter gefund und Ihon zu erbalten. Mad Morean 
bearbeitet 2 Bande. Mit Kupfen. 8. Leipzt.. gree 

"8% 


2 8 
D.r erite Band diefed gebaltreihen Werkes, welhes 
aud bereits in kririihen Blättern mit gebübrenden £obe 
beuriheile werden ift, enthält eine vollftändige Yopflologie 
des weiblichen Beihicchts nebft dem Nöchigften. aus der 


Ynatomie des weiblichen Körpers. Der 2te, welcher aang 
prattiich ift, beforeibr dag Sa bee nt 





Sawangerihaft, bei dem Sau, weihäft, bei dem Grz 
fbieststriebe, defen Verhalten in Beziehung auf feine 
eigungen, Leidenfhaften u. |. w., die Erhaltung nnd 
Ernobung der Förperlihen Schönheiten des Weibrs — mit 
eben fo vieler Gründlihkeir als Popularität und Delitas 
teile. Der angehende Arzt, fo wie jeder gebildete eier 
wird diefe Schrift mit aleihem Jnterefe Lefen, und gebils 
dete Franenzimmer joa Etandes folten diefelde billie zu 
ihrem täglihen Handbuce maben. &ofern fie die refflis 
hen Winfe und Vorfariften, die idüeH bier gegeben find, 
benugen, werben fie ihre & fundbeir und (br davon abz 
bängendes Lebensglüd am beiten befürdern und auf dag 
fiherite gründen, D ws. 


D. 8. 2. Sean pharmacolonifhers Handbug 
für Xerzte uber die bemäbrteften inuerlihen Hrilmittek 
mebft ihrer Anwendung und Gebrauch in alpbabrriiher 
Ordnung. Aufs neue bearbeitet, vermebrt ımd vervollse 
tommnet herausgegeben von D. K $. Burdad, — Al, 
d. Titel! Arzmeimittellebre für Aerzte uud 
Wundärzteie, 2 Bde. gr. 8.1812, Zeipz. zEhl Sate 

Diefes mit allgemeinen Beifall aufgenommen Werk, 
deffen Werth felbit ein Hu'eland, Gruner, Sprengel md 
andere anerkannten , ericheint jest in einer durdaug verz 
befferten Geftalt, indem e8 von dem, dur fein Spftm 
der Arzneimitt Ilchre, weldes im vorigen Sabre erfchten, 
ruhmlichft bekannten Hr, D. Burdac) vollig ungen! beitetr 
und nad den Vebürfniffen der neuejten Zeit vervolfommnet 
worden ift. Da diefer Arzt fbom die Ichtern Theile des 

Segnisifben Werfes fortießte, fo wird es jedem angı 

nebm jepn, ihn bier wieder zu finden. Durch) feine 9: 

{bitte Hand hat diefes Werk nun die möglichfte Braud)z 

barfeit erhalten, zeihnet fih befonders durch einen ger 

drängten Vortrag, durch gute Auswahl der-bewährteften 

Arzneimittel, und duro Mittheilung der neuelten Ents 

dedungen diefer Wifenfbaft fo rähmlich aus, daß man ed 

allen angehenden Aerzten, Apotbefern und dergl ‚als das 
bejte Handbuch in feiner Art unbedingt empfehlen kann; 


Frau v. Genlis, Mothologie im Arabesten, 
durch 78 von ihr feibft gezeichnete Kup er erläutert, 
Ein Handbud) für die Jugend, Künftler und Liebhaber 
des Ulterthums, bearbeitet von Theodar Hl 2 Bde. 
mit 78 Kpfr. u. fr. Tert zur Seite. 8. 1811. Keipz. 3thl, 
12 gr. blvg deutic oder franzofiic jedes befonders im 
2 Binden 2thl. ızar. 

Diefes Werk, woron fo eben der 2te Band erfhienen 
fit, trigt die Motbologie im Zufammenbange und mit 
eben fo vieler Deutlichkeit, ala Anmutd vor. Der ı Theil 
enthält die®efhihte der heidntihen Götter mit 54 Kupfern, 





der zte bie @cthichte der Halbahtter umdb SGeroen dur 
24 ot.r erlanf.rte wide dar ıbie twuıbolifche Da:s 
je Zus 0 wohl die Aufiggrfiamfrir Der Jugend erregen, 
al- .d.en Brrftand angeichm b-iaiftiaen. Da es und 
bisher nes an einem abnlihn 2Bcrke ganz fehlte und das 
g cm.ıla vor alın andern Motbologien nod der 
aro-su Vorzun bat, daß all.e Anitosiae, Dii Sitriamteit 
Prdirbislige, forgfaltın darin vermieden ir, fo eignet ed 
No cnw in Diefer Dinar für die Qugrnd uberdaupt, (0 
wir far jun Kanınzinmer ins bejondere, umd verdient 
allgem. Empfehlung. Zuslıch faun v6, da das franz. 
Erraival an Seite führt, ars ein. fehr nunlide Gpiad> 
neneg angetch nurd Der Kupfer wigen von Kımjllern und 
jungen Yıntın beim seihnen vorcheilbaft benugt werd: 


Anleitung sur Erbaltuna des Geiichte bis 
ins tpaltefte Alter, nah optiiheggörundiiken er 
tie und bevisien von 3. & Winkler, DOpricus. 8 
I1812, Yıldyıa, ıL Syt. 
‚ Dir 3wr& diefer Ffeinn Schrift it, denen, weiche 

Fein, eiacnelihen optifsten Kenntniff bifipen, die vorzügs 

hır;ien Merian De Hand zu geben, wodurd das Ges 

fitt are erbaiten mird, und fo weıt ed den U darf der 
wriun berift, scmoll dm wirkliden Optiker Gelegens 
beit au guder, die rihtige Wuhl treffen zu fonnın, ald 
an den Miateptkirın den Stand zu leßın, bei der Babl 
int ihn dir y Doriae Voigt zu gebrauden. Wie 
wit cm old Sinrft für jedermann fey,  brda 

mod: inet Frmnmering. Da Me gegenwärtige fi Durch 
ein Drvridu Do frag und gründliche optifhe Kennt 
nur ergeichnek, dirdine fe jedem, der fcinen edels 

u Zinn gut zu erbalten wänıht, al® eine der beiten 

en poblen au wird... “ 


D 1.8.2. 8rune, GefhibtedesMWeibesnad feb 
men dir Yibendperioden verfdirdenen Temperamenten; 
Kultur und der Mannigfuitiakeit der Sireten und Ges 
brisichr un den veridiedenen Bolfven und Zeiten, nebit 
E:rwe Den: deseigentbiimlh n Shuraktersder Frauen’ 
zum, Nas Morcan bearbeitet. Diit Kupf. 8. 1811. 
Keiräin, , tb, 8Ate 

, Niere wir die 4 vorzüglichften Lebendpertoden und 

Die v.rıchtudenen Temperamente de Weibes werden biet 

seneildre, tend.rn and dir mauniafadhı Zuitand dieleh 

&:icleirs ift der Peiai.ben, ın wie fern er von bei 

v fien.zen Graden der Keitur, den Sırren und Ges 

Diecchin verschiedene? Borrıı_ und B.itaster abbängıy ifle 

Zodann folgt eine genaue Entindiung des Eharalterd 

ME SDBib 8, Deiond ran moralicher und inteleltuchkt 

Hier, za seböliger Bmrbiilung der weiblia:.n Natue 

we ja Arfmmmip der zuhllo cn Einfüffe, welche die ver 

Köiedinn Sıllın und G.bräuwe der mannigfaltigen Böb 


kerfbaften der Erde aufiened Geflecht Außer. FR 
Areflant der Öegenftand felbit it, fo gründlich und Ichre 
rich ift er hier abgebandeit. Werzte fowohl, ale benfende 
Männer aller Stände, werden diete Schrift mit Dem yrößs. 
ten Zntereffe leien, und jedem gebildeten Fraunyiamiter 
verdient jie auf das angelegentlihfte empfehlen zu werefn. 
Zugleid) finden alle, durch Geburt oder Talenre dazu Bes 
Tebtigte in diefem Werfe nene Aufforderungen, zur 
Veredlung des weiblichen Gefalechts immer Ehäriger mıltz 
aumwirken , ee 
Neue Erzählungen für häusliche Zirkel: Here 
ausgegeben von Theodor Hell, Mit 4.&pfe 12.1811, 


1tdl« 

Diefe Erzählungen entffreden ihrem Iwede volltom= 

men, und gewähren befonders jungen Srauenzimmerm 

eine eben fo angenehme als lebrreide Yuterbaltung. Da 

diejes Werten nod außerdem dur 4uberaus home 

Kupfer gegiert tft, und ein fehr een Arupere baky 
pfel 


fo ift es befonders Muttern zu empfehlen, Die ihren.‘ « 
fenen Tochtern ein_bleibendes BTUREHIEIE BEER ober ie 


Freundinnen, die ih an Namend= uud Geburtstagen 

divedmäfiges Gelben? miaden woilhm — 

Handbud der Geographie und Statiftikr nad, 
den weurfion Anfiten für die gebilderen Stände, Gone 
nalen und Zhulen von D.E. 6. D, Stein, Profeflor in 
Berlin, 2 Bde, ar. 8. 1817. Keipzig, mit einer Weltwarte 
ztbl, gar. mir der Weitharte und Eharte von Entops 

etbpapiet . thl. 1697. 

de Werth diefer Geographie jo allges 
mein anerkannt iit, wird es aenug feyn, den Freund. der 
Erdkunde auf die jo eben erihienene ganz umgearbeitete 
nene Aufl. blos aufmerfiam gemacht zu haben. Daß der 
geihräte Verf, ein Nachfolger Bufhings, durh Venuzung 
der bjten feit der vorigen Auflage etichienenen Werfe, 
durch forgfältige Bemerkung der net politifhen Vers 
Änderungen jedes Kandıs durd Vollftandigfeit, Neihhals 
tigteit und munerhafte Gedrumgenbeit dem bereits ers 
haltenen Beifall vollfommen zu rebrfertigen bemubet. 
gewefen {ev — braucht wohl faum einer Erinnerung, 
mobl aber verdient noch bemeift zu werden, Daß, unges 
adter der ftarfen Bogenzahl, das Werk, weld:s. fi noch 
durch ein gehaltreies geoaraphifbes Wörterbuh und 
bunch die na einer neun Projeckion entworfene Weltz 
arte empfichle, dennod im Preife nicht erhöhet und 
alte die Aufsaffung defelben auh minder Beguterten 
mogfienit erleitert worden fey. 

M.K.B. Schade, Dictionnaire frangois-alle- 
mand et allemand-frangois, oder Neues_volle 
Känzıges Tranzojiih=deutio und dentich: franzöfiiwes 
Handz und Tafpenwörterbug, mir dem eigenthimz 











Folio Aupfertafeln. Neue verbefferte moßlfeilere 
lage. ‚gr-8. 1812, Leipzig, 4 
Zedes literariihe Werk, welhes ung‘die, zu dem 

dringendften Vedurfuiffen geworden Produkte erer 

W- ıtbeile durch inlandilche zu- erfegen fucht, hat dem- 

figeiten Unipeuch auf die Aufinerkfamteir des Staates 

and Lundwirtns. Zu Diefem Werfen gebdrt unjtreitig: die 
euiop. Zucerfabrifation aus Munfelräben, welde in obie 
gem jo grundlic) gelehrt worden ift, daß felbit der Bau 
and die Auderfabrilation aus Runfelruben im ganzen 
frangof. Nuihe gang mad, den Adardigen Grumdfüßen 

mit dem bejten Erfolge betrieben wird.‘ Eben fo befannt f 

ift 26 auch, mit: welgem Vortbeile gang in unferer Nähe 

der Freid- v. Korenz auf feinem Nittergut im der Ges ’ 

gend bei Wurzen, nad Anleitung obigen Werkes diejeg 

Geibäft betreibe, Er fan, wie (62 aus den Nefultas 

ten ergiebt, der Zuger, welher au Weiße, Geinheit und 

Härte mit denn veftindifhen werteifert, zu allen Zeiten 

das_ Pfund, fir 6 segeben werden, So ungemein 

groß auch), diefer Worrheil üt, fo gebort er dennoch wie 

u dem einzigen. - Deun man gewinne zugleich bei diefer 
abrifation einen gemeinen Braımfwein, Rum, .Effig und 

ein Kaffeefurrogat aus den Abiallen, wovon die Proben im 

der Verlagsbandlung des Ahardiwen Wertes zu bekomme 

men find. Divfes Werk beiarribt dbrigend die Erbau: 
ang und Einriotung ‚einer folgen Fabrite auf eine eben 
fo bundige ald Ishrreide und raßlıhe Wit, e8 erläutert 
die dabıi angewandten Verfahringsarren durh Gründe 
ans der Chmiv. Man findet einen ausfübrlihen Une 
kerrot Aver den Anbau der Nunfelruben, woran zugleich 
die folsenreihiten Winke Uber die Phpfiologie der Plane 
zn gotnupfe Mind. Mir faatswirehigaftlihen und koßs 
mopot tigen Bemerkungen wird endlich der Schluß ges 
mut. Um die Aufwaflung eines, fo allgemein wichtigen 

Wertis jedem zu erleintern, Üft jet der Preis der henen 

Aunaye nurauf 4 Tblr. gefvnt worden, jo beträchtlich auchy 

bejonders der Kupfer wegen, der Koftenaufwand dabet 

gem: fen if. Patrioten und einfihtevolle Sraatswirthe 
werden gewiß, Nipoleons VBriipiele nachfolgend, diefer 

Unternehmung ihre Aumerkjamkeit ın dem Orade fhen= 

kan, ald ihre Wichtigkeit es verdient, und die 

Handelsverhältnifie unferer Zeiten eszu ers 

fordern ıweinen . 

Dir Kleine Orograpbie, oder Abriß der matbemas 
tigen, piyfiihen und befonders politiihen Erdkunde, 
nad din neueil,n Bujtimmungen, für Sprnnahen mi 
Saulen von D. €. ©. D. Stein, Prof. in Berlins - 
dritte verbiffirte Auflage. Mit einer Weltcharte. gr... - 
1811. Leipzig " 16er, 
‚Der große Beifall, welden die beiden erften Auf, 

diefer Geographie fo wopt beim Publikum, als in allen 


/f 








f . in MS 
S.8r. 3.,28. Der Potifer mußtenoch vor,är und Abends 
vor 7 Uhr in das Cönadel fich verfügen. Maren vor 
10 — ı1.Uhr.die Untern im einer Fer Pr 
‚ner der Mittlern auf das-Bier Acht ba 
8. 95.2. 6. Gegenwärtig. fommt das. Objt aus der, ‚Kühe 





ge Schüfeln auf den Tifch. ae 
29. nal Rektor fege noch hinzus und,die übrigen 
a 


— — 8.2. in der Anmerk, ffreiche die Worte: der Kirche. 
3 109.3. 7. Auefchlieffung aus dem  Schlgakten it, feine 
- Öffentliche fpnodatifche Strafe. 
311.327. I der neuften Zeit find 6 Woce and 
Iren ,angeordner, ‚die zugleich die ST im 
mit führen. um 
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I Außer den Wocetts und PH; 


ee Auch no wöchentlich 2 Schulhausin; r- 
Haber die. Tifchinipektoren_ befreit find. ei 
t fi auf das ganze aueh, fo weit es vu N 
hhlern bewohnt wird, Alle bemerkte Verlegungen ı 


Befchädigungen zeigen fie Sonnabends in „der Synode any 
‚duch müffen fie wo möglich die Urheber muthwilliger Bes 
Phäriqungen zu entdecken füchen. 

©. 122. bey dem Namen des Collab, Wiek feße Hinzus 
I geb. aus Troßin bey Torgau. = R 


1. Bu ©. 149. Von den merfwürdigekt Büchern, welr 

e Nie Pförtn. Echulbibl, enchält, nennen wir nur folgende: 
1) Museum Florentin. ed. Gori, ı2 Fol. =) Delle An- 
Wichirad’Erculano, c. ind. g Fol. 3), Museum Pio-Cle- 
Mmentinum. 4) Lexicon totius Latinitatis, Cur. Forcel- 
lini. 4 Voll. 5) Thesauri Graev. et Gronov, 6) Mont» 
Aaucon Antiquitas illustrata,, 15 Fol. 7) Seriptores Hi- 
stor. Byzant. 8) Cicer. Officia, ed. Fust, incun, 9) Pro= 
pert. cur. Brockhus. ı0) Strabo ed. Casaubon. 11) Pto- 
demaci Almagestum, ed. Basil. unica, ı2) Liv. cd. Dra- 
kenb. 13° Caes. ed. Oudendorp. u efephan thes.gr, 
ling. 15) Herodot ed. Wesseling. 16) Hom, Il. ed, Heyne, 
#7) Doctrina Numor. c. Eckhel. ı8)Stieglitzens Münz« 
samml. ı4) Lipperts Dactyliothek. 20) Winkelmanns 
Werke. 2ı) Augusteum v. Becker. 22) "Allgem, Welt- 
gesch. 23) Biblia Polyglotta, ed, Lond, 








Siterarifhe Anzeigen von den neu 
f ften Werfen | 


Perrelope, Amanad oder Tafhenbud fürs Jahr 1812, 


der Hiuslickeit und Emtramt gewidmet auan de. 


r. Yarn ie. Herausgegebin von Tbroder it 12 
Rupfeviaf. 12 Leipzig; en Eimi geichmädvol gebunden 
und vergold. ı thk Syr. in Seide 1EHl. 1891. auf Beim / 
in Als 5, . #tbl.. 1688, 

Die bier befindlichen Erzähfiingen, und Auflage find 

folgende. 1) Der jeltue Wahlt don gr, Zaun, 2)DIe' 
Harfe, ein. Beiträg jum Geintirslauben von Theodor Kör- 
ner. 3) Die Eroberung von Jerichoe Von Madame Cor- 
tin. 4) Der Herr Nacbtiyallen -Jmiprftor Zeiling, oder 
Buajaz50, ein gludliher Bir 5) ie polile, 
Pi dem Span. von Bert. der Hrlisdora. -6) Die Mit: 
kebr des Batırs, Famtliengemalde von Ch. Heus, 7) Der 
Genige der_frommen Kiche, 8) Dir Blndhändler vonft, 
Kind. 9) Der Strom der Zeit, von Tb. Bi „Für das 
Anteich, diejer Aufiäpr burse der Name dis Heransges 
eis jowobl, als dei Verf. rat undFeiner winter ipnen 
ft feines, Piddes unmertb, Div zeun Kupfer und Kande 
fraftın find © ben fo (bon, ale die 2 Tafeln mit den neues 
En Defleing zur Modenierei fur Damen gefhmazvoll, 
BB: diefem Innern Werth und det anpern Verzierung darf 
fin diefes Tafvenbud) unftreifig den nämlicen gunjtigen 
Berfall verfpreden, wilden bereite fein Vorgänger faud, 
und wird Feine uwundige Zierdv auf den Toiletten nnjerer 
Damen von Gein und Sefdinad fern. 


Herbfiblütben, bunte Blätter nr Unterbals 
tung, enthält 5 Erzablungen und Novellen vom Vers 
faller des Romans Hultodord. 8. 1812. Yeipzig, 1thl, 

Der belichte Berf. ver Heliodora bat dem Irfenocn 

Publikum durd dies Workben, morin Erzählungen, 

vermiidte Auxfjine und birteriibe Anekdoten angenehm 

mit zinunder abwehleln ;_ aufs neue ein'Gr ae 173 

wofür man 08 ıbm mid Dank wiffen mid, Gute Erz 
dung, intersflante Situstionen, had angenehme Dar- 

kellung » die Hanpterfororenufe Bel Heinen @rzäblungen, 
findet man bir überall, und jeder Lefer wird durd die 
geitäre diefer Herbjeblüchen gewiß im Diefelb- anges 
nehme Stinumung derjent werden; welge ein heiterer 

Herbittag beworbringt. 

Neue Enftfpicle von Theodor Hell. gter Band. 
8. Xeinzig, 1811 ıtbl. 1291 

Der Verf, beihenkt das Publifum in_diefem Bande 
mit 3 nenen Kindern feiner Muße, welde nicht minder 
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weifätig anfgenemmen werben bürften, al6 bie vorigen, 
Da dies ru ide oo. 
"teämnee hob, oder das Luftiriel auf der Tr.ppe, 


13 
ze) Tora wem. 
3) tl. fin Die Kriegerin der 7 Berge. 


2; Badn erjien ımpf.bieu fih duch Tomtfche Ejes 
na. ginn is und raldın Oung der Handlung, 
dis it, Miiaies_ von groferem Unfange ift, geboört 
zu dvn rimanfitpen Srüden, und wird vorzüglich wegen 
dr Einfsobe F in der An age und Entwidelung gefallen. 
Der N ifal.r dieier Scustpi.ie üt ubrigend dem Yubli: 
fun gan zu veiteibatt befanut, als Daß es nötig 
te.re, nieht Ju teren sobe zu jagen. Wır bemerfen das 
bir nur im Stigenwinen, daß_.er fi in feiner Manier 
ri treu sebiieben if und Geift, Kerz und Pbantafle 
a..,e bier eben fo in Anıprud zu nehmen gewußt hat, 
as ın den verherschenden Studen. 


Dei Fıygenjtand en nunmebr vollendeten Ber 


ihn nah Din Ursheile der fomprtenteiten Ricyrer, und 
da bir als auf allgemeine Grundfagr zurudgefübrt üt, 
fo rbälı ve für ten Juriften, er lebe in Eachfen, Yreus 
fer der andern Linnern gleiche Brauhbartelt Das voll: 
ft. ndige N-nizer erbobt feinen Werth noch wiehr, und dab 
rer verdient, ald cin durdaus praftiihes allen Nik: 
tern, Giribtsbalterın und Sadwaltern dringend empfoßs 
leu zu werden, 


D. %. &. 5 Yeune, Gefhihte bes Weibes als 
Midhen, Gattin uud Mutter ıc., nebk der 
Ken, ji vor Krankheiten zu fhüben, und bie Ins fpds 
tıjic Alter gefuud und Ichon zu erbaiten. Nach Motten 
bearbeitet 2 Bände. Mit Kıpfın. 8. Leipzi, bee 

‚2 td. 80% 
D.r erite Band diefes gebaltreihen Werkes, meldeb 
auch bıreits in Bririihen Blättern mit gebührendem Lobe 

Beuriheilt werden ift, entbält cine vollftändige Ynflelogie 

dei weiblichen Seihischts nebft dem Nöchigiten. au der 


Anatomte des weiblichen Rörders. Der zte, welder aan 
pratriid ift, beforeibr das Verbalten dis Weibes in ber 
Sowangericaft, bei dem Scug@lgsacihäft, bei dem Grz 
fdiechtetriebe, defen Verhalten in Beziehung auf feine 
Neigungen, Leidenfhaften u. |. W., bie Erhaltung und 
Erhobung ber förperlihen Schönheiten des Weibis — mie 
eben fo vieler Gründlickeit ald Popularität und Delitas 
teffe. Der angebende Arzt, fo ie cder WönIbere Zeier 
wird diefe Schrift mit gleivem Zuterieffe eh pn 
dete Franenzimmer jedes Etandes folten diejekbe billie zu 
ihrem täglichen Haydbuce maden. &ofern fie Die kreis 
en Winfe und Borfariften, die ihnen bier gegeben find, 
benugen, werden fie ihre & fundbeit und Ihr davon abs 
hangendes Lebensglüd am beften befördern und auf das 
fiperjte gründen, s 4 


D. 8.2. Segnih pharmacolonifhes Handhud 
(ie Aerzte uber Die Nemih rien innerlihen Hrilmittel 
nebit ihrer Anwendung und Gebraud in alpbaberiiar 
Ordnung. Aufs neue bearbeitet, vermehrt und vervolle 
tommnet herausgegeben von D. &. $. Burdad, — A. 
d. Titel: Arzmeimittellehre für Aerzte vud 
Wundärztere, 2 Bde. gr. 8,1812, Leipz. 2b 9gi 

Diefes mit allgemeinem Beifall aufgenommen Wei 

deffen Wertb jelbit ein Hweland, Gruner, Sprengel m 

andere anerfannten , eriheint jeht in einer durhaug v 

befferten Geftalt, indem es von dem, durch fein Spftem 

der Arzneimitt Ilehre, welches im vorigen Jahre erfchten, 
rubmlichit bekannten Hr, D. Burdac vollig ungearbeitetr 
and nacy den Vebürfniffen der neuejten Zeit vervollfommnek 
worden ift. Da diefer Arzt Ihon die fehtern Theile des 

Seanisifben Werkes fortfeßte, fo wird e8 jedem anges 

nebm jepn, ihm hier wieder zu finden. Durch} feine ges 

foite Hand hat diefes Werk nun die mdglichite Brauche 
barfeit erbalten, zeichnet fit befonders durd einen ges 
drängten Vortrag, durch gute Auswahl der. bewährteften 

Arzneimittel, und dir Mittheilung der neueften Ente 

detungen diefer Witlenfchaft fo rıtbunlich aus, daß man e8 

allen angehenden Aerzten, Apotbefcn und deral ‚als das 
beite Handbuch) in feiner Art unbedingt empfehlen kann. 


Frau v. Genlis, Mythologie in Arabesten, 
durch_ 78, von ihr felbft gezeichnete Kup er erläutert, 
Ein Handbud für die Jugend, Künjtler und Liebhaber 
des Alterthums, bearbeitet von Theodsr Hl 2Bde. 
mit 78.Kpfr. u. fr. Tert zur Seite. 8. 1811. Keipz. 3thl, 
12 gr. blos deutfch oder franzofiih jedes befonders im 
2 Binden zthl. ızar, 

Dieles Werk, wovon fo eben der 2te Band erfhicnen 
it, trägt die Mythologie im Zufammenbange und mit 
eben fo vieler Deutlichkeit, al8 Anınntb vor. Der ı Zheil 
enthält die®efchichte der Heidntichen Götter mit 54. Kupfern, 














P 1 
= terfehaften ber Erde aufiienes Getdhlecht Aufern. &o in 
reflant der Öegenftand-felbft it, fo arumdiidy und He 
rich fit er hirz abgebandeit. Aerzte fowohl, als Denfinde 
Männer aller Stände, werden diete Schrift mit dem Kubbs- 
ten Intereffe leien, und jedem gebildeten Frauen 12 
verdient jie auf Dasangelegentiihfte empfohlen zu werein., 
Zugleid) finden alle , duch Geburt-oder Talente dazu Bes 
tetigte in diefem MWerfe neue Aufforderuhgen, ze. 
Bereöltng des weiblichen Öefeplehts immer Ehäfiger nıirz 
zunirten- « ra 
Nene Erzählungen für Häusliche Zirfek Herz 
ausgegeben von Theodor Hell. Mit 4.Apfe Iakahle 


ı 
Diefe Erzählungen entfprechen ihrem ud volltoms 
men, und geiwäbten befonders inngen Sranenzimmern 
eine eben jo angenebme als lebrrihr Unterhaltung. Da 
diefes Werthen nod auferdent, dureh Auberaus home 

Kupfer gegiert fft, und ein fehr gefälliges Arupere baty 

fo ift eg befonders Muttern zu empfehlen, die ihren.erw. 

fenen Tohtern ein bleibendes MuBFREoH DEDER gper 

Freundinnen, die fih an Namend: und Öcburfötagen 

ziwedmäßiges Gelben? maden wollt. , 

Handbud der Geographie und Statiftifr nad 
den nenzfion Anfichten fur die gebildeten Stände, yme 
nafen und Fhulen von D.E.G.D, Stein, Profelor in 
Berlin. 2 Bde. gr. R. 1Bır. Keipzia, miteiner Weltwarte 
2thl, nit der Weltcharte und Charte von Europa 
zihlr ibpapier / tHl. 160 

Da der Eaiiihe Werth diefer Seograplie iv allges 
mein anerkannt fit, wird es aenng feyn, den Freund der 

Erdkunde auf die fo eben eribienene ganz umyearbeitete 

nene Aufl. blos aufmerfiam aemadt zu haben. Daß der 
ei@abte Verf, ein Nachfolger Büfhings, dur Venuzung 
er bjten feit der vorigen Auflage erichienenen Werte, 

durch foryfiltige Bemerkung der Auiehen politifhen Vers 

Anderungen jedes Kandıs durd Völftändigkrit, Neiohals 

tisteit und muierbafte Gedrungenbeit den bereits ers 

baltenen Beifall volliommen zu rechtfertigen bemubet 
geweien fev — braucht wohl taum einer Erinnerung, 
mobl aber verdient no bemeift zu werden, Daß, unge 
achter der ftarfen Bogenzahl, das Werk, weld:s, fidy noch 
durch ein gehaltreibes geoaraphifhes Wörterbug und 

Din) Die nach einer neuen Projection entworfene Weitz 

harte empfichlt, dennod im Preife nicr erhöget und 

alıo die Anisaffung defelben aud minder Beguterten 
oglicst erleiggtert worden fey. 

M.K.B. Schade, Dictionnaire frangois-alle- 
mand et allemand-frangois, oder Neues vos 
finsıges Kanzojiih=deutio und deutiche franzofıwes 

‘ Handz uud Tafpenwörterbug, mit den eigenthie 











Folio Aupfettafeln, Neue verbefferte mohlfeilere 
lage- ‚gr-8. 1812. Leipsig, 4b) 
Jedes literariihe Werk, welhes ung bie, Rn 
dringendften Vedarfuiffen ‚gewordnen Produkte anderer 
M-ttbeile durd inländiihe zu erfeben fucht, bat dem 
fihrıften Anipruch auf die Aufinerkfamteit des Staates 
und Landwirte. Zu diefem Werfen gehört unjtreitig die 
europ. Zucerfabrifation ans Munfeltaben, welche in obie 
gem 10 grundlic) gelehrt worden it, daß felbit,der Bau 
und die Zuderfabrikation aus Nunkelruben im ganzen 
franzöf. Reihe ganz nad, den Adardigen Grundfügen 
mit dem bejten Erfolge bekricben wird.‘ Eben jo befannt 
ift es auch, mit welgem Vortbeile ganz in unferer Nähe 
der Freib. v. Korenz auf feiren Nitfergur im der Ges 
gend bei Wurzen, nad Anleitung obigen Wertes diejeg 

Geichäft betreibe, Er fann, wie fih aus den Nefultas 

ten ergiebt, der Zuder, welher au Weiße, Feinbeit und 

Härte mit denn iveftindifhen wetteifert, zu.allen Zeiten 

das_ Pfund für 6gr, gegeben werden. So ungemein 

groß auch, diefer Wortbeil üt, fo gebört er dennod nice 
u dem einzigen. Deus man gewinne Bugtei bei diefer 
anrifetion einen gemeinen Braunfwein, Rum, -Effig un 

ein Raffeefurrogat aus den Abidllen, wovon die Proben im 

der Berlagsrandlung des Adardichen Wertes zu brfoms 

men find. Diefes Werk bejoreibt Be die Erbaus 
ang und Einriötung einer folhen Fabrite auf eine eben 
fo bundige ald Iihrreibe nnd saßlıbe Mit, e8 erläutert 
die dabıi angewandten Verfadrungsarren durd Gründe 
ans der Ehrmie. Man findet einen ausführlihen Uns 
karıor Aber don Anbau der Nunfelruben, woran zuglei 
die folsenreichigen Winfe über die Pbnfiologie der Plans 
zen gefnupft Mind. Mir finarswirthigaftlihen und koß- 
mopot-tijgen Bemrlungen wird endlich der Schluß ges 
mut. Um die Aufwaflung eines, fo allgemein wichtigen 

Wertis jedem zu erleintern, ift jegt der Preis der nınen 

Audaze nurauf 4 Thlt. geivgr worden, j0 beträchtlich andy 

bejonders der Kupfer wegen, der Koftenanfıwand dabei ' 

gem: en ift. _Patriotin und einficrevole Sraatswirthe 
werden gewiß, Napolons Brilpiele nachfolgend, diejer 

Unternehmung ihre Aufmerkfamfeit ın dem Orade Ihens 

kin, als ibre Wichtigkeit eg verdient, und die 

Handelsverhältnifie unferer Zeiten eözu ete 

fordern iheinen. 

Dir Kleine Örograpbie, oder Ybriß der matbemas 
trihen, vinfiihen und befonders politiihen Erdkunde, 
nad) din meuziien DO fimmunngen, für Spmmalicn um 
Saulen von D. €. ©. D. Stein, Prof. in Berlins 
dritte verbifferte Anlage. Mit einer Weltparte, gr. 3. 
ıgı1. Leipzig iger, 
„Der große Beifall, welhen die beiden erften Auf, 

diefer Geographie fo wohl beim Publitum, als in allen 
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